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Magazin 
‚für d. 
Die neuefte Geſchichte 


der evangefifchen 


Miffions- und Bibelgefellfchaften. 





Achter Jahrgang. 
 Erftes Quartalbeft. 





Im Berlage 
des Miſſions⸗Inſtitutes au Baſel, 
gedruckt bey Felig Schneiden, 


1823, 


— 


Ich will mit euch einen ewigen Bund machen, nämlich die 
gewiſſen Gnaden Davids. Siehe ich habe Ihn den Leuten 
zum Zeugen gefiellet, zum Fuͤrſten und Gebieter den Völkern. 
Siehe Du wirft Heiden rufen, die Du nicht kenneſt; und Hei⸗ 
den, die Dich nicht Fennen, werben zu Dir laufen, um bes 
HEren willen deines Gottes, und des Heiligen in Sfenel, der 
Dich preife, Selniad 55, 3— 5. 


I. 
Einige allgemeine Bemerkungen über 
Sud - Afrika. 


Die Miffionen in diefen weiten Länderfireden, welche 
die füdliche Spike Afrikas bilden, gewinnen jedes Fahr 
höhere Wichtigkeit, und find der regfamen Theilnahme 
werth, melche die europäifche Chriftenmwelt denfelben zu 
fchenfen begonnen bat. Nicht nur mehrt fich mit jedem 
abe die Anzahl der Einwohner des brittifchen Caplan— 
des, und hat feit kurzem Tauſende europäifcher Anfieds 
ler in fich aufgenommen, fondern auch die Miffionarien 
dringen mit Ihren neuen Länderentdeckungen, im öftlicher 
und nördlicher Richtung , immer weiter vorwärts, und 
baben bereits weit über die nördlichen Grenzen der Eos 
Ionie ibre Miffionsarbeiten hinausgeführt. 

Das Eapland nimmt die ganze füdliche Spite diefes 
Welttheiles ein, und bilder einen wichtigen Stützpunkt 
für die Miſſionsunternehmungen im Heidengebiete, jen- 
feits feiner nördlichen Grenzen. Dieſes Land wurde zu—⸗ 
erſt in der Mitte des ATten Jahrhunderts von holländi- 
fchen Anfiedlern befegt, und blieb bis zum Sept. 1795 
im Befis der bolländifchen Regierung, bis es in diefem 
Jahr an die Britten überging. Im Frieden von Amiens 
fiel e8 wieder an Holland zurück, kam aber fchon im 
Januar 1806 wieder in die Hände der Engländer, und 
wurde fpäter im Eongreß zu Wien denfelben zugerbeilt. 

Die Länge des Eaplandes dehnt fih von Welten nach 
Oſten etwa 150 geographifche Meilen, und die Breite 
deffelben von Süden nach Norden von 40 bis 55 Meilen 
aus, und hat einen Flächenraum von 120,000 englifchen 
Duadrarmeilen. Bor der lebten Einwanderung befand 
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die Bevölkerung deffelben in etwas über 60,000 Einwoh⸗ 
nern, worunter 25,754 Sflaven, 14,447 Neger und 
beyläufig 21,700 Weiße gerechnet wurden, Durch Ein- 
wanderungen von Coloniften aus den großbrittanifchen 
Staaten follen in den leuten 2 Fahren etwa 5000 neue 
Eoloniften noch hinzugekommen feyn, welche fich baupt- 
ſächlich an der mweftlichen Grenze des Caffernlandes nie⸗ 
dergelafien haben. Die Eap.- Eolonie kann befonders im 
denjenigen Theilen,, die an das Meer grenzen, eine noch 
ungleich größere Anzahl von Einwohnern in ſich auf- 
nehmen , obgleich im Ganzen die Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens nicht fo ergiebig iſt, wie in den weitlichen Ländern 
Afrikas, 

Das Capland fchichtet fich in drey ungebeuern Ter- 
raffen über einander auf, die von Oſten nach Weiten 
laufen , und ſich über einander erheben. Jede diefer 
Terrafien ruht auf einer Gebirgskette, die fchroffe Ab- 
bänge bilden, und fich in drey parallelen Reihen gegen 
das atlantifche Meer binzieben. Diefe Land - Terraffen 
werden immer Fälter und unfruchtbarer, je mehr fie fich 
über einander erheben. Die unterftie, die mit ihrer fla- 
chen Ebene gegen das Meer-Ufer ausläuft, und von 5 
bis 12 Meilen breit it, iſt die fruchtbarfte. Auf der 
zweyten Terraffe befinden fich bereits große Sandflächen, 
welche die Karrufteppen genannt werden , die nur bis. 
weilen von einer Hoorde wilder Bufchmänner durchftreift 
werden. Auf der dritten Terraffe verfchwindet beynabe 
alle Vegetation, was die Wanderungen der Miffionarien 
nach den Gegenden des Orange⸗Fluſſes fehr befchwerlich 
macht. | 

Die Eingebornen, unter denen num auf verfchiedenen 
oft weit aus einander gelegenen Punkten eine Anzahl 
hriftlicher Miffionarien arbeitet, gehören entweder zum. 
Hottentotten- oder um Caffern-Geſchlechte. 

Das Hottentotten-Gefchlecht theilt ſich bauptfächlich 
in drey Völkerſtämme ab. Es find nämlich die Hot- 
tentotten der Colonie, welche bey den bolländifchen 
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Banern und in der Capſtadt Sklavendienſte verrichten ; 
die Namaquas -Hottentotten, welche die nord - weſt⸗ 
fichen Gegenden der Eolonie bewohnen, und die fich 
weit über den Orange - Fluß hinüber an den Ufern des 
atlantifchen Meeres binaufzieben; und die Buſchmän— 
ner, oder wilde Hottentotten, welche auf den 
nördlichen Grenzen der Eolonie umberftreifen, und fich 
weit über diefelben hinaus erfireden. Das eigentliche 
Eaffern - Gefchlecht iſt auf den öftlichen Grenzen des 
Eaplandes , jenfeits des großen Fifchfluffes, anzutreffen, 
Zu ihrem Stamme gehören die Butfchuannas, Die 
in nordöſtlicher Richtung in verfchiedenen Stämmen und 
unter verfchiedenen Namen fich in das Innere dieſes 
Welttheiles bineinzichen. 

Bon diefen fünf verfchiedenen Klafen von Einge⸗ 
bornen haben feit Jahrhunderten die Eolonial-Hot- 
tentotten den Europäern am nächften gewohnt, aber 
bey der fchimpflichen Unterjochung , in welcher fie von 
denfelben gehalten wurden, für ihre Beiftesbildung von 
ihrem Umgang mit den Weißen eben feinen Gewinn 
davon getragen. Unftreitig wurden diefe armen Ge— 
fchöpfe, ob fie gleich durch eine milde Gemüthsart und 
Treue fich auszeichnen , von den holländifchen Bauern 
auf mannigfaltige Weife mißhandelt. Stumpfe Träg- 
beit ift ein Hauptzug ihrer Gemüthsart, in deren Gew 
folg immer rohe Sinnlichkeit und thierifcher Schmutz 
fich einfinden. Diefe Fehler wurden durch die verächt- 
liche Behandlung und den Drud, den fie von ihren 
europäifchen Herren erduldeten noch in hohem Grade 
vermehrt. 

Die Namaguas-Hottentotten unterfcheiden fich in 
ihrer Geſtalt nur fehr wenig von den andern Volks— 
Stämmen ihres Befchlechtes , reden aber ihre ihnen 
eigentbümliche Sprache. Sie find im Allgemeinen von 
fchlanferem Körperbau, aber nicht fo ſtark als die mehr 
gegen Dften verbreiteten Stämme. Ihre Hütten find 
beffer gebaut, und fie treiben eine ſtarke Viehzucht; ein 
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Umftand, melcher beweist, daß fie bereits zahmer als 
die ihnen verwandten Bufchmänner find. 

Die Bufchmänner haben die weiten Sandebenen 
öftlich von den Namaquas und im Norden der Eolonie 
inne, und fireifen auf den böchiien Gebirgen umber, 
welche die Nordfeite derfelben begrenzen. Gie find die 
Todfeinde der bollandifchen Bauern, Obgleich Flein von 
Statur und in ihrem Aeußern noch ungeftalteter als die 
Hottentotten, find fie ein fehr renfames und munteres 
Volk, das von den Wurzeln feined Landes, der Jagd 
und den Raubzügen lebt, die fie in das Gebiet der Co 
lonie unternehmen. 

Die Caffern find ein fchöner Menfchenfchlag , und 
haben mit der Geftalt des Hottentotten und Negers 
nichts gemein. Sie felbit behaupten, vom Oſten ber 
noch Afrika gekommen zu ſeyn; und daß fie nicht Ur- 
Einwohner des Landes find, melches fie inne ‚haben, 
beweist fchon der Umſtand ar, daß alle Berge und 
Flüffe ihres Landes Namen haben, welche aus der Hot» 
gentotten-Sprache bergenommen find. Die Viehzucht ift 
ihre bauptfächlichtte Befchäftigung 5; auch treiben fie 
allerhand Kunftfertigkeiten. Jeder Caffer it Soldat. 
Obſchon fie ein friedliebendes Volk find, fo führen fie 
doch mit der Cap⸗Colonie, von der fie immer weiter 
zurücdgedrängt werden, häufige Kriege, die nicht felten 
den Miffions- Plägen in der Nähe gefährlich werden, 
Die Nordgrenze ihres Landes läuft big gegen Monomo- 
tapa aus, 

Die Butſchuannas befisen ein großes Gebiet, 
Sie gehören unftreitig zum Caffern » Gefchlecht , find 
aber bis jest den Europäern noch wenig befannt, An 
Buchs und Körperfraft fcheinen fie den Eaffern nach 
zuſtehen, übertreffen fie aber an Kultur und Kunfifer- 
tigkeit. Diefe Stämme zeigen einen zunehmenden Grab 
von Civiliſation, je weiter fie fich in nördlicher NRich- 
tung ausdehnen. Die Butfchuannas bieten den Ent« 
deckungen der Menſchenliebe ein weite Feld darz und 


7 


eine Bemerkung, die bey einer üffentlichen Verſammlung 
der große Staatsmann, Herr Wilberforce, gemacht bat: 
„dag Afrifa nur durch Miffionarien werde entdedt wer⸗ 
den,” fängt bey diefem Volle fo wie unter den Nama 
quas an in Erfüllung zu geben, 

Im Jahr 1813 machte im Auftrags der Londner⸗ 
Miſſions⸗Geſellſchaft Herr Prediger Campbell von Lon⸗ 
don eine Unterſuchungs⸗Reiſe in Süd⸗Afrika, und drang 
in nord-öftlicher Richtung bis nach Lattaku (26° 40 ſüdl. 
Breite) hinauf. Bey feinem zweyten Beluch in Süd⸗ 
Afrika, den derfelbe im Jahr 1820 in Begleitung des 
Miifionars Moffat gemacht bat, iſt er in bderfelben 
Richtung über 100 deutfche Stunden weiter vorwärts 
ins Land eingedrungen. Bey feiner Ankunft in Lattaku 
fand er die Umſtände zur Weiterreife fehr günftig, und 
fie machten fich den 14. April 1820 auf den Weg. Zu 
Alt - Lattafu, 8 Meilen nördlich entfernt, fanden fie 
beylänftg 8000 Einwohner aus verfchiedenen Stämmen 
beyfammen wohnen. Nachdem fie in nord.öftlicher Rich⸗ 
tung ihre Reife eine Woche lang weiter fortgefekt, 
and etwa 25 deutfche Meilen in derfelben zurückgelegt 
hatten, Famen fie nach Meribohwhey, dem Hanptorte 
des Tammaha - Stammes, welche zumeilen die rotben 
Eaffera genannt werden, Diefe nahmen die Meifenden 
freundlich auf, 0b fie gleich ein Friegerifches Wolf zu 
feyn fcheinen. Ben da ging der Meifesug weiter nach 
Mafchiu, etwa A— 5 Meilen von der obgenannten Stadt. 
Maichiu bat 12,000— 15,000 Einwohner; und ihr Bo 
den iſt gut angebaut. Bon bier aus reiöten fie aber- 
mals eine Woche lang in nord-öftlicher Richtung weiter, 
und famen, nachdem fie wieder etwa 25 deutfche Meilen 
zurüdgelegt hatten, nach Kurridfchane, dem Hauptort 
des Marusen - Stammes, der etwa 16,000 Einwohner 
An fich faßt. Hier fanden fie eine höhere Kultur als 
an irgend einem Drte, den fie bisher befucht hatten, 
Diefe Leute Schmelzen und arbeiten in Eifen und Kupfer, 
md verfertigen niedliche Töpferwaaren. An allen dieſen 


Orten drüdten die oberften Chefs ihre Bereitwilligkeie 
aus , Miffionarien unter ihrem Volke aufzunehmen. 
Das Gerücht von den Miffionen zu Griqua⸗Stadt und 
Lattaku harte fih weit durch die Butfchuanne- Stämme 
verbreitet, und wohin Herr Campbell mit feinem Reife- 
gefährten Fam, verfchaffte ihm unter diefen Friegerifchen 
Stämmen der Name eines Miſſionars eine Ehrfurcht 
und Liebe, melche die Wilden zu allen Dienftgefällig- 
feiten gengige machte, Am 14. Sept. diefes Jahres 
famen fie auf ihrem Rückwege nach Graaf⸗Reinet und 
im Frühjahr 1821 nach London glücklich zurüd, Wir 
werden. in diefem Hefte Gelegenheit haben, an der 
rechten Stelle weitere Nachrichten von diefer böchft 
intereffanten Reife beyzufügen. 

Ehmald war es fehr fchmierig geweſen, von der Re» 
sierung die Erlaubnig für die Miſſionarien zu erhalten, 
fiber die Grenzen der Eolonie hinauszugehen. Aber jet 
wird den Miffionarien für ihren beiligen Beruf jede 
Begünſtigung von Seiten der Regierung verfchafft; und 
wen rührt und freut es nicht, in einem Schreiben an 
die Londner-Bibelgefelifchaft von dem würdigen Gouper- 
neur des Eaplandes, Sir Rufane S. Donkin, die Ber- 
ficherung zu bören: daß er feinerfeits es an feinem 
Mittel fehlen laſſen wolle, um die Erfenntniß des Chri- 
ſtenthums über ganz Süd- Afrika zu verbreiten. „Ich 
glaube, fügt diefer würdige Mann binzu, nicht nur als 
Chriſt eine heilige Pflicht zur Förderung diefed Werkes 
zu baben, fondern auch dadurch, dag Ehriftenthum und 
Eivilifation unter den benachbarten Heiden - Stämmen 
perbreiter wird, der Eolonie einen mefentlichen Dienft 
zu leisten; und ich halte dafür, der Tag fey nicht mehr 
ferne, mo alle diefe wilden Heiden- Stämme in wohl- 
unterrichtete Chriften umgebilder feyn werden,” — 

Wir fchließen diefe allgemeinen Bemerkungen mit 
einer beichrenden Beobachtung, welche Herr Prediger 
Thom , einer der kenntnißreichſten und würdigſten 
Männer des Caplandes, der durch feinen pieljährigen 
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Aufenthalt und feine oft wiederholten Neifen den Zu- 
fand der Dinge im Capland aufs genaueſte Fennt, ge⸗ 
macht bat: „Herr Barrows Werk über Süd⸗Afrika it 
ſehr ſchätzbar; aber unftreitig hat er die Züge der hol- 
Jändifchen Bauern in zu ſchwarzem Lichte. aufgetragen , 
und die Eaffern und Hottentotten in einem zu günftigen 
Lichte dargeſtellt. Herrn Profefior Lichtenfteins Wert 
über Eid-Afrifa läßt dem Charakter der Eoloniften mehr 
Gerechtigkeit widerfahren; aber feine Nachrichten von 
den dortigen Miflionen find nicht in demſelben Grade 
der Wahrheit gemäß.” — 

Mir Bergnügen fügen wir noch die Nachricht bey, 
dab von Seiten der Eolonial-Regierung die Fräftigiten 
Maaßregeln getroffen worden find, um nicht nur den 
Sklavenhandel, fondern auch den Sklavenzuſtand gänz 
lich von der Eolonie zu vertilgen. Es ift bereits die 
Berorduung ‚gemacht worden, daß jeder Sklave ein 
Stück Landes als Eigentbum erhält, und daß derfelbe 
von feinem Herrn nicht mehr gefchlagen werden darf. 

Solche Berordnnungen kann nur der Geift des Evan- 
geiums in diefe Welt einführen, und die Befolgung 
derfelben in einen Segen für die Menfchheit verwandeln. 





IL 


Heberficht der evangelifchen Miſſions⸗Stationen 
in Suͤd⸗Afrika. 


Die Miſſionen der evangeliſchen Brüderge— 
meine ſind die älteſten in Süd-Afrika; es ſind deren 
drey, die zum Theil zu einer bedeutenden Einwohner⸗ 
Zahl augewachſen find. 

Am Schluffe des vorigen Fahrhunderts fieng die 
Londner Miffions-Gefellfihaft an, ihre Mif- 
fionarien in diefes weite Heidengebier auszuſenden. Diefe 
bat nun die weitelte Strede eingenommen, und 'ihre 
Miffionspläge in Süd⸗Afrika haben ‚fich bereits auf 47 
vermehrt, 
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Die kräftige Miffions-BGefellfchaft der wei 
leyiſchen Merbodiften in England Fonnte bey den 
Ansfichten auf fegendreiche Wirkſamkeit, die fich bier 
anbieten, nicht unthätig bleiben. Sie bat nun vier 
Miffionspläbe eingenommen , und breitet mit jedem 
Fahre die Seile ihrer Wohnung immer weiter and. 

Auf der Eapftadt felbft bat fich ein von den andern 
unabhängiger Verein gebildet, welcher fih die ſüd⸗ 
afrifanifche Miffiond-Gefellfchaft nennt, und 
bereitd zwey Miſſionsplätze inne bat. 

Auch die in London befindlihe Geſellſchaft zur 
Beförderung des Evangeliums bat den Sklaven 
in der Capſtadt einen Lehrer zugefender, und felbft die 
Eolonial-Regierung in der Eapitadt bat für die 
Friegerifchen Caffern einen Boten des Friedens in ihre 
Dienfte aufgenommen, 

* Endlich hat auch die niederländiſche Miffion“ 
Geſellſchaft noch eine Miffionsftelle an den Grenzen 
der Eolonie, 

Die Miffionen in dem füdlichen Afrika überhaupt, 
die im Sanzen nunmehr auf 30 verfchiedenen Stellen 
arbeiten, werden füglich in 3 Abtbeilungen eingerbeilt, 
Es find | 

I. Miſſionsplätze innerhalb der Colonie. 
II. Miſſionsplätze auſſerhalb derfelben auf dem Eon. 
tinente, 
III. Miſſionsplätze auf den oft-afrifanifchen Inſeln. 


J. | 
Niſſionsplätze innerhalb der Cap-Colonie. 


1. Capſtadt. 


Die Hauptſtadt der Colonie mit 19,000 Einwohnern, worunter 7506 
Sklaven und über 3000 freye Schwarze fih befinden. 


Aus dem ſ7ten Bericht der brittifchen Bibelgefell- 
{haft erhellet, daß die Bibeln, welche diefe Geſellſchaft 
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dem füdlichen Afrifa zugeſendet hat, bereitwillig auf. 
genommen wurden, und für den gefegneten Fortgang 
der Miffionen fehr förderlich waren, Folgendes Zeug- 
nis eines alten Miffionars in Afrifa mag es beſtätigen. 
Derielbe fchreibt: „Hier in Afrika ift viel Gutes ger 
ſchehen. Ich erinnere mich noch wohl, wie vor 20 
Jahren, als wir unfere Mifiond- Arbeiten begannen, 
unsere Berfuche, die Hottentotten zu befehren, von den 
meiſten Eoloniften mit Berachtung angefehen wurden, 
Dan bielt allgemein die Hottentotten für fo dumm, daß 
jeder Verſuch, fie zu unterrichten, zum voraus als ver; 
gebliche Arbeit. betrachtet wurde, Aber die Erfahrung 
bat gerade das Gegentheil gelehrt; und die Arbeiten der 
Niſſionarien in und auferbalb der Eolonie find mit 
großem Segen gefrönt worden. Es find fogar zu Griqua- 
Stadt mehr denn 300, die leſen können; und Viele der- 
felben leſen jetzt fleißig das Wort Gottes, und fammeln 
ih Schäge im Herzen, die nicht veralten, Ich nenne 
dieß, weil die Bibelgefellfchaft es war, durch welche 
fie zu dem Beſitz diefes heiligen Buches gefommen find.” 
In der Capſtadt find Kirchen für den engliichen, 
geformirten und Intherifchen Gottesdienſt; und verfchie- 
dene Eapellen, die der Londner, der Wesleyifchen und 
Süd⸗Afrikaniſchen Miffionsgefellfchaft angehören. 


Süd⸗-Afrikaniſche Miffions-Gefellfchaft 
daſelbſt. 
Miſſionar: Prediger Beck. 

Dieſe Geſellſchaft wird hauptſächlich von Mitgliedern 
der holländiſchen und lutheriſchen Gemeine daſelbſt un— 
terſtützt. Herr Beck, von der Capſtadt gebürtig, iſt, 
nachdem derſelbe in Europa ſeine theologiſchen Studien 
vollendet hatte, von dieſer Geſellſchaft als Miſſionar 
unter den Sklaven angeſtellt worden. Viele Mitglieder 
dieſer Geſellſchaft nehmen an dieſem Unterrichte thäti- 
gen Antheil. 
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Die Gefellfchaft erhielt von der Megierung ein Stück 
Landes in der Nähe der Eapftadt, zu einem Begräbniß- 
Drte für alle Sklaven, die als Ehriften fterben. Dieß 
bat viel dazu beygerragen, die Vorurtheile der Sklaven 
au vermindern. 


Auch die Londner Gefellfchaft zur Ausbreis 
tung des Evangeliums hat bier im Fahr 1821 
den Prediger William Wright als Difionar unter den 
Sklaven angeftellt, 


Londner Miffions-Gefeltfhaft. | 
Doktor John Philipp, Inſpektor der ſämmtlichen 
Miſſionen diefer Gefellfchaft in Süd. Afrika. 


Bey der wachfenden Ausdehnung und Vermehrung , 
welche die Miffionsftationen diefer Gefenfchaft in Süd⸗ 
Afrika gewinnen, fand fie es zur Erleichterung der Ges 
fchäfte für nöthig, einen eigenen Agenten bier aufzi- 
fielen, welcher die Aufficht über ihre fämmtlichen Miſ⸗ 
fionspläge führt, und als Brediger fich zugleich in die- 
fer Hauptftadt nüslich macht. Zu diefem wichtigen Bos 
fen wurde Herr Dr, Bhilipp berufen, und von Herr 
Campbell eingeführt. Zu gleicher Zeit wurde von der 
Geſellſchaft mit nicht geringen Koften der erforderliche 
Raum in der Stadt angefauft, auf.dem eine Kirche und 
ein großes Miffionshaus errichtet wurde, welches Letztere 
zur Wohnung des Inſpektors, zum Aufentbaltsorte der 
reifenden und bier ausruhenden Miffionarien, und zu— 
gleich zur Bildungsfchule einiger frommen Jünglinge 
für den Heidendienft dient. Herr Philipp bat bereits 
4 Künglinge dafelbft im Unterrichte, die fich zum Mif- 
fionsdienft vorbereiten. Er felbft predigt viermal in der 
Woche, und beforgt alle Angelegenheiten der Miffionarien, 
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Wesleyiſche Merbodiften-Miffions- 
Geſellſchaft. 
Miſſionar: Thom. L. Hodgſon. 


Im letzten Jahresberichte dieſer Geſellſchaft wird 
geſagt: „Kaum war die Station in der Capſtadt für 
uns ofen, fo wurde Herr Hodafon abgefandt, um fie 
einzuuchmen. Er fand das Werf bereits angefangen. 
Mifionar Edwards, der aus dem Innern des Landes 
bier einen Befuch machte, hatte während feines Aufent- 
baltes bier für die Kinder der Sklaven eine Sonntags. 
und Abend-Schule errichtet, an der auch die unwiffen- 
den Alten Antheil nehmen. Diefe Schule feste Miffionar 
Scham , der Herrn Edwards ablöste, fort, und gab im 
Februar 1821 eine Gefuchichrift bey dem Bire-Bouver- 
neur ein, worin er bemerfte, daß die große Anzahl von 
Heidentindern, welche diefe Schule befuchen, ibm die 
bobe Müslichkeit der Veranftaltung einer Tages» Schule 
gezeigt babe, und er demnach um die Erlaubniß erfuche, 
ein großes Gebäude, das zur Freyſchule für die Skla— 
venjugend und zum chriftlichen Unterricht für die alten 
Sklaven dienen fol, ankaufen zu dürfen. Diefe Bitte 
wurde ihm gewährt, und ein folches Haus angefauft, 
wow chriftliche Freunde in der Stadt über 2400 Gulden 
freywillig beygetragen haben. Miffionar Hodafon hat 
aun die Lehrerftelle in derfelben übernommen, Diefes 
Hand dient zugleich als Sammel- und Ruheplatz für die 
reiſenden Methodiſten Miffionarien in Afrika, 


Afritaniſche Traktat⸗Geſellſchaft. 


Dieſe wohlthätige Anſtalt ward unter der Leitung 
des würdigen Gouverneurs im Auguſt 1820 in der Ab⸗ 
ſicht geſtiftet, nützliche Schul⸗ und andere zweckmäßige 
Erbauungsbücher in engliſcher, holländiſcher und andern 
Sprachen auszutheilen. 





2. Stellenboſch. 
Stwa 12 Stunden öſtlich von der Capſladt. 


Londner Miſſions-⸗Geſellſchaft. 1802. 
Miſſionar: J. Bakker. 


Herr Balkler iſt in feinem heranrückenden Alter 
ſchwach geworden, nnd wird jetzt von feinem Schwie- 
gerfohn, Herrn Tromp, unterſtützt. Die Gemeine be- 
fteht meift aus Sklaven. Auffer dem Gottesdienite wer⸗ 

den denfelben in der Woche zwey Erbauungs - und Un⸗ 
terrichtöftunden gehalten, 


3. Grönetloof. 
Etwa 5 deutihe Meilen nördlich von der Capſtadt. 


Die Brüdergemeine 1808. 
Miffionarien: J. G. Bonag und J. M. B. Leitner. 


Miffionar Halbe, der von Gnadenthal ber bier zu 
Befuche war, fchreibt von diefer Station unter dem 11. 
Jul. 1821. „Der Zuftand diefer Hottentotten- Gemeine 
ift im Allgemeinen erfreulich und ermunternd.  Geit 
dem Anfang diefed Jahres haben 35 neue Leute die 
Erlaubniß erhalten , hier zu wohnen, und die Zahl der 
Einwohner belauft fich jet auf 420. Die Kirche wird 
von den Hottentotten fleißig befucht. Die Anzahl der 
Getauften ift 364. Sechs und achzig heimgegangene 
- Gemeine- Mitglieder Tiegen auf dem Begräbniß- Plate 

begraben.” — 

Die Hottentotten hatten in diefem Jahr durch das 
Schlichlagen der Ernte fehr gelitten. Bruder Halbe 
fchreibt davon: „Ihre Noth ift hier, wie allenthalben, 
groß. Doch forget ihr himmliſcher Vater für fie, und 
läßt ihr Vertrauen auf Ihn nicht zu Schanden werden, 
Unſer edle Landdroft, Herr Stoll, hat ihnen von feinem 
Eigenen ein Gefchent an Waizen zugefendet, das über 
200 Reichsthaler wertb war. Die Wachsbeerfiauden 

(myrica cerifera) find in diefem Jahr fo seichlich mit 
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Früchten beladen, daß die Hottentotten - Weiber und 
Kinder durch Wachsfieden einige hundert Thaler ver 
dient haben, und noch immer damit befchäftige find.” — 


4. Paarl. 
Gma 9 deutſche Meilen nord » öftlih von der Gapftadt. 


Londner Miffiond-Befellfhaft. 1819, 
Milfionar: Evan Evans, 


Herr Evans arbeitet bier im Segen und iſt fehr 
geachtet. Die Eapelle iſt meiſt mit Sklaven angefüllt, 
von denen mehrere die Kraft des Evangeliums erfahren 
haben. Er hat feine weiten Umgebungen in 4 Diftrikte 
getheilt, in denen er abwechſelnd jede Woche den Eofo- 
wien und Sklaven predigt, Die hiefige Schule nebft 
dem Miffiond- Verein gedeihen. 


5. Zulbad. 
Erwa 25 Dieilen nord » dftlih von der Eapftabt. 


Londner Miffions- Gefellfchanft. 
Miffionar : Ariel Vos. 


Auch diefes Miffionars Arbeiten gelten bauptfächlich 
den Sklaven in der ganzen Umgegend. Der Eifer der 
ſelben, Kirche und Schule zu befuchen, bat bier abge 
nommen. Jedes Vierteljahr macht er zweymal beträchte 
lihe Reifen in der Gegend, Er wurde bisher immer 
von Eoloniften und Sklaven mit viel Liebe aufgenom⸗ 
men, und bier zeigen fich manche Tiebliche Spuren von 
ber Kraft der Gnade Chriſti. 

Der Wandel der getauften Sklaven ift ihres Bw 
kenntniſſes würdig; und viele Sklaven⸗Beſitzer haben 
daher ben Wunfch laut geäußert, daß alle ihre Skla— 
ven Ehrifien werden möchten. | 


en nen 


” 
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6 Gnadenthal. 
Etwa 32 deutiche Meilen nord + öſtlich von der Capſtadt, 


Miffion der Brüdergemeine, 
Begonnen 1736, Erneuert 1792. 


Miſſionarien: Beinbrech, Clemens, Fritſch, Hallbeck, 
Marsveld, Stein und Thomſen. 


Seit der Erneuerung dieſer Miſſion im Jahr 1792 
bis 1820 find bier 1054 Erwachſene und 843 Kinder 
getauft, und von Letztern 112 in die Gemeine aufge- 
nommen worden. Im Fahr 1820 zählte die Gemeine 
über 1400 Einwohner, worunter 500 Abendmahlsge- 
nofien waren. 

Bon dem Werk der göttlichen Gnade in diefer Ge- 
meine fchreibt Miffionar Hallbeck vom 23. Fan. 1821: 
„Wenn in einer Gemeine der Hunger und Durſt nach 
dem Worte Gottes nicht abnimmt; wenn die Mitglieder 
derfeiben ihre Gemeinfchaft, die fie am Evangelio ba 
ben, wertbfchägen; wenn bey Vielen ein zunehmender 
Eifer wahrgenommen wird, folche Früchte zu tragen, 
die eine wahre Zierde des Chriften - Charakters find: fo 
fann man in Wahrheit fagen: daß eine folche Gemeine 
im Wachsthum begriffen ift. Unſere Verſammlungen 
im Haufe Gottes werden fleißig beſucht, und zwar nicht 


ans Zwang oder Weberredung, fondern weil die Leute: 


einen wahren Hunger nach dem Worte Gottes. haben, 
und die Erfüllung der Verheiffung unſers HErrn erfah- 
ren, dag Er in ihrer Mitte it, wo fie fich in feinem 
Namen verfammeln. Sie fürchten nichts fo fehr, als 
um irgend eines Fehltrittes willen von der Klaffe, der 


[3 


fie angehören, ausgefchloffen zu werden, und halten 


fich in einem folhen Fall für die unglücklichſten Men, 
ſchen, bis fie anf ihre Beflerung bin wieder aufgenom⸗ 
men werden. Auch kann nicht geläugnet werden, daß 


auf verfchiedene Weife mehr Gefchäftsfleig und Emfig- 


feit fich unter ihnen zeigt; und daß die meilten der 
Getauften und Abendmahlsgenoffen,, wenn eine Trübfal 
ro fie 
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de trifft, Mufter find der chriſtlichen Geduld und der 
ſtillen Hingebung in den Willen Gottes.“ — 

Dieſer würdige Miſſionar ſchreibt in einem andern 
Briefe vom 20. April 1821: 

„Wir feyern jetzt die Paſſionswoche, und wir mit 
unſerer Gemeine erfahren einen großen Segen von der 
Betrachtung der Leiden unſers Erloͤſers. Am Oſter⸗ 
Montag werden 14 Hottentotten getauft, und 6 in die 
Gemeine aufgenommen werden. 


7. Catedon. 


Im Ehal zur Brak bey Zwellendam, etwa 25 Meilen oͤſtlich von 
der Capſtadt. 


Londner Niſſions-Geſellſchaft. 1811, 
Miſſionar: W. Anderſon. 

Dieſer wackere Arbeiter hat ſich wegen feiner ge- 
ſchwächten Geſundheit von Griquaſtadt hieher gezogen. 
Dort hatte er 20 Jahre lang in großem Segen gear- 
beitet. Er predigt nun den Hottentotten, und bält 
Schule. Die Hortentotten find bier fehr zahlreich; die 
er der Abendmahlsgenoſſen ift 70, _ 


5 BoAr 
Im Diſtrik Zwellendam, etwa 50 deutfche Meilen von der Eapfladt, 
Säd-afritanifce EIN: Geſellſchaft. 


—— — 


‚Auf dieſer Station leben bey 250 Hottentotten in. 82 
Hütten, Manche Spur ded Guten ift wahrzunehmen, - 


9%, Bacaltspdorf. 


Ecwa 60- Meilen von der Eanftadt, eine von ber Stadt Geprg, und 
eine. Stunde vom Meere. 


Ssiner Mitfions-Gefeltfchaft. 1813, 
Miffionar; J. G. Meſſer. ae 
8. Bandes 1, Heft. 3 
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Im letzten Berichte heißt es Dieſe Niederlaſſung 
bat im vorigen Fahr (1820) im Acußerlichen vieles 
gelitten , indem die Hoffnung auf eine reiche. Ernte 
gänzlich vereitelt wurde, Dazu Fam noch, daß anhal- 
tende Hige und wüthende Orkane den Obſtſegen gänz- 
lich hinwegnahmen, wodurch Die Einwohner in große 
Noth verſetzt murden. | 
Dieß iſt die dunkle Geite des Gemäldes. Auf dee 
andern Seite aber war der Segen des hriftlichen Uns 
terrichtes fehr erfreulich. Die Kinder machten in der 
Schule anfehnliche Fortfchritte. Die Sonntagd- Schule 
wird von allen Seiten ber von den Sklaven beſucht, 
die nach Unterricht begierig find, Von dem Segen fei- 
nes Amtes fchreibe Herr Meſſer: „Es fcheint als ob 
ae arme ne den Segen des Evangeliums zu 
beſitzen begehren. Leute die ſeit Jahren ein ſteinhartes 
Herz zu haben ſchienen/ lommen jetzt und beugen ihre 
Knie vor Fee.” 

Die Gemeine beiteht aus einer Anzahl zwifchen 200 
und 300 Verfonen, In der Schule find 50— 60 Kinder, 
Dreyzehn Knaben haben nüsliche Handwerker gelernt. 


40, Betbelspdorf. 
Etwa 125 Meilen don der Capſtadt, im Diftrift Uitenhage, nahe 
bey Algoaban. 
“ gondner Miffions⸗ Geſeliſchaft. 1502, 
Mifionar: Jakob Kitchingman mit einigen 
National. Kebrern. 


- Nach dem feligen Heimgang des Miſſionars Ulbricht 
iſt Miſſionar Barker zu feiner frübern Gtation nach 
Theopolis zurückgekehrt, und an feine Stelle it Mifio- 
nar Kitchingman von der Steinkopf⸗ Station hieher ge- 
fommen. Die Verſammlung befteht aus 200 — 300 
Hottentotten. Manche derielben zieren ihr Bekenntniß 
mit einem chriſtlichen _—. Andere : machen ihm 
Schande, 
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Im Bericht vom Jahr 1821 heiße es von dieſer 
Station: „Das Ausſehen von Bethelsdorf bat ſich fehe 
verbeſſert. Eine neue Kapelle wurde hier errichtet; und 
neben ihr iſt ein offener Laden mit Bibeln und Neuen 
Teſtamenten, die verfauft werden. Vachter und Andere 
fommen von weiter Entfernung ber, um Bibeln zu kau⸗ 
fen. Mehr Land murde angebaut als im feinem Jahr 
vavor. Immerhin bleibt die Lage von Berhelsdorf fehr 
uegänfig, und dieß nm fo mehr, da zu Algoabay jetzt 
eine regelmäßige Garnifon Tiegt. Da aber Fürzlich alles 
Land umher an die neueingemanderten Coloniſten ab» 
gegeben wurde, fo mird es ſchwer ſeyn, im diefer 
Gegend eine taugliche Stelle zu finden, 


11. Tbeopolis. 
Im Dihrit Albanien, etwa 12 Meilen nord + äfiih von Methelähorf, 


gondner Miffions-Befellfhaft. 1814. 
: Biffionar: ©. Barker. Kan Tzatzu, ein Eaffer, 
‚National- Lehrer. 


Die biefige Einmohnerzabl ift 500. Der — 
Riſſionar Ulbricht ging im Januar 1821 in die Freude. 
feines Herrn ein. Don ihm beißt es im Berichte: 
Sein Verluſt fällt uns um fo fchmerzlicher , da durch 
feine Tang anhaltende Krankheit , die ihn mehrere Mor 
nate lang zur Arbeit unfähig machte, Unordnungen in 
der Gemeine eingeriffen find, die unter dem Beyſtande 
Gottes durch die Ankunft des Miffionars Barker werden 
gehoben werden. Diefer fchreibt von ihm: „Die Gefelb 
fihaft hat einen freuen Diener an ihm verloren. Er 
war allgemein geachtet.” — Der Sohn eines Caffern⸗ 
Chefs, Tzatzu, unterrichtet in der Schule. 

Theopolis fteht in einem Thale. Die Hügel umber 
find mit Bäumen gekrönt. Das der Gemeine gehörige 
Land erſtreckt fich über eine Stunde weit zum Meere 
bin, und bat Ueberfluß an Weiden. Eben fo wenig 

82 
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fehlt es der Gegend an Waſſer und Wildpret. Diefe 
Rage bietet daher reiche Erbaltungsauellen dar, 


12, E nom 
Am weißen Fluß, nördlich von Algoabay. 
.  . Miffion der Brüdergemeine, 1818, 
Difionarien: Schmitt, Hofmann, Hornig und Lemmerz. 

Der Grundftein einer neuen Kirche wurde am 12. 
März gelegt; und ſchon am 12. May 1820 fonnte Got- 
tesdienſt gehalten werden. Die Zahl der Schüler ift 
53, die viel Lernbegierde zeigen, Es find bier 34 
Hottentotten - Wohnungen. 

Miſſionar Schmitt gibt in einem Briefe vom 29, 
Juny 1821 folgende Nachrichten von diefer neuen Nie- 
derlaſſung: „Unfer Bruder Lemmerz beforgt die Schule, 
den Garten und Weinberg. Bruder Hofmann leitet den 
Anbau unſers Acerlandes in den Bergen, wo er bereits 
3 Säde Korn ausgefäet hat. Bruder Hornig beforgt 
die Schmiede ; er felbit hat alles Eifenwerf für unfere 
Kirche und die andern Gebäude verfertigt, 

Wir hatten an dem Chriftfefte, dem Neuen Jahr, 
u. ſ. w. hier manche fegensvolle Tage, in denen wir die 
Gnadengegenwart unfers Gottes und Heilandes reichlich 
erfahren durften, und an denen unfere Eleine Gemeine 
im Glauben erbaut wurde, Die Einweihung des Ge- 
bäudes, wo wir jest unfere Gottesdienfte halten, war 
durch die freudige Erinnerung an die großen Barmber- 
zigfeiten, die und der HErr erzeigt bat, ausgezeichnet, 
Neun Erwachfene wurden getauft, u 

Auſſer diefen haben indeß noch 8 Erwachfene und 
41 Kinder feit dem Anfang des Jahres die heil, Taufe 
empfangen, und 11 find zum Genuß des heil, Abend» 
mahles zugelaffen worden. Wir dürfen in Wahrheit 
fagen, daß. der HErr feine gnädige Zufage, Jerem. 33, 
42. erfüllt, die ung zu. fo großer Ermunterung gereichte, 
als wir im Fahr 1816 dieſe Stelle zu einer Miſſions⸗ 
Station erwählten. Dieſes Wort werden wir nimmer- 
mehr vergeffen. 
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Hierauf erzähle Herr Schmitt einige erfreuliche Um⸗ 
Hände von Enon, und fügt am Ende feines Schreibeng 
hinzu: „Diefe Nachricht ift wahr und ermunternd; aber 
da Sie felbit ein Fahr unter den Heiden auf dem Cap 
gebracht haben, fo brauche ich Ihnen nicht erft zu 
fügen, das die Leute, die kurz zuvor den Schlingen des 
Satans emtloffen find, gar mancherley Gebrechen an 
ſich magen. Ich hatte gar manche Gelegenheit wahrzu⸗ 
vehmen, daß Satan, fobald er beforgen muß, daß der 
Dan einer ſolchen Stadt Gottes am Ende feiner Herr- 
ſchaft den Umſturz droht, fich in den Weg ftellt, und 
finfer macht, wo er nur immer kann; und würde ihn 
unfer allmächtige Heiland nicht binaustreiben, fo würde 
er bald unfern ganzen Wen fo verfinfiern, daß wir 
wicht weiter vorwärts gehen könnten. 

„280 immer ein Miffionar ohne das Panier des Krems 
a8 Ehrifti in die Heidenwelt hineintritt, da bat er eben 
nicht viel Sturm zu fürchten. Es ift Feicht begreiflich, daß 
Leute, welche die Finfternig mehr lieben ald das Licht, 
es gern mit folchen Dienfchen zu thun haben, welche fie 
in ihrer bebaglichen Ruhe nicht ſtören. Aber mer. in 
Satans Lager hineintreten, umd ihm feine unrechtmäßige 
Deute rauben, oder feine Bollwerke niederreiffen will, 
der muß willen, auf welchem Grund und Boden er ftebt, 
uud daß er ohne den Allmächtigen zur Seite nichts 
auszurichten vermag. Gegen die Aufrichtung eines 

Ramen-Ebrittenthbums bat der Feind nichts einzuwenden, 
wenn nur die Leute, die ibm anhangen, den Erlöfer 
sicht: als. ihren Erlöfer Fennen lernen,” 


en” 3. Salem. 

I eine iederiacung brittiſcher Coloniſten, im Digrickt Albanien, 
7 Etunden von Srahams⸗Stadt, etwa 12 Stunden von Bathurft, und 
40 Stomden von der Miavaban. 
—“Methodiſten-Miſſion. 1820, 

»r. » Miffionar: William Scham, *) 


Dan verwechtie diefen William Shaw nicht mit- Baenabas- 
Shaw, den wir vom Kbamiedberge her Fennen, 
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Von dieſer neuen Erfcheinung im füd . afrifanifchen 
Gebiete wird unten umſtändlicher geſprochen werden. 
Dieſe neue Colonie brittiſcher Anßedler wurde von der 
Regierung angelegt, um theils einer brod- und gewerb⸗ 
loſen Volksmenge in England ein Mittel zu ehrlicher 
Selbſterhaltung an die Hand zu geben, theild die Gren⸗ 
zen der Eolonie am Fiſchfluſſe gegen die verheerenden 
Einfälle der Caffern durch diefe Niederlaffung zu decken. 
Die Borsheile, welche die brittiiche Regierung jedem 
rechtlichen Auſiedler darbot, waren fo groß, daß fich 
fchon. im eriten Jahr über 5000 brittifche Unterthanen 
aus England hieher gezogen haben, unter denen zum 
Glück manche rechtfchaffene und fromme Familie fich 
befindet. Die Regierung forderte den Miffionar William 
Scham auf, fich diefer täglich wachſenden Coloniſten- 
Maffe ald Prediger und Seelſorger anzunehmen, bis fie 
tangliche Prediger für diefelbe gefunden bat, indem, 
wie wir hören, immer 100 Familien von der Regierung 
ein chriſtlicher Geelforger verfprochen if. In einem 
Briefe vom 419. May 1821 fchreibt derielbe von feinem 
Geſchäfte: „ Heute iſt es ein Jahr, daß wir in der 
Algoabay gelandet haben. Der Rückblick erfüllt mein 
Herz mit Bewunderung. Innerhalb eines Jahres wurde 
eine öde Wildniß zur Wohnung für Tauſende umge 
fchaffen, denen die wilden Thiere des Feldes Raum ge 
macht haben; wie durch einen Zauberfchlag ſtehen Dör⸗ 
fer und ‚bewohnte Hütten an der Stelle. Der Pflug 
fegt einen Boden in Bewegung, der feit Jahrhunderten 
ruhte; und was das Beſte von Allem if, fo erfchallen 
jest die Berge und Thäler von den lauten Lobgefängen 
des Erlöfers, in denen zuvor nichts. ald das mwiderliche 
Krächzen des Schafals und das unmelodifche Geſchrey 
Des Raben gehört wurde, 

» Aber indem mein Gemüth mit Wonne auf dieſer 
Betrachtung rubt,- fo mifcht fich im dieſe Freude ein 
Gefühl des Schmerzens, wenn ich daran denke, “ 
noch fo wenig geiftiges Gute bier ausgerichtet if. 
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Zwar ift der Sauerteig des 'gepredigten Wortes Gottes 
ben manchen Coloniſten nicht unmwirkfam geweſen, »aber 
der unaufbörliche Wechfel der Dinge, die Sorgen und 
Kümmerniffe , welche von dem erften Anfang einer neuen 
Unfedelung unzertrennlich find, haben feinen Einfluß 
aar ſehr gemindert, und nur zu oft dem irdiichen Sinn 
and der weltlichen Zerfirenung Raum gemacht." — 
—_ Her Scham erhielt von der Miſſions⸗Committee den 
Mufteag, jede Gelegenheit wahrzunehmen, Die einen 
Denen Zutritt zu den Heiden öffnet, um ihnen einen 
Difionar zuzufenden, der unter feiner Leitung das Licht 
an die dunfeln Orte hinbringt. Er fchreibt hierüber : 
3% denfe, Die Zeit rückt ſchnell herbey, wo Ihre 
| en die Art an die Wurzel des Eafferifchen 
Woreglaubens Legen werden, Schon fangen die Wolfen 
an, DE zw zerfirenen, und die Caffern kehren zu fried- 
Befinnungen zurüd, Ich bin überzeugt, 2 oder 
3 Brave Miffionarien werden fie fogar zu unfern Freun- 
Den machen. Wären einige unferer Brüder bier, fo 
Könnten wir bisweilen einen Streifzug in das Land 

























en, und uns nach der rechten Zeit, der rechten 
Gielle und der rechten Art und Weile umfehen, wie 
| Bw unter diefen milden Leuten ange 
w werden mi 


es RR (und warum nicht?) daß wir 
von Stationen an der Öftlichen Küfte hinauf 
den zabl Bolts »- Stämmen bilden könnten, 
welche Diefelbe bewohnen, dann würde die hohe Wich- 
MN in * Gent. Stelle an biefgem Orte erit recht 


—* wurde Herrn Schaw als Gehülfe 
eh diefer iſt bereits abgefegelt, Herr 
zum Beweife für die Gefundheit diefer 
ing, daß zwey oder drey Aerzte, dic 
Fofen gekommen waren, wieder ind Vater⸗ 

re a note, weil ſe bier nicht Veſchäfti- 
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Miffions-Stationen außerhalb der Colonie. 
1. Caffernland. 


Die ränberifchen Einfälle, denen zu jeder Seit das 
Eapland von Seiten der Friegerifchen Caffern ausgeſetzt 
war, und welche nicht ſelten Verheerung und Tod über 
die angebauten Fluren Güd-Afrifas verbreiteten, haben 
‚ die brittifche Regierung bewogen, auf ernflliche Maaß⸗ 
regeln bedacht zu ſeyn, mie am großen Fifchfluffe bin, 
und auch jenfeitd deſſelben die milde Kriegsflamme aus- 
gelöfcht, und das Caffern-Volk zu rubigerem und- fried- 
liherem Sinn geftimmt werden möge, Go wenig ge⸗ 
läugnet werden kann, daß die erfte Schuld diefes lei⸗ 
denfchaftlichen Gefühles von Blutrache , das in den 
Herzen diefer Wilden tobt, in der Regel immer in den 
Vergehungen der Europäer aufzufuchen if, fo ift auf 
der andern Seite eben fo Elar, daß dem jivilifirten Eu- 
ropäer, der ſich in der Nachbarfchaft eines wilden Vol⸗ 
kes angeſiedelt hat, die rohe Grauſamkeit und wilde 
Raubgier feiner Nachbarn nicht felten Berlegenheiten- 
bereitet, die man in zivilifirten Ländern nicht kennt, 
und zu Maaßregeln nöthigt, welche nur die legte Noth⸗ 
wehr zu rechtfertigen vermag. Freylich war, wie die 
Erfahrung lehrte, durch Schießgewehr und Pulver dem 
unglüdfeligen Webelftande eben gar nicht abgeholfen. 
Es war ein fortgebender Bertilgungsfrieg, dem nur der 
gänzliche Untergang des einen Theiles ein Ende machen 
fonnte, Wir dürfen daher der Menfchheit von Herzen 
Glück dazu wünfchen, daß die brittifche Regierung zu⸗ 
erſt die Elare WMeberzeugung gewonnen zu haben fcheint,, 
dag nichts als chriſtliche Eivilifation wilder Rachbarn 
die Grenzen gegen diefelbe zu decken, und fie in zuver⸗ 
läßige Freunde umzumandeln vermag. Diefen menfchen- 
freundlichen Verfuch hat bereitd die brittifche Colonial⸗ 
Regierung mit den wilden Caffern gemacht, und ihnen, 
ihrem Wunfche gemäß, flatt der bisherigen Goldaten-: 
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Commandos, einen’ wackern Mifionar ald Boten des 
Friedens und Unterpfand ihrer friedlichen Gefinnung 
zuaeiender. Und weil zu Nutz und Frommen der nieder 
gedrüdten Nenſchheit die evangelifche Mifions - Sache 
nimmermebr Regierungs - Sache werden kann, fondern 
hriklihe Brivat-Gace bleiben muß, menn fie ge- 
deiben Toll, fo iſt die thätige Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Sfasaom, in England, diefem menfchenfreundlichen 
Desinnen der brittifchen Regierung bülfreich entaegen- 
gekommen , und bat den Caffern eine kräftige Mifiond- 
Eolonie zugefender. 

Here Brediger Thom, diefer ausgezeichnete Wohl. 
thäter Afrikas, macht. über diefen Gegenftand folgende 
Bemerkung: „Das Caffernland bietet eines der wichtig. 
hen Gehlde für Miffions-Unternehmungen in Süd⸗Afrika 

an. St dem Jahr 1765 dauerten ununterbrochen die 
Btigen Mißverftändniffe zwiſchen den Cofoniften und 
u eafern fort, Geit dem Fahr 1795 faben fich die 
Enaländer genöthigt, viermal Truppen - Commandos . 
gegen Die Eaffern auszufenden; und im Fahr 1819 ent- 
gelte fich ein blutiger Verheerungs » Krieg, welcher 
Eolonie großen Schaden zufügte. 
Seit Furzer Zeit bat die Colonial - Regierung auf 
beucliche Berlangen des Königes Gaika eine 
wier dieſem Eriegerifchen Volke begonnen , und 

My, Brownley wohnt ſeit 2 Jahren bey dieſem 
m» König, was bereits erfreuliche Früchte getra- 


| zitkerung des Caffernlandes iſt noch unge 
m. en bewohnen die füd-dftfiche Küfte Afri- 
fas bis nach Delagoa - Bay hinab. Gie felbit theilen 
fh in 3 Stämme, die in der Farbe einigermaßen von 
einander verfchieden find. Mehrere NReifebefchreiber has 
ben die Eaffern anf 100,000 Seelen angefchlagen ; allein 
die Benennung „Eaffer” ift fehr unbeſtimmt, und wir 
wiſſen bis jet noch gar wenig von dem Lande und ſei⸗ 
ner Bevölkerung.” — 
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—Mifſions⸗Geſellſchaft sm Glasgow. 
Miffionar: W. R. Thomfon und fein Gehülfe J. Bennin. 
“Der Hamprfig diefer Miſſion iſt der Fluß Chumie, 
wo Gaika wohnt. Die legten Nachrichten find fehr er. 
freulichen Inhalts. Miſſionar Brownlen ſchreibt: „Sie 
frömen in Menge zum Unterrichte berbey, und viele 
ee Chefs bitten aufs dringendfte um chriftliche 

ehrer,” 

Gegenmärtig bereiten fich mehrere fromme Jünglinge 

anf der Univerſität Glasgow auf diefe Miffion vor, 


2 Griauafiadt. 

Die beyden Mifions-Stationen,, Gracehill und Hepb- 
zibah, welche auf unferer Miſſions Eharte von Güd- 
Afrika verzeichner find, und die im Gebiete der war. 
dernden Buichmänner fich befanden , find in neuerer 
Zeit wieder aufgehoben worden, fo daß ſich von Graaf⸗ 
Reiner an bis zum Drangefiuß feine Miffions - Station 
befiadet. Griquaftadt liegt auf der Nord - Seite des 
Drangefluffes, und ift etwa 150 deutfche Meilen nord» 
Öftlih von der Eapftadt entfernt. Diefe Station, wel 
he im Fahr 1802 von der Londner Miſſionsgeſellſchaft 
errichtet wurde, iſt ein Hauptitappefplag der afrifani. 
fchen Miffionen geworden, an den mehrere Miflions. 
Borpoften ald Filialien angefchlofen find. Die bier 
Befindfichen Miffions - Arbeiter find: 

H. Helm und R. Moffat, denen A. Waterboer und 

noch Andere als Nationalgebülfen beygegeben find. 


Im Anfang 1821 befanden fich bier 103 Schüler , 
unter denen 55 leſen und auch mehrere fchreiben fonn- 
ten. Geraume Zeit war der Zuſtand diefer Mifions- 
Gemeine eben nicht erfreulih. Im Jahresberichte der 
Gefellfchaft 1821 wird bemerkt: „Die manniafaltigen 
Schwierigkeiten, mit denen bier unfere Miffionarien 
megen der unordentlichen Lebensweiſe vieler Einwohner 
zu kämpfen haben, erfordern viel Weisheit, und ſetzen 
ihre Geduld und Beftigfeit auf eine fchwere Probe, 
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Die biefige Gemeine beſteht aus 200 Mitgliedern, 
Gerne würde die Committee mit dem Ausdrud unge 
trübter Freude von derfelben reden, aber die Wahr. 
beitsliebe gebieret zu Sagen : daß laodizäifche Lauigleit 
auf eine traurige Weife bey Vielen herrſchend geworden 
- Ein Theil der Uebrigen zeige durch einen chriftli- 
m Wander die Aechtheit ihrer chriflichen Gefinnung, 
Unheil bat diefer Gemeine der Umſtand gebracht, 
»iele Mitglieder derfelben oft und Iange vom Got 
sesdienite fich entfernten , und auf Jagd⸗Parthien ans. 

find „ 














gegangen md. 

Ueber die änfferlichen Umftände diefer Gemeine mel. 
der derfelbe Bericht : „Die beſondere Borliebe der Ein- 
zur Jagd it die Urfache, daß der Feldbau 
— vorwärts geſchritten iſt; allein die Schwie 
igteit , ‚jet eingetreten iſt, Schießpulver zu erbal. 
| fie wahrfcheinlich in Zufunft nörhigen, mehr 
auf den Boden zu verwenden, was ſehr wohlthä— 
en auch für ihren firtlichen Zuſtand haben 










Benölferung von Griguaftadt bat ſeitdem be- 
ommen, indem Cornelius Eof. der ältere, 
j iÜberguelle, und Cornelius Cot der jüngere, 
om Bethesda, mit ihren Kraals ihren Wohnfis in die- 
t Gegend aufgefchlagen haben. 
_ Miffionar Helm gibt in einem feiner Briefe folgende 
hauderhafte Nachricht von der Graufamfeit der heid- 
en Einwohner gegen ihre altgewordenen Blutöver- 
ten: „Andreas Waterboer erzählte mir, daß einige 
zuſchmänne —* kürzlich von hier wegzogen, ihre alte 
ueter ſehr krank unterwegs zurückließen. Unfähig fich 
| "Bere uabanbenigen Ehine di. Hin 
| re unbarmberzigen Söhne brachen die Hütte 
er ihrem Kopf ab, und Tiepen fie im kläglichten Zu. 
ande liegen Waterboer hörte dieß, brachte ſie in ſein 
und übergab ſie ihrer Tochter, die bey ihm in 
war, zur pflege. Diefe weigerte fich, de 














alten kranken Mutter abzuwarten, indem fie fagte: weil 
fie ihr Brod nicht mehr verdienen könne, fo verdiene 
fie auch nicht mehr zu effen. Andreas forgte demnach 
für die Mutter, bis fie farb. 

Unter den Namaguas, Corannas und Bufchmännern 
it e8 Sitte, alte oder fchwächliche Berfonen auf eine 
graufame Weife umzsubringen. Wenn die Namaquas 
ihre LZagerpläge ändern, fo werden die Alten und Kran- - 
fen in einen -Fleinen Bufch eingepförcht, und ihnen ein 
wenig Waller hingeſtellt. So fterben fie an Hunger 
sind Durft, Die Corannas fesen die Alten anf einen 
wilden Ochſen, den fie in das Gebüfch treiben, Hat 
der Ochfe feinen Neuter abgemworfen, fo kommt er zum 
Viehkraal zurück, und nach der armen Seele wird nicht 
weiter gefragt. Die Bufchmänner tragen fie ins weite 
Feld, und geben fie den Wölfen zur Beute, 

Welch ein Commentar zu der Schilderung des Apo- 
field von der Heidenwelt: : Sie kennt keine natürliche 
Liebe.” | 


Folgende drey Stationen ftehen unter der Aufficht 
und Leitung der Miffionarien zu Griquaftadt : 


av) Hardkaſtel. 
P. David, National Gebülfe, 


Diefer fromme Griqua, der die Eoranna - Sprache 
aut fpricht, arbeitet hier unter feinen Landsleuten und 
unter den ECorannas in der Nachbarfchaft. Dan bat 
angefangen , verfchiedene Häufer von Gtein bier für 
die Miffion aufzuführen, 


5) Konah, (am Erabod: Fluffe,) 


Kruismann und David, Nationalgehülfen, 


Es befinden fich zwey Kraals am diefer Stelle, der 
eine von Corannas und der andere von Bufchmännern, | 


Am Eradock · Fluſſe, höher ald.Ronah, 


Bier Sabba und Andreas Pretorius, Nationalgehülfen. 


Diefe beyden bekehrten Eingebornen haben feit eini- 
ger Zeit bier unter den Bufchmännern gearbeitet, Die 
Leute babe eine Reihe Hänfer auf europäiſche Weife 
erbaut, auch ein beträchtliches Stück Landes angepflanzt, 
und mir der Vichzucht einen Anfang gemacht. Die 
Buſchmänner machen häufig zu Rama Befuche, und 
erhalten bey diefer Gelegenheit Unterricht im Chriſten⸗ 
thum. 





s. Campbeli. 
Etwa 3 Meilen öſtlich von Griquaſtadt gelegen. 


Kondner Miſſions-Geſellſchaft. 
Mifionar: Chriſtoph Saß. | 

Diefer wackere Miſſionar, der in den Sommermona- 
ten die große Hitze am Drangefluß nicht zu ertragen 
vermochte , bat fich von Bethesda her nach diefer Station 
begeben. Somit ift der Miflionspoften zu Bethesda für 
jest aufgegeben, indem alle Briguas, die dort wohnen, 
mit ihrem gelichten Lehrer hieher gezogen find. Seine 
Arbeiren find zugleich mehrern Coranna⸗Kraals gewidmet, 
weiche am Orangefluß wohnen, und fih an ibn ange 
fchloffen haben, 





4 Neu Lattaku. 


Etwa 180: deutſche Meilen von der Gapftadt, nahe am Kruman⸗ 
Stuß, ein Ort, der von etwa 4000 Matſchappis, einem Stamm ber’ 


Butſchuannasſs, bewohnt if. 


Londner Miffions-Gefeltfchaft. 1847, 
— Miſſionar: Robert Hamilton, 
National⸗ Gehülfe: Jan Hendrick. 
Hier wurde eine Kirche erbaut, die von den Einge- 
bornen fleißig befucht wird; auch gehen die Miffione- 


30 


rien von Zeit zu Zeit in die‘ benachbarten Dörfer, welche 
am Fluſſe hinab liegen. Auch eine Schule ift hier er- 
richtet; weiche bis jetzt noch fehr unregelmäßig beſucht 
wird. Inter den Eingebornen zeigte fich bisher große 
Steichgültigkeit gegen die Religion. Indeß hat die 
Miſſion fchon viel Gutes unter denfelben gefliftet,, indem 
viele unter ihnen richtige Vorſtellungen von religiöfen 
Wahrheiten aufgefaßt haben, und ihre fogenanntem 

Hegerimacher” nicht mehr den Einfluß und das An- 
feben befiten, dos fie vorher hatten. Auch der Sonn⸗ 
tag fände an, von ihnen hochgehalten zu werden, und 
auch den milden und unmoralifchen Volksbeluſtigungen 
iſt viel Einhalt gethan worden. 

Der König mit feinen Hauptienten hat förmlich die 
ränberifchen Streifzüge aufgegeben, die fie früher von 
Zeit zu Zeit gemacht haben. Herr Hamilton erzählt in 
einem feiner Briefe einen folchen Fall: „Der König 
der Maſchows fandte zu Matibe, dem hieſigen Könige. 
um ihn zu einem Kreuzzug gegen eine Nation im Oſten 
aufsufordern. Aber der König mit feinen Chefs ließen 
ihm fagen: „Sie hätten ihre Commandos aufgegeben, 
weil Gottes Wort fage, fie feyen nicht gut.” — 


Im ZFahresberichte Heißt ed von diefer Station: 


" „Viele haben ihre Unwiſſenheit eingeftanden, und 
um Unterricht gebeten. Mehrere fühlen es tief, dag 
ihr Herz und Leben geändert werden muß. Einige beten 
in der Einfamfeit, und balten auf ihren Reifen ihre 
gemeinfchaftlichen Andachten.” 

Die Miffionarien Taffen Feine Gelegenheit vorüber, 
das Zutrauen und die Liebe der Eingebornen zu gewin- 
nen, indem fie ihnen in ihren Arbeiten an die Hand 
gehen, und in ihren Krankheiten Hülfe leiſten. 

Miſſionar Kay mit feinen Gefährten fam am Arten 
May bier an, und wurbe herzlich bewilllommt. 
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8. Mobat i. 
Sir medlich ſte Coranna ⸗ Stadt im Lande der Butſchuannas, etwa fünf 
Tagreiſen nord» Öftlih von Neu-Lattaku. 
Londner Miffions-Gefellfchaft. 
Narional- Lehrer: Cupido Kakkalah. 


Dieſer wackere Hottentotte fammelte bier eine Heine 
Ehriftengemeine von Corannas, zu welcher noch ein an« 
derer Kraal, etwa acht Stunden davon entfernt, ge— 
bört. Er hält Morgens und Abends mir feinen Leuten 
Unterrichts - und AUndachtöftunde, und verfündige am 
Eonntag dreymal das Evangelium, 


Bon den Wirkungen feiner Arbeit fagt der Bericht: 


„Zwar find an diefem Orte noch keine zulänglichen 
Spuren von der lebendig machenden Kraft des Evange- 
Imms wahrzunehmen; doch bat Eupido nicht umſonſt 
gearbeitet. Viele Eorannas find nachdenfend geworden, 
und baben ihren. frühern unmoralifchen Vergnügungen 
den Abichied gegeben. Nicht weniger mwohlthätig ift der 
Umftand, daß auch fie ihre räuberifchen Kreuzzüge ein- 
geftellt haben.” 


Von dieſer äußerſten Station, die wir in nord- dit. 
licher Richtung antreffen, menden wir und nach der 
weſtlichen Küfte hinüber, und flogen unter dem großen 
Namaquas- Stamm, der die Ufer. des Drange- Fluſſes 
bewohnt, anf der Nordfeite deſſelben an die Miſſions- 
Station 


6. Gammap. 
Das Dorf; eines Chefs. die ſes Ramens im Groß» Namaqualande, etwa 
acht zehn Taareiſen nördlich vom Orangefluß. 

Wees ie w i ſche Miſſions⸗ Geſellſchaft. 1821. 
Miſſtonar: J. Archbell. Hottentottengehülfe: J. Links., 
Nach einem Beſuche, den Miſſionar Schaw hier ge⸗ 
macht hat, wurde dieſe Miſſion hier angefangen. Zu— 
gleich wurde der Befchluß gefaßt, einen zweyten Miſſions⸗ 


J 


— 32 


Poſten weiter oͤſtlich in der Nähe des Fiſchfluſſes anzu⸗ 
legen. Miſſionar Edwards hat den Auftrag hiezu er⸗ 
halten, ſobald er ſeine Stelle verlaſſen kann. 


Herr Schaw macht über die Gegend ſelbſt in ſeinem 
Reiſe⸗Journal folgende Bemerkungen: 


„Am 25. May änderten wir unſere Richtung, um 
zum großen Fiſchfluß zu kommen. Wir erreichten bald 
den Fluß, der auf beyden Seiten mit Cameelthorn⸗ 
bäumen weithin beſetzt ift. Hier ift Landes genug, das 
fehr fruchtbar zu ſeyn fcheint, und wo befonders die 
Tabafpflanzungen vortrefflich gedeihen. Der Fluß felbft 
ift vertrocknet; aber es finden fich im Beete deffelben 
tiefe Wafferbehälter, die der Sammelplag der Nama- 
auas find,” 





| 7. Betbanienu. | 
Im Groß, Namanualande, etwa 8 Tagreifen oder 50 deutſche Meilen 
noͤrdlich vom Orangefluß. 
—Londuner Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: H. Schmelen. 


Einige Stellen aus des wackern Miſſionars Schaws 
Tagebuch, der ihn hier beſuchte, geben uns von dieſem 
Miſſionspoſten ein anſchauliches Bild. 

May 5, 1820. „Dielen Morgen um 8 Uhr ſahen 
wir zum erſten Mal Bethanien. Als einige unſerer 
Leute bey der Annäherung mit ein paar Flintenſchüſſen 
dasfelbe begrüßten, fo war im Dorf alles in Bewegung. 
Herr Schmelen war mit den meiften feiner Leute gerade 

„in der Kirche bey der Morgenandacht, Da ihn nie zu. 
vor ein Miſſions⸗College befucht hatte, fo wußte er fich 
vor Freude über unfere Ankunft gar nicht zu helfen; 
und ald wir an feinem Hausaltare unſere Knie beugten, 
fo mar er in Liebe und Preis Gottes ganz verloren, 
Es find nun 30 Tage, feit wir die Steinfopfs- Quelle 
verlafien haben; und innerhalb diefer Zeit haben wir 

auf 
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auf dem meiten Zug auch nicht die geringſte bewohnte 
Hütte angetroffen. Das Land, durch das wir reisten , 
it eine vollfommene Wildnig im vollen Sinn des Wor- 
tes, und einige Buichmänner und. Namaquas ausgenom- 
men, ganz von Einwohnern entblößt. Nur wer durch 
eine ſolche Wildniß gereist iſt, kann fich einen Begriff 
von unferer Freude machen, als wir auf diefer Station 
antamen Bir erinnerten uns einander an das Vater. 
land, das droben it, wo alle Freunde Jeſu, aus allen 
Sprachen und Völkern und Ländern zuſammen kommen 


werden. 

‚May 26. Diefen Morgen um 7 Uhr wurden die 
Leute mit einem Horn zur Kirche gerufen. Herr Schme; 
len las einen kurzen Abfchnitt and dem N, Teſtamente 
vor, den er durch Fragen und Antworten erläuterte. 
Es find Hier einige recht fchöne Gebäude von Gtein 
aufgerichtet. Die Quelle, die bier fließt, ift die ſtärkſte, 
die ich je im Namaqualand gefehen babe; fie bewäffert 
ein großes Stüd Landes, das zu Gärten angelegt iſt. 
In der Umgegend ift viel Grad , und die Leute haben 
große Viehheerden, von denen fie hauptfächlich leben. 


3. Steintopf. 

Im KleinNamaaualand, 11— 12 Taareiſen füd-öftlih vom Drangefluß. 
Zondner Miffions-Gefellfchaft. 1817, 
Ein Eatechifte. 

Herr Kitchingman hat diefe Stelle verlaffen, und 


ein Katechifte wurde von der Eolonie gefender, um bier 
Schule zu ai 


“ g 


9, Bele Fontein (Lillenauell.) 


m Kein Namanmalande, 6— 7 Tagreifen- füdlich von Steintopf, 
Dogm Khamies Berg; und 


5. Bande, 1, Heft, REN Bo 
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| 10,.RNebe Fontein. 
Etwa 2 Tagreiien von Lele Sontein, 


Wesleyiſche Miffions- Gefellſchaft 
Eduard Edwards, Miſſionar. = 


In Beziehung auf diefe beyden Stationen fagt der Bericht: 

„Die langanhaltende regenlofe Witterung, welche 
Afrika heimfuchte, war dein Gedeihen diefer Station 
nicht günſtig. Die Leute mußten fich zerfireuen, um 
Gras und Wafler für ihr Vieh aufjufuchen, wodurch 
der Unterricht der Alten und Jungen oft unterbrochen 
wurde, Mit einem. Theil feiner Leute zog Herr Edwards 
von Stelle zu Stelle, und ſetzte den Unterricht und die 
Erbauungen unter ihnen fort. Er fpricht fehr günſtig 
yon Manchen in Abficht auf ihren Herzenszuſtand und 
ihre Erfahrungen im Chriftenthum. Ueberhaupt iſt im 
ganzen Stamm eine mwohlthätige Veränderung wahrzu—⸗ 
nehmen. Auch in den Künften des bürgerlichen Lebens 
haben einige ſchöne Fortſchritte gemacht.” — 


4. Elan William. 
Etwa 100 Etunden von der Capſtadt. 


Niedertändifhe Miſſions-Geſellſchaft. 
8. Marquard, Miffionar. 


- Herr Marauard arbeitet unter Coloniſten und Stiasen: 


III. 


BER Boften auf den of- BI IIES 
| Inſeln. 


Doeleich der Hauptſitz des ſchändlichen Ekiavenhan: 
dels die weftliche Küfte diefes Eontinentes if, fo wurde 
doch derfelbe auch auf der Dt - Küfte fo wie auf dem 
Inſeln diefer Deere fehr ſtark getrieben. Der würdige 
Gouverneur Farquhar hat mit fegensreichem Erfolg fo- 
wohl auf Mauritius als auf Madagascar demfelben ent- 
gengearbeitet , und wurde in diefem Gefchäfte von General 


Dun auf Bourbon fräftig unterſtützt. Auf der großen 
Jaſel wurde der Sklavenhandel gänzlich abgefchafft; und 
of der Inſel Zanzebar Träftige Maaßregeln dagegen 
tingeleitet, 


Sufel Mauritius, oder Isle de France, 
ih von Madagascar gelegen, hat etwa 70,000 Einwohner 
Semyiäslis franzöfiiche Goloniften und Schwarie. Die Inſel gehört 
Exil) ww. 
Miſſion, angefangen 1814, 
Sondner Miffions-Gefellfchaft. 
Joh. Le Brun, Miffionar. 

Aus dem neueſten Briefen diefes eifrigen Miſſionars 
som Juny 1S21 erhellet, daß feine Gemeine groß und 
aufmerfiam iſt. Es find bier 3 Schulen errichtet, wel⸗ 
Ge 02 Schüler haben. Auch eine Hülfs⸗Miſſions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für die Mifion auf Madagascar wurde auf 
der Juſel errichtet, | 

So lange Miffionar Jones zu Belle Ambre ſich aufs 
bieft, unterrichtete er die Sklaven, *) und hatte eine 
Schule von 50 Kindern. Die Schüler machten bewun- 
dernswerthe Fortſchritte. Ihr Beyſpiel bat fich auf 
ihre Eltern und Verwandten wohlthätig verbreitet, und 
einen religiöſen Sinn bey Dielen bervorgebracht. Herr 
Zelfair, ein Gutöbefiger der Inſel, fchreibt: Das Les 
ben und der Fleiß meiner zahlreichen Sflaven hat fich 
anfehnlich gebefiert, feitdem fie im Ehriftenthum unter. 
tichter werden. Mehrere meiner Sklaven waren wäh- 
tend meiner Abweſenheit in England entlaufen, und 
waren 3 Fahre weg, und find jet wieder zu ihrer 
Shiche zurückgekehrt, und betragen fich gut. Ich hoffe, 
Weierbandgreiflich guten Folgen des chriftlichen Unter 
zihhtei. werden ihre Wirkung haben, und auch Andere 
wranlaffen ‚. ihre Sklaven unterrichten au laſſen. 


—— 
Br} Man trifs auf disfer Meinen Inſel nicht weniger ali 60,908 


Eliaven on. 
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SInſel Madagascar. 

‚Eine fehr große Intel unweit der Oſtküſte Arrikad, im indiſchen 
Diean, etwa 800 englifhe Meilen lang, und 120 — 200 engl, Meilen 
Breit, die 4 Millionen Einwohner enthalten fol, welche fih sum sche il 
zu einem gewiſſen Grad von Eultur erhoben haben. 

Der wichtige Vertrag, den die brittifche Regierung 
mit dem König der Inſel Radama über die Abfchaffung 
des Sklavenhandels gefchloffen bat, bat dem Zutritt 
chriftlicher Lehrer auf diefer Inſel eine weite Thüre 
geöffnet. Eine Bedingung dieſes Vertrages war, daß 
20 Eingeborne in den nützlichſten Künften unterrichtet 
werden follen; wovon die Hälfte nach Mauritius, die 
ändere Hälfte nach England gefandt. wurde. . Neun 
Dradagaflen - Zünglinge begleiteten daher den Prinzen 
Mataffe nach England. Die Londner Miſſionsgeſellſchaft 
bat fie unter ihre Aufficht genommen , und läßt. jie 
unterrichten. 

Londner Miffions- Befellfhaft. 1818. 
Miſſionarien: D. Jones, D. Griffiths und J. Jeffreys. 
Handwerker: T. Brookes, J. Canhan und G. Chick. 

Miſſionar Jones, der von Mauritius den vom dor» 
tigen Gouverneur geſendeten brittifchen Deputirten, 
‚Herrn Haftie, zum König Radama hieher begleitete, 
fam mit demfelben am 3. DOftober 1820 in der Refidenz 
deffelben glüdlich an: und wir werden unten Gelegen- 
‚ beit finden, feine ‚fegensreichen Verhandlungen dafelbit 
ausführlicher zu berichten. Herr Jones hatte im Ginne 
gehabt, mit Herren Haſtie nach Mauritius zurückzukeh⸗ 
ren, aber eine dringende Einladung des Königs Radama 
veranlaßte ihn, bier zu bleiben, mo ihm der König ein 
großes Haus zum Bewohnen anwies, und ihm verfän- 
dige Leute zur Seite gab, um ihn in der Madayaflen- 
Sprache zu unterrichten. rüber ſchon batte Herr 
Jones die vorhandenen Wanuferipte der frübern romi- 
ſchen Mifionarien und NRegierungsbeamten benüßt, um 
die Sitten, die Sprache und Religionsbegriffe diefer 
Inſulaner fich bekannt zu machen, 
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Ihm wurde bald daranf Miffionar Griffiths als 
Behülfe zugefendet, der den 18ten May 1821 im der 
föniglihen Reſidenz auf Madagascar glüdlich aukam. 
Mifionar Jeffreys fchiffte fich mit feiner Gattin und 
vier frommen und geichichten Handwerkern am 6. Aug. 
4821 u Graveiend ein, um den Prinzen Rataffe und 
fein Befolg nach der Juſel zurück au begleiten, wo fie 
bereits dlücklich angefommen find. 

Fu einem Briefe des Mifionard Jones vom 3. May 
1821 bemerkt derielbe, daß der König ihm 16 Kinder 
zur Erziehung übergeben habe, Drey derfelben find die 
Kinder feiner Schweitern, und eines darunter ift der 
Thronerbe; die Übrigen find Kinder der angefeheniten 
Chefs der Inſel. Sie befigen gute Talente, und einen 
ihr aufgewedten Verſtand. Mehrere derfelben haben 
im Neuen Teftamente bereits fertig leſen gelernt. Aber 
es it ehr ſchwer, ihnen religiöfe Begriffe beyzubringen, 
weil in ihrer Sprache die paflenden Ausdrücke - dafür 
fehlen; was mehr oder weniger in allen beidnifchen 
Sprachen derfelbe Fall if, 

Sobald mehr Miffionarien anf der Inſel angelom- 
men find, ſollen in der Hauptſtadt in verfchiedenen 
Duartieren allgemeine chriftliche Wolföfchulen errichtet 
werden. Zum Schiuffe fügt Herr Jones feinem Briefe 
bey: „Seit ich diefen Brief zu fehreiben begann, babe 
ich der größten Berfammlung beygewohnt, die ich-je in 
meinem Leben gefeben babe, -Zuerft waren ‚mehr: als 
30000; und. eine Woche‘ darauf über 50,000 Menfchen 
an einer Stelle. zufammengefommen, unter: denen fich 
alle Generale und Hauptleute des Königs, und alle 
Dorföuorfteher in Ova befanden. Der König gebt -da- 
mit um, gegen die Safalauen im Süd- Wehen mit _ 
100,000. Dann ins Feld zu zieben, um fie zu ‚unter 
iochenz und. zugleich einen Theil feiner ENT, zur 
Deckung des Landes zurückzulaſſen.“ 





* 
Fobanna⸗—SJauſel. 


Eine der vier kleinen Comoro·Inſein, an der nördlichen Einfahrt deß 
Canals Mozambique. 


Lehrer: W. Elliot. 


Die Einwohner dieſer Inſeln find arabiſchen Ur⸗ 
ſprungs, lebhaft und verſtändig, und eifrige Mahome⸗ 
daner. Auf eine unerwartete Weiſe öffnete ſich Fürz- 
lich ein Weg, auf dieſer Inſel einen chriſtlichen Lehrer 
anzuſtellen. Der älteſte Sohn des Königs dieſer Inſel 
verließ Johanna, um zu dem Grabe des Propheten zu 
Mekka zu wallfahrten; was alle frommen Mahomedaner 
wenigſtens einmal in ihrem Leben thun. An der Min 
. bung des rothen Meeres Fire er mis feiner Begleitung 
Schiffbruch, und rettere fich nach Muskat, wo fie ein 
Schiff fanden, das nach Penang fegelte, yon wo ang 
fe nach dem Cap der guten Hoffnung gu fahren Gele 
genbeit hatten. In der Capſtadt murde diefer junge 
Prinz fehr freundlich aufgenommen, und eine Schiffs⸗ 
Gelegenheit für feine Rüdfahre nach Haufe beſorgt. 
. Mittlerweile legte der Bring und feine vornehmſten 
Begleiter den Wunſch zu Tage, die englifche Sprache 
au lernen, Sie wurden mit den beyden Predigern der 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft, Herren Campbell und Phi- 
lipp, befannt, bey denen fie der Bire- Gouverneur mit 
den Worten einführtes „Der Prinz und fein Gefolg iſt 
durch Schiffbruch und den Verluſt feines Eigenthums 
verhindert worden, nach Mekka zu pilgern, Nehmen 
Sie ihm in Ihren Unterricht, umd ich hoffe, er wird 
ren nach Jeruſalem ziehen.” 

Herr Elliot, ein waderer Schullebrer der Capſtadt, 
war ihnen in dieſem heilſamen Geſchäfte behülflich; 
und nach einiger Zeit ſegelte er, den 18. May 1821, 

mit dem Prinzen. feinem Wunfche gemäß nach dodanna— 
wo er nun zu arbeiten begonnen hat. 





IM. 
Jahres⸗Berichte. 


1.) Yniug aus dem Jahres⸗Berichte der Metho⸗ 
WoNſions ⸗Geſellſchaft vom May 1821. 


Kglein-Namaanalan db 


Die benden Stationen, Khamiesberg und Rede Fon 
tein, beißt es bier, werden fo fange von Miffionar 
Edwards verfeben, bis Herr Scham feine Aufträge in 
der Capſtadt vollendet bat, worauf Bruder Edwards 
feinen Boten am Fiſchfluß, für den er beſtimmt üft, 
cunchmen wird. Die Tange Dürre, womit das füd- 
fiche Afrifa Heimgefucht wurde, ift für die Volkskultur 
in diefen Gegenden nicht günftig geweſen, indem fie die 
Eingebornen nöthigte, fich zu zerftrenen, um Gras und 
Bafer für ihr Vieh aufzuſuchen; wodurch der Unter 
richt der Ermwachfenen und der Jugend vielfach unter 
brachen wurde. Mit einem Theil feiner Leute wanderte 
Herr Edwards von ciner Stelle zur andern, um den 
ritlichen Unterricht bey ihnen fortzufeken. Er fpricht 
ſchr günſtig von dem Eindruck des Wortes Gottes auf 
übte Gemüther, und von ihren Tieblichen Erfahrungen 
dm Chriſtenthum. Im verfioffenen Jahre wurden 67 
heidniſche Hottentotten, die an den HErrn Jeſum gläu⸗ 
big geworden find, der Gemeine hinzugetban, und im 
Allgemeinen läßt fich im ganzen Stamm eine fittliche 
Beränderung wahrnehmen. So weit äußerliche Um⸗ 
Binde es geſtatten, find fie auch im Leiblichen vorwärts 
slomimen. In dieſem Theile Afrikas if, wie wir 
bon, ein Licht angezündet, das immer heller brennen ,. 
und feine Strahlen nach allen Richtungen pin verbrei- 
wird. 
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. Sroß⸗Namaqualand. 


Dieſes liegt im einer bedeutenden nördlichen Entfer- 
nung vom Khamiesberge. Anlaß zu einer Miffion in 
diefem Lande gab ein Befuch des Miffionars Scham. 
Der Namaguas- Stamm, zu dem er kam, bat ibn fo 
deingend um einen Lehrer, daß ihm am Ende Miffionar 
Archbell zugefendet wurde, Diefer hat nun bereits an- 
gefangen, auf eine ſegensvolle Weife ihnen das Evan- 
gelium zu verfündigen. Zwey andere unferer Miffions- 
Brüder, Kay und Brondbent, (Brodbent) - find num in 
diefed weite Saatfeld eingetreten. Sie find. wohlbehal⸗ 
ten im Butſchuanna⸗Lande angekommen, und gedenken 
fich in folchen Gegenden niederzulaffen, indie der Schaf 
des Wortes Gottes noch nicht gedrungen- if, Herr 
Broadbent, der. den Forrupten Portugiefen- Dialeft In— 
diend fpricht, der in weitem Umfange in diefem Theile 
Afrikas gleichfalls verſtanden wird, wird bald im Stande 
ſeyn, fich ihnen mittheilen zu können. j 

Diefe volfreihen Stämme bieten allen Niffionsge- 
fellfchaften ein geräumiges Feld zur Arbeit der, Zwar 
find hier die Schwierigfeiten größer als unter den klei— 
- Ben, weniger Eultivirten Stämmen des Weſtens; aber 

die große Bevölkerung, die hier gefunden wird, macht 
den Verſuch um fo wichtiger, und wir vertrauen, daß 
er unter dem Beyſtande des HErrn nicht fruchtlos ſeyn 
wird. Dieſe Volksſtämme ſtehen mit den nicht minder 
zahlreichen Stämmen auf der Oſtküſte und im Innern 
des Continentes in Verkehr, und ſo wird das Geheim . 
niß, das von der Welt Zeiten her verborgen war, den 
Weg finden, in die noch ganz unbekannten Länder. und. 
Völker Afrikas einzutreten: So wächst. die Kirche 
Chriſti auf Erden; und auch geograpbifche und ethno⸗ 
graphiſche Entdeckungen von hohem Intereſſe dürften 
der Erfolg dieſer Unternehmung ſeyn. 

Mit Vergnügen melden wir, daß unter dem Bey⸗ 
ſtande des HErrn, für die herrlichen Zwecke, die der 
Gegenſtand des Gebetes und der Hoffnung der Bläubigen 
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find, Alles fegensreiche Erfolge erwarten läßt. Befon- 
ders erfreulich und bezeichnend ift auch die Harmonie 
een Wohlwollend und der gemeinfamen 

amfeit, welche unter den Riſſionarien der ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften Statt findet, Im verfloſſenen 
Jahre haben mehrere derſelben gemeinſchaftliche Miſſions⸗ 
gemacht, um neue Arbeitsfelder aufzuſuchen. 
Nichts ann lieblicher ſeyn, als dieſer heilige Bund der 
Liebe, der die Boten Chriſti aus berſchiedenen kirchlichen 
Gemeinfhaften durch die Wildniſſe begleitet, um um- 






kerbliche Menſchenſeelen für den großen Hirten feiner 


Schafe aufzufuchen, dem fie Alle angehören. Allent— 
ernst fand ihnen der Zutritt zur Heidenwelt offen, 
4 en wurden fie‘ als Herolde des Friedens 
| tommen. Der. gebeiligte Name eines 
s € ) wandert ehrenvol durch die Wild- 
Zu uhter den roheiten Heiden eine gaſtfreund⸗ 
iche 9 * ge gefunden. Worin läßt ſich ſichtbarer der 
nde und wegbabnende Einfluß des heiligen Gei- 
ehmen, wenn es die hungernde Begierde nicht 
# F ein wildes Volk dem Verfündiger des Hei» 
licht. Ein immer neues Verlangen um 
ı von Stämmen ber, die feit Jahrhunderten 
} Blicke der chriftlichen Kirche ſelbſt 
a. nad verborgen waren; und die Unter 
x chriſtlichen Welt ſollen entfcheiden, ob 
un „ber Sehnfucht umfont an unfern Ohren 
ia vr ſollen. Das füdliche Afrika ſtellt 
en Benobnen vor die Pforte der Kirche 
——6 zu werden. Feder Reiſende 
Unwiſſenheit dieſer Volker, und 
die angebotene Hülfe in Empfang 
‚Schwierigkeit ift zu groß, die nicht * 
er Streiter Sort zu befiegen willig iſt; 
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od a nie von einem unwürdigen — werden! 
"uns beten, Freunde! und darüber laſſet und wachen 
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feine Anftrengung und keine Aufopferung je ſchwer, 
der fie fich nicht gerne um Chriſti und ihrer Brüder 
willen unterziehen. Die Committee lebt eben darum 
Der gewiffen Zuverficht, daß die Freunde und Freun- 
dinnen Ehrifti auch von ihrer Seite fortfahren werben, 
das begonnene Werk zu unterftüsen, und die neue Ge- 
legenheit zur Ausbreitung des Evangelii, welche Afrita 
darbietet, weiſe zu beiten. 





2.) Aus dem Jahreshericht der Londner iſious⸗ 
Geſellſchaft vom May 1822. 


Am 27. September vorigen Jahres verließ Herr Dr. 
Philipp die Capſtadt, um im Innern der Eolonie eine 
Beſuchsreiſe auf den verfchiedenen Miffions - Voten der 
Gefellfchaft zu machen, und kam erft nach 3 Monaten 
wieder zurück. Er hatte auf diefer Reife Gelegenheit ; 
mancherley Verfügungen zu treffen , deren mwmohlthätige 
Wirkungen fich bereits zu Tage Tegen. Herr Philipp 
führe fich in feinen heiligen Berufspflichten fehr ermun- 
tert durch die Beweiſe des göttlichen Segens, den die 
Gnade des HErrn anf feine Arbeit legt. Beſonders 
beilfam mar die Predigt des Evangelii für mehrere 
Fünglinge in der Eapftadt, die fich nunmehr zum Mifs 
Fionsdienft in Afrifa angeboten haben. Von diefen ba- 
Ken bereits zwey ihre Anftelung auf der Eolonie erhal⸗ 
zen, und Andere bereiten fich dazu vor. 

Miſſionar Bed predigt jeden Mittwoch Abend vor 
fehr zahlreichen Verfammlungen mit gefegnetem Erfolg; 
auch bat derfelbe 500 Sklaven im Unterricht, aus 

Denen fich bereits eine chriftfiche Gemeine gebildet hat. 
Höchſt erfreulich ift die Kraft der göttlichen Wahrheit, 
die fich bey Vielen derſelben durch ihren Wandel m 
Tage legt. 

Herr Bhilipp macht in einem feiner letzten Briefe 
folgende Bemerkung über die Capftadt: „Die Hauptftadt 
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eines Landes if für das Land chen das, was das Herz 
für den menſchlichen Körper iſt; denn von diefem er. 
gießen fich die Ströme des Lebens und der Gefundbeit 
in alle Gliedmaſſen. Richten wir auf die große Bolks- 
maſſe der Capſtadt unfer Auge bin, fo dringt fih uns 
die Frage auf, ob wohl auch irgend eine heilfame Ber- 
änderung unter derfelben ausgerichtet worden ſeyn mas. 
Sehen wir aber auf die öffentlichen Anſtalten der Stadt, 
anf die Gemeinen, die neuerdings in derfelben gefam- 
met wurden; auf die vielen Einzelnen, die zur Erfennt- 
aiß der Wahrheit gebracht wurden, und die nun uns 
zum Theil im Werke des Amtes behülflich werden: fe 
baben wir große Urſache zur Dankbarkeit; ” 

Da der wackere Doktor Philipp dringend einer Unter- 
Kürung in feinen beilfamen Arbeiten bedurfte, und 
ofters anf längere Zeit anf Viſitations⸗Reiſen abweiend 
it, fo. hat die Committee für zweckmäßig erachtet, dem- 
felben in dem bohändifchen Prediger, Herrn Faure, 
einen Gehülfen zu geben, welcher. feine Dienfie der 
Berarheh freywillig angeboten bat. 


Miffions- Bläbe außerhalb der Kolonie. | 
Million unter den. Griquas, 
Sriquaſftadt. 


Miſſionar Moffat bat im May 1821 dieſen Pollen 
verlaſſen, und iſt nach ſeinem frühern Wirkungskreiſe, 
nach Neu⸗Lattaku zurückgekehrt. 

Die hieſige Gemeine hat an Anzahl zugenommen; 
ob ſie ſich gleich im Ganzen aus ihrer Lauheit noch 
nicht herausgewunden hat. In ihr befinden ſich aller- 
dings manche Einzelne, die würdiglich wandeln dem 
Evangelio Chriſti, und es läßt ſich hoffen, daß die ver 
beſſerte Kirchendisciplin wohlthätige Wirkungen für das 
Ganze haben wird. Ihr bisheriger Schullehrer, der 
Hottentotte Waterboer, iſt zum Chef der Niederlaſſung 
erwählt: worden. Bon dieſer Wahl läßt ſich viel Gutes 
erwarten. 
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Für die Buſchmänner, welche in’ der Nachbarſchaft 
umberftreifen,, ift nun auch eine chriftliche Unterrichts. 
Anftalt allbier errichtet worden. Etwa 40 derfelben 
nehmen daran Theil, bey denen fich erfreuliche Spuren 
‚des religiöfen Sinnes darthun. Der Ackerbau bat we— 
fentliche Berbefferungen erfahren. Die Bevölkerung von 
Griquaftadt mag fich jebt auf 5000 belaufen. Als die 
erften Diffionarien , Anderfon und Kramer, vor nicht 
langer Zeit hieher kamen, waren die Griquas eine wilde 
Nänberhoorde , der es eben fo fehr an Erfenntniß als 
an Bedeckung ihrer Blöße fehlte. Diefe treuen Knechte 
Ehrifti . wanderten eine Zeit lang in der Wildniß mit 
ihnen umber bis fie diefelben endlich dahin brachten , 
fich an dem Orte, wo jetzt Griquaftadt ſteht, niederzu- 
laſſen. Sie hatten immer in freundlichem Verkehr mit 
der Kolonie geftanden, umd der ſtarke Anwuchs ‚ihrer 
Bevölferung, ihre Fortfchritte in der Eivilifation , fo 
wie ihr unternehmender Charakter, haben ihnen in 
neuerer Zeit eine Wichtigkeit in den Augen der Eolo« 
nial- Regierung gegeben, fo dag Herr Melvill als brit« 
tifcher Reſident fich bier niedergelaffen bat; eine Maaß—⸗ 
regel, welche unftreitig von den ſegensvollſten Wirfun- 
gen für das gefammte Miffionswefen jenfeitd des großen 
Drangefluffes fenn wird, indem der bürgerliche Zuftand 
diefer Niederlaffungen dadurch mefentlich gewinnen wird, 
Was diefe Hoffnung noch befonders ftärkt, ift der Um— 
fland, daß der erwählte Nefident ein Mann it, der be 
reitd bey vielen Gelegenheiten feinen frommen Eifer für 
das Gedeihen der afritanifchen Miſſionen zu Tage legte, 
und der das volle Zutrauen der Grigua- Nation befist, 


Campbell. 


Diefe Miffions - Niederlaffung, wo jest der wackere 
Chriſtoph Saſſ arbeitet, Tiegt etwa 16. Stunden öſtlich 
von Briguaftadt. "Seit Herr Saff bieber gezogen ift, 
bat fich feine Geſundheit anfehnlich gebeflert, während 
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de in geiftiger Ermunterung bey dieſem Wechfel verlor. 
Nur wenige Eingeborne befuchen bis jetzt feinen Unter⸗ 
richt, und die, welche es thun, zeigen viel Gleichgül- 
tigkeit. Er befucht bisweilen die Corannas am großen 
Fluß, bat aber auch bier bis jet Feine Feucht feiner 
Arbeit wahrgenommen. _ Eben fo predigt er den Buſch⸗ 
männern durch einen Dollmerfcher, ‘von denen indeß 
wur wenige zu ihm kommen, und unter diefen einige 
find, welche der verfündigten Wahrheit. widerfprechen. 
Auch feine äußere Lage war ſehr kummervoll geweſen; 
aber mitten unter diefen Leiden bat ihn der Glaube an 
die Berbeiffungen Gottes feftgehalten; und wenn in fei- 
ner Drangfal die Freunde Ehrifti diefes leidenden Ar- 
beiters defto mehr in ihrem Gebeth gedenfen, fo wird 
die Finſterniß, die ihn jest umgibt, bald in Licht, und 
feine Klage in Lob Gottes verwandelt werden, 


Miſſion unter den Bootſchuannas. 


Miſſionar Moffat hatte den Auftrag, eine Zeitlang 
in Griquaſtadt zu arbeiten. Allein der König Matibe 
ſchickte ihm eine Botſchaft um die. Andere, bis er wie— 
der nach Lattafu zurüdkehrte, wo. er im May 1821 
wieder anfam., und mit viel Herzlichkeit empfangen wurde, 
Der König bemerkte bey feinem Empfang , er hoffe, Herr 
Moffat werde jetzt da bleiben. 

Miffionar Hamilton ſetzt feine gewöhnlichen Arbeiten 
auf diefer Stätion fort, und widmer einen beträcht- 
fichen Theil. feiner. Zeit: der Schule. Der öffentliche 
Gottesdienft wird für .die Bootfchuannas regelmäßig ge— 
halten, jedoch berricht immer noch viel Gleichgüftigfeit 
unter diefem Volksſtamm. 

Herr Moffat har nun angefangen, die Bootfchuanna- 
Sprache zu lernen, und hofft, bald im Stande zu ſeyn, 
obne Hülfe eines Dolmerfcherd, das Evangelium in 
dieſer Sprache, zu verfündigen. So lange auch der 
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chriſtliche Mifftonar nicht im Stande if, in der Spra- 
che des Volkes, unter dem er arbeitet, den chriftlichen 
Unterricht zu geben, fo lange läßt fich nicht erwarten , 
dag eine allgemeine Yufmerfiamkeit auf die Sache der 
Religion unter demfelben angeregt werden Tann, und 
eine reiche Ernte die Arbeit des Predigers krönt. 

Der National» Gehülfe Goeyman bat eine Befuchd- 
Reife zu den Volks⸗Stämmen gemacht, welche nördlich 
Don Lattafu wohnen. Der König Matibe bat bereits 
durch die That bewieſen, daß es ihm ernitlich darum 
gu thun it, die Räuberzüge unter feinem Volke einzu. 
fielen, ,. warum ibn die Miffionarien eriucht haben, 
Auf eine Botfchaft des Königs von Mafchow, der ihn 
zum. Antheil an einem folchen Streifzug aufforderte, 
lieg er antworten : er babe Feine Luſt, auf anderm 
Wege als durch Handelöverfehr fich von andern Stäm⸗ 
men Eigenthum zu verichaffen. Eben fo bar er ein 
Verlangen ausgedrüdt, mit Herrn Stodenitrom, dem 
Landdroft von Graaf Neinet, in freundfchaftliche Ver- 
Bindung zu treten, der vor einiger Zeit dem König 
Matibe einen Befuch gemacht hat. | 

Die einladenden und ermunternden Schilderungen , 
welche die Committee über die oberhalb Lattaku gelege- 
nen Länder von Herrn Campbell erhalten bat, *) haben 
diefelbe veranlaßt, nach Maſchow und Kurritfchane, 
den Hauptfädten der Bootſchuanna · Nation/ Miſſenarien 
auszuſenden. 





Miſſionen unter den Namaquas. 
FGroß⸗eRamaqualandb. 
Afrikaners⸗Kraal. 

Der vormals ſo gefürchtete Afrikaner bleibt ſeiner 
chriſtlichen Ueberzeugung treu, und ſchließt ſich fort- 
dauernd mit ſeiner Familie an die Verehrung Gottes an. 
Am Sonntag verſammelt er die Leute ſeines Kraals 


2) Man ſehe Hinten die Autzüge and feiner Reiſebeſchreibung. 
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zum Gottesdienſt, und legt ihnen die heil. Schrift aus, 
Afrikaner iſt mehrere Mal zu Pella geweien, um zu 
fragen, ob ein Mifionar zu feinem Kraal komme, und 
ih eine Anweiſung geben zu laſſen, mie er als Chriſt 
gegen die wilden Stämme fich betragen. ſoll, welche 
ibm fein Vieh fehlen. 

Die Committee bedauert cd fehr, dag um verfchie- 
teuer Urfachen willen dieie Station fo Tange ohne Mir. 
fonar bleiben muß; freut fich. jedoch von ganzem Her- 
en, daß die Stelle eines Mifionars auf eine fo fräf- 
tige Weite von Afrilaner ſelbſt verfchen wird, der frü— 
ber». wie wir willen, der Schreden und die Geiffel des 
ganzen Zandes geweien war. 


Betbanien. 


. Diele Station, die Äufferfte in diefer Richtung, auf 
welcher Difionar Schmelen arbeitet, liegt einige Tags 
reifen nördlich von der Augra Peque na oder Walfifch“ 
Bay. Die große Entfernung diefer Niederlafung vou 
der Hauptſtadt iſt ein mächtiges Hinderniß, das der 
Serbindung mit dem würdigen Mifionar, Herrn Schme» 
len, welcher bier arbeitet. im Wege ſteht. Don ihm 
find im verfloffenen. Fahre bey der Committee Feine. 
Briefe eingegangen, allein das Zutrauen, das fie im 
feine erprobte Treue und Frömmigkeit fest, Täßt fie 
nicht zweifeln, daß er, wie bisher, fo auch im dieſem 
Fahr, ſtandhaft und muthig an dem Werk des HErrn 
gearbeitet hat. | 

Im Anfang des verflofienen Jahres Tieß fich hoffen, 
daß zwifchen der Inſel Helena und diefem Poſten eim 
anmitselbarer Verkehr zn Stande kommen werde; allein 
der Werhfel der Dinge auf jener Inſel hat diefen Blatt 
vereitelt, 


Bethanien ſteht anf einem fehr fruchtbaren Landes; 
Gebiet‘, allein der häufige Negenmangel im Namaqua⸗ 
Lande iſt ſeinem Gedeihen fehr nachtheiltg, indem dort 
feit 3 Fahren kein Tropfen Regen gefallen. iſt. 








Suͤdliches Ramaqualand, 
Bella | 


- Der Zuftand diefer Niederlafung war ſeit einiger 
Zeit in hohem Grade vielverſprechend. Die Anzahl der 
Namaquas, die bieher gehören, belief ſich auf 350, 
von denen bey 70 fich öffentlich zum Chriſtenthum bei 
Fannten. In der Schule waren bey 100 Kinder; und 
die Einwohner nahmen an chriftlicher Erfenntnif und 
Givilifation, fo wie an äufferlichem Wohlftand, fichtbar 
zu. Allein die ausnehmende Dürre nöthigte die braven 
Namaquas, fich Parthienmweife zu zerfireuen, um Weide 
und Wafler für ihre BVichheerden zu finden, und ſo 
mußte Kirche und Schule eingeſtellt werden. 

Mit Vergnügen fügt indeß die Committee hinzu, 
daß Manche derſelben den Eindruck der lebendigmachen⸗ 
den Wahrheit in ihren Herzen bewahrt, und durch ih⸗ 
ren Wandel bewährt haben. Einer derfelben ift der 
Capitain diefer Niederlaffung , ArIen Benfpiel auf An- 
dere ſehr wohlthätig wirkt. 


IV. 
naduchu von einzelnen Miſſions⸗Stationen. 


Paarl. 
Aus einem Briefe des Miſſionars E. Evans, vom 12. Sept. 1821. 


„Noch immer nimmt in dieſer Hottentotten - Gemeine 
die Begierde nach Mitteln der Gnade zu. Die Anzahl 
meiner Zuhörer im Dorfe und der Nachbarfchaft beläuft 
fih auf etwa 1100 Weiße und 1200 Schwarze. Lebtes 
Jahr wurde im Wagenmachers- Thal eine niedliche Ka= - 
pelle gebaut, die über 300 Zuhörer im fich faßt. Die 
Mitglieder unfers biefigen Miſſions⸗Vereines wollen jest - 
eine neue bier bauen, da die Zahl der Zuhörer fo ſehr 
zunimmt. In Paarl und der Nachbarfchaft leben bey 
5000 Heiden. Unſere Schule wird von Sklaven beſucht. 

Biele 
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Viele von ihnen: haben erbanliche Lieder, Andere den 
Brief an die Ephefer auswendig gelernt. Es ift eine . 
Freude, ihren unverdroffenen Eifer zu fehen, und es iſt 
iu hoffen, daß noch viele Andere ihrem Beyſpiel folgen 
werden. 

„Vorige Woche —* ich einige Tage in der Cap. 
ſtadt zu. Es freute mich ungemein zu feben, wie dort 
der Bau unſerer Mifions- Kirche vorwärts rückt. Un- 
jers Freundes Philipps Arbeiten find in diefer Stadt 
fehr geſegnet; und eine anfehnliche Gemeine bat fich 
um ihn aefammelt. Man kann ohne Wonnegefühl die 
mannigfaltigen Berbefferungen nicht wahrnehmen, wel 
he ſeit 3 Fahren in der Eapftadt Statt gefunden haben, 
Herrn Bes Arbeiten unter den bolländifchen Einwoh.- 
nern der Stadt und den Sklaven find vom Herrn reich- 
lich geſegnet worden. Ihre große Kirche kann oft die 
Gemeine nicht faſſen, die das Wort Gottes hört,” 

Mifionar Evans erzählt hierauf in feinem Briefe 
folgende rührende Gefchichte von dem feligen Heimgang 
einer Hottentotten - Sklavin: „Am 26. Januar dieſes 
Fabres taufte ich zu Broß- Drafenftein eine Sklavin , 
und den 20. Day 6 andere erwachiene Hottentotten in 
unferer Kirche, Sie haben biöher mit ihrem chriftlichen 
Siun md Wandel ihr Glaubens - Bekenntniß geziert; 
und da die Liebe Ehrifti in ihren Herzen wohnt, fo 
find ſie auch eifrig bemüht, Andere zu dem guten Hirs 
ten der Schafe durch Wort und Benfpiel hinzuweiſen. 
Wirt genießen die fegensreichiien Stunden, fo oft 
wir das Abendmahl unfers gefrenzigten Erlöfers mit- 
einander feyern. Ich habe immer wahrgenommen , daß 
diefe beilige Feyer den heilfamften Einfluß auf die Ge— 
mütber der Heiden äußert, und daß ſchon das bloße 
Züfehen wohlthätig auf folche wirft, welche fonft ‚bey. 
andern gottesdienſtlichen Handlungen fo hart wie Stein 


Die‘ Hottentotten/Sllavin, die ich zu Drakenftein 
sanfte; iſt kürzlich im freudigen Bere ihrer 
8, Bandes, 1. Heft, 


Hoffnung auf eime felige Unfterblichkeit geſtorben. Es 
war überaus erfreulich , Zeuge ihrer Ichten Sterbens- 
Tage zu feyn. Eine Zeitlang früher hatte fie mit man- 
chericy Zweifeln und Beforgniffen gefämpft, aber fie 
gelangte durch die Gnade dahin, ihr ganzes Vertrauen 
auf den Erlöfer vom Tod und von der Sünde zu ſetzen, 
und auf ihrem Gterbebette fein Lob laut zu verfündigen. 

Kurz vor ihrer Auflöfung rief fie ihre Kinder zu 
ihrem GSterbelager herbey, und fprach mir ihnen in fo 
siefer Empfindung » daß Jedem die Thränen von den 
Wangen rollten. Nachdem fie für Jedes derfelben einen 
bleibenden Gegen ded HErrn erflcht hatte, fagte fie zu 
ihrem älteften Sohne : „Bisher haft du mir viel Schmerz 
bereitet, weil ich ſah, daß dein Herz fo hart ift wie 
ein Mühlftein. Alle meine Ermahnungen waren umſduſt 
geweſen; aber noch babe ich für dich die Hoffnung 
nicht aufgegeben. Sehr wahrfcheinlich iſt dieß das 
Restemal, dag deine Mutter in diefer Welt mit dir 
ſpricht; ich bitte dich daher, auf deinen Weg und das 
Ende defielben zu merken. Es währt nicht lange, fo 
ruft auch dich der Tod von binnen, mie er jebt deiner. 
Mutter ruft; aber wie? biſt du gefaßt, wenn er dich 
heute noch abrufen follte ? könnteſt du ihm mit der 
Heiterkeit und dem Seelenfrieden begegnen, wie es jetzt 
deine Muster kann? Nein, das könnteſt du nicht. Sch 
mil dir fagen, mein Sohn, warum ich mir jest für 
dem Tode nicht weiter fürchte. Der HErr Jeſus, der 
in die Welt gefommen ift, das Verlorne gu fuchen und 
felig gu machen, bat auch mich gefunden, als ich auf 
dem breiten Wege irre ging, auf dem du jetzt umber 
irreſt. Er zog mich mit Seilen der Liebe aus dem Ab— 
grund des Verderbend heraus, daß ich anſieng, in dem 
Verföhnungs-Blnte, das Er zur Neinigung der Sünder 
auf Golgotha vergoffen hat, mein Heil zu ſuchen. Das 
ift die Quelle, welche für die Sünde und Unreinigfeit 
often fteht, und der Strom dieſes Lebenswaſſers, aus 
bem ich trinke, macht jetzt mein Herz in der Trübſal 
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und auch ins Tode gerroft. Darum, mein lieber Sohn, 
ige, meine Kinder Alle, ja, ihr Umfiebenden Alle, 
füchet den Herrn, dieweil Er zu finden if, rufer Ihn 
a, diemeil Er nabe it, Sein Blut reiniget von aller 
Sünde, und Er will und fann auch den Schlechteſten 
retten. Ber zu Ihm fommt, den will Er nicht hinaus⸗ 
fogen. Wie Er mich unmürdige Creatur in Gnaden 
angenommene bat, fo will Er auch Euch frey und um— 
font annehmen; daher fommt Ale, Ale zu Ihm. Er 
if ein guter Meifter, das kann ich Euch ſagen. Er ift 
der beite König, und Ihr werdet in feinem Dienſt nie 
verdeofien ſeyn. Verachtet Ihr fein großes. Heil,. fo 
fend Fhr auf immer — Geſchöpfe. Ach! ſucht 


„Ih zu fie gerufen, aber: fie wollten nicht fommen; 
ich babe meine Hände ausgeſtreckt den ganzen Tag, aber 
feiner merkte darauf; fondern fie ‚verachteten meinen 
amd wollten nichts von meinem Wege wiſſen. 
will ich auch ihrer lachen in der North, und 
fpotten, wenn die Trübfal hereinbricht.” — 
Der Yusdrud der Freude am HEren, das. Gebet 
liebreiche Ermahnungen an die Umſtehenden ver 
in Ale, legte: Kraft, bis endlich ihre Seele von den 
chen Banden des Körpers erlöfer wurde, und in 
v n ded Friedens binübereilte, 

€, die fonft gegen Religion gleichgültig 
man fagen: Lea Eliſabeth (dich war ihr 
‚gewiß felig ſeyn, denn es ſey ein Himmel 
weſen, ihr befonders in ihrer legten Krant⸗ 
w ſeyn. Die Vollendete has unfern Herzen 
Uſame Eindrüde zurückgelaſſen; denn ein 
—** läßt ſich nicht denken, als eine arme, 
e Sklavin in der größten Dürftigkeit der 
i Besen liegend, fich fterbend als eine 
hen Königreiches fühlen zu feben, 
—* Himmels freude an * ſterbenden 
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Blicken wahrzunehmen, die ewig und unverwelklich iſt/ 
und die kein Menſch ihr rauben kann. 

Einmal ſagte fie: Fa, ja, ich bin auf Erden nur 
eine Sklavin, Aber ich habe die gute Hoffnung durch 
Gnade, daß ich frey bin von der Macht der Finfterniß 
durch das Blut des Lammes Gottes, und daß ich mit 
meinem bochgelobten Erlöfer in feinem bimmlifchen 
Reiche zafammenfommen, und mich niemald mehr von 
Ihm trennen darf, — Ich war, erftaunt, fügt der 
Miſſionar Evans hinzu, die 2 wahrzunehmen, 
weiche fie in der Erkenntniß göttlicher Dinge gemacht 
hatte, und mit mir waren es Alle, Nr fie zu Deren 
ame batten.” — 





V. 
Snadenthal. 


Maszige aus dem Tagebuch der- dortigen Wiſſonarien 
vom Jahr 1820, 2 


Fan. di. 1820. Wir traten in dieſes Jahr ein mit 
cher und Flehen zum HErrn für uns, für das. Volk, 
unter welchem wir zu arbeiten berufen find, für unſer 
Vaterland, und für die Regierung, welche Gott über- 
und verordnet hat, Wir flebten, daß das Reich Gottes 
kommen, und fih immer weiter anöbreiten möge, und 
Daß Feder von und, der fich einen Nachfolger Chriſti 
nennt, in der Thar und Wahrheit Ihm dienen, und an 
feinem großen Heil Antheil haben möge. So ſchwach 
und unmwürdig wir auch find, fo fühlten wir ‚doch ein 
veſtes Vertrauen auf feine Bertöpnungetiche und feine. 





Bi. Da aus dem gleichen Berichte in den Nachrichten aus der Bruder · 

gemeine (Erſtes und drittes Heft 1822) bereits intereſſante Auszüge 

s  mitgeiheilt wurden, ſo bat man, um nicht das Gleiche wicher 
abzudrucken, fih hauptſächlich an die Stellen des Berichtes .. 
ten, — dort nicht vorfonunen. 
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Snade, und übergaben uns Ihm aufs nene in feine 
Hände, uns durch feinen heiligen Geiſt in ale Wahrheit 


ja leiten. 

Sannar- 5, Ein erwachſenes Mädchen, Friederika 
Baatje, ſchied aus der Zeit. Sie war als Kind getauft 
md im Jahr 1818 in die Gemeine aufgenommen wor. 
den, Sie war ernſtlich darauf bedacht, das Gelübde, 
dem Heiland ihr Herz zu geben, das fie damals abs 
Teste, txeulich zu halten, und auf. ihrem Kranfenbefte 
zeiste ſichs deutlich, daß fie in dem Umgang mit Gott 
Iebte. Die Annäherung ihrer Auflöfung war daher nicht 
ſchredlich für fie; vielmehr erklärte fie öfters, daß, ob 


fie ich ſchon als Sünderin erfenne, der HErr dennoch 


such für ihre Sünden fein Blut vergoffen babe, und fie 
daher. ihr ganzes Vertrauen auf fein DVerdienit ſetze. 
In den eriten Tagen des Februars fprach Bruder 
Sallbed mit allen Getauften und Tauffandidaten, Diele 
derfelben drücken ihre Empfindungen mit grofier Einfalt 
und Freumütbigfeit aus, und. es mar deutlich wahrzu⸗ 
nehmen, daß ihr Verlangen dabin sing, im Umgang 
it dem, HEren zu leben. Einige derfelben waren fo 
gerührt, daß ihre Thränen lauter. redeten als ihre 
Borte, und wir überzeugt feyn durften, daß der heil, 
fein Werk in ihren Seelen angefangen habe, Die 
jana Eornelius Äuferte unter. anderm, daben- ihre 
de, daß fie, nachdem fie ſo lange mit Andern in 
Haufe gewohnt hatte, jetzt ‚ein eigenes Haus habe; 
bt, fügte, fie hinzu, faun. ich mich. allein. mit 
nd unterhalten „ ‚und, mein, ganzes Herz. vor 
irlegen „ ohne durch Audere Anterhrochen zu wer⸗ 
n; und e if meine größte Freude, ke Umgang ‚mit 
n 3. 17, mar Die Bau u‘ Wale 
| war die Begräbniß des Manaſe Hans, 
nahlegenoſſen, der an einer Auszehrung ac 
Er war ein Mann von wenig Worten, und 
e fe ie n Gang ohne wich zu ſprechen. ‚Aber in 
⸗ —* Era zeigte fichd deutlich, ‚daß er 
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wufte, an wen er glaubte. Er mar in dem Willen 
Gottes ergeben, und fah mit Vergnügen feinem Abſchied 
aus der Zeit entgegen. Er mar in unferer Mefler- 
fchmiede ſehr nützlich gewefen, und hatte er fiber feine 
Kräfte getban. Der -beharrliche Fleiß, den er in die 
fem Berufe übte, ift eine Tugend, die eben nicht allge 
mein bey den Hottentotten anzutreffen ift; und if bey 
dieſem ein Beweis einer großen Veründerung. 

März 1. Sieben Männern und eben Weibern wurde 
der Zutritt zum erfimaligen Gent des heiligen Abend⸗ 
mahles geſtattet, nachdem fie fenerlich in Gegenwart der 
ganzen Gemeine verfprochen harten, fich mit Leib, Seele 
und Geift dem Herrn hinzugeben, und unter feinen 
Beyſtande ihrem Taufbunde treu zu fenn. Don vielen 
unſerer Abendmahlsgerboffen hörten wir ähnliche Erklä⸗ 
rungen, als ſie vor der Feyer des heiligen Abendmahls 
zum Sprechen zu uns kamen. Die meiſten von ihnen 
machen uns durch ihre Einfalt und ihre Liebe zum Hei— 
land große Freude, und wir fühlen uns erbaut und 
ermuntert, fo oft wir mit ihnen über ihren Herzens— 
Zuftand uns unterhalten. Als fie alle zum Sprechen 
bey uns geweſen waren, fehrte ein Hottentorte mit fei- 
nem Weibe zu und zurück, und wünſchte zu wiſſen, 
wie lang fie nun fchon getauft ſeyen. Da wir ihnen 
die Zeit fagten, fahen fie einander vol Verwunderung 
an, md der Mann rief aus: „Ach! fchon fo lange! 
Iſt es möglich, daß unfer Heiland fo lange Zeit ung 
tragen, bewahren und über uns wachen fönnte! Wir 
wollen uns Ihm deßhalb aufs neue ganz hingeben! O, 
möchten wir bis ans Ende unfers Lebens treu erfunden 
werden!” — | 

März 15. Maria Dorothea fchied ans der Zeit. 
Sie war eine große Dulderin geivefen, aber ihr Tod 
war fanft und leicht. Sie wurde im Jahr 1811 getauft 
und im Jahr 1816 eine Abendmahlsgenoſſin, weil fie 
aber bald hernach krank wurde, fo Fonnte fie nur felten 
mie ber Gemeine an dem Tiſch des HErrn Theil nehmen. 
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Es fühlen aber, daß diefe Verläugnung, die fie oft fehr 
bellagte, ein geſegnetes Mittel war , daß die Gnade und 
Liebe des Heilandes, und der Unterricht feines Geiſtes 
in den Dingen, die zu ihrem Frieden dienten, recht 
ſchiber an ihr wurden. Sie febte und oft in Verwun—⸗ 
derung durch die gründliche Erkenntniß, welche fie von 
dem Ya Baderben ihres Herzens, und von der heiligenden 
und reinigenden Kraft des Blutes Chriſti befaß, fo wie 
durch das Vertrau » ‚has fie in Ihn und feine Erlö— 
feste, ° ihren größten Leiden mar ihre 
Ergebung in den Willen Gottes und der Ausdruck ihrer 
Liebe und ihres Vertrauens zu Ihm recht erbaulich , 
ud für Viele ihrer Landsleute, die fie befnchten, ein 
gefegnetes Stärkungsmittel. 
24. In diefen Tagen fprachen die Geſchwiſter 
Fruſch mit ſämmtlichen Gliedern der Gemeine. Sie 
äuferten, daß die Wahrnehmung von Kälte und Man— 
gel an geiftlichem Leben, die fie bey einigen Kindern 
und jungen Leuten gemacht haben, ihnen viel Schmerz 
bereite, daß fie aber durch die Herzensverfaflung , in der 
en Theil- der neuen Leute gefunden. haben, 
1 denen m ein Werk des heiligen Geiſtes deutlich mwahr- 
mine Bmeic, ſehr ermuntert worden feyen, Meb- 
+ find gleichfalls in der Zucht der Gnade, 
felig und ald Kinder ‚Gottes in dieſer 
zu werden. 
Ate Jakob wurde gefragt, ob € er auch 
was er im der Kirche höre oder Iefe? — 
—Se— wenn ich aus Gewohnheit zur 
bloß weil jetzt die Zeit zur Verſammlung 
he ich nichts; wenn ich aber zuerſt zu Hauſe 
—* Er möchte mir mein Herz öffnen, 
dei viel. Doch kann ich nicht viel im Ge— 
Seren ; aber mas ich in meinem Herzen fühle, 
| s Ta E.: in Worte fafen. 
Em Andere J— der beym Abendmahl hatte zuſehen 
ürfen, Nie harte ich eine Vorſtellung davon, 
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daß fo ein himmliſcher Genuß auf Erden. Statt finde; - 
Als ich unter den Soldaten war, war ich oft in Lebens. 
gefahr, und mußte nicht, warum mich Gott bewahrte; 
aber jetzt weiß ich, daß Er die Abſicht hatte, ſich meiner 
zu erbarmen, und mir dieſe Segnungen zusumenden.”’ 

Eine Hottentortin fagte: „Wenn ich, in der Kirche 
fie, fo fühle ich, daß ich diefer Gnade unwürdig bin, 
Mein einziges Verlangen geht dabin, durch. den Geift 
Gottes die Verficherung zu erhalten, daß ich ein Kind 
Gottes bin, und daß, wenn ich fterbe, ich nicht vers 
foren gebe. Habe ich dieß, io bin ich mit allem endeen, 
auf der Erde wohl zufrieden.” 

Am Schluſſe des Jahres 1820 beftand. die Gemeine 
Gnadenthal aus 748 erwachfenen Getauften umd 410 
getauften Kindern; zufammen 1158 Perfonen, Mit den 
Tauffandidaren, neuen Leuten und ungetauften Kindern 
beträgt die ganze Anzahl 1413 Berfonen; alfo 23. mehr 
als voriges Fahr. Im Laufe dieſes Jahres ſind hier 
44 Erwachſene und 55 Kinder getauft worden... 








Wir fügen hier — einige Auszüge aus Briefen 
bey, welche der wackere Miſſionar Hallbeck in den Mo- 
naten July, Auguſt und September an Deren Latrobe 
in London gefchrieben hat, 


Ueber die Zeichen unferer Zeit macht diefer 
fhägbare Knecht Eprifti in einem feiner Briefe folgende 
erfreuliche Bemerkungen: 

„Das Lefen der verfchiedenen Miffiond - Magazine, 
die Sie mir zuzuſchicken die Güte hatten, verfchaffte 
mir unansfprechliches Vergnügen, und meine Seele 
freuet fich der heitern Ausfichten, welche fich. für die 
Erweiterung des Neiches unters Heilandes aufthun, 
Ich biste Sie, mit diefen Mittheilungen fortzufahren , 
denn das Lefen folcher Nachrichten iſt von unbefchreib- 
lichem- Segen für einen Miffionar, 
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Sch erinnere mich Faum, mich je fo froh und danf- 
bar in meinen herrlichen Berufe gefühlt zu haben, 
als wenn ich bisweilen auf. die uns umgebenden Hügel 
m unfere jungen Pflanzungen hinaus fpaziere , ımd in 
der- Stille Aber die wunderbaren Bewegungen in der 
Belt -nachdenfe,  Unitreitig -Ichen wir in 
wo Zeiten, und dürfen bereits die Erfüllung der 
des ‚heiligen Wortes Gottes mit Augen 
‚Der Geift Gottes bewegt fich über dem bisher 
* amd geſtaltloſen Chaos der Welt, und bereitet 
ien zu eier berrlichen Offenbarung der 
aus Bnade vor, da die Stimme erfchallen wird: 
Es werde Licht! und dann das Licht aus der ginter- 
wis herausfcheinen wird, > ©0. 
8 Fan nicht umbin, din. pofitifche Gährung in 
Welt, die wir allentbalben wahrnehmen, 
orboten beſſerer Tage für die Kirche Cprifti 
en; denn die Gefchichte.fagt es uns ja, daß 
ßen Epochen im Reiche Chrifti immer mit großen 
Immalzungen in den Reichen diefer Welt begleitet waren. 
hne Die Unrupen , die das durch Luxus zu Grund. ge- 
chtete römifche Reich in Bewegung festen, würde 
oh das Ehrifienehum fich wicht fo ſchnell in dem Ge- 
eſſelben veſtgeſetzt haben; und ohne die mächtigen 
ichütterungen, welche das Zeitalter Carl des Fünften 
eichmeten, würde das große Werk, der Kirchenver- 
ng nicht fo. gelungen. feyn. Eben darum tröſte 
biet Mars Hoffnung, daß mitten unter dem 
| Gott unſer Heiland ‚einen neuen 
eroeis feines igen Wohlgefallens an) den Menfchen 
ge * hat. Ich weil, daß auch. die 
| r Finſterniß die. Hand, nicht. in den Schooß 
da miese eine ungewöhnlich freche 
acht; aber dDieß ‚macht mich in meinem Ber- 
nic irre, Are Kälte der Nacht fühlt man 
fehr, ale —8 die Sonne ——— 


— ———— 





























Wenn ich die Summe von Kräften überblide , 
welche für dieſe große und gute Sache in Thätigkeit 
geſetzt werden , fo ergreift mich einerfeitö der Gedanfe 
an die große Maſſe von Talenten und Hülfsguellen , die 
von andern chriftlichen Kirchengemeinfchaften aufgewen⸗ 
det werden, und gegen welche unfere Armuth in ben- 
derien Beziehung Feine Vergleichung aushält, und auf 
der andern Geite ſtimmt es mein Herz zum gerübrten 
Dank gegen Gott unfern Heiland, daß Er bisher auf 
unſere Schwachheit und Unbedeutfamfeit einen fo großen 
Segen legen wollte,” 


Ueber den Zu ſtand diefer Hottentotten-Nicderlaffung 
ſchreibt dieſer würdige Mifionar unter Andern: 


„Die Lage der Dinge bier, und befonders in Gna- 
denthal, erfüllt mein Herz mit der gerührteften Dank 
barkeit. Wo, muß ich mir fagen, mo ift die Arbeit 
der Miffionarien vom HErrn fo huldreich gefegnet wor⸗ 
den, wie bier? Welche Barmherzigkeit hat Er diefem 
armen verachteten Volke erzeigt ! Und Alles zufammen- 
Er » welche gefegnete Stadt Gottes ift Gnaden⸗ 

jr 
Der Monat Julius (1821) war eine ungemein fe 
gensvolle Zeit für und und unfere Gemeine, Wir haben 
mit allen erwachfenen Einwohnern gefprochen, und gefun- 
ben, daß viele unferer lieben Hottentotten im Glauben 
an den Sohn Gottes leben, und feinen Frieden genießen. 
Andern ift es ernitlich darum zu thun, defielben Segens 
theilhaftig zu werden, und fie hungern und dürften nach 
der Gerechtigkeit. Neun unferer Hottentotten wurden 
als Taufkandidaten aufgenommen, zwölf getauft, fieben 
wurden Gemeine, Mitglieder , 23 erhielten den Zutritt 
dazu, und 17 befamen die Erlaubniß sum erſtmaligen 
Genuß des heil, Abendmahls. Ich darf Ihnen nicht 
erſt fügen, denn Sie willen ed aus Erfahrung, mas 
wir bey folchen Gelegenheiten fühlen. 
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Sie würden ſich freuen der ſchönen Fortſchritte in 
unfern Schulen, wenn Sie die muntere Thaͤtigkeit un— 
ſerer Brüder Fritſch und Lemmertz, und das Wachs— 
tum der Kinder in der Erkenntniß mit eigenen Mugen 
ſchen fönnten. Auffer 40 erwachfenen Mädchen, denen 
ic befonderh Unterricht ertheile , und welche Alle die 
Bibel Teien , befuchen 314 Kinder die Schule; 154 
Tefen in der Bibel, und einige von ihnen haben die 
Samptabichnitte der Bibelgefchichte auswendig gelernt, 
Es fchmerst uns, von der Krankheit einiger unferer 
Bräter und von dem Heimgang Anderer zu hören, dit 
jur Rube von der Arbeit gerufen worden find; und mir 
Pen zum HEren, daß Er felbft folche Nachfolger vor- 
möge, die eben fo hingegeben und treu in fei- 
Dem Dienite find, wie fie es waren. Es ift in der That 
eine Onade, in feinem Werk gebraucht zu werden, und 
ib Dante Fhm täglich dafür, daß Er mich würdigen 
wolte, im biefem Theil feines Weinberges arbeiten zu 
Obgleich die Hottentotten,, wie alle andern 
chen, ihre Febler haben, fo muß ich fie doch 
br herzlich lieb haben, und ich bin bereit, Alles für 
eu thun. Es ift daben für mich und Alle ein großer 
Treo, dab wir ihre Liebe und ihr Zutrauen befisen , 
und wahrnehmen dürfen, daß fie die Vorzüge dankbar 
twerthichägen , welche fie als Mitglieder der Chriſten— 
genießen. Sie kennen Feine größere Strafe, 
wenn fie vom Genuß * einen oder andern ausge⸗ 
werden müſſen.“ 


In einen Briefe vom September 1821 ſchreibt Miſ⸗ 

mar Hallbed über die ſegensvolle Geſchäftigkeit ſeiner 

Atotten folgendes: 

eee Scene, wie fie das Thal Gnadenthal zu die- 

je Fahreszeit, wo jeder Baum in der Blüthe if, dem 
Darbieter, ift es werth, von England einen Aus 



















fo may dem veröderen Afrika zu machen, Ich kann 
Mr Berfüchme Bon widerfteben, jeden Tag auf einen 
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benachbarten Hügel gu ſteigen, und den ‚herrlichen Obſt⸗ 
Garten um uns her zu Überfchauen; und immer ergreift 
mich eine neue Bewunderung bey dem -Anblic der mäch- 
tigen Veränderung, melche das ERSCHIEN, in diefer 
Wildniß hervorgebracht bat. | Zu 

Um unfere Hottentotten aufzumuntern, nahm ich 
fürzlich meinen Gang nach dem Aderlande, Welch ein 
entzückender Anblick! Siebenzehn Pflüge waren in Bes. 
wegung, welche ſämmtlich unfern Hottentotten gehören, 
Diefer einzige Umſtand ift ein unbeitreitbarer Beweis, 
daß diefes * ſo träge Volk an Kunſtfleiß täglich. zu⸗ 
nimmt. Wir ſind für pflugbares Land wirklich in 
großer Verlegenheit. Jeder kleine Fleck wurde kürzlich 
unter unſern Leuten vollends ausgetheilt, und Mehrere 
derfelben Fonnten nichts mehr erhalten, Einer unferen 
Hottentotten (und dieß iſt eine. fehr erfremliche Erfchei- 
nung) bat von einem benachbarten Bauern ein großes 
Stück Landes gemiethet, auf dem 15 Mud Weisen and« 
geſät werden können. 

Da ich gerade an dieſem Gegenſtande bin, fo fann 
ih nicht umhin, eine Eleine Befchichte zu ersäblen . 
welche mit demfelben zuſammenhängt. Als vor einigen 
Tagen unſer Bach Sonderende ftarf angelaufen war, 
ding ein Bauer Über die neue Brücke, welche unfere 
Hottentotten Fürzlich gebaut haben, und traf einen Hot« 
tentotten an, der bey derfelbigen fand. Wie gewöhnlich 
fieng er an, des armen Mannes zu fpotten, und über 
die Trägheit der Hottentotten fich luſtig zu machen. 
Diefer aber deutete mit feinem Finger auf die Brüde 
bin, nnd fagte: Baas (Meifter), ich brauch’ nichtö zu 
antworten, laſſet die Brüde für und fprechen. Wenn 
Baas die Brüde für mich gebaut hätte, und ich Fünnte 
jest nur fo darüber weglanfen, wie ihr, fo würde ich 
es nicht wagen, den Baas träg zu fchelten; denn ich 
würde denken: es braucht mehr Fleiß und Arbeit, eine 
Brücke zu bauen, als über eine Brüde zu reiten. — 
Der Bauer war ganz fill, und ritt davon.” — - 
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Bir können; wie fehr uns auch der Reichthum au— 
derer Materialien drängt, nicht umbin, noch aus einem - 
andern Briefe dieſes wadern Mannes‘ vom Sept, 1821 
eine Stelle auszuheben. 

„Der alte Vater Marsveld (der älteſte Mifionar im 
Write) Tebe noch immer unter ans, und Ihre freund- 
liche Erinnerung an ihn rührte den ehrwürdigen Greifen 
ibm die Thränen über die Wingen Tiefen. 
n des Auguſts war unfere Hoffnung, ihn 
nom länger zu befigen, fehr ſchwach, Am 13, d. M. 
mar er fo emtfräftet, daß er nicht im Stande war, mit 
vr e das heilige Abendmahl zu fenern, umd ich 
—— Gnade, ihm dasſelbe zu Hauſe, im Kreiſe 

ie reichen, Es war eine Stunde großen 
Segens und Föftlicher Erbauung für uns Alle. Der 
Friede Gottes erfüllte des Tieben Kranfen und unfer 
aller er. Am 15ten erwarteten wir jede Stunde 
ne Auflöfung. Er nahm rührend Abfchied von einem 
ns ter und, und auf fein 3 wurde ihm 

Aſchiedsſegen ertheilt. Er freute ſich demü- 
f feinen nahen Eintritt in das Reich der Selig- 
Eye: nie vergeffen, was ich bey diefer Ge— 
e als wir Alle, wie Ein Herz und Eine 

um ſein Lager herumſtunden. 

im verbreitete ſich die Nachricht von feiner ge⸗ 
ichen Krankheit im unferm Dorfe, als die Hotten- 
naftlicher Erwartung in unfern Hof liefen. 
in tührender Auftritt. „Dort, fagte der eine, 
großen Eiche, die damals. noch jung 
wie. "das erſte Wort mit mir, das mir durch 
| Fe 95 und von diefem Augenblick an ver 
als meinen -geiftlichen Vater. Ach! ich 

ere mel als einen Bater an ihm.” Er konnte vor 
bränen nic Bet reden, „Das iſt der letzte von 
fe F n id Lehrern, ſagte ein Anderer, der und 
en will. O > wie viel Dant bin ich unferm Heiland 

z eStellen von Andern beſetzt ad 
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weiche und Diefelben Worte verfündigen. Sch war im- 
mer dankbar, wenn nene Lehrer zu uns kamen, aber nie 
fühlte ich fo tief, wie im dieſem ſchmerzlichen Augen- 
biick, wie viel Urfache wir haben, dankbar zu feyn.— 
„Er bar uns die Wahrheit geſagt, fagte ein Dritter, 
ganz Flar und bisweilen fcharfz aber wenn es uns auch 
einen Augenblick nicht. gefallen wollte, fo fühlten wir, 
daß er und. arme Hottentotten von ganzer Seele liebte.” 
Hehnliche Aeufferungen wurden von vielen Hottentottem 
gehört, während fie in diefen Tagen im Kraal fanden, 
und Ängftlich anf den Ausgang- warteten, 

Es gefiel indeß dem HEren, unfern ehrwürdigen 
Vater und wieder zu fchenfen, und nun wandelt cr 
wieder mit feinem unbededten grauen Haupte im Kraak 
umher. 

Rührend waren mir die tiefgefühlten Aeuſſerungen 
der Demuth, die im Blick auf ſeinen nahen Heimgang 
aus ſeiner Seele ſtrömten. „Nimmermehr, ſagte er ‚mit 
Thränen im Auge, nimmermehr konnte der HErr einen 
unnügern Knecht wählen, als ich bin. Uber ich darf 
glauben, Er habe mir alle meine Fehler und Berfäum- 
niſſe in feinem Dienfte vergeben.” In Beziehung anf 
den Frieden, der jebt auf eine fo felige Weife unter 
und herrſcht, äußerte er: „Es war nicht immer fo, aber 
jest Ieben wir, ich möchte fagen,. im. Himmel.” 





VI. | 
Enon, am weißen Bad. (Witte Rivier) 


Unter großen Bekümmerniſſen hatten wir das Letztemal 
(Magazin Fahre. 1820. Heft 3. ©. 364,) die Miffions. 
Gefchwifter auf diefem Boten verlafen. Bon wilden 
Saffern anf allen Seiten umringt, welche Mord und 
Brand in allen Richtungen verbreiteten, mar ihnen 
nichts übrig geblieben, als tiefer im Innern der Eolo- 
nie eine. Gicherbeitsftätte aufzuſuchen. Im Spätbiahe 
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1819 Tieß es ihmen der HErr gelingen, - wieter nach 
ihrem geliebten Enon, das indeß eim fchauerlicher Brande 
baufe geworden war, zurückzukehren. Es wird unfern 
£eferm wicht unwilllommen feyn , aus den Briefen des 
Mipionars 3. H. Schmitt und feiner trenen Gehülfin, 
weitere Nachrichten von dem neuen Anfang dieſes Mife 
Bons-Botens und ihrer Erfahrungen zu vernehmen, 


3a einem Briefe vom März 1820 fchreibt dieſer 
wärdige Knecht Chriſti: 

In der Mitte des Novemberg (1819) begleitete 
mic) meine Gattin hieher, und nach 12 Tagen holten 
wir den größern Theil unferer Gemeine ab. Wir fies 
gen dad an, Materialien zu einem Wohnhanfe berbey- 
zuſchaffen. Am 24. Nov. fieng ich mit Bruder Hornig 
uaſet Bauen an, und es gefiel dem HErrn, ung Ge⸗ 
ſundbeit und Kraft zur Arbeit zu verleihen, fo dag 
wir, ungeachtet der großen Hitze diefer Jahrebzeit, am 
5. Jan. unfere neue Wohnung. beziehen konnten. Ich 
laan Ihnen nicht beſchreiben, wie dankbar wir und 
für Diefe Wohlthat fühlten, dag wir nun wieder gegen 
Bind, Staub und Regen und die unerträgliche Sons 
senhige Schutz fanden. | | 
Bisher hatten wir unfere tägliche Andacht mit um. 
fern Hottentotten unter freyem Himmel, und die Weih- 
nacht ·Gottesdienſte in unſern Wohnhauſe. Der HErr 
war unter uns gegenwärtig; und ob wir ſchon im ver- 
Rofienen. Fahr manches Ungemach und manche Leben 
gefahr hatten au erdulden gehabt, und oft nicht wuß⸗ 
ten, wohin wir flichen ſollten, fo fanden wir doch 
großer Urſache, Bott unſerm Heilande für Alles mit 
gerährter Seele zu danken, was Er an ung getban bat. 
Die Hottentotten in diefem Lande Ichen noch immer 
| Beſorgniß, und fürchten fich, hieher zu zie— 
ben... dan.Die. Nachricht von der Ermordung mehrerer 
ihrer. Landsleute einen großen Schreien unter ihnen 
verbreitet..hat. Wir fühlen den Verluſt diefer Leute 
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gar fehr, da fie Alle Wittwen und Kinder binterlaffen 
baben, und die meiſten diefer Kinder ihr Brod nicht 
erwerben Fönnen. Ä | 

Unſer neue Anfang allhier war mit: vielen Schwie⸗ 
rigfeiten für uns und unfere Hottentotten verfnüpft, 
denn wir mußten überall den Boden umher von Dornen 
und Gebüfchen fäubern, ehe wir bauen und pflanzem 
konnten; aber ich muß unfern Hottentotten die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laffen, zu fagen, daß fie mit nach⸗ 
ahmungswürdiger Geduld und Ergebung in den Willen 
Gottes ihr Loos tragen.” — 


In einem Brief vom Auguſt 41820 fchreibt Here 
Schmitt : 

„Bey unfern erften Verſuchen, Enon wieder ans 
der Afche  anfzurichten , haben wir aufs augenfchein- 
Vichfte die Wunderhand Gottes zu unferer Hülfe erfabs 
ven; denn fo wie von verfchiedenen Seiten ber ſich 
Schwierigkeiten erhoben, fo trat feine Macht und Gnade 
hüffreich in die Mitte. Er ließ uns bereitwillige Herzen 
finden , welche ihr größtes Vergnügen darin antreffen , 
Gott in ihren Brüdern auf Erden zu dienen, und im 
Verbindung mit uns feine Sache unter den Heiden zu 
fördern, 

Indeß fahren wir fort, das Kreuz Chriſti den 
Heiden- in diefem Lande zu verfündigen, und danken 
Ihm für den Gegen, den Er auf unfer fchwaches 
Zeugniß legt. Im Laufe dieſes Zahres find 9 Erwach- 
fene und 9 Kinder zu Enon getauft und 2 in die Ge=- 
meine aufgenommen worden. Obleich zwey Familien 
nach Gnadenthal zurücfehrten, und einige und‘ zur 
Zeit der Trübſal verlaffen haben, fo find doch 162 
Hottentotten bier wohnhaft. Zwey Familien warten 
auf die Erlaubniß, bier wohnen zu dürfen. Sch bin 
es lebendig überzengt, daB innerhalb weniger Fahre 
eine Gemeine chriftlicher Hottentotten bier geſammelt 
ſeyn wird, zum - Breife Gottes unfers Heilandes und 

I ſeines 
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feines Evangeliums; und ſchon ift ein vielverfprechender 
Anfang. biezu gemacht. Im Allgemeinen finder unter 
unfern Leuten eine große Begierde nach dem Worte 
Gottes Statt; kaum die Hälfte derfelben aber finder 
Bag: in unferm Saale; wir hoffen aber, der HErr 
werde und Gefundheit und Kraft fchenfen, ein gerän- 
minered Gebäude aufzurichten , dad, wenn ed einmal 
wo enge geworden it, in ein Schulhaus verwandelt 


werden lann. 
Bir haben gleichfalls den Beichluß gefaßt , für die 
Bitiwen der ermordeten Hottentotten neue Hüttem zu 
erbauen. Sie find noch immer bey Andern einguartirt, 
ara unſer Haus mehr einem Waarenhaufe als 
er © wohnung gleich ſieht, jo find: wir dennoch 
BE bafür. Bir haben nun Glasfeniter, was 
Ense iſt. Bereits ſtehen mehrere 
tig da. — Wir und unfere- Hottentotten ge— 
it $r an die Arbeit, und find durch die 
ht . unſeres Bodens. belohnt. Aber es iſt 
tu die. n und Büſche mit ihren tiefen Wur- 
Was der Herr zu Adam ſprach: 
 Diteln foll der Ader tragen, und im 
5 Angefichtes follft du dein Brod eſſen,“ 
h bier erfüllt. 
liegen ‚mit uns in beftändigem Kampfe 
dr- — kleinen Habe, aber ſie zahlen 
Frechheit theuer. Faſt jedes Schaf, ‚das fie 
n fie mit ihrem Leben einkaufen. Wie 
m Geſchöpfe herfallen, fo erheben dieſe 
ee Im Augenblick eilen unſere 
ihren Hunden dahin, und meiſt wird 
—* halben Stunde todt —*— 
ihre Angriffe. auf unfer Vieh,” 
—— Miſſionars hatte ihn hieher FR 
zeigen -auf eine fehr geſühlvolle 
en ‚einer mutbigen Mifions- Gehülfin, 
4 en ihre natürliche — und 
En ? 
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Furchtſamkeit überwindet, und fie mag ihren künftigen: 
Miffions , Schweftern in der Welt zum Muſter und zur 
Ermunterung dienen. 


Sie ſchrieb in einem Briefe vom April 1820: 


Eeit unſerer letzten Flucht hatte ich gar wenig 
Luſt zum Schreiben; denn fo oft ich es thun wollte, 
fo drückte wieder der Gedanke an unfer fchweres Unge- 
wach meinen Muth nieder, Ich wünfchte, ich könnte 
es auf immer vergeffen; umd doch danke ich meinem 
gnädigen Gott und Heiland, daß ich es nimmermehr zw 
vergeffen hoffe. Er bat ung bisher REES ans der 
Hand der Eaffern errettet. 

Bon dem Augenbli an, da wir den weißen Sach 
serlaffen mußten, hatte ich immer ein vefted Vertrauen 
in meinem Herzen, daß wir wieder hieher zurücdkchren 
und bier im Frieden leben werden. Aber als beſchloſſen 
wurde, dag wir mit zwey Tedigen Brüdern nebſt unſern 
Hortentotten wirklich zurückkehren follen, fo überßel 
mich eine Furcht, die ich nicht zu befchreiben vermag. 
Sch fprach davon mit Niemand, als im Gebete mit 
meinem immer treuen Freund und Erretter, der Mit⸗ 
feiden bat mit unſerer Schwachheit, und alle unfere 
Gebrechen fennt. Er hielt es nicht für gut, mir fogleich 
aͤlle Beforgniffe vom Herzen wegzunehmen, und ich ver- 
fieß in derſelben Gemüthsfaſſung unfer Haus zu Uiten⸗ 
hage; aber die Looſung dieſes Tages war mir ungemein 
tröſtlich. Auf der ganzen Reiſe war mein Herz immer 
mit Gebet beſchäftigt, und je näher wir dem Platze 
kamen, deſto mehr trat Friede Gottes in meine Seele. 
Als wir an unſern in Schutt liegenden Wohnungen vor⸗ 
über zogen, ſchloß ich die Augen zu, weil ich beſorgte, 
der Anblick der Zerſtörung möchte mich noch furchtſamer 
machen. Hier machten unſere Hottentotten Halt, um 
die Ochſen auszuſpannen; aber mein Dann hieß Fe 
mitten in den Wald 'Hineinfahren, wo wir jegt leben. 

Sie gehorchten ſtillſchweigend, und als wir an die 


6 
Stelle Famen, mo jetzt unſer Haus ſteht, fielen wir 
alle auf unfere Knie nieder und beteten. Nie werde 
ich dieſe Stunde vergefien. Unſere Herzen waren voll 
grieden Gottes und voll Iuverficht. 
Kun wurden von unfern Brüdern und Hottentotten 
de Dornbüfche umgehauen und weggeſchafft, und ich 
mit zwen Wittwen der ermordeten Hottentotten richtete 
Die Zelten auf, und bereitete die Koſt. Da unfer Brod 
ausgegangen war, ſo fuchte ich einen großen Ameiſen⸗ 
banfen auf, den wir in einen Ofen umfchufen, und ik 
dem wir bis jetzt unfer Brod gebaden haben. Elephan— 
ten, Wölte und Tiger fommen oft unfern Wohnungen 
nabe, aber bis jetzt haben fie uns nicht gefchadet. Auch 
Die Afen find im großer Menge da. Anfangs machten 
mis ihre Sprünge viel Vergnügen; aber ich bin jest 
Iore Feindin geworden, weil fie in unfern Gärten viel 
Schaden thun. 

Bir feyerten den Anfang des neuen Jahres inner 
nerbalb der Mauern unfers Haufes, auf denen noch 
kein Dach war, und ich. kann fagen , daf ich in meinem 
Leben keinen glüclichern Neujahrstag erlebt habe.” — 


Fu einem andern Briefe von Auguft 1320 fchreibt - 
dieſe treffliche Miſſionsgehülſin: 


„Ich kann nicht Worte genug finden, meinen Dank 
und meine Freude aussndrüden, dag der Herr die Her- 
zen fo vieler Freunde in England willig gemacht hat; 
unfern armen Wittmen und Waifen zu Hülfe zu kommen. 
Ihre North bar mich manche Thräne gefofter, da ich nicht 
beifen konnte; aber nicht weniger Dank⸗ und Freuden 
Thränen floffen aus meinen Augen, als ich die Kiiten 
mit Kleidungsſtücken auspacdte und austheilte, die bey 
uns angefommen find. Zuerft Fleidete-ich 13 arme Witt 
wen vom Kopf bis zu den Füſſen. Als fie die Kleider 
empfiengen, drüdten fie mehr mit Thränen als mit 
Worten. die Gefühle ihres Danfes aus; und nun Fam 
es an 32 Waifen, die mich immer fragten, wo die 
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unten Lente wohnen, die ihnen Kleider fchiden, und 
ob ich fie kenne Ich folle in ihrem Namen danken; 
festen fie hinzu, und fchreiben, daß fie zum Heiland 
beten, fie Alle zu fegnen. Ich konnte Allen ‚geben, 
und noch einen Vorrath für Fünftige Bedürfniſſe übrig 
behauen — 

Am Schluſſe des Briefes fügt ſie noch hinzu: 

„Könnten Sie Enon jetzt ſehen, ich bin gewiß, Sie 
‚würden ſich über das, was ſchon geſchehen iſt, vom 
Herzen freuem. Bon der Stelle, wo ich jebt fchreibe, 
überfchane ich unfer Kornland, Es ift herrlich, hier 
blühende Kormgefilde zu fehen, mo vor A Monaten noch 
faum cine. Kate den Weg durchs dicke Gebüfch finden 
konnte. -Unfere Gärten Yiefern einen Weberfiuß vom 
Gemüſen, und unfere- Hottentotten find in 15 Monaten 
im Feldbau weiter gelommen, ald an vielen andern Or⸗ 
ten in mebhrern Jahren nicht. 

- Sie haben gehört, daß die Schweſter Kobrbammer 
ach Gnadenthal zurückgekehrt iſt. Ich muß geſtehen, 
daß es mir anfangs zu ſchwer fallen wollte, die einzige 
Europäerin hier zu ſeyn, und daß ich ſehr unruhig 
wurde. Da ich mein Unvermögen ſah, alles zu thun, 
was in meiner Lage geſchehen ſollte, ſo benetzte ich 
oft mit meinen Thränen mein Lager, und meine Ge- 
fundheit fieng an zu leiden. - Ich fand, daß dieß nicht 
alfo geben konnte, und flebte zum HErrn, mir Geduld 
zu fchenfen, und die Bürde von meinem Herzen wegzu⸗ 
nehmen, Die hat Er gethan, umd jetzt gebe ich. mit 
mehr Freude an mein tägliches Gefchäft. Auch meine 
Geſundheit it jetzt beffer, doch nicht fo gut als ich wünfche, 

Gott gebe uns einen beiländigen Frieden mit dem 
Eaffern. Sie haben uns feither nicht beunruhigt; aber 
dann und wann: fommen Gerüchte, die uns ſchwachen 
Grauen Angſt machen. Unſer beſte Troft it, dag der 
Herr die Predigt vom Kreuze fegnet, und ein Verlan- 
gen bey uniern Hottentotten rege macht, Dem zu — 
der für fe geſtorben il.’ — | 


ie 


. ” 
Auu Schluſſe des Jahres 1620 befland Enon ans 55 
getarften Ermachienen, und. 43 getauften Kindern, 
Dan fommen 105 Taufkandidaten und neue Leute, 
Ac Zahl fämmtlicher hier wohnenden. Hottentotten be⸗ 
jagt demuach 203 Perſonen. 





VII. 
Mas einem Briefe des Miſſionars W. Schaw (Schau), 


» Dee. Hrt, wo wir ung niedergelaſſen haben, iſt ein 
herrliches Thal, durch ‚weiches der Bosque⸗Fluß fich. 
Megelt. Unſer Dorf fol dem. Fluß nach gebaut 
werben; uud alle Gärten ans Wafler ſtoßen. Wir has 
bemsanfern Blag Salem genannt, und wie. fehr wünſche 
ich bafrder Friede, welchen der Name Ausdrücdt, in 
Dem fierzen jedes. Einwohnerd regieren, und jeder, der 
Acher zum Befuche Tommt ; ein Zeuge der Harmonie - 
deſcs Dorfes fenn möge. Die Hauntſtadt diefer neuen 
Kaßedelungen ſoll Bathurſt werden; das · 12 Stunden 


liegt. 
ARßt ſich nicht in Worte faften, weiche väterliche 
die Regierung bis jet für diefe neue Colonie 
Bat. Die Eoloniften ohne Lnterfchied find. 
mit allem reichlich von derſelhen verfehen wor⸗ 
CEoloniſten find auch durchgärgig mit derſelben 
ogufrieden, und vol Achtung und Liebe gegen 
ng erfüllt; mad meinem ‚Herzen auch darum 
acht, weil, wie Sie ‚gern mit mir glauben, 
Figion- der Bibel nirgends angenom— 
ed; wo die Anordungen der recht. 
m Nesierung nicht pünktlich befolgt, 
Er Ordnung der Geſellſchaft ge 
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Mit dem Theile der Coloniſten, in deren Mitte ich 
arbeite, bin ich volllommen zufrieden. Zwar gibt es 
unter ihnen mehrere zügellofe Menfchen, die ich o wie 
gerne zu Gott befehrr fehen möchte, aber es finden fich 
auch fplche unter ihnen, die wahre Religion haben, 
Bon allen werde ich aufs Fiebreichite behandelt, fo dag 
ich unter ihnen zu Haufe bin. Die ganze Anlage 
ift zwifchen dem Bufchmanns - und dem Fiſchfluß ge- 
macht, und faßt etwa 60 englifche Meilen in fih. Auf 
diefem Strich Landes wohnen bereits nahe bey 20,000 
Seelen, wenn wir Grabamsftadt und die verfchiedenen 
Soldatenpoſten dazu nehmen. *) 

Unter diefer großen Volksmaſſe find Bis jest nur 
zwey Prediger des Evangeliums angeftellt; ein Prediger 
der anglifaniichen Kirche, welcher nicht im Ginne hat 
umherzureiſen, und feine Arbeit blos auf feine nächtten 
Umgebungen befchränft, und ih. Sie werden daher 
leicht einfehen, daß ed mir ganz unmöglich if, allen 
dieſen zerſtreuten Schafen das Wort des Lebens zu 
reichen. Ich bin von Herzen bereit, über Berg’und 
Thal; durch Wälder und Flüffe zu wandern, und allent- 
balben die umerforfchlichen Reichthümer Chrifti zu ver- 
fündigen. Aber wenn nicht mehr Gebülfen gefender 
werden, fo werden Biele ins Heidenthum zurückſinken, 
und vicle taufend Kinder in roher Unwiſſenheit auf⸗ 
wachſen. 

Von allen Seiten werde ich zur Predigt des Evan⸗ 
geliums eingeladen, und auſſer der Eoloniften- Menge 
warten auch noch 2 — 3 bolländifche und Hottentotten- 
Gemeinen auf meine fchwache Arbeit unter ihnen. Schon 
dieß wird Ihnen Elar darthun, wie michtig diefe Sta- 
tion für das Neich Gottes if. Aber noch in andern 
Beziehungen zeigt fich ihre Bedeutfamkeit. Diefe Station. 





) Die Angabe der Eofoniftens Bevölkerung iſt fehr verichieden, , Im 
einigen Berichten werden 5000 Personen, in andern 5000 Famllien 
genannt. Mod reifen wir nicht, weiche Angabe Pie richtige if. 
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in nämlich der Schlüfel zum Eaffernland. Zwar fcheint 
noch nicht die Stunde gelommen zu ſeyn, mo fich frey 
und ungehindert mit dem Eyangelio in dasſelbe ein, 
dringen läßt. Aber ich hoffe, der unrubige Geift dieſes 
Volles wird fich bald feren, und dann wünfche ich, 
daß ein Miffionar der Gelegenheit wahrnähme, auf 
ihren Bergen und Hügeln und in ihren Thälern den 
Gekreuzigten zu verfündigen. Mich dünft, die Zeit 
it nicht mehr ferne, wo Stationen unter den Tambulis 
uud Nambukis und den übrigen Caſfernſtämmen zwifchen 
and und der Delagoa-Bay auf unfern Miſſions⸗Liſten 
fchen werden. 1 
Die Eommittee wird ed niemals vergeflen, daß mit 
Ausnahme von Lattafu, das weit im Innern Afrikas 
liegt, zwifchen bier und der nördlichen Spike des rothen 
Meeres keine einzige Miffionsftation mitten inne Fiegt, 
und dag anf diefem unermeplichen Strich Fein Volt 
zum Chriſtenthum fich bekentit, die Einwohner von Abyf- 
fnien ausgenommen. Hier it ein großes Erntefeld! — 
Die ganze öfliche Küfte von Afrika! — Wie groß auch 
noch die Schwierigkeiten fenn mögen, welche. fich auf 
Dielen Gebiete der Miffionsfache entgegenftellen, fo läßt 
ſich Doch das zum Vorans fagen, daß Miffionarien im 
diefen Gegenden nicht koſtſpielig ſeyn werden, Schicken 
Sie uns.einen Miffionar, fo fol er fein Stüdchen Brod 
hier finden. Deine Leute haben zwar fein Geld, aber 
‚be wollen Aecker und Bärten für die Nifionarien bauen.” 


Aus dem Tagebuch des Herin Schaw vom Febr. 1821. 


Ich reiſe jede Woche tiber 50 Stunden umher, 
mu in Zukunft, die Sonntagsgottesdiente nicht 
gerechnet, achtmal in der Runde umher in der. Woche 
predigen, und doch kann ich nicht mit Allen fertig wer⸗ 
den, die mir zurufen: Kommt und helfet und! Ich 
wünfchee bisweilen zum Fluß Keiskamma an die Grenze 
wandern zu Fönnen, wo über 1000 brittiiche Soldaten 
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ohne einen Caplan lagern, und dann und wann auch 
Brunties Hoogte zu befuchen, wo eine anfebnliche bel 
Kandifche und Hottentotten- Gemeine ohne Brediger iſt. 
Bar fehr wünfche ich nach Sommerſet zu fommen, mo 
fich wirklich eine Gemeine fammelt, oder an einem 
Sonntag in Grahamsſtadt zu predigen, wo fie kein 
Wort Gottes haben; aber ich fann nur an Einem Orte 
anf einmal fenn. Erlauben Sie mir daher, tbeure 
Väter! meine Bitte zu wiederholen, mir, wenn Sie es 
nicht bereits gethan haben, einen eifrigen, lebendigen 
Gehülfen. zugufenden. Es iſt für mehr als Einen Miſ⸗ 
fionar Arbeit genug im Diftrift, und wir können cite 
ander unterſtützen.“ — 


Aus einem Briefe des Herrn William Schaw. 
Salem den 12. Oft. 1821. 


„Meine Sefchäfte find fo mannigfaltig, daß ich faſt 
ganz ausgearbeitet bin. Da meine Leute weit umber 
zerſtreut find, fo muß ich immer zu Pferde fisen, und. 
mich der heiffen Mittagsfonne ausferen. Von 14 Tage 
bin ich nur 6 zu Haufe, Neben meinen heiligen Berufs- 
geichäften gibt mir der Bau von 2 Kapellen noch genug 
zu thun, von denen die eine zu Salem, die. andere zu 
Grahamsſtadt errichtet wird. Da es und. an Leuten 
fehlt, welche in diefem Geſchäfte erfahren find, fa 
bleibt mir nichts übrig, als felbt Hand anzulegen, 
wenn ich zu Haufe bin, Der HErr hat bisher geholfen, 
Er wirds ferner tun. 

Sch hoffe, meine Bemerkungen über das Eaffernland, 
die ich: in. meinem letzten Briefe gemacht habe, werden 
nicht ans dem Auge gefaffen werden. Da nun von: und 
eine Station.im Oſten angelegt wird, fo wäre es guty- 
biefe durch eine Kette von Mittel- Stationen mit ihrem. 
Brüdern in Albanien in Verbindung zu:bringen , und 
dieß um fo mehr , da die. Küftenländer, — — 
uns liegen, fo ſtark bevöllert ſind.. 
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* ‚Kalem blüht immer. Tieblicher auf, Und macht mei. 
um Harzen Freude. Zwar gehts auch hier nicht ohne 
mimigtaltige Schwierigkeiten weiter; aber der HErr 
#mit und. Es iſt bemerfenswerth, daß die fruchtbar. 
ten und geſegnetſten Stationen der nenern Zeit unter 
den Afrikanern, in ihrem Vaterlande und in Weit- 
Fadien zu finden find. Mein Herz iſt mit diefem Wolke, 
Sid umal unfere Sachen in Albanien fo meit ins 
Reime gefegt, daß andere Brüder darin mich ablöfen 
Können, fo wünsche ich, daß mir die Committee alsdann 
erlaube, meinen Aufenthalt mitten unter einem ganz 
heidniſchen Volke zu nehmen.” 





VIII. 
Miſſion im Caffernlande. 


Deaern, ein ſehr intereſſantes kriegeriſches Volk, 
Beben auter der Regierung zweyer mächtiger Könige , 
Gala and Hinza, welche fich Tange gegenfeitig befrieg- 
im Geita, der im letzten Krieg in Gefahr war, zu 
unterliegen, ward im Fahr 1819 von der hrittifchen 
Eolsniaf- Regierung wieder in fein Gebiet als König 
Bor er ein Stück Landes vom Fifchfluffe- 
Jum Fluß Keistamma an die Colonie abtrat. 


en tt nunmehr auf der Oftfeite des letztge⸗ 
muten Fluſſes. 


Data verlangte nach Beendigung des Krieges von: 
men Bouvernenr einen chriftlichen Lehrer ‚ 
und* fein Volk zu unterrichten. Zu dieferi 
Miſſion bot ein frommer Schotte, Herr 

sfeineiDienite an, ‘den noch ein Anderer be- 
Saita nahm ihm fehr freundlich auf, und er 
mit feiner Familie in der Reſidenz deſſelben 
















. 
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In einem Briefe vom 28. Yan. 1822 ſchreibt diefer 
muthige Knecht Chriſti an Herrn Dr. pbilivp in der 
Capſtadt: 


Bas uns und unſere Arbeit betrifft, ſo haben wir 
keine Urſache, muthlos zu ſeyn; und ſeit ich Ihnen 
das Letztemal ſchrieb, iſt die Anzahl von Caffern⸗Jüng⸗ 
lingen, die wir in unſere Erziehungs-Anſtalt aufgenom- 
men haben, auf 200 geitiegen. Einige von ihnen haben 
bereits ſchöne Fortfchritte in der Erfenntnif gemacht, 
und fo viel ich bemerken kann, bat felbit die entfernte» 
fen Eaffern eine allgemeine Begierde nach Lehrern er- 
griffen. Mich dünkt: folten Miffionarien im irgend 
einem Theile des Cafferlandes fich niederlafien , fo 
fönnten fie in kurzer Zeit cine Gemeine um fich her 
faınmeln. 


Ale Leute, welche kürzlich hieher gekommen find, 
gehörten zu einem Kraal, der ehmals in der Nähe un- 
ferer Anitalt, am Katzfluſſe, fich aufgehalten hatte. 
Der Eher diefes Eaffern- Kraald, Namens Sikana, ift 
perflofienen May geitorben. Sein ganzes Betragen, das 
er feit dem Tode unfers unvergeplichen Bruders , des 
Miſſionars Williams, zu Tage legte, trug den Beweis 
in fih, daß er gefchmedt Hatte, wie freundlich der 
Herr if. Kaum hatte er einige chriftliche Erkenntnis 
gewonnen, fo konnte er nicht ruhen, bis er dieß We- 
nige feinen Leuten mittheilte. Sie famen zu. diefem 
Endzweck zweymal ded Tages in einer großen Hütte 
zufammen , die hiezu aufgerichtet: worden war. - Und 
überall, wohin der Kraal zog, wurde eine folche Hütte 
zur Verehrung Bottes aufgerichter, ob -fie gleich von den 
ſe umgebenden Caffern verfporter und verfolgt wurden. 
An dem Tage, als Sikana farb, lieh er des Mor- 
gens feinen ganzen Kraal zur Andacht zufammenrufen , 
und jetzt redete er mit fenerlichem Ernſt fterbend feine 
Leute alfo an: „Ich fpreche nunmehr das Letztemal zu 
euch, denn ich weiß, daß ich heute fierben werde, Es 
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bat Gore wohl gefallen, mich mit Diefer Krankheit 
beimzuiuchen ; aber ich bin in feinen Willen ergeben, 
weil ich weiß, daß Gott Gefundheit gibt und Gefund- 
beit nimmt, mie. es Ihm mwohlgefält, Meine Seele 
und mein Körper find in feiner Hand. Ihr lebt mitten 
unter Wölfen , darum ziehet fo fchnell wie möglich zu 
dem Lehrer, denn dieß ift der einzige Freund, den ihr 
im Bande Habt. Und ehe ihr den Dienft Gottes aufge. 
bet erbufder licher den Tod; denn alle, die obne Chriſto 
dahin Ichen , find unglückliche Menfchen. Sie find todt 
und ohne Gott. Wenn ich geftorben bin, fo gebet bin 
und fager allen Chefs der Gaffer-Nation, daß Gott ih⸗ 
zen fein Wort gefender habe , und dag fie wohl thun 
werden, darauf zu merfen, fonft _. fie die tran- 
rigen Folgen davon erfahren müſſen.“ 

Er farb noch an demfelben — wie er geſagt 
hatte Sine Leute folgten feiner Erinnerung, und der 
ganıe Kraal Tam im Juny bieber, und ich darf fagen, 
Dat dem größten Theile nach ihr Betragen würdiger ift 
als mancher Andern, die fchon länger bey ung find.” 


Jadem mir nun bis zum affernlande durch die 
ganze Breite der Cap, Eolonie durchgewandert find, 
glauben wir. am beiten zu thun , im die weitlichen Ge— 
genden. diefer Süd - Spite zurüdsufchren, und vom 
Khamied- Berge an, an dem großen Drange- Fluß ung 
binanf zu ziehen, um auf diefem Wege die entferntefte 
Station des Nord-Dfiens, Lattaku, zu erreichen. Un—⸗ 
fere. Leier ſetzen gewiß gerne ihre chriftliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit Barnabas Scham meiter fort,. die fie bier 
mit dieſem ratlos arbeitenden Knechte Chrifti gemacht. 
rd wir freuen und, ihnen wieder eine Reihe 






von. tiefen und Tageblichern aus feinem deren und 
— voꝛlegen zu Können, 
m. 


yes bias 9 . 
® * — : re — - 


"IR. 
Khamiesberg. 


a.) Aus einem Briefe des Miſſionars Barnabas Schaw. 
| Liln Fountain, am Khamiesbers/ im März 1829. 


„Miſiſionarien, welche in dieſen Theil des afrikaniſchen 
Continentes geſendet werden, ſollten die Prüfungen im- 

mer in die Rechnung nehmen, die ihnen in dieſem Lande 

überall in den Weg treten. Da gibts Schwierigkeiten 
- aller Art auf der Reiſe, Hitze, Kälte, Hunger, Durſt, 
Schlafen auf dem Wagen oder auf dem Boden u. f. w. 
Da gibts Fehlgefchlagene Hoffnungen genug, wenn man 
auch. glücklich feinen Poften erreichte, Man hat gemei⸗ 
niglich fein Brod, bis man felbit geſäet und geerntet hat; 
Fein Gemüſe, bis man einen eigenen Garten angelegt hat; 

feine Hütte, bis man fie fich mit eigener Hand baut, 

Da gibts der Uebungen genug von Seiten der Eingebor- 
nen. Ich muß ein Haus haben... das .ift höchſt nothwen⸗ 
dig , fagt der Miffionar, Aber der Afrikaner wickelt fich 

unter den Strahlen der heißen Vertifalfonne in feinen 

Schlafpelz hinein, legt fih auf den Boden und fchläft, 

und wenn er erwacht, Tann er nicht begreifen, wozu 

man ein Hand brauchen fol, und noch weniger, daß 
man darum einen Finger rühren mag. Spricht man 
ihm zu, fich aufzurichten, und Hand an die Arbeit zu 
legen, fo greift er für einen Augenblid nach dem Gpa- 
den, Tegt ihn aber alfobald wieder weg, fest fich bin, 
ſteckt ſeine Pfeife in den Mund, umd vertreibt fich die 
Zeit mit den Andern. Har man ibn dazu gebracht z 
einen Tag an der Arbeit auszuhalten, fo gebt er dafür 
8 Tage Fieber auf die Jagd, ehe er fich wieder auf dem 
Platze fehen läßt. Alles bewegt fich nur langſam in 
Afrifa, und es gehört viel Geduld dazu, diefe träge 
Langſamkeit zu ertragen, Der Miffionar finder bier 
ferners Uebungen genug mit ihrer Unwiſſenheit und 
langſamen Faſſungskraft; aber die größte Hebung iſt er 
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ſich ſelbſt. Er ift gar bald geneigt, zu denken: Hier 
arbeite ich. fo lange fchon mit faurer Mühe, und. fehe 
wenig Frucht; meine fchönften’ Tage geben dabin , 
gewinne Feine nützliche Erkenntniß, und.vergeffe noch 
das, was ich zuvor gewußt habe. Andere können 
im Umgang mit gebildeten Chriſten weiter vorwärts 
aber ich habe es mit lauter unwiſſenden Hot- 
u thun. So iſts gar bald geicheben » daß 
fa als. eine öde Wildniß erfcheint, im welcher es 
su enge wird, | 
Ein Mifionar, welcher hieher gefender wird, follte 
ferner mie vergefien, daß die Sitten und: Gebräuche der 
Bölfertämme ſehr verfchieden find „und daß er im apo- 
holiihen Sinne des Wortes trachten muß, Allen Altes 
— Ein Feder, der hieher kommt, muß 
ten, er babe es im Unterricht mit 
einen Kindern zu thunz und e mehr 
— *— und herrlichen Wahrheiten des 
Evangeliums fo zu entwideln weiß, daß fie 
au Das Eleinfte Kind verſtehen kann, ein 
6 Miſſionar iſt er für 
amaquas. 
m dieſem möge doch: Feiner unſerer Brüder 
t xlieren zu uns zu fommen, fo wie auch 
gelobt fey Gott, noch feinen Angenblid den Muth 
haben, Er ftüße fich auf. die Berheiffung des 
ich bin bey euch alle Tage. Dieſe Ver⸗ 
| ie ihm Waſſer in. der ödeſten Wildnif, 
nen Schatten in der heißeſten Sonne, einen Ueber— 
‚zur Zeit des Mangels, Hoffnung in der Muthlofig- 
n kranken Tagen, Vergnügen in der Pein, 
erz, und Leben im Tode, Möge er 
nd: ithigen, heiligen und glaubens— 
fer mit ſich bringen, fo werden alle Schwie- 
e er zu überwinden bat, ftatt fein Glaubens 
schen, nur Del ins Glaubenslämpchen feyn, 
6 wieber anzublaien, ‘damit. ſie deſto 
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heller breune. Dann wird er mit dem Apoſtel Paulus 
fügen: „Ich freue mich auch der — um Ehriſti 


Aus unfern Mittheilungen werden Sie erfehen, daß 
wir noch immer unſern Weg vorwärts wandeln, und 
nicht müde noch matt geworden ſind, und daß wir unter 
dem gnädigen Beyſtand des HErrn, deſſen Name über 
alle Namen iſt, von Herzen wünſchen, das Werk zu ihun⸗ 
das uns das große Oberhaupt der Gemeine in die vame 
gelegt hat.” 


Hier etwas aus unſerm Tagebuch: ie 


„Bey umnferer Morgenandacht um  Gonnenaufgang 
war der Gefang herrlich. Unter unſerm Vormittags⸗ 
gortesdienite berrfchte große Aufmerkfamfeit, während 
vom Worte Gottes als von einem Hammer gefprochen 
ward, der die Herzen zerbricht. Die jungen Leute und 
Kinder, die Mittags fich verfammelten, beantivorteten 
manche Frage wie mit Einer Stimme, und beteten im 
brünftig für einander, Auch unfer Nachmittagsgottess 
dient war fleißig und gewiß nicht ohne Gegen befucht. 

In der Nacht wurde ich durch ein Geräufch aufge» 
wedt, nachdem ich mich Taum zur Ruhe gelegt hatte. 
Ich eilte in den Garten hinunter, indem ich fürdhtete, 
ed möchten Thiere in denfelben eingebrochen feyn., Dieß 
war nicht der Fall geweſen; aber wie reichlich wurde 
ich für mein Auffteben belohnt, als ich von einer armen 
abgelegenen Hütte ber die Mitternachtgefänge einer Ge 
fellichaft von Namaquas hörte. Ein fanftes Lispeln des 
Windes trug die melodifchen Töne zu meinem Ohr; ich 
fand verwundert da über die Ficbliche Harmonie, welche 
die Nacht verfchönerte. Nicht lange darauf verwandelte 
fich der Lobgefang in ein Gebet, und ich kehrte zu mei, 
nem Lager zurück voll heiliger Bewunderung über die 
Macht der göttlichen Gnade, welche diefe armen verach⸗ 
teten Hottentotten in ein Lob ber Herrlichteit Some 
verwandelt hat.” 
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Einer feiner bekehrten Namaquas, Jakob Links, den 
Hr Scham als National- Gehülfe braucht, ſchrieb am 
die Direktion folgendes : | 


Undbefannte, aber verehrte Herren! 


„Die Grüße, die Gie an mich fandten, find mie 
von unfern gefichten Lehrern ausgerichtet worden, und 
ich wünſche Ihnen und der Gefellfchaft viel Frieden 
und Bohlfenn- in dem Namen unfers HErrn Jeſu. Ich 
bin fange damit umgegangen, Ihnen etwas von meinent 
frühern und meinem gegenwärtigen Zuftand zu melden, 
aber mein Unvermögen, in der bolländifchen Sprache 
mie —— auszudrücken, bat mich bisher daran ge⸗ 

bindet, Sch hoffe indeß, Ihre Güte wird mir meine 
Sprahfehfer zu gut: halten. 

Ehe ich mit dem Evangelio bekannt wurde, lebte ich 
in tiefer Unwiſſenheit. Ich war unbekannt mit mir) 
als einen Sünder, und mußte eben fo wenig, daß ich 
eine anferbliche Seele babe, noch hatte ich einige Er 
leuntnig won Dem, welcher Jeſus genannt wird. Ich 
war ſo dumm, daß, als einmal ein Hottentotte von 
Bella herlam, welcher zu dem Herrn betete, ich immer 
glaubte, er bitte feinen Miſſionar um alle die Sachen; 
Me ex im Gebet ausſprach. Einige Zeit hernach kam 
cin anderer Namaqua an dieſen Ort, der auch viel 
von der Sünde und von Jeſu redete. Sein Gefpräi 
machte mich ſehr verlegen, und doch wußte ich nicht, 
was ich thun ſollte. Meine Mutter hatte einmal ein 

Blatter von einem alten boländifchen Pſalmbuch 
befdnimen.- Ich glaubte, wenn ich- diefe Blätter effe; 
ſe werde ich Troft finden. Ich that dieß, aber der 
ae Herzens ward dadurch nicht gehoben: 

ich mich auf das Dach einer alten Hütte, 
ee; fo gut ich konnte; indem ich mir vorftelfte, 
in der Höhe fey, fo werde mich der Herr 
s’äber ich fand feine Befreyung, Nach dies 

ſem Wi ee Arten bitterer Wurzeln, weil ich‘ hoffte 
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der HErr werde Mitleiden mit mir haben. Aber meins 
fchweres Herz wollte nicht weggehen. . 
Endlich hörte ich, ich müffe meine Sache Jeſu ganz 
übergeben; dieß verfuchte ich, und ich fand mich er- 
Yeichtert. Damals war noch fein Menſch in dieſem Lande, 
der und von Jeſu etwas fagen konnte; und ich wünfchte 
daher, zu dem großen (Drange) Fluß zu geben, um 
das Wort zu vernehmen. Gebt murde ich von dem 
Schwarzen und von den Weißen verfolgt. Die Bauern 
fagten: wenn wir und zu den Miffionarien in den Um 
terricht begeben, fo werden fie und als Sklaven fort» 
nehmen, Einige Bauern behaupteten, ich babe dem - 
Beritand verloren, und meine arme Mutter, die dem 
chriſtlichen Leuten glaubte, meinte über- mich. 
| Einige Zeit bernach Fam ein chriftlicher Miſſionar 
auf feiner Reife nach Pella bier durch, und hielt fich 
bey unferm Hauptmann einige Wochen auf; aber un⸗ 
glücklicher Weife war ich gerade im Bufchmanns-Land , 
und hörte nichts davon. Nun machte fich unfer Haupt« 
mann mit 4 unferer Leute auf den Weg, um einem 
Lehrer anfzufuchen, der ben uns bleiben wollte. Dieß 
machte mich voll Freude, und als fie zurüdtamen, und 
ich den Lehrer ſah, den Gott und zugefendet hat, fo hatte 
ich den glüclichiten Tag meined Lebend. Durch das 
Wort, das der HErr dem Miffionar zu reden gab, lernte 
ich, daß mein Herz böfe ift, und daß das koſtbare Blut 
Jeſu allein dasfelbe von der Sünde reinigt. Jetzt fand 
ich, daß Chriſtus der Weg und der Freund der Sün- 
der iſt. Ich babe Mitleiden mit allen Leuten, welche 
Gott nicht erfennen. Oft it mird fo wohl ums Herz, 
wenn ich vom Evangelio und meiner Erfahrung in dem 
HErrn rede, | | 
Ehe unfer Lchrer fam, ſaßen wir alle in der Fin- 
ſterniß. Die Bauern um uns ber drobten und mit 
Beiffelhieben, wenn wir beteren. Andere drohten, Die 
armen Namaquas zu tod zu fchießen, wenn fie den Na- 
men des HErrn anrufen, Andere fagten, wir feyen ja 
nr . feine 


feine Denfchen, fondern Affen, und läſtern Gott mit 
unferm Gebet, und darum werde Er uns firafen. Nun 
danken wir Bott, der uns gelehret bat, daß Er auch 
für uns feinen Sohn dahin gab, Wir vernehmen, daf 
die englifchen Leute für uns beten, und hoffen, fie 
werden uns wicht vergeflen. Die Gefellfchaft aller bu. 
senden Leute fen von mir gegrüßt. 
Ein unmwürdiger Namaqua 
Jakob Links, 


6.) Reife des Miffionars B. Scham nach dem 
Groh⸗Namaqualande. | 

Schon feit mehrerer Zeit hatte der. wadere Miſſionar 

Shaw im Sinn, eine Reife nad) dem großen Drange 

Zins zu machen, um die jenfeits deffelben mohnenden 
Namaquas⸗Stamme genauer. fennen zu lernen, und die 
Gelegenheiten wahrzunehmen , dem Evangelio Chriſti 
einen Zutritt zu denfelben zu verſchaffen. Wir geben 
bier unfern Leſern Auszüge aus feinem Tagebuch , das 
er auf der Meife führte, durch welche fie, wie wir 
beten, nicht ohne lebhaftes Intereſſe in die genauere 
Bekanntfchaft mit jenen Völkerſtämmen, die bisher dem 
Europäer noch fo wenig befannt waren, hingeführt, 
und einen neuen Beweis finden werden, wie leicht es 
Bott in unfern Tagen den evangelifchen Miflionen ge— 
macht bat , das Wort vom Reiche in das Innere von 
Arifa hineinzutragen. Der Unternehmungsgeift und die 
unermüdere Ausdauer der edeln Männer, melche diefe 
fchwierige. Reife um des Neiches Gottes willen gemacht 
baben, fo wie die gemeinfame Liebe, welche fie .verbin- 
det, empfehlen fie der Achtung und dem ‚Gebet aller 
wahren Ehriften, 

„Ich halte es für meine Bflicht , ſo beginnt Herr 
Shaw fein Reife - Tagebuch, Ihnen eine kurze Schil⸗ 
derung von meinen Wanderungen im. Groß - Namaquın- 
Sande mitzucheilen. . Bailant, Barrom, Paterſon und 

8. Bandes, 1, Heft. F 
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Andere baben zwar von dieſem Volke und ſeinem Lande 
der Leſewelt Befchreibungen: geliefert; aber da. feiner 
von ihnen felbit im Lande war, fo läßt fich erwarten , 
daß ihre Angaben eben nicht fehr zuverläßig find. So 
bat 3. B. jeder derfelben über. den. Umfang des Nama— 
aualandes. jich geirrt , indem es um mehrere Grade 
nach Norden hin fich. weiter ausdehnt, als fie angeben 
Ich fchrieb meine Notizen während meiner Reife im 
Groß⸗Namaqualande, und trug bloß das, was ich felbit 
ſah und hörte, zuſammen. Gerne hätte ich über die 
nördlichen und öftlichen Volksſtämme mehr mitgerheilt , 
aber Nachrichten aus dem Munde der Eingebornen find 
nicht felten fo widerfprechend, daß man ihnen wenig 
Glauben beymeſſen kann. Sch zweifle indeß wicht, daß 
nun bald diefe bis jet unbefannten Länderſtrecken Afri- 
kas unfere Miſſionarien ansfundfchaften, und nach und 
nach jedem Volke diefed Welttheils das Evangelium 
Ehrifti bringen werden. - 

März 25. 1820, Als alles zur Abreiſe nach dem 
Groß -Namaqualande bereit war, nahmen wir von un—⸗ 
fern Gefchwiitern Archbell Adfchied, fo wie von unferer 
Namaquad-Gemeine, und machten und im Namen: des 
Herrn auf den Weg. Mögen die reichen Segnungen 
der Gnade Chrifii während unferer Abwefenheit berab- 
Arömen auf unfere Gemeine und ihren Lehrer, umd 
wir, die wir in die Wildnig hineinwandern, die forg- 
fame Pflege deſſen ſtets erfahren, welcher allenthalben 
nabe ift. | 

Am 26ten hielten wir am Kail unter einem gemifch- 
ten Volkshaufen Gottesdienf. Unfer Weg führte uns 
Nachmittags durch cine tiefe Kluft zwifchen - hoben 
Bergen bin. : Der Pfad war fo. felficht, dag wir. ein 
gutes Stück Wegs zu Fuß wanderten und alle Augen⸗ 
blide fürchteten, der Wagen werde zerſchellen. Die 
meiſten Wege in diefem Theil der Eolonie find ungemein 
fhlecht. Kein Menfch denft hier an gemeinnützige Ver⸗ 
beſſerung. Ein Zeder fucht, fo gut er kann, über seine 
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gefährliche Stelle wegzulommen, und überläßt es denen, 
die nachtommen, es auch fo zu machen. Im Bette 
eines ſchmalen Baches machten wir Halt und fanden 
Waſſer. 

Am 27. wendete ſich unſer Pfad zwiſchen zwey 
furchtbaren Felſenrücken bin, und die Hitze, welche 
von den Felſenwänden zurückdrückte, war ausnehmend 
ot. Um Mitternacht erreichten wir den Buffalofluf, 
der auf der Eharte die Grenze der Eolonie macht. 

Ası 2Sten pafirten wir vor Sonnenuntergang die 
Silberquelle, mo die Gebeine der feligen Frau Albrecht 
und Saß, jener beyden treuen Mitarbeiterinnen im. 
dem HErrn ruhen. Die felige Albrecht hatte einen 
fehr gebildeten Verſtand und ein warmes Herz für dem 
Herrn, aber ihr Körperbau war zu ſchwach, um Mif« 
Wonskrapagen zu ertragen. Die wadere Schweiter Saf 
war ein ausgezeichneter Miffions.- Charakter. Bende 
farben auf diefem Filed in der Wildniß. Wie geheim. 
nisool And Doch die Wege der Vorfehung. Die Schmew 
fer Albrecht wußte fo gewiß, daß fie bald fterben werde, 
dab fie fich felbit ihr Sterbekleid verfertigte, Möge 
anier Ende fenn, wie ihr Ende war. Ä F 
Mehrere Tage lang wanderten wir in einem tiefen 
Felſenthale hin, das von pyramidenartigen Felsbergen 
eingeſchloſſen war, deren unendliche Mannigfaltigkeit 
ans im dieſer Todesſtille unterhielt. Wie anſchaulich 
war uns ben ihrem Anblick der Ansfpruch des Wortes 
Gottes: „Um Serufalem ber find Berge, und der 
Herr iſt um fein Volt ber. von nun an bis in Emig- 
keit.” Endlich famen wir am: 3iten ben der Millions- 
ſtation Steinkopf an, mo wir von dem dortigen Miffionar 
dem Bruder Kitchingman aufs freundlichſte empfangen 
wurden, und in deffen Haufe wir von den Anfirengungen 
ber Reife uns erholten. Bruder Kitchingman if ensfchlofs 
fen, uns ind Groß- Namaqualand zu begleiten. 

- Am 5. April zogen wir meiter, und ein allgemeines 
Trauern war ſichtbar. . Manche legten fich auf den. Boden 
52 
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nieder, um zu weinen. Und als wir fchon weit vom 
Orte waren, liefen fie und noch nach, um. ung die aus⸗ 
gefuchteiten Früchte ihrer fchönen Gärten nachzubringen. 
Bon bier aus ging es mehrere Tagreifen durch eine 
beulende Wüfte, in welcher nichts als die todtefte Einöde 
zu. feben war. Da feit Monaten fein Regen gefallen 
war, fo war kaum noch bie und da ein fterbender Bufch 
zu finden, der fein fchmachtendes Leben armielig aus 
dem Sumpfboden zog. An der kühlſten Stelle fand der 
Thermometer auf 140%. Diefe große Hitze verurfacht 
an Körper und Geiſt eine Erſchlaffung, die fich nicht 
ausdrüden läßt. Was würden wir geben um einen 
Schus vor der brennenden Sonne, um einen Trunf 
Waſſer in diefer Wülte, oder um den Schatten eines 
Selfen in diefem abgematteten Lande, 
- April 11. Zu unfern mannigfaltigen Befchwerden 
fommt noch ein furchtbarer Wind hinzu, der GSand- 
wolfen emporbebt, welche das Sonnenlicht verdunfeln , 
und unfern Augen ſehr webe tbun. In der Nacht ver- 
loren wir den Fußpfad, und konnten nicht weiter, 
bis wir am Morgen wieder faben, wo wir und befan- 
den. Geit mehrern Tagen haben wir. fein Wafler ge- 
funden, und es ift jämmerlich, das Lechzen und Heulen 
unferer Ochfen zu feben und zu bören. Am Ende fließen 
wir diefen Abend auf einen faulen. ſtehenden Pfuhl, 
den unfere Ochfen begierig verfchluckten. 
. Apr. 14, Diefen Morgen flanden wir am Fuße eines flei- 
ben Felfengebirges, über welches auf nie betretenem Wege 
unfere Wagen hinüber follten.. Die armen Thiere fchlepp- 
ten die Wagen über die Felfenitüde, die im Wege 
Ingen, nur mit Außerfier Mühe bin, und alle Augen- 
blide waren wir in Gefahr, unfere Wagen zerfchmettert 
zu ſehen. Als fie nicht weiter Fonnten, fielen fie zu 
Boden, Nur die furchtbare Geißel, die wegen ihrer 
Größe beyde Hände fie zu führen fordert, konnte fie 
‚wieder auf die Beine und weiter bringen, bis wir im 
eine Felſenkluft uns verrammelt faben, im welcher das 
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Borwärtd und dad Rückwärts unmöglich zu ſeyn fchien, 
Fest erft ſahen unfere Führer ein, daß wir eine falfche 
Richtung genommen hatten, und nun blieb nichts übrig, 
als in der brennenden Sonnenbige die großen Felfen- 
hüde, die noch nie eine Hand berührt hatte, aus dem 
Bea zu räumen, und fo und rüdwärts wieder einen 
Brad zu bahnen, um wieder zu der Stelle zu gelangen, 
die wir am Morgen verlaffen hatten. Unfer Wagen war 
wie zerichmertert, unfere Ochſen mollten nicht mehr 
weiter, unſer Wafler war faul und falfigt, und die be 
oinnende Ungeduld brachte taufend Beſchwerden bervor, 
Dir machten Halt, fchlachteten ein Schaf, und bereite 
ten es Für unfere muthlofen Namaquas zum Nachteffen‘, 
weiche bey der Mahlzeit wieder aufzuleben begannen, 
Dir jet waren fo ermüdet, daß wir und ohne Effen 
zur Ruhe niederlegten. 
Apr. Unſer Bfad fchlängelte fich durch pflanzenlofe 
Gebirge bindurh, und führte und endlich auf ihre 
obere Spitse, von welcher and wir den großen Fluß 
in der Ferne im tiefen Thal erblickten. Jedes Herz 
ward fröhlich, als wir Wafler ſahen; wir fpannten 
friihe Dchien an, und eilten, fo gut wir Fonnten, den 
rollenden Strom zu erreichen. Wir glaubten vor Freude 
dem Fiuß viel näher zu ſeyn, als. es wirklich der Fall 
war, Den der gänzlichen Ermüdung erfchien uns nun 
jeder Schritt eine Meile lang zu fen. Die ziehenden 
s fliehen manchen ſchweren Seufjer aus, und die 
waren des Gehens im Sand völlig müde. End- 
hd ward um die Mitternachtsftunde unfer Verlangen 
erfüllt, Die Namaquas, nicht gewohnt einen folchen 
Baferfirom zu fehen, und fein fchmetterndes Geräufch 
über Die im Bette des Fluſſes liegenden Felfenftücde zu 
bören, mollten fih dem Strome nicht nähern. Einige 
fasten, der Fluß ſey zornig und werde fie hinwegneh⸗ 
men; Andere fürchteten, wilde Thiere Tauern unter den 
en Die fie. im der Nacht frefien werden. Unge⸗ 
et Dieter Beſorgniſſe unferer Leute fand es doch 






86 
nicht Tange an, fo brachten fie ung Waſſers die Fülle, 
um unſern beißen Durſt zu ſtillen. 

April 16. Beym Erwachen an dieſem Morgen be 
reitete nnd der Anblick des weitberühmten Stromes 
ein herrliches Schaufpiel, und feine Schönheit ward 
noch durch den fchauerlichen Eontraft erhöht, in welchem 
das Land umher fich dem Auge daritellt. Kaum ver- 
liert man den reiffenden Strom und fein grünes Gebüfch 
aus dem Auge, fo ſtoßt man auf ungeheure Fellen- 
maffen, die in majeitätifcher Größe, aber in fchwarzem 
Tranerflor fich daritellen, indem fie fo öde daſtehen, 
wie die große Wüſte Sahara. Diefes Bild todäbnlicher 
Unfruchtbarkeit, das einen der fchöniten Flüſſe Süd- 
Afrifas umlagert, zieht das Gemüth unmillführlich zu 
Melancholien hin, mit denen es in unbekannten geheim- 
nißvollen Regionen umberirrt. 

Kaum hatten uns einige Bufchmänner erblict, fo 
machten fie uns bey unferm Wagen einen Beſuch. Wir 
hielten unter einem fchattigen Baum unfere Andacht, 
und wiefen unfere Bufchmänner zum Quell des Lebens. 
waſſers hin. Gegen Abend mehrte ſich die Zahl der 
Befuchenden, welche alle bey unferer Andacht blieben, 
Da wir ihre Sprache nicht veritanden, fo redete einer 
unferer Wagentreiber fie mit viel Wärme an. Wir 
füchten Baumflämme aus, um einen Floß zuzurichten, 
da wir am nächften Morgen den Fluß pafliren wollten. 
Spät am Abend Famen noch Schwimmer berüber, die 
uns wenig Hoffnung machten, unfer Vorhaben ausfüh⸗ 
ren zu können. 

Aprit 21. Diefen Morgen machten fich zwey unfe- 
rer Leute in den Strom, um feine Stärfe zu verfuchen. 
Jeder hatte ein Holzſtück bey fich, auf das er fich legte. 
Herr Campbell nennt es fehr paffend ein hölzernes Pferd. 
Die Leute arbeiteten mit aller Macht, wurden aber 
Doch den Fluß hinabgetrieben; und ald fie wieder ang 
Ufer famen, erklärten fie es für fehr gefährlich , die 
Meberfahrt au wagen. 
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April 22. Heute war ich fehr unmwohl, Um 2 Uhr 
Kadmittags ward von weiter Ferne ber eine Menfchen- 
kinme gehört, und weil wir nicht mußten ob es Freund 
oder Feind war, jo waren wir ſehr geſpannt. Endlich 
ab ich Durchs Glas zwey Männer auf der Spike eines 
haben Berges, auf der andern Seite des Flufes. Sie 
rien, warfen ihre Hüte in die Höhe, umd fuchten 
I Tan zu machen. Einer unferer Leute machte fich 
in die ans Ufer, umd als fie dieß bemerften, fa- 
nen. zum Fluſſe herab. Welche Freude für uns, 
als fie uns ur Brief von dem lieben Bruder Schme- 

ifionar zu Bethanien, brachten, der uns feine 
See and feine Ochſen zu Hülfe ſandte. Schon hatte 
1 ich unferer bemächtige, aber jetst lebte unfer 
Dinth aufs neue auf. 

April E>. Bruder Kitchingman mit feiner Gattin 
Kindern fette fich auf den Floß, und fuhren 
fe der Schwimmer glücklich hinüber, und fo 
€ beute mit unfäglicher Anftrengung der Floß wohl 
und ber, bis alles hinüber geichafft war. 
dem Fluß und Bethanien (etwa 100 deut- 
en weit) *) nur zwey Waſſerplätze fich finden, 
wi bufdreiche Fügung der Vorſehung, daß 
gefallen war. Eine ſpurloſe Wildniß lag 
der es am Waſſerquellen fehlt. Unſere 
m zogen und muthig durch den tiefen Sand. 
und der Herr gelingen, am Sten May 
— glücklich zu erreichen. Beym An⸗ 
ben gaben wir ein Zeichen durch einen Schuß, 

af einm al Mu das in De in ai 


2 Didone- Charte von Eid⸗ uria iſt die gast von 

Ef alich angegeben, fo wie auf allen neuern Charten 
Mfelta, die wir kennen; ſelbſt auf der beften, von 
Gaben in London kürzlich in 6 großen Blättern heraudse: 
Pf durch ihre Genauigkeit ſonſt fo fehr auszeichnet. 
& auf der nördlichen Seite des Fluſſes, etwa 100 
Arts in das Land. 
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Bruder Schmelen. und. feine Leute feyerten gerade in 
der Kirche ihre Dlorgen- Andacht. Da nie zuvor ein 
hriftlicher Miffionar den Bruder Schmelen befucht hatte, 
ſo war er vor Freude über unfere Ankunft ganz bin- 
genommen. Beym Eintritt in fein Haus legten wir und 
auf unfere Knie nieder, und priefen Taut den Namen 
des HErrn, der fo viel Gutes an ung gethan bat. 

Es find num gerade vierzig Tage, feitdem mir Stein⸗ 
fopf verlaffen haben. Auf diefem ganzen Weg haben 
wir auch nicht eine Hütte angetroffen, die von einem 
Menfchen bewohnt wäre. "Das Land, das wir durd)- 
reisten, iſt eine vollfommene Wildnis, in jedem Sinne 
des Worts, und außer ein paar Bufchmännern am 
Drangefluß ganz von Einwohnern entblößt. Nur wer 
eine ſolche Wildniß durchwandert bat, kann fich eine 
Vorſtellung von unferer Freude machen, als wir bier 
anfamen. Gie erinnerte und fo natürlich an jene Wie- 
derſehens Freude im beffern Baterlande, wo die Gläubi- 
gen aus allen Seichlechtern und Nationen und Sprachen 
einander vor dem Throne des Lammes finden werden. 
May 6. Diefen Morgen um 7 Uhr ward die Trom. 
pete geblafen, und dad Volk verfammelte fich in der 
Kirche. Herr Schmelen las einige Berfe aus dem Neuen 
Teftamente, machte darüber fehr paflende Fragen an 
feine Namaquas, bis fie diefelben verſtanden, und ſchloß 
mit einem inbrünftigen Gebet. 

Die Duelle, welche bier fließt, it die ſtärkſte, die 
ih im Namaqualande bis jetzt gefeben babe, und be- 
wäſſert ein großes Stück Gartenboden. In der Nach- 
barfchaft ift. Gras genug für zahlreiche Viehheerden, 
von denen die Leute leben. An eifenbaltigen Gebirgen 
kann es in der Nachbarfchaft nicht fehlen. 

Day 7. Heute fprach ich zu diefer lieben Gemeine 
von dem großen Heil, das in Chriſto der Welt erfchie- 
nen it, und taufte die neugeborne Tochter des. Bruders 
Kitchingman. Nachmittags feyerten wir mit der Gemeine 
anf eine ſehr gefegnete Weife das heilige Abendmahl, 


89 


und Abends bielt Bruder Kitchingman eine Anrede über 
die Freude des Barnabas, als er die Gnade Gottes in 
der Stadt Antiochien ſah. 

May 10. Da wir im Sinne hatten, einige Nama- 
auas- Stämme nord - öftlich von Bethanien zu beſuchen, 
fo Schidten wir uns dazu an, und Abends empfahlen 
wir und in einer Gebethsverſammlung dem Schuße des 
Gottes Fatobs, und diefe liebe Gemeine miit den Uns. 
rigen der beimahrenden Gnade unfers Herrn, 

Am Iiten traten wir im Namen Gottes , dem mir 
dienen, die Reife an. Da es im Lande feine Straßen 

‚ und am bielen Orten die Berge fait unzugänglich 
2 fo Hiegen wir unfere Wagen zurück, und bequem. 
vn und, mach der Landesfitte, auf Ochſen zu reiten. 
Erima 12 Namaquas begleiteten ung, einige als unfere 
Führer Buch die Würfe, andere ald Proviantmeifter 
oder Ochfentreiber. Feder von uns hatte einen Karaf 
von Schaffellen , der uns des Nachts zur Dede diente, 
So zogen wir munter der hoben Gebirgsfette zu, mel- 
de vor und Tag. Unterwegs trafen wir eine Menge 
Steine auf dem Wege an, die wie von einem gefchic- 
zu einem großen Gebäude fchon zugehauen 
‚ und feiner weitern Bearbeitung mehr 


























em wir die Gebirgshöhe erftiegen hatten, gings 
| hinab, wo wir nichts weiter. ald 3 elende 
Die einſamen Wildniß, die vor uns lag, at. 
Br baben vor kurzer Zeit in diefen 
einander Krieg geführt, und daher haben 
ich * wi in die Schlupfwinfel verfrochen. Bor 
im ergang erreichten wir eine Fleine Hoorde 
‚die fo furchtfom war, daß fie Alle vor uns 
reifen anfiengen. Als fie aber in un- 
ige ihrer Bekannten gewahr wurden, - 
= Jund kehrten zurüd, Als des Abends 
Haufe famen, ſchickten fie und Milch, 

wen Schafe zum Geſchent. Wir riefen 
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fie zufammen, um das Wort Gottes zu hören, und 
Bruder Schmelen fprach zu ihnen von Jeſu, der die 
Anferftehung und das Leben if. Als wir nach dem 
Gottesdientt mit ihnen befonders fprechen wollten, Tie= 
fen fie voll Anaft davon. 

Am 12ten zogen wir und in dem Flußbette des Ka⸗ 
kurip hinauf. Rechts und links hatten wir hohe Felien- 
Berge, deren oberſte Spitzen oft fo furchtbar herabhien- 
gen, daß fie über uns zufammenzuftürgen drohten. Faſt 
überall wurden wir Fußftapfen der Löwen gemwahr, 
welche vor und den Weg gemacht. hatten. Unſere Le— 
bensmittel waren zu Ende, Unſere Jäger machten fich 
daher auf die Jagd, brachten aber nichts zurück, als 
den Hintertheil einer Antelope, deren Vordertheil Furz 
zuvor ein Löwe verzehrt hatte, 

May 14. Heute brachen wir frühe auf, und mwurs 
den von den vielen Dornbüfchen am Wege, die Herr 
Campbell paſſend „Halt ein wenig” nennt, fehr ver- 
wundet. Wir ritten unter den brennenden Sonnen. 
Strahlen mit einem Teeren Magen über GStod und 
Grein durch eine furchtbare Wildnif hindurch, Heute 
ift für Viele der Ruhetag des HErrn, aber für uns 
gibts Feine Ruhe. Während unfere Brüder in Europa 
hineintreten in die Vorhöfe des Herrn, und aus dem 
Brunnen des Heild Wafler fchöpfen, find wir genöthigt, 
‚auf einfamen Pfade in der Wildniß umberzumandern , 
um einen fühlenden Strom zu finden, Mittags wurden 
wir der Fußſtapfen von Haustbieren gewahr, die ung 
hoffen ließen, daß wir nicht fern von bewohnten Men 
fchen - Hütten find , und fanden wirflich nach einer 
Stunde einige Namaquas - Hütten. Wir machten Halt 
unter dem Schatten eined Baumes, bis fich der Chef 
bey und ſehen ließ. Von ibm börten wir, daß feine 
Leute auf die Jagd gegangen fenen. Als wir ibm ſag— 
ten, daß wir bungerig feyen, lief er eilends nach Haufe, 
und brachte uns das Belle was er hatte, einige Schüf- 
feln voll ſanrer Milch, die, obgleich die Gefälle eben 
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nicht fehr reinlich waren, ums trefffich fchmedte. Nun 
gings weiter, und vor Sonnen - Untergang erreichteh 
wir das Dorf Tfaugammap. Der Chef war nicht 
zu Haufe, dennoch wurden wir aufs freundlichſte auf⸗ 
aenommen, Viele befuchten unfere Abendandacht, und 
Bruder Kitchingman fprah mit ihnen auf eine ihrer 
Faſſungslraft angemeffene Weiſe. Unſere Leute waren 
nachher fehr emfig beichäftint, um von göttlichen Din- 
gen ihren armen verfiniterten Mirbrüdern etwas zu fagen, 
Diele guten Namaquas ſchickten Eil - Boten nach allen 
Richtungen aus, um ihre Brüder einzuladen, bieber zu 
fommen. Aber diefe ließen fagen: meil fie in ihrem 
Leben nie einen weißen Dann gefehen hätten, fo fürch- 
ten fie ich, uns nahe zu kommen. Indeß kamen doch 
Viele, mit denen wir von der Gnade Gottes gegen die 
Heiden retten. 
May 16. Wir machten uns auf den Weg, um den 
oberen Chef der Gegend aufzufuchen. Die fchwarzen 
Sünglinge famen frühe herbey, und brachten uns mit 
renden Misch in Befäfen von Bambus. Yn einer 
Entfernung von etwas Stunden fahen wir einen hoben 
Berg, Namens Brutaros. Wir nahmen num eine nörd- 
fichere Richtung , und famen zu dem Dorfe Tfaum- 
map, mo wir freundlich aufgenommen wurden. Bey 
uinferer Abendandacht, welcher Viele beywohnten, ver, 
Fündigten wir ihnen den Namen des Herrn, den fie 
noch nie gebört harten; und wie freute es ung, beym 
frühen Erwachen Manche derfelben betend zu dem Herrn 
tufen zu hören, den fie noch nicht Fannten. „Wie fouch 
fie aber anrufen, an den fie nicht glauben; und wie 
follen fie glauben, von dem fie nichts gehört haben ?”’— 

a Morgen wurde ein fetter Dchfe unter den Baum 
ebrame, 10 wir faßen, und uns verehrt. Dieſes un- 
martete Geichenf nöthigte und, noch einen Tag länger 
Dorf zu bleiben. Dieß war ein wahrer Feſttag für 
88 unſere Leute. Wir hatten an demſelben drey- 

Gottesdienft. Abends ftelften wir ihnen das Reich 
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Gottes unter dem Bilde eines Hochzeitmahles vor, am 
dem Alle ohne Geld und umfonft Antheil nehmen können. 

May 18. Wir reiſeten weiter, und kamen Abends 
zu einer kleinen Hoorde, die in dem Augenblick, als ſie 
und zu Geſicht bekam, davon floh, und fich in den Bil- 
fchen verbarg. Endlich Fam ihr Anführer hervor, und 
grüßte uns, war aber fo ängftlich, daß er fich des Zit- 
ternd nicht enthalten konnte. Wir fchickten einen unfe- 
rer Dollmetfcher zu der Hoorde ab, der endlich ihr Zum 
trauen gewinnen konnte. Da die Nacht fehr kalt war, 
ſo gaben fie uns Matten zum zudecken, wohnten. auch 
unferer Andacht bey, | er 

May 19. Diefen Morgen fanden wir den Ch 
Tfaugammap auf feinem Rüdweg nach feinem Kraal. 
Er hatte einen Affagai in feiner Hand, und war bom 
zwey feiner Leute begleitet. Nach einer Unterredung 
mit ihm zogen wir weiter; aber die Sonne brannte fo 
ſchwül, daß wir uns im Bette eines ausgetrocdneten 
Baches niederließen. Die Namaguas trieb der Durft , 
mit ihren Händen im Bette zu graben, worauf fie bald 
Waſſer fanden. Als das Loch ausgetrunken war, füllte 
fichs bald wieder mit Wafler an. So mögen ed die 
Ffraeliten bey Beor gemacht haben. Ein Fremdling 
würde oft in DVerlegenbeit feyn, an- Orten Wafler zu 
finden, mo der Eingeborne durch Graben mit einem _ 
Stab bald Wafler genug bat. Wer immer in einem 
Lande lebt, wo es Waſſer genug bat, kann fich gar 
feine Borftellung von der Freude machen, die das Fin— 
den einer Waflerquelle in der Wüſte bereitet, 

Nun ging der Zug weiter, und Abends kamen wie 
su der Hoorde ded Kennammap Kubiv, Diefer Chef 
hatte uns fchon am Lilienquell befucht, erfannte uns 
fogleich,, und nahm und mit Freuden auf, Wir harten 
einen ſehr gefegneren Sottesdienft, und in der Nacht 
hörten wir von der Ferne ber die Lobgefänge und Ge— 
bete der Namaquas. D gewiß, Gott wird aufftehen 
und ſich dieſer Heiden erbarmen. 
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Am andern Morgen machte und ein Chef der Go- 
dausit Namaquas einen Beſuch, mit dem wir folgende 
Unterredung batten: 

Frage, Habt Ihr je zuvor Gottes Wort gehört? — 
Antwort, Ich Habe vorher davon fagen hören, Jetzt 
habe ich es ſelbſt gehört, verſtehe es aber nicht, 

gt. Bo wohne Ihr? — Antw, Weit von bier. 
(indem er nach Norden wies.) / 

Ft. Wie lange fend Ihr bieher gereifet ? — 

Anıw. Ich Fam während des Testen Lichts (Mond), 

gr. Wie heißer Ihr? — Antw, Oaimap. 

dr. Meynet Ihr nicht, dag Ihr auch einmal in 
Euerm Lande hinfigen, und das Wort Gottes hören 
werdet, wie wir diefen Morgen gethban haben? — 

Autw. Es iſt ſchon lange, ſeitdem wir die Hutträger 
bey uns geſehen haben, aber da ift und noch Angſt davor. 

Ft. Ber waren die Hutträger, von denen Ihr fpre- 
het? — Antw, Einige waren Bauern, Andere Baftart- 
Hottentotten. Sie famen uns Webels zu thun, (ihr 
Vieh zu fehlen) und mancher arme Namaqua ift unter 
ihren Schießgemwehren gefallen. 

Fr. Was denken denn Eure Leute vom Worte Gottes ? 
Anım. Wir find ein wildes Volk. Wir wurden von den 
Hutträgern wie die Thiere geiagt, und wir wiffen nicht, 
was wir fagen oder denfen follen.. 

Fr. Iſt viel Volk in Euerm Lande? — Antw. Fa, 
wir ind kein Fleines Voll, Wir liegen von dem Fluſſe 
an, der oberhalb des Kooifip fließt. (Wir vermuthen, 
diefer Kooifip ergießt fich im 23 oder 24° ſüdl. Breite 
in das atlantifche Meer.) 

Run wurde ihm gejagt, daß die Hutträger, von 
denen er fpreche, todt feyen, und daß unfer Chef (der 

Gourerneur) ein Geſetz gegeben babe, daß Fein fchlech- 
ser Mann mehr zu ihnen kommen dürfe: Wir gaben 
ihm nun einige Heine Geſchente, an denen er eine große 
Freude hatte, und er verfprach, fie feinen Landslenten 
zu zeigen, und ihnen zu erzählen, was er gefchen und 
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gehört habe: Es machte uns Freude, diefen Eher hier 
zu treffen, da er ein Werkzeug in. der Hand Gottes, 
werden kann, den Europäern zu noch unbefannten Volls— 
Stämmen im Innern Afrifas den Weg zu bahnen. 
- Yun ſetzten wir unfern Weg zum oberſten Chef 
weiter fort, nnd trafen unterwegs den Chef Tſaummap 
an, der ung jebt begleitete. Der Tag war fehr heiß, 
der Sand tief, der Wind heftig, und wir wurden von 
Staubwolken beynahe erſtickt. Unſere Geſellſchaft hatte 
nun bis auf 30 zugenommen, und um von der Stelle 
mwegsufommen, ritten wir einen großen Theil des Wegs 
auf unfern Ochfen in vollem Galopp. Nachmittags er- 
reichten wir frübe dad Dorf Gammap, deſſen Chef. 
für das. Oberhaupt aller Chefs im Namaqualande aner« 
kannt wird. Er fam zu und, gab und die Hand, und 
frhien über unfere Ankunft vergnügt zu feyn. Go viele 
der Eingebornen drängten fich num berbey, welche und 
die Hand hinſtreckten, daß wir endlich der Eomplimente 
müde wurden, und in einiger Entfernung. vom Dorfe 
einen Schatten fuchten. Wir konnten uns indeß nicht 
verborgen halten, indem fie und überall nachliefen. 
Um 7 Uhr Abends bliefen wir unfer Horn, um die 
Eingebornen zu einem Gottesdienfte zu verfammeln. Die 
Chefs famen, und festen fich auf den Boden neben 
nnd, und die Männer, Weiber und Kinder Schaaren- 
weile hinter ihnen, bis eine große Verſammlung bey- 
ſammen war. Dir war das felige 2008 befchieden, um“ 
fern Auftrag. an einem Orte zu eröffnen, mo Cheifti 
Name noch micht genannt ward, nämlich das Geheim⸗ 
niß befannt zu machen, dag die Heiden Miterben feyen; 
miteinverleibet und Mitgenoſſen der Verheiſſung im 
Ehriito durch das Evangelium, Mir dem Allergering« 
fen umter allen Heiligen ward gegeben die Gnade, zw 
predigen unter den Heiden den unerforfchlichen Reich⸗ 
thum Ehrifti, Ä F 
Obſchon die Verſammlung ſehr groß war, und wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes immer noch zunahm, ſo herrſchte 
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doch die, größte Stille und Ordnung unter ihnen. Ein 
herrlicher Bollmond am heitern Himmel Ieuchtete über 
diefer parriarchalifchen Verſammlung, und die ftille 
Yufmerkffamkeie und Faſſung der Zuhörer war hinreißend. 
Sorarof it unter ihnen der Gefchmad für Gefang unter 
dem weiblichen Gefchlecht, daß diefe mit Leichtigkeit mit 
ihrem melodifchen Stimmen unfern Geſang unterftüsten, 
Wan einer englifchen Gemeine nicht barmonifcher 
tönen fönnte. Am Schluffe des Gottesdienſtes rücten 
aus die Ehefs noch näher. 

Gammap fast, er babe die Sitte aufgegeben, Pul— 
ver und Fett in fein Haar zu reiben, um einen Hut 
subefommen. Ich nahm meinen eigenen, und gab ibm 
denfelben,: Bruder Kitchingman beichenfte ihn mit einer 
Naditfappe, Als er diefe Gefchenfe erhalten hatte, 
fagte ee: est fen fein Größerer mehr über ihn auf der 
Belt ald Gott und der Gouverneur; und es ſey Schade, 
Dad er nicht noch Kleider befommen könne, um fich an- 
febnlich zu machen, Sogleich Tief er uns zwey Schafe 
uud Misch genug berbeybringen, und wollte die Nacht 
hindurch mir uns fich unterhalten; aber Bruder Schme- 
len bedentere ihm, wir fenen ganz ermüder, und müſſen 
jest fchlafen. Morgen fen der große Tag (Sonntag) 
wo wir mit- ibm reden wollen. - 

May.21. Der Wind ftürmte fo heftig, daß Alles 
am uns ber, mas wir hatten, im Sand wie begraben 
war, Bruder Kitchingman bielt Vormittags eine Anrede 
an das Bolf, morauf dann die Chefs ſich um uns ber 
verfammelten, und wir folgende Unterredung mit ihnen 
batten : 














gr. Send Ihr bereit, das. Evangelium aufzunch⸗ 
men ?— Gammap fagte: Wir find in der Irre gegan- 
gen feit der Zeit Adams und Evas; wir warten jeden 
Tag auf das Wort; umd ich, als der Erſte, ſage: Ja. 
Nun erflärte Nannimap: Gammap iſt unfer oberſter 
Ehef, darım muß er zuerſt einen Lehrer haben; aber 
ich lomme gleich nach ihm, und darum muß ich gleich 
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nach ibn einen Lehrer erhaften. Tſaummap fagte: Mich 
dringt es, einen Lehrer zu haben. Aber ich fürchte, es 
wird lange anfteben ; bis: ein folcher fommt; und doch 
iſt meine Seele in der Sünde verſchmachtet. 

gr. Wenn Lehrer zu Euch kommen, wollet Ihr 
Euch bey ihnen niederlaffien? — Antw. Ja, wo das 
Wort Gottes ift, da muß das Volk wohnen, Wir find 
eine große Nation , und müflen dazu die Quellen auf 
fuchen. Wir würden fchon früher das Wort gehabt 
haben, aber mir irrten in der Finſterniß umber. 

Sr. Gibt es Quellen in Euerm Lande? — Tfaum- 
map fagte: Ich kenne dieß Land, und werde einen 
Platz finden, wo wir leben können. (Die Afrikaner 
Tagen nicht gerne den weißen Leuten, wo ihre Quellen 
find.) 

Fr. Wollt Ihr Sorge haben für Euern Lehrer > 
und ihn in der Gefahr befchügen ? — Antw. Fa, das 
iſt nöthig, das ſoll geſchehen. 

Fr. Wollt Ihr an dem Orte Eurer NRiederlaſſung 
eine Kirche auf Eure Koſten errichten? — Autw. Ja, 
das iſt recht; aber wir ſind ſehr unwiſſend in dieſen 
Dingen. 

Fr. Wollt Ihr bey Euern gehrern bleiben, und das 
Volk zuſammenhalten, damit es unterrichtet werde? — 
Gammap verſetzte: Ja, ich will dafür ſorgen, daß ſie 
nicht davon laufen, und ihr Stück Fleiſch allein ver⸗ 
zehren. (Der hintere Theil eines jeden Ochſen, der im 
Kraal geſchlachtet wird, gehört dem Chef. Es ſcheint 
manche Leute ſeyen von der Hoorde gelaufen, und has 
ben ihr Vieh im Verborgenen gefchlachtet.) 

Nun erflärten wir, wir werden es und angelegen 
ſeyn Taffen, ihnen fo bald als möglich Lehrer zu ver- 
Schaffen. Tſaummap erflärte noch einmal, er wünſche 
ſehr, das große Wort bald zu haben, und bedaure, 
dag wir vom Weggehen fprechen. 
Bruder Schmelen predigte Nachmittags , mußte: es 
aber fchr kurz machen, indem Sandwolken uns von 
| allen 


or 
“in Seiren- ummirbelten. - Diefer Sandwind mar fo 
kart, dag er die Luft verdunkelte, und wir Mühe bat 
ten, unfere Augen vor ihm zu retten. Abends befuch- 
ten uns die Hämptlinge noch einmal, und drüdten abe 
mals ihre Beſorgniß aus, daß es noch Lange anſtehen 
dürfte, bis ihnen Lehrer augefender werden. Ich fagte 
ihnen , daß mubrfcheinlich der Wind, der fo heftig blafe, 
das Schif gegenmärtig herwehe, das die Lehrer an die 
ofrifanifchen Ufer bringen fol, und daß es nicht fo 
lange anſtehen werde, alö fie beforgen. 

Day 22. In der legten Nacht fiel ein flarfer Regen; 
aud die Thiere fchrien ganz ungewöhnlich, fo daß wir 
nicht ſchlafen konnten. Wegen des Regens waren die 
Nilchmägde fehr langſam mit dem Melken; und ob ich 
gleich unter fie ging und fie um Milch bat, fo machten 
fie doch niche Miene fich zu bewegen. Endlich brachte 
fie das Berfprechen,, ihnen eine Priſe Tabak zu geben, 
anf einmal von ihrem ranchenden Feuer weg, und. jede 
weite die Milch zuerſt bringen. Gegen die Nacht fam 
Gammap zu uns, um einige Kleidungsftücde von uns. 
zu bitten. Bruder Schmelen fagte ibm, es fen unfchic« 
ih, uns fo fpät noch zu foren, und er babe ja ſchon 
einen Hut befommen, Es it wahr, was Ihr fast, 
verfegte er, aber der Hut fibt auf meinem Kopf, wie 
eine Kräbe auf einem Dornbufch, und fagt laut, daß 
noch andere Dinge dazu gehören. Mein alter ſchmutzi⸗ 
ger Kara will fich nicht gut zum Hute fchicken. Diefe 
Rede war fo mächtig, daß wir uns entfchließen mußten, 
ibm ein paar Beinfleider und eine Schürze zu geben; 

Als wir und fchon zur Ruhe niedergelegt hatten, 
hörten wir wie die Eingebornen. Berfuche machten, den 
wahren und Iebendigen Gott anzuberen, Während einige 
an; ihre Weife ein Lied anftimmten, verfuchten andere 
mit hammelnden Lippen, den Unſichtbaren anzurufen , 
deſſen Name emwiglich währet, und in. dem alle Ge 
ſchlechter der Erde gefegnet werden BIER: | 
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Am 23. May nahmen wir Abichied, und wandten 
unfer Angeficht wieder gen Bethanien. Aber bald nah: 
men wir eine andere Richtung, um noch am großen 
Fiſchfhuß einen Befuch zu machen. Diefen erreichten 
wir am 25ten. Alles iſt bier mir Büfchen überwachfen 
amd fieht einem fchönen Parke ähnlich, Ueberall herren- 
loſes Land die Fülle, und fehr fruchtbar wie es fcheint: 
Hie und da trafen wir große Tabafpflanzungen an, die 
vortrefflich gedeihen. Der Fluß ift gegenwärtig ausge 
trocknet; indeh behält er auch im beiffen Sonmer in 
feinen Vertiefungen Waflerd genug. übrig. Hier ſtrömen 
zur Zeit großer Dürre die Namaguasftämme zuſammen, 
and finden immer Unterhalt genug. Die majeſtätiſchen 
Bäume mit ihren prachtvollen Blättern gewähren einen 
herrlichen Schatten, und fontraftiren gegen die öden 
Sandwüſten, durch die wir und darchgearbeitet haben, 
Während wir uns am Fühlen Waffer Tabten, glaubten 
wir auf einem Zaubergefilde zu fisen. Uns ergöste da- 
bey die ſüſſe Hoffnung, daß die Zeit nicht mehr -ferne 
ift, wo diefe Thäler und diefe Hügel wiederballen wer⸗ 
den von den anbetungswürdigen Namen: 
„dem ein immer frifcher Lebensſtrom entquilft, 
„der im wilden. Land das Herz. mit Wonne füllt.” : 
Am 26. u. 27. gings wieder in die Wüfte hinein, Wir 
itten fchnell, verloren aber bald die Spur im wilden 
abyrinthe, Wir mollten Halt machen, aber unfere 
Führer gabens nicht zu, weil das Waffer zu ferne war. 
Das ganze Land umber war mit Gteinblöden überſäet, 
die und den Weg zu verfperren fchienen. So gings 
fort und fort, und das war ein Tag, wie wir ihn noch 
nie erlebt hatten. Bon: den glübenden Sonnenfirablen 
verbrannt, von den kratzenden Dornbüfchen zerriffen, 
von unfern wilden Ochfen zerpoltert, vom Sandwinde 
geblender, von unbefchreiblichem Durjte geplagt und vom 
Hunger verfolgt, wollte uns Muthloſigkeit und Ungeduld 
beichleichen. Wir waren 30 Stunden unausgefest anf 
unſern Dchfen geritten, und jebt wollten fie nicht mebr 
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meiter; unfere Leute waren erichöpft, und Jeder von 
uns wollte den Much fahren laſſen. Unſere Zungen 
klebten am Gaumen, und die Sprache war fo beifcher 
geworden, daß wir nicht mehr reden fonnten. Während 
wie da ſaßen, und überlegten, was in Ddiefer bedenk— 
lihen Lage zu thun fey, fprang einer unferer Leute mit 
dem Freudenruf berbey: Wafler! Wafter! Unfer Muth 
kehrte aufs neue auf, wir tranfen Waflerd die Fülle, 
und mit ibm die Hoffnung, Berbanien zu erreichen. In 
der Wendkühle zogen wir weiter; und kaum fiengen 
untere gebörnten Träger an, den beimathlichen Boden 
zu riechen , To liefen fie munter voran, und wir erreich- 
ten in der Nacht glüdlich das gelichte Berbanien. Die 
gute Schweiter Schmelen hatte treulich für uns geforgt, 
und anf unfere bungrige Ankunft fich gefaßt gemacht. 
Dir Iabıen uns, und fielen auf die Knie nieder, und 
Prieien danfbar den Namen des Herrn, der und be 
wahret hat auf dem Wege, den wir mwandelten, und 
ner dem Bolfe, durch das wir gezogen find, 


X. 


Eine u Defchreibung des Groß- Namaqua⸗ 
Landes. 


(Aus Schaws Tagebuch.) 


Das Groß⸗Namaqualand liegt auf der mweftlichen Küſte 
Afrikas, zwifchen den Klein-Namaquas und Damaras 
mitten inne, und dehnt fich vom 24ften bid zum 29iten 
Grad füdlicher Breite aus. Einige Theile diefes far 
noch ganz unbefannten Landes find bergigt, und im 
höchſten Grade öde; indeß andere Gegenden deſſelben 
einen großen Ueberſluß an Gras für zahlreiche Vieh— 
beerden liefern. Alle wilden Thiere der einſamen Wüſte 
werden im diefem Lande angetroffen. Aus Nachrichten, 
Die: wie im Dorfe Gammap m. baben, erhellet/ 
2 


dag nord» ofllich von den Ramaquas zahlreiche Volke 
ſtämme fich befinden, die meiit große Ebenen bewohnen, 
welche einen Ueberfluß an Gras und Quellen darbieten, 

Die Groß-Namaquas ſind ohne Zweifel von demfel- 
ben Stamme mit den Bufchmännern an den Grenzen 
der Colonie und mit den Klein Namaquas innerhalb 
derielben. Sie unterfcheiden fich fehr Hark von den 
Caffern und Bootſchuannas im Often, fo wie von ihren 
nächften Nachbarn, den Damaras, im Welten. 

Die Geſtalt der Namaquas if keineswegs ohne 
Reis. Sie find meiſt fchlanter als die Hottentotten, 
ganz aufrecht. und gut proportionirt. Ihre Farbe ift 
gelblich braun; was man freylich nur an ihren Händen 
und in ihrem Geficht fehen kann, indem der ganze 
übrige Körper. mit Fett und Schmutz überzogen iſt. 
Bewohner heißer Erditriche, die Feine Kleider tragen, 
balten das Einreiben des Körpers mit Fett für fehr- 
nüglich, indem fie nur auf diefem Wege das Austrocknen 
und Zufammenfchrumpfen ber Haut durch die glühenden, 
Sonnenſtrahlen verhindern, | 

Die Groß-Namaquas find von milder, furchtfamer 
Gemüthsart, und gan; harmlos gegen folche, die 
fie menfchlich behandeln. Ehrlichkeit liegt anf ihrem 
Geſicht; auch find fie Feineswegs unempfindlich gegen 
Familien-VBerhältniffe. Sie theilen mit dem Hungrigen 
den leuten Biffen Brods, den fie befiten, und ein jeder 
fest fich dem Tadel aus, der, wie fie fagen, allein ißt, 
allein trinkt, allein raucht u. ſ. w. Fremdlinge, welche 
fie befuchen, werden gaftfreundlich aufgenommen. Wir 
‚Eonnten nicht allein vollfommen ficher unter ibnen number 
reifen, fondern fie tbeilten ung auch alles gerne mit, 
was wir brauchten, und Teifteten uns jeden möglichen 
Dienft. Ungeachtet der Grauſamkeiten, die fie von 
europäifchen Wilden erfahren haben, kann der Miffionar 
ganz gefahrlos unter ihnen leben. 

Ihre Hütten find auf die gleiche Weife wie die 
der Klein - Namaquas gebaut, Es find volfommene, 
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SHalbtagein, die and ohne Baumſtecken gebildet, 
und mir Matten bedeckt ſind. Manche Namaquas find 
beuert zu nennen, indem fie große Heerden von ge⸗ 
Hörntem Bieh, Schafen und Ziegen beſitzen. Oft muß. 
ten wir und wundern) wenn ihre Küh⸗ und Ochfen- 
nach Haufe getrieben wurden. Mächtige Staub- 
wolten hoben fih von allen Seiten um das Dorf, 
Bis ale Heerden auf einem Blase beyfammen waren, 
wo fie die Nacht über gelagert find. 

Shore Hauptnahrung ift Fleifch und Milch. Sie 
haben Tein Brod und Feine Pllanzen außer Wurzeln, 
if ihrem Felde freymillig wachien, und die fie 
| umd verzehren, Auch genießen fie eine Gras. 














dattung, Die mit dem englifchen Raygras viel Nehnlich- 
| *8 aur noch ſchwerer iſt als dieſes. Die Milch 
ſüß von den Kühen hinweggetrunken; 
Ußt man fie in Gefäſſen zuvor gerinnen, weil 
auf Diefe Weile für viel nabrhafter gehalten wird; " 
i das geſunde und kräftige Ausſehen derer zu 
ſcheint, die nur geſäuerter Milch ſich bedienen. 
Anzug iſt dem der nachbarlichen Stämme ähn⸗ 
—* Männer tragen einen Gürtel um den Unter⸗ 
ei BR dem ein Lappe von einer Schakalenhaut hin- 
imterbängt, Andere find mit weichem Leder bedeckt; 
h\ verzieren diefe Bededung am Saume mit 
und Fupfernen Korallen, Ihre Karoffe 
Mär ine) * von Schafpelz, oder von Schakalen und 
Bil —* 1. Dieſe Karoſſe dienen ihnen des Nachts 
e Bedekung. Sandalen find ſehr gewöhn— 
FR fie werden meitt ans den Häuten wilder Thiere 
je, und an den Fuß gebunden, Die Weiber 
—* lleine Schürze von Schaffell. Einige ver- 
h Kappen, die fie auf dem Kopfe tragen, 
F te 3 erratben beftchen in Korallen von Elfen. 
d Kupfer, Bon diefen find fie große Lichhaber, 
unücl c Saat mit Meinen Muſcheln. Ein 
r * gemengt wird reichlich über den 
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Scheitel hingegoffen, was ihr Ausſehen fehr entfiellt, 
indem ed eine harte Rinde über den Schädel zieht. So 
wie der Gefchmad es jedem Einzelnen eingibt, wird der 
ganze übrige Körper mit rothem, braunem oder ſchwärz⸗ 
lichem Pulver mit diem Fett angeſtrichen. 

Jeder Stamm wird von einem Häuptling regiert, 
der nach der von den Vätern herabgeerbten Sitte das 
Steuerruder führte. Gein fürftliches Staatseinkommen 
tft der hintere Theil jedes Viehſtückes, das gefchlachter 
wird. Diefes Fleifch muß er mit den Männern des 
Dorfes theilen, die er feine Soldaten nennt. Bor ei 
ner Hütte wird Milch in großen Vorräthen hingeſtellt, 
die er unter die Armen und Dürftigen austheilt. Stirbt 
ibm fein Weib, fo muß jeder männliche Einwohner ihn 
mit einer Kuh befchenten. 

Sie führen ihre alten Waffen, Bogen und Pfeile, 
ben fih. Die Pfeife find tief vergiftet. Eine Art von 
Speer und Schild ift nicht ungewöhnlich, Im Pfeil 
werfen find fie fehr geübt. Feuergewehre bringen fie 
auffer aller Faſſung. 
Idhhre Heinen Kriege werden gemeiniglich um Vieh 
geführt ‚. find aber felten ernfihaft. Ihre Treffen mögen 
ſehr richtig mit den GSpielgefechten der Anaben ver- 
glichen werden; bloß daß fie im Gefecht mit Bufch- 
männern zumeilen blutig werden, 

In vielen Stücken find fie fehr abergläubiſch, 
und ihre Zauberer üben eine große Macht über fie aus. 
Iſt Jemand franf, fo wird nach einem Zauberer ge- 
ſchickt, der immer an der Stelle, wo der Schmerz fei- 
nen Gig hat, ein Stück Holz heraus gezaubert zu ha— 
ben behauptet. Oft wird das erſte Gelenf am kleinen 
Finger, bisweilen cin zweytes dem Patienten abge- 
fchnitten, um ihn zu heilen. Wir haben bis jeht nicht 
die leiſeſte Spur von religiofem Glauben bey ihnen 
wahrgenommen. Bor einer Sonnen- oder Monds- Fin- 
fternig, fo wie vor den GSternfchnuppen fürchten fie 
ſich ſehr, und fchen darin einen Vorboten von Kranf- 
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beiten unter ihrem Vieh, weßwegen dasfelbe an eine 
andere Stelle getrieben wird, 


Vom Handel fcheinen fie wenig zu wiffen, indeg 
it es gewiß, daß fie mit den Volksſtämmen im Often 
tinigen Berfehr haben. Wir fahen eiferne Pfriemen 
ben ihnen, und auf unfere Frage, woher fie diefelben 
haben, gaben fie zur Antwort: Bon dem Wolf, wo die 
Sonne aufgeht. Es iſt Tharfache, dag manche Volks, 
famme dieien Eontinent von Dften nach Weiten durch- 
freusen, und ich hoffe, daß die Miffionarien denfelben 
Den finden, und daß es ihnen gelingen werde, die 
Difionen unter den Bootfchuannas mit denen unter den 
Sroß⸗Namaquas durch eine Kette von Mifjionspoften zw 
vereinigen, 

Es iſt im hohem Grade mwünfchenswerth, in der 

Wallſiſchday (22°, 54/ ſüdl. Br. und 44°, 36/ öſtl. 2.) 
die nur ein paar Tagreifen von Bethanien liegen kann, 
einen Mifionspoften anzulegen. Sollte dieß gefcheben, 
# würden die dort wohnenden Mifionarien ihren Brü— 
dern unter den Namaquas und am großen Fiſchfluß 
leicht alle erforderlichen Artikel zufenden können, und 
auf dieſe Weife wären fie nicht mehr genötbigt, für 
die Anfchaffung ihrer Bedürfniffe die weite Reife * 
der Capſtadt zu machen. 

Wir haben Urſache, aus einer Mannigfaltigkeit von 
Umſtänden den Schluß zu ziehen, daß durch den ver- 
börgenen Einfluß feines Geiftes der HErr die Herzen 
der Heiden zur Aufnahme des Evangeliums vorbereitet. 
Sebet eure Augen auf, und ſehet auf das Feld; denn 
schon weiß zur Ernte. Und wer da fchneibdet, 
‚empfähet Lohn, und fammelt Frucht zum ewigen 
zen: auf daß fich mittinander freuen, der 
afäect und der da ſchneidet.“ — Goh. 4, 36.) 






“at — — 3 — — — — * 


u. 2 ⏑—⏑— I u ee heart ut, 


Die Bootſchuannas. 

Ey wir unfern Lefern die vorliegenden Nachrichten 
von dem gegenwärtigen Zuftand der Miffion in Neu- 
Lattaku, umd dem gefegneren Befuch des Herrn Predi— 
ger Campbells von London, ſowohl dort ald in dem 
weiter nord-öfllich gelegenen Gegenden, mittheilen, und 
mit denſelben dießmal unſere Wanderungen auf dem 
ſüd-afrikaniſchen Continente ſchließen, glauben wir zu, 
erſt einige Nachrichten von den neueſten Bemühungen 
der Methodiſten Miſſionsgeſeilſchaft für die Ausbreitun 
der ſeligmachenden Erkenntniß des Evangelii unter die⸗ 
fen Volks⸗Stämmen vorausſenden zu müſſen. 
Auf den Vorſchlag des wackern Miſſionars, Herrn 
Barnabas Schaw , fand fich nämlich diefe Miſſionsge— 
feufchaft veranlaßt, einige fromme Miffionarien zu den 
Bootſchuannas abzufenden. Diefer wichtige Auftrag 
ward Herrn Kay zu Theil, der im Februar 1821 die 
weite Reife nach jenen Gegenden, in Begleitung feiner 
Battin, antrat, und dem bald darauf Miffionar Broad- 
bent (Brodbent) nachfolgte. Da das Reife - Zournal 
des theuren Miffionard Kay, das er auf feinem Zuge 
nah Neu Lattafu fchrieb, uns durch eine Linie von 
Mifions - VBoften hindurch führt, und mit Tchrreichen 
Bemerkungen aller Art durchflochten iſt, fo fünnen wie 
unfern Lefern das Vergnügen nicht verfagen, Die inter« 
effantetten Züge deffelben mit uns durchzulaufen. 





Auszüge aus dem Keife s Fournal des Miſſionars 
ul Fe 
Seine Reife von der Eapfladt nach Meu-Lattafu. 


Gebr. 3. 1824. Da Alles zur Abreife fertig war, 
fo verließ ich heute mit meiner lieben Gattin die Caps 
ſtadt, und nahm meinen Lauf zu den entfernten und 
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sahleeihen Stämmen: der Bootſchuannas, jenfeits des 
Drange - Flufles , um. ihnen Ehriftum den Gekreuzigten 
zu verlündigen. 

Am Sen ſchloſſen ſich Herr und Frau Melwill an 
anjerm Reiſezug an, welche eine Reiſe nach Lattaku 
machen wollen; maß wir als eine gnädige Fügung der 
Boriehung betrachten , indem wir an ihnen eine gute 
Seſelſchaft durch die Wildnife haben. Wir bildeten 
mit unſern Hottentatten eine Karavane von 19 





Serfonen, umd wanderten munter der großen Wüſte zu, 
Heute war der Thermometer 108° im Schatten. | 

Gebe, 8, Diefen Morgen Famen wir im Baarl an, 
Here Evans als Miffionar wohnt, Paarl ift eines 
Der ihönften Dörfer in Süd-Afrita, Wir wurden von 
Harm Evans aufs freundlichſte aufgenommen. Als die 
Schatten der Nacht herbeyfamen, wurden die Dchfen 
Wieder amgeipannt ‚. und der Zug ging weiter, Die 
ee, Die der Mond freundlich beleuchtete, war ange- 
web. Ach! möchte nur auch ich treu erfunden werden; 
in der finfiern Heidenwelt eine Leuchte zu ſeyn. Wie 
follen wir dem HEren vergelten alle Wohlthaten, die 
Er ums erjeigt. Unſere Freunde find aut; unfere Ge 
fundbeie it aut; unfer Zugvich if gut; und mas das 
beite üft: dot ift mit und, von dem alles Gute kommt. 


5 
“ 
ur 

















an fen Bott; meine Pflicht ift mir Wonne, 
Und als ich die armen Hottentotten zu Ehren unfers 
Gottes ihre Lieder fingen hörte, fo wurde mehr als je 
| entflammt von der Liche zu Ihm und zu den 
n Seelen meiner fchwarsen Brüder ; und die: 
er wir uns befinden , wurde mir cin Bor: 


ee... .... 
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Febr. 15.. Diefen Morgen fand ich frühe mit hef 
tigem Kopfweh auf. Wie gebrechlich ift doch unfere 
trdifhe Hütte! Möge ich vorbereitet werden für die 
befiere Bewohnung, die ewig iſt im Himmel, Meine 
theure Gattin leidet fehr von der brennenden Sonnen. 
Hitze. Wir fangen des feligen Watts fchönes Lied : 
„Die Wanderfchaft des Chriſten,“ und beteten, und 
dieß gab und neue Kraft, Wir dürfen des Morgens 
feine Treue und des Nachts feine Wahrheit inne werden. 
. Febr. 18. Heute führte uns der Weg zu dem Gute 
des Herrn Du Toit, eines edeln Holländers, der große 
Befigungen und ein weites frommes Herz bat. Der 
Thermometer ſtand Mittags auf 101° Fahrenheit im 
Schatten. Hier fonden wir einen alten Hottentotten, 
der 51 Fahre in der Welt Ichte, ohne von feinem Gott 
mehr zu willen, als die Thiere des Waldes. Miffionar 
Voß von Tulbach befuchte einmal diefen Hof; der alte 
Hottentotte hörte nun zum eritenmal das Evangelium , 
nahm dasfelbe im Glauben an, lernte noch in feinen 
alten Tagen fein N. Teftament fertig Iefen, und Icht 
nun froh von den Tröftungen defielben. Sein Wandel 
ift unſträflich. Go oft er ausgeht, nimmt er fein N. 
Teftament mit fich, das ihm theurer ald Gold geworden 
iſt. Er iſt jetzt der Lehrer und Seelſorger aller Stla- 
ven auf dem Hofe, die ans 60 — 70 Seelen beſtehen. 

Fehr. 21. Wir übernachteten diefe Nacht auf einer 
dden Heide, anf welcher nur ein paar armfelige Leim- 
Hütten fteben. Ich sing Morgens in eine folche hinein, 
und fand darin eine alte Wittwe mit einigen Sklaven, 
Sie erlaubte und, unfer Hleines Frühſtück unter ihrem 
Dach einzunebmen. Während ich da ſaß, wurde ich 
einer bolländifchen Bibel und eines Liederbuches newahr , 
die in einer Ede der Hütte Sagen. Dieß veranlaßte 
mich, meine fchwarze Gefellfchaft zu fragen, ob fie 
ſchon von Chriſto etwas gehoert hätten, und Ihn als 
ihren Erlöfer kenneten. Eine Hottentottin brach nun in 
Haute ne aus, und rühmte die Güte Gottes 
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gegenfie. "Sie fagte in ihrem gebrochenen Holländifch: 
Ich chmals Sklavin, aber jetzt frey. Aber dieß nicht 
Ales. Ich ehmals Sklav der Sünde, bös, bös, ſehr 
bö6. Aber der herrliche Jeſus mich frey gemacht durch 
fein Bine. Ich noch nicht gut, aber ich ſehr glücklich. 
Mich liebte ehmals das Böſe fehr viel; aber mich nicht 
wchr Sich. Mich jetzt das Gute Lieb hab, und muß viel 
beſer fen.” Wir fammelten nun alle Leute zufammen , 
fangen ein Lied, und beteten; darauf las ich aus dem 
Erangelio Johannis dem.10, Kap. vom guten Hirten, 
und {prach ein paar Worte darüber. Die arme Hotten- 
tottin fonnte nicht genug ihre Freude ausdrüden: „ch 
nicht hör fo gut Ding lange Zeit, weil fein Lehrer 
bieher fam ; und dieß macht mich ſchwach.“ Was wür⸗ 
den dieſet armen Gefchöpfe dafür geben, wenn fie. einen 
regelmäßigen Gottesdienſt in der Nähe hätten. Mehrere 
Tagreifen weit iſt Feine Kirche und fein Miſſionar. 
Aber wie erfreulich ift es micht für uns, ſelbſt die 
Hand- voll Weizen, die bis jetzt ausgeitrent wurde, auf 
den Bergen Afrikas auffproffen zu feben. Komm ber; 
big, glücklicher Tag, mo ihre Frucht fenn wird. wie 
die des Libanond, und wo die Stadt. Gottes blühen 
wird’ wie das Gras der Erde. 

Febr. 24. Geſtern Abends kam ein großer Tiger zu 
*2 Wagen, that aber keinen Schaden. Dieſen 
Morgen fehlten und 2 Schafe, und einem dritten war 
der Rücken angefreffen. Beym Frühſtück roch eine 
stehe Schlange an uns vorbey, die wir tödteten. Eine 
Tirantel wollte fich gerade auf mein Bein ſetzen, als 
wiriheer noch zu rechter Zeit gewahr wurden: „Gott 
enter ſtets an und und behütet ung.” 

a 25; Es ift heute Sonntag, und wider unfert 

und unfere Gewohnheit müflen wir heute bie 
Reife fortfegen , weil und Wafler fehlt. Die Witterung 
iz hulich trocken, und die Dürre groß. Unſere 
Dchfen Fommen beynahe vor Durft um. Wir 
mehrere Flußbette paſſirt, Aber nichts als bren- 
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nenden Sand gefunden. Es war ein großer Schatz, 
als wir um 10 Uhr einen ſchmutzigen Pfuhl antrafen. 
Die armen Thiere löſchten den Durſt, und wir wende⸗ 
ten ung zu dem Gnadenthron, um Lebenswaſſer zu ſchö⸗ 
pfen aus dem Brunnen, der die Stadt Gottes fröhlich 
macht. ! 
Febr. 38. Wir reisten legte Nacht bis es dunkel 
war, und machten mitten in der Wildniß Halt, Ich 
zündete ein Feuer hinter einem Bufch an, breitete un. 
ſere Matte auf den Boden, und machte ein wenig 
Caffe, das uns, nebſt ein wenig indifchem Korn, zum 
Nachteſſen diente. Wir fuchten uns die Melancholie 
‚ ber Wüſte zu verfcheuchen, fangen ein Lied, und wa- 
ren vergnügt zufammen. Nun fielen wir auf unfere 
Knie, empfahlen und dem Hirten und Bifchof unferer 
Seelen, und fchliefen im Frieden. Bey unferer Mor⸗ 
genandacht machte ein Bauer im Vorüberreiten Halt, 
ind hörte zu. Nach derfelben erfundigte er fich, wer 
wir feyen und wohin wir wollen. Als er vernahm, 
daß wir zu den Bootſchuannas und Matfchappis jen- 
feits des Drangefluffes ziehen, fchüttelte er den Kopf 
und fagte: Das ift weit! die Leute find wild. Es ift 
wicht der Mühe werth, für folche Gefchöpfe fein Leben 
aufs. Spiel zu fegen. Aber der gute Mann bedachte 
wicht, daß diefe Geſchöpfe unfterbliche Seelen haben. 
März 4. Willkommen, gefegneter Tag des HErrn! 
Ich verlieh den Wagen früh, um Menfchen aufzufuchen. 
Ich durfte nicht weit geben, fo fließ ich auf ein paar 
unglüdliche Gefchöpfe, welche mit Gott und ihrem Er- 
Höfer und der Ewigkeit fo unbekannt waren , wie die 
Thiere, die fie hüteten. Gie Tagen in Schmutz halb 
begraben auf dem Boden. Iſt denn fein Edeltein ans 
den Regionen der felinen Geifterwelt unter diefen häß— 
lichen Auffenfeiten anzutreffen? Gehören nicht auch fie 
zu den Glücklichen, für welche Chriſtus geitorben if? 
D. möchte es mir gelingen, ihnen den Wen zur Wahr- 
heit zu zeigen. Bald befam ich eine Gemeine von hof 
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lindiihen Bauern , Hottentotten und Bufchmännern 
zuſanmen, denen ich das Wort des Lebens verfündigte. 
Sie herchten voll Begierde zu. Möge es ein Saatkorn 
fegn , das nach vielen Tagen wieder zum Borfchein 
kommt. Meine Seele war voll Flehens für die Rettung 
der Heiden. D ich bedarf mehr Eifer für Gott, und 
mehr Liche au den Seelen der Menſchen. 

Nins, Geitern Abend kamen wir am Tſchamgan 
oder Zinenbach an, und verfolgten lange Zeit. die Spur 
eat Löwen. Wir legten uns jedoch ruhig zum Schlafe 
side, und empfablen ins dem. Schube. deffen, der 
„die Sterne in feiner rechten Hand hält.” Ein großer 
Bolt Fam mehreremale dicht an. unfern Wagen, und 
beulse fürchterlich; aber er durfte und fein Leid thun, 
ob er 26 aleich wagte, bis auf einige Schritte unſern 
Den nahe zu Fommen. Meiner guten Gattin hat das - 
Schlafen in der kalten Nachtluft eine Erkältung ge⸗ 
bracht, aber mit der Hülfe des HErrn befiert ſichs 


9. Heute brachte mir das Leſen des Lebens⸗ 
des ſeligen Miffionars Martyn großen Gegen. 
verlangt, ja fie brennt von heißem Ber 
einem größern Maaße von dem Geiſte die⸗ 












gen machen mich erröthen, und ich muß mich 
Trägheit vor Gott ſchämen. O, daß ich an 


* Ser des Glaubens, der Geduld, der Be 


und ausdauernden Kiebe viel, recht viel 


ir ri 46. Als. wir dieſen Morgen erwachten, trochen 
o viele range *) um uns herum, daß wir bei⸗ 
‚Schritt hun konnten, ohne einen zu zertreten. Die 
eänge von falt zu warm und. von warm gu Falk 
‚ehr, häufig und ſchnell. | 


der Julus terrestris maximus, eine Art von Mauereſel, der 
— 4140 vpaar Süße Hat, und den Gchlafenden zur Nachtieis 
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. März 18. Geſtern Tamen wir über die. Grenzen der: 
Colonie. Hente iſts Sonntag; aber wir find ferne von, 
dem Rande, wo. die fchönen Gottesdienfte des HErrn 
zu finden find. Keinen Ton des Evangeliums vernehmen 
wir in diefer Wildnif. Wie würde cd unfern Geift 
erquiden, wenn wir den Gefang einer chriftlichen Ge⸗ 
meine hören dürften. Aber wir fingen allein im frem⸗ 
den Rande; wir beten allein; aber wir find doch nicht 
ohne Bott. 

April 4. Zu der Testen Nacht Famen wir in Graaf 
Reiner an, einem Dorfe, das etwa 2000 Seelen in. 
fich faßt. Herr Faure, der hieſige holländische Predie 
ger, nahm uns aufs Tiebreichite auf. Nach der Morgen. 
Predigt verkündigte er feiner Gemeine, daß ich Rach- 
mittags predigen werde, Die Verſammlung war zahl« 
reich und aufmerkfam, und mein Herz floß von Dank: 
und Freude über, den Gefreuzigten zu verfündigen. 
Am andern Tag befuchten wir den Landdroft, Herrn 
Stodenftrom, der uns viel Freundfchaft erwies... Wir 
find nun fait zwey Monate auf der Reife, lebten in der 
Wildniß, und waren ausgefchloffen von aller Gefellichaft, 
and noch wird ed A bis 5 Wochen: länger dauern. Doch 
iſt unſere Gefundheit gut, und, mas das Belle üb: 
Gott iſt mir und! — 

Die ganze Welt ift die Gemeine des Miffionars; fein 
Herz umfaßt den Dften und den Welten, den Norden 
and den Süden; und wo fich immer eine unfterbliche 
Seele finder, da find. 1000 Meilen für ihn micht zw 
weit; da find zahllofe Gefahren für ihn nicht zu groß; da 
find Entbehrungen und Aufopferungen aller Art für ihm 
nicht in Anfchlag zu bringen, wenn er auf irgend einem 
Wege das Mittel werden kann, diefe Seele zur Erkennt⸗ 
niß ihres Gottes zu bringen, welchen zu erfennen ewiges 
Leben it. Wie groß auch bisher unſere Entbehrungen 
waren, fo läßt mich doch oft der unglüdliche Zuſtand 
des Heidenftämme um uns ber, alles erlittene Ungemach 
vergefien, und mein Herz ift voll Dankes gegen Gott, 
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der mich im einem chrifilichen Rande geboren werden 
ließ. Fe mehr ich von diefem verfinterten Continente 
febe, deito mehr fühle ich mich angetrieben, alle meine, 
Kräfte in dem feligen Befchäfte der Rettung meiner 
fhwarzen Brüder zu verzehren. 

Am 5, April festen wir im Namen des HErrn un. 
fere Reife von Graaf Reinet weiter fort, und kamen 
nach zwey Tagen in Zuur Place an. Hier warteten 
wir, bis ſich noch eine andere Karavane von 19 Wagen 
2a) etwa 200 — 300 Leute an uns angefchloffen hatten. 
Diefe beitanden meiſt aus Griquas wild Butſchuannas, 
weiche den großen Jahrmarkt, der einmal im Jahre an 
den Grenzen der Eolonie gehalten wird, befucht hatten, 
Bir benugten gerne dieſe Gelegenheit, um unterwegs 
den Samen der Wahrheit unter ihnen auszuſtreuen, 
und um deſto ſicherer fortzukommen. 

April 5. Ich fühlte mich heute ſehr glücklich, al⸗ 
ich das erſtemal meine wandernde Gemeine in der Wild⸗ 
nis im Worte Gottes unterrichten Tonnte, Ich fuchte 
ihnen den gefallenen Zuſtand des Sünders, die unver 
geichliche Liebe Ehrifti, und unfere Trägbeit an diefe 
frohe Borfchaft zu glauben, fo dentlich wie möglich 
derzuftellen. Abends zündeten fie ein großes Feuer an, 
festen fich alle auf dem Grafe umber, fangen ein Lob⸗ 
Tied, und hörten noch einmal dem Worte Gottes auf- 

mertſam zu. — Was kann herrlicher ſeyn mitten im der 
üben Wildniß, als ein folcher Anblick! — 

Apr. 11. In dieſer Nacht hatten wir einen em⸗ 
vindlichen Froſt. Wunderbar klingt das Sprachenge- 
milch in unſer Ohr. Unſere Gefelichaft ift aus Leuten 
von 7 verſchiedenen Bolts - Stämmen zuſammengeſetzt. 
So bin ich von unferblichen Seelen von allen Seiten 
umgeben, und meine Miffion hat bereits begonnen. O 
daß ich’ in meinem wichtigen Beruf treu erfunden wer⸗ 
den A. Ich harte diefen Abend einen feligen Zutritt 
zu dem Thron der Gnade, und ich fühle ll mächtig 
von. Oben geſtärtt. 


112 


- Apr. 45. Diefen Morgen hatte ich eine Erbauungs 
ſtunde. Ein Hottentotte lief während derfelben hinweg, 
nachdem ‚ich gefagt hatte: daß die Trunkenbolde das 
Neich Gottes nicht ererben werden. Man fagte mir 
nachher, dag fein Gewiſſen ihm in dieſer Hinficht bit- 
tere Vorwürfe gemacht babe. Wie gleichfürmig ift doch 
die Sprache Gottes, die in der ganzen Welt in jedem 
Gewiſſen fpricht. 

Apr. 28. Durch die auädige Leitung Gottes erreich⸗ 
ten wir heute glücklich die Ufer des Orangefluſſes. Wir 
hatten uns bier zum voraus auf einen langen Aufent⸗ 
balt ‚gefaßt gemacht, da wir hörten, daß der Strom 
beftig angefchwollen ſey. Wir faben auch wirklich bald, 
daß wir unfere Ueberfahrt verfchieben mußten. 

. Apr. 29. Als wir heute an den Ufern des Fluſſes | 
unfern Gottesdienft gehalten hatten, faben wir eine. 
Truppe Eorannas herüberfchwimmen , welche große, ans 
Schwimmen gewöhnte Ochſen vor fich ber trichen. Als 
fie landeten, Tieren fie unferm Wagen zu, und fagten- 
mir: Diefe Ochfen find für fi. Woher kommen fie 
denn? fragte ich. Bon unſerm Capitain, verfeiten fie. 
Diefer hat gehört, dag. ein Mifionar am Ufer fügt, 
und er hat uns deßwegen mit. diefen Ochſen, welche: 
fhwimmen können , ihnen zugefendet. Diefe unerwar⸗ 
tete Hülfe in einem Lande und von einem Voll, wie 
Diefes ift, ließ ums deutlich Die huldreiche Fürſorge un—⸗ 
fers Gottes wahrnehmen. 

Apr. 30. Heute begaben wir uns in den Strom, 
and ſchwammen, nachdem wir oft genug untergetaucht 
hatten, endlich glüdlich hinüber. Gelober fen Bott! 
wir haben jetzt Miſſions⸗Poſten auf dem wetlichen und. 
nördlichen Ufer diefes großen afrifanifchen Stromes. 

May 41. Gegen Abend erblicdten wir ein Feuer in 
der Nähe, und als wir binzufanen, hatten wir die un- 
auöfprechliche Freunde, den theuren Miſſionar Moffat 
yon Griquaſtadt hier anzutreffen. Er hatte von unſerer 
Ankunft gehört, und war uns entgegen gefommen; und: 

feine 


ris 


ſeine gute Gattin hatte Brod und Milch und Früchte 
für uns mitgegeben. Welch eine Wonne, ein europäi—⸗ 
ſches Geſicht in dieſem fernen Lande zu ſehen. Man 
bat hievon Feinen Begriff in der Heimath. Wir fpra- 
hen miteinander, bis der Diorgen anbrach, und von 
mas anders als von dem HErrn, ‚den unfere Seele 
ficht , vnd von Der Belchrung der Heiden? — Nach 10 
Stunden famen wir glädih in Griquaſtadt an, 
und wurden bier mit der innigften Liebe aufgenommen. 

Nay 7. Nach einem ungemein gefegneten Aufent 
bat in Griquaſtadt, wo ich öfters das Evangelium 
Großen Berfaniimlungen zu verfündigen die Freude hatte, 
ſchickten wir uns zur Abreife nach Lattafu an, mwobin 

ms die theuren Geſchwiſter Moffar zu begleiten ent. 
ſchloſen And. Bon bier an nimmt fichtbar die Bevölfe- 
rung des afrifanıichen Eontinentes mit jeder Stunde zu, 

Am Iiten May traten wir im Namen des HErrn 

unfere Abreite an, und langten am 1Tten glücklich in 
Hen-Lattafu an, wo ung Mifionar Hamilton aufs 
freundlichie willfommen hieß , und uns in fein Haus 
fähere, das nun zugleich in eine Pilgerruh verwandelt 
iſ. Auch viele der Söhne Hams kamen berbey, und 
treckten ihre ſchwarzen Hände uns freundlich zu, und 
die Kinder hiengen fich an unfere Kleider an, 

Man 18. Ich predigte diefen Morgen einer großen 
Berfammlung durch einen Dollmerfcher , wobey der Kö⸗ 
nig nebſt feinem Sohne zu meinen Füßen fich nieder 
festen. Nachber bezeugte er mir feine Freude darüber, 
daß ich gefommen bin. 

Die Difionarien haben bier fchon viel für das leib- 
liche und geiſtliche Wohl diefes Volkes gearbeitet. Zam- 
berer gibt es bier fo viel wie im Lande Aegyptend zu 
Bharaos Zeitz; und felbit der König nimmt noch feine 
Zuflucht zu denfelben, 

Day 22, Heute nach. dem Gottesdienſt Fam ein 
mwohlausfehender Chef mit ſeinen Leuten au mir berben, 
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gab mir die Hand, und mit freundlichem Ernſt im 
Geſicht bat er mich, ich möchte mit ihm geben und un—⸗ 
ser feinem Volke wohnen, das weillich von Lattaku 
liege. Ihr folle in meinem eigenen Haufe wohnen‘, 
fagte er, bid wir Euch ein anderes gebaut haben. Ich 
verfprach ihm, ihn in Furzer Zeit zu befuchen. Kommt 
ſchnell, fagte er, wir find ja noch ganz unbekannt mir 
dem Jeſus, von dem Ihr fprechet, und wien noch 
nicht, wofür Er in die Welt gekommen iſt. 


May 27, Heute nach dem Bottesdienite‘ fammelten 
Sich viele Chefs in einem Zirkel, festen fich auf den 
Boden, und noch ehe ich den Gegenſtand ihrer Bera- 
thung vernehmen konnte, hatten fie Schon den Beichluß 
gefaßt, daß ich eingeladen werden folle bey ihnen zu 
Bleiben. Als ich fie fragte, warum fie denn einen 
Miſſionar wünfchen? gaben fie einſtimmig zur Antwort: 
Weil er Frieden bringt. Den ganzen Tag war 
unfer Haus mit Bootſchuannas umitellt, welche die 
Neugierde von allen Seiten berbenzicht. Nach Rauch— 
nnd Schnupftabat find fie Alle, Groß und Klein, un— 
beichreiblich haſtig. Ich mußte die alles vermögende 
Leitung unfers Gottes bewundern, der die Herzen aller 
Menfchen in feiner Hand hat. Ohne feinen Schutz 
füiden wir in einem fo fernen Lande und unter einem 
folchen Volk jede Stunde in Gefahr, Jeder trägt feine 
Streitage und feine giftigen Pfeile ſtets mit fih umber. 
Aber wir ſtehen in der Hand des HErrn, deſſen Herr- 
Schaft iſt auf feiner Schulter, darum fürchten wir uns 
nicht. 


Die Arbeitfamkeit der Bootſchuannas macht mir viel 
Vergnügen. In diefer Rückſicht fcheinen fie es jedem 
Stamme zuvorzuthun, den ich bisher befucht babe. 
Das Bauen ihrer Hütten, Jagd, Krieg und die Berei— 
sung ihrer Kleider ans Thierfellen iſt die Hauptbeichäf: 
tigung der Männer. Oft iſt an ihren Kicidern Die Ar- 
beit fo fein und Fünftlich, daß ich fie nic von Eöhnen 
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Afrikas alſo ermartet hätte. Die Gefchäfte des meib- 
lichen Gefchlechtes find die Anpflanzung der Gärten, 
der Bau des Acderfeldes und die Beſorgung des Viehes. 
Fhre Wohnungen find regelmäßig gebaut, niedlich, und 
für das heiſſe Klima vortrefflich eingerichtet. Jedes 
Hans har einen großen umzännten Hof, der eine breite 
Dreſchteme im fich fchließt. ( Siehe das voranitehende 
Kurier.) Die Frauen und Mädchen verrichten ihre 
Arbeit mit der größten Munterfeit, Ihre Nahrung 
beicht hauptſächlich in Milch, Wurzeln, Korn und 
Einer Art Waſſermelonen, die fie in ihren Gärten pflan- 
en. Sie genießen fehr wenig Fleifh. Die Männer find 
bon ungemein Hartem Körperbau, und beyde Geichlech- 
ter find, böfe Augen ausgenoinmen, fehr geſund. A 
Kedende Krankheiten fcheinen unter ihnen ganz unbe. 
Tann ;u fenn. Das Verbrechen des Ehebruchs iii ben 
ihnen im höchiten Grade verabichent. 

Junn 10. Obſchon unter einer Breite von 26° 40 
barten wir. doch diefen Morgen einen Zoll did Eis, 
um den Tag über Hagel und Schnee, welche nufere 
mftigen Wohnungen fehr unangenehm machten. Ich 
predigte heute mit großer Munterkeit, und mit einem 
Gefühl, Das mich einen Segen hoffen läßt. D daß 
ich mehr von dem Sinn hätte, der in Chriſto war, 
und immer fuchte, meinen armen verfinfterren Mitbrü- 
dern Gutes zu thun. 

Eiwa 2 Tagreiien (20 Stunden) von bier, in mweii- 
fiber Richtung, leben 2 große Stämme, die Mats. 
laborns genannt, die von Labieffi und Maora regiert 
werden. Etwa 25 Stunden öſtlich von Alt⸗Lattaku be- 
finden ich 2 Hoorden der Bufchmänner, und eine 
Zagreife (etwa 10 Stunden) weiter wohnt ein ziemlich 
anfehnlicher Stamm von Buichmännern und Boot. 
ſchuannas. Wieder eine Tagreife weiter öſtlich von 
ihnen find 2 andere große Stämme von Corannas 
und Bootfchuannas, welche an beuden Ufern des 
großen Fluſſes fich angefiedelt haben. Abermals 2 Tag⸗ 
| 22 
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xeiſen weiter gegen Oſten beſindet ſich ein Stamm von 
mehr als 7000 Bootſchuannas, welche Sofas genannt 
werden. Nord - öftlich von dem Ichten Platz, etwa 4 
Zagreifen, (40 Stunden) ift eine große und volfreiche 
Stadt, Meribowey, die von einem großen Stamme, 
die Tammakas oder rothe Eaffern genannt, bewohnt 
wird. Etwa 5—6 Stunden weiter nördlich von dicjer 
Stadt ift eine andere, wohl eben fo große, Namens ' 
Maf ch ow s. Etwa 5 Tagreifen (50 Stunden) liegen 
2 fehr große Städte der Eingebornen, von denen jede 
über 7000 Einwohner in fich faßt. Eine derfelben iſt 
ganz von Bootfchnannas bewohnt, deren Chef Zebenel 
heißt. Die Andere bewohnt der mit den Bootfchuannag 
verwandte Moguannas-Stamm. Etwa 5—6 Tag- 
reifen von ihnen findet fich eine Stadt von etwa 12,000 
Seelen, die vom Marupen- Stamm bewohnt wird, 


Je weiter wir in diefen, bis auf diefe Stunde noch 
unbefannten Welttbeil eindringen, deito mehr nimmt 
die Bevölferung zu. Wir Reben jest erſt an 
der Pforte von Afrika. Und wie beflagenswertb 
iſt nicht die Thatſache, daß alle die obgenannten Stämme 
bis jet weder eine Bibel noch einen Mifionar haben. 
Deine Seele jammert über ihnen, während ich dieß 
fchreibe. Hier findet man das Heidenthum ganz unvers 
miſcht. Hier find des Propheten Worte. vollfommen 
— rFinſterniß bededet das Erdreich und Dunkel dr. 

er, » 


Ich merde vorerft noch Länger bier verweilen, um 
die Sprache und Begriffe und Sitten diefes Volfes ge⸗ 
nau kennen zu lernen, und ſodann werde ich ſehen, wo 
die ewige Liebe mir meinen Wirkungskreis unter diefem 
großen Volke anweiſen wird. 





ir 
XI. 
Neu⸗Lattaknu. 


ehte Reife des Herrn Predigers Campbells nach Neu · Lattaku 
und in die nord⸗ oͤſtlichen Gegenden von Afrika. 


Uster fer erinnern ſich, daß der für die Mifions- 
Cube aftig bemühte Herr Prediger Campbell fchon im 
Fahr 1513 eine Reife nach Süd-Afrifa machte, um im 
Banca der Londner Miſſions⸗Geſeliſchaft neue taugliche 
Beet daſelbſt aufzuſuchen, und dag es ihm 
unter dem Benftande Gottes gelang, bis nach 
Dorzudringen, und zur Belanntmachung des 
= dafelbit den eriten Grund zu Icgen. Die 
Folgen, mit denen fein eriter Beſuch in 

Beittpeile begleitet war, veranlafte die Miffions. 

, diefen ausgezeichneten Knecht Chriſti, in 
Bekitung des Herrn Predigers Dr. Philipp, wel. 
BE Inſpeltor ſammtlicher füd - afritanifcher Mif- 
Boten diefer Geſellſchaft in der Capſtadt einge- 
Mn Werden follte, im Fahr 1819 abermals nach Süd- 
mit denfelben Miffions - Aufträgen abzufenden, 
glücklichen Ankunft in der Capſtadt benugten 
en Monate ihres Aufenthaltes, eine Beſuchs⸗ 
itationd - Reife auf den verfchiedenen Miffions- 

| Ib der Grenzen der Cap⸗Colonie zu machen, 
Bollendung derfelben fchickte fich Herr Campbell 
asennar 1820 an, in der Begleitung des Miffionard 
Mt, ‚ feine Reife in das Innere von Afrika im Na- 

RI HEren anzutreten. Gie waren fo glücklich, in 
gen, von der Capſtadt an, Neu⸗Lattaku glücklich 
‚Areid Da es bis jest noch Feinem Europäer 
men iſt, ohne Verluſt feines Lebens von diefem 
Ren Punkte aus im das Innere weiter einzudrin- 
A und Heren Campbells Reife eine neue Entdeckungs⸗ 
Meat zu werden verdient: fo glauben wir un- 
ſſern einen Dienft zu zrzeigen, wenn wir aus der 
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fehr intereffanten neueſten Neifebefchreibung des Herru 
Campbells, welche im May 1822 in London in 2 Bän- 
den erfchienen ift » in umftändlichen Auszügen feine 
Reiſe von Lattaku aus mittheilen. 


Aufenthalt des Herrn Eampbells zu Neu» Rattafı. 


„Wir haben bier unfere theuren Freunde und Mit- 
arbeiter in dem HErrn in guter Geſundheit angetrofien. 
Kaum waren wir eine Stunde da, fo machte uns der 
König Matibe, mit 3 feiner Brüder, feinem Obeim 
Salakutu und dem König von Mafchow, Kifi, der 
gegenwärtig bey ihm fich befindet, einen freundlichen 
Befuch. Unfere Brüder haben hier cin geräumiges Haus 
zum Gottesdienit aufgerichtet, das etiva 400 Menfchen 
faffen kann; auch ſteht fchon eine lange Reihe von 
Mifiionshäufern da, welche wir die Burders - Straße, 
nach dem Namen unfers würdigen Miffiond-Sckretairs , 
nannten. Alt- und Nen-Lattafu Liegen etwa 20 Stun. 
den auseinander , nnd jede diefer beyden Städte mag 
etwa 4000 Einwohner enthalten. 

Nachdem Alles eingerichtet, und unfere Geſchenke 
an den König und jedes Glied feiner Familie abgege- 
ben waren, hielt ich einen Gottesdienft , dem der Kunig 
und feine Familie , fämmtliche Chefs der Nation und 
der König von Mafchom beymohnten. Da Lepterer 
nabe an der Abreiſe war, - fo fragte ich ihn nach dem 
Gpttesdienite, ob er ‚geftatten würde, das Miflionarien 
in fein Land gefender werden dürften. Der König von 
Maſchow ſah den König Matibe bedeutungsvoll an, und 
drüdte den Wunſch aus, daß diefer zuerf feine Mei. 
nung darüber fagen möchte, und diefer erklärte ſogleich: 
„Sch werde die Fortfchritte Des Wortes Gottes nicht 
hindern. Ich babe nichts dagegen ‚- wenn Miſſionarien 
in diefer Nichtung hinziehen. Aber wenn Ihr nach 
Mafchom fommt, fo wird Malfabba, der König von 
Malita, (dieß ift die Hauptitadt der Wanfekens-Nation) 
auch einen Defuch von Euch baden wollea. Aber das 
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id ein ſchlechter Mann, und ich wünfche nicht, dag 
Ihr dorthin gehet. Ich weiß, cr würde Euch ums 
Sehen bringen.“ Ach fagte dieß ehmais Dr. Cowan, 
dieſer wollte es nicht glauben, und kam nicht meht 
wrüd,” 

Kifi, der König von Mafchom, gab Matibes Yu 
mertungen feinen Beyfall, und feste noch hinzu: 
„Senn wir zu einer von diefen Nationen kämen, fö 
folten wir nie mit dem Volt allein, fondern alles 
derch die Könige unterhandeln. Wir follen diefe immer. 
am Rath fragen, und fie würden und gerne jagen, was 
am beten ſey zu thun. Aber das Wafler auf dem 
Bege ſey selten.” ae 
» Einige Tage daranf, (am Ende des Mär 1520) 
hatte ich eine fenerliche Zufammentunft mir dem König 
und feinen angefchenften Oberſten vor feinem Haufe: 
Der König ſaß auf dem Boden, ich anf einem. umge- 
Bürsten Korb zu feiner Rechten, die Königin zu meiner 
Seite; auch waren die Oheime des Königs und feine 
— dabey. 

Zuerſt machte ich ihnen bemerklich, daß ich mein 
den Könige vor acht Jahren gegebenes Berfprechen er. 
füllt, und. ihm und feinem Volke Lehrer zugeſendet habe, 
und daß auch der König. Wort gehalten, fie freundtich 
aufgenommen und bisher beſchützt habe. Als ich mein 
Sedauren Darüber ausdrüdte, daß fo wenige Kinder die 
Echule beſuchen, fagte er: fie müflen das Vieh hüten; 
Unfere- Miffionarien äußerten mir, fie könnten Kinder 
genug haben, wenn fle denfelben nur immer zu eſſen 
üben, oder ihnen Geſchenke mit Korallen machten. 
Die Eingebornen betrachten es als eine den Miffionarien 
erzeigte Gefälligkeit, wenn fie ihre Kinder zur Schule 
ſchicken/ oder wenn fie felbit den Gottesdienſt befuchen. 
Sch ußerte ferner dem Matibe meine Freude dar⸗ 
übersöhören zu dürfen, daß er und fein Volk die Rän- 
berzüge-(Commandos) genen feine Nachbarn aufgegeben 
habe/ und ihnen. nicht mehr ihr Vieh fichle. Der König 
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fagte: Da er unfern Math in diefem Stück Gefolge 
babe, fo hoffe er, werden auch wir. feinen Rath be 
folgen, und nicht zu einem Volke, wie 3. B. die Wan⸗ 
ketzens, zieben,. das. fein Mißfallen auf fich gezogen 
babe, Wenn feine Leute, welche mich begleiten würden, 
mir fagen follten, wo Gefahr fen, fo folk ich ihrem 
Mathe folgen. And da er jetzt die Raubzüge aufgege⸗ 
ben babe, (was er als. etwas fehr verdienftliches be⸗ 
trachtete ) fo follte er mit Schießgewehr und Pulver 
verſehen werden , um Wildpret zu fchießen. Ich wünſchte 
über dieſen dekifaten Punkt bald mwegsufommen, und 
war daher froh, als der König das Bedürfnig fühlte, 
eine Pfeife zu rauchen. Das Feuer dazu. wurde durch 
das fchnelle und ftarfe Reiben zweyer Stüde Holz im 
kurzer Zeit :gemacht. Es war dunkel geworden, und 
ich äußerte den Wunfch, den andern Tag um 10 Uhr 
die Unterhaltung fortzufegen. tim ihnen die Zeit ver- 
ſtändlich zu machen, zeigte der Dollmetfcher an den 
Theil des Himmels, wa die Sonne alsdann feyn werde, 
. Am 29, März gingen wir wieder in des Königs Hans, 
wo die Chefs und die Fönigliche Familie bereits ihre 
Sitze genommen hatten. Ich fieng die Mnterhaltung 
damit an, den König zu fragen, ob er es als eine 
Wohlthat betrachte, die ihm und feinem Volle wieder» 
fahren fen, dat Miffionarien ans einem fo entfernten Lande 
bieber famen, um ihn und fein Voll in ben Dingen zu 
unterrichten, die fie noch nicht: wiffen. Er antwortete: es 
iſt gut, daß fie gekommen find. Wir laſſen jetzt die ſchlech⸗ 
ten Dinge, die Ränberzüge, fahren. Fr. Glaubt Matibe, 
dag. er und feine Leute beffer und glücklicher werden durch 
das Wort, das ihnen von den Wiffionarien gefagt wird ? 
Antw, Alle haben an dem Worte Freude, aber wie 
Können es noch nicht faſſen. Wir find froh, dag wie 
die Mittel haben, es zu erkennen. Wir können jest 
wohl fchlafen. Fr. Was ‚macht. ed denn, dag. Matibe 
und ‚feine Leute jest wohl fchlafen künnen? FR es 
Darum , weil fie jetzt etwas von dem wahren Gott wiſſen, 
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der weil weiße Leute mit Schießgewehr unter ihnen 
leber? Antw. Es iſt ein Friede von Gott, der durch 
das Bort unter und gekommen if. Fr. Als Jeſus 
Chriſtus in der Welt war, fo find Manche, die feine 
Worte nicht faffen Fonnten, gefommen und haben Ihn 
darum gefragt. Die Einwohner von Lattaku follten 
dasſelbe hun, und die Miffionarien über die Dinge 
ragen, die fie hören und nicht verfieben. 

Der König. So follte es ſeyn; aber die Griquas 
(m Drangefluß) haben es ehmals auch nicht verfianden, 
jest find fie geändert. Ich hoffe, es wird alſo mit 
uns ſeyn. 

Fr. Verſteht jetzt Matibe beſſer, wie ein Buch ſpre⸗ 
chen kann, als es der König bey meinem erſten Veſuch 
verkanden bat? 

Der König. Noch verfiehe ich nicht, wie die Bibel 
fpricht, oder wie ein Buchſtabe Dinge fagt, die in der 
Ferne geicheben find. 

Fr. Barum kommt der König jedesmal zu den Mif- 
flonarien , wenn er hört, daß fie Briefe empfangen haben 7 

Der König. Der Miffionar fieht in den Brief und 
weiß etwas neues; aber wenn ich hineinblicke, fo ſehe 
ich nichts. Ich frage alfo den Miffionar, der es ſieht. 

Fr. Weißt Matibe, wie Neuigkeiten in den Brick 
lommen? 

Der König. Ich weiß es nicht, aber die Leute wiſſen 
es, die ſchreiben können. 

Fr. Ich erwartete, Matibe werde ſchon längſt ſelbſt 
einen Brief in ein fernes Land ſchreiben können? 

Der König. So oft ich geſchrieben haben will, ſo 
komm ich zum Miſſionar, und er ſchreibt für mich. 
Er Hat mir noch nie die Feder im die Hand gegeben. 
(Er fagte dieß mit Lachen.) ; 

Fr. Sind denn nicht Alle eingeladen morden zu 
kommen, und ſchreiben zu lernen? 

Der König. Ja, das iſt geſchehen; aber mich haben 
ße noch nicht aufgefordert. 
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Ich hörte Hier, dag in der Bootſchuanna⸗Sprache 
fein Wort fich befinde, um Seele oder Greif auf 
zudrücden, fondern daß fie Alles nur mit Herz oder; 
Athem bezeichnen. Es war daher ungewiß, ob die 
Lente willen, daß fie eine Seele haben. Unter unſerm 
Geſpräch bemerfte mein Dollmeticher, der ein Mat« 
ſchappi in, daß, er eben fo wenig wie Matibe den Buch⸗ 
ftaben verstehe; daß. er im Buche nichts als Farbe ſehe/ 
and wenn er in das Buch fchaue, fo ſey fein Kopf. fin- 
fer und fein Herz todt. Der König ſetzte binzus: Er 
febe wohl, das Wort fen friedlich; (Diele meynten 
anfangs, die Buchitaben ſeyen etwas Lebendiges,: und 
können ftechen) das wiſſen jegt auch die Kınder. Denn 
wenn ehmals ein Wagen getommen ſey, fo ſeyen ſie 
Alle davon geſprungen; aber jetzt laufen ſie den Wagen 
entgegen. Munamits, des Kunigs Oheim, ſtreckte num 
ſeine Hand nach meiner Tabaksdoſe aus, und verlangte 
zu ſchnupfen, und nun ſagte er: Dieß iſt nicht unſer 
urſprüngliches Land, ſondern cin anderes, Nokamma, 
das drey Tagreiſen nordweſtlich von Griquaſtadt legt, 
Hottentotten.Eommandos haben und an den Krumanfluß 
netrieben (an. dem jest Lattaku liegt). Hieher kam das 
Wort Gottes, und bat uns gefunden und Frieden ges 
bracht. Aber es thut mir leid, Daß ich es nicht ver⸗ 
fieben kann. Ich wünfche, Gott wolle uns ein Herz 
geben, Das Wort, das nur in unfere Ohren gebt, 
hilft und nichts, fondern Gott muß das 9m zurecht 
machen. 

Fr, Warum glaubt Munamits, daß ein Gott it: 2.;; 

Antw. Mein Herz ift voll von Bosheit, und 
fo lang es alfo ik, kann ich das Wort Gottes 
nicht verfieben. Oft ſchmerzt es mich, weil 
sch mir kein befferes Herz machen fann.-*) 

* Das in die Sorache ded redfihen Heiden, und der Autdruck 


ber Wahrheit durch das Gewiſſen/ der mehr Meiibeir im ſich . 
«ld viele Weife diefer Welt noch nicht gelernt baten. 
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Ir Sch böre, ihr betet zu Gott, glaubt ihr, daß 
Er allentbalben gegenwärtig it, und euch hört? 

Antw. Ja, ich: glaube, Gott ift allenthalben, und 
bört das Geber; denn Er hat alle Dinge gemacht, und 
ich bin gewiß, Gott wird mein Gebet erhören. — 

Dieſe Unterhaltung babe ich wörtlich aufgezeichnet. 
Um fe nicht zu ermüden, verfchoben wir unfere weitere 
Unterhaltung auf unfere nächite Zuſammenkunft. 

Die Miffionarien haben nebit einigen Hortentotten, 
die zue Deiffion gehören, drey engliiche Meilen oberhalb 
der Etadıe einen Kanal gegraben, durch weichen num 
das Waller des Krooman auf die große mit Gärten be, 
feßte Ebene geleitet wird... Ich nahm diefes nützliche 
Berk in Augenfchein , und fand große Gefilde, die von 
|: mit Caffer- Korn. angepflangt worden 






> vor meiner Ankunft in Neu-Lattaku hatte 
den SBuſch, wenn es thunlich ſeyn ſollte, von bier 
us meine Reiſe weiter in das Innere von Afrika fort 
sufehen. Als ich hieher kam, fand ich, wie nach ver 
Beitung der Borfehung Alles mein Vorhaben begünitigte. 
Die Volksſtämme, die Über Lattafu hinauslagen, waren 
im Frieden. Der König der Maſchows war gerade bier, 
und begünfigte meinen Reifeplan. Herr Read (Rihd) 
war bereitwillig, mich zu begleiten. Er batte fchon 
früher in Alt⸗Lattaku gewohnt, und war mit den Ge 
bräudyen der Bootichuannas am beiten bekannt. 

Der König und eine Menge Volks fianden bey un— 
ferer Abreiſe am Wagen, und wünfchten uns recht berz- 
lich Glück zu unferer Reife. Am 10, April zogen wir 
nun im Namen des HErrn in die weite Ebene ein, 
die sach Alt-Lattafu hinauf führt; und Munamits, der 
Dheim des Königs , zog mit und, um unſer Wegweiſer 
zu ſeyn. Es gibt zwey Blumenzeiten in dieſem Klima, 
die erie fallt in den Jannar und Februar, und die 
zweyte in den Anguft und September. Go fahen wir 
demnach wenig Blumen, aber der. Boden war überall 


wit hohem Grafe bedeckt. Die Bootſchuannas fchlafen 
fehr wenig auf der Reife. Sie fisen bey Nacht Ticher 
um ein Feuer und erzählen fich Hiftörchen, die fie fchon 
bundertmal gefagt und gehört haben. 

Am 13. April erreichten wir glücklich Alt- Lattafu. 
Diefe Stadt Tiegt in einem weiten Thal, durch welches 
der Bach Lattafu fließt, der an feinen Ufern mit Mi. 
mofen berrlich geſchmückt if. Als wir in die Stadt 
bineinfuhren, Tief Alt und Yung aus allen Winfeln 
und Löchern heraus, unferm Wagen zu. Wir fanden 
Mahumu Pelu (Reichherz) , den Ehef mit feinen Capi— 
tains auf dem Hanptplage verfammelt, um und zu em— 
pfangen. Gie gaben uns alle die Hand, grüßten uns 
freundlich, und verlangten fogleich Schnupftabaf. Nach 
dieſem Willlomm bemwirtheten fie und mit dicker Milch. 
Bald Fam auch unfer Hottentotten.Miffionar, der fromme 
Eupido, von Malapige berbey, um mich zu begrüßen. 
Am andern Tag hatte ich eine fenerliche Zufammenkunft 
mit den Chefs diefer Stadt, um ihre Gefinnungen, in 
Betreff der Anfiedelung eines Miffionars unter ihnen, 
kennen zu lernen. Ich fagte ihnen vor Allem, ich bätte 
Feine Vollmacht , von den Frennden der Heiden im fer. 
nen Lande ihnen einen Diffionar zu verfprechen. Wenn 
fie indeß ernftlich wünfchten, daß ein Miffionar unter 
ihnen wohnen möchte, fo wolle ich den Freunden der 
Matſchappis ihren Wunfch binterbringen. | 

Um dem Mahumu Pelu einigen Begriff von der 
Entfernung zu geben, zeichnete ich Afrika anf ein Pa- 
vier, und das ferne Brittanien, zwiſchen welchen das 
große Weltmeer fließt, und nannte ihnen in nördlicher 
Richtung alle Völker, die zwiſchen beyden inne Tiegem. 
Da er ein verftändiger Dann iſt, fo durfte ich hoffen, 
‚mich ibm verftändfich zu machen; und wirklich fchien er 
auch die Sache ziemlich gut aufgefaßt zu haben. Ich 
verficherte ihn, es ſey nur die Liebe zu ihnen und der 
Befehl des Sohnes Gottes, der das Volk in Brittanien 
geneigt mache, einem fo entfernten Volke wie fie ſeyen, 
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Lehrer zu- Senden, Nachdem er dien alles rubig ange 
bört batte, fagte er: Ach babe Euch gehört. Ener 
Borfhlag macht mir Freude. Ich würde froh ſeyn, 
einen Diiffionar bier zu haben, 

Diefe beitimmte Erflärung des oberften Chefs war 
mir eine zureichende Verſicherung, daß ein Bote Chriſti 
bier Sicherbeit und Schuß finden wird. Am 15. Apr, 
verlieden wir daber Alt» Zattafu, und festen in einer 
sablrihen Begleitung von Eingebornen unfere Reife 
weiter fort. Mahumu begleitete ung bis zu einer be» 
nachbarten Anböbe, wo wir und aufs freundlichite ver» 
abihiedeten. Bon diefer Anhöhe bot uns das Land 
einen ganz neuen Anblid dar. Bon der Capſtadt an 
die aach Lartafı war der Boden fait überall, die Ufer 
der Klüfe ausgenommen, eine nadte Wildniß geweien; 
von hier iſt das Land, fo weit das Auge reicht, mit 
unermeilihen Waldungen bededt. Das Ganze fieht 
einem prachtwollen Barfe Ähnlich. Ueberall wächst ho⸗ 
bed Oras unter den Banmen, und die ganze Atmos- 
pbäre aibt das Gefühl eined Sommers in England. Der 
Thermometer bat meift 80° Fahrenh. oder 21° Reaum. 
Bagenfpuren trifft man jest feine mehr an; und nur 
Zußpfade der Eingebornen werden gefeben. Sehr ftö- 
tend war es für mich, daß die Eingebornen, die mich 
bealeiteten , ben Nacht nicht fchliefen, fondern immer 
bis an den Morgen fortichwasten. Nach dem, mas 
meine Dollmeticher mir fagten, hatten fie alle auf ihren 
Räubersügen abfcheulicher Thaten fich fchuldig gemacht, 
die ne einander erzählten, und wegen welcher fie jeden 
Yugenblid, ‚wie einſt Cain, einen Bluträcher fürchten, 
So viel it gewiß, daß fie fich vor den fremden Volks⸗ 
Stämmen, zu denen wir ziehen, mehr. fürchten, als 
wir. Ihre Furcht iſt auch in der Beziehung eben nicht 
grundlos, da unfere Wagen und Ochien gar leicht die 
Raubgier der Wilden rege machen fonnen. Wer in um. 
jioilifirten Ländern eine Neife macht, thut immer am 
beiten, fo menig wie möglich bey fich au Haben, Wir 
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benutzten jeden Tag die willkommene Gelegenheit, des 
Morgens und Abends eine Andacht zu halten, welche 
einer unferer Leute in die Landesiprache dollmetſchte, 
und der die Eingebornen immer ſehr aufmerffam zır- 
hörten. Unterwegs trafen wir nicht felten nomadifirende 
Bootſchuannas in zerftreuten Haufen an, die aber ge- 
wöhnlich fo fehen waren, daß fie beym erſten Anblick 
davon liefen. So batten wir unter mancherley nenen 
Auftritten 6 Tage lang unfern Marfch fortgefegt , als 
fir endlich den 21. April Nachmittags aus dem langen 
Walde beraustamen, in dem und mancher Löwe am 
Wege begegnet hatte, und in eine große angebante 
Ebene eintraten, die einer englifchen Dorf - Markung 
glich, und wo wir Haufen von Weibern und Kindern 
auf und zurennen ſahen, die es aber doch nicht wagten 
und nabe zu kommen. Die Bewegung unferer Räder 
fette fie in das größte Erftaunen. Wir waren in’ die 
Nähe der Stadt Meribowey (zwifchen dem 25 bis 26° 
ſüdl. Br. und dem 26 bis 27° öſtl. &. von Greenwich ) 
gefommen. Ze näher wir kamen, deito mehr Volk, das 
mit Speeren und Streitagen bewaffnet, und am ganzen 
Leib roth angeftrichen war, rückte uns entgegen. Es 
war in der That ein furchtbarer Anblid, ob fie gleich 
als Freunde uns zu begrüßen kamen. Zn wenigen Mi- 
Auten waren wir in der Hanptitadt der Tammahas, 
und mehr ald 500 derfelben umzingelten umiere Wagen. 
Ungefähr eine halbe Stunde ließ ich fie ftil und bewe- 
gungslos ihre erite Neugierde befriedigen, und nun Tief 
ich auf die Knaben zu, welche die Neugierde am nädh- 
ſten gebracht hatte, die plößlich die Flucht ergriffen. 
Schr Tange dauerte es, bis einer der Eingebornen es 
wagte, und nahe zu fommen, bis ihnen endlich. die 
Afritaner welche bey uns waren, Muth machten. 
Am andern Tag, den 22. Apr. (1820), hatten wir 
nach dem Frühſtück eine Zuſammenkunft mit den ober⸗ 
ften Chefs der Stadt Meribowey. Wir erfuhren, daß 
der König, der uns mit der ganzen Königlichen Familie 
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Gefuchte, Libe heiſſe. Er brachte feine ſchwarze Ge⸗ 
mablin, A erwachfene Söhne, mehrere Töchter und 
Dheime mit fih. Auch der zweyte König, Mabalalomi, 
erichien mit 5 Söhnen und 2 Töchtern. Nun erklärte 
ih der Berfammlung die Abfiht, warum ich zu ihnen 
gefommen fen; es ſey uns nämlich blos darum zu thun, 
he mit dem Worte Gottes befaunt zu machen, und fie 
zu fragen , ob fie Lehrer des Wortes Gottes aufnehmen 
und ihnen Schutz und Gicherheit verfprechen wollen. 
—Munamits, des Königs von Lartafu Oheim, fagte 
nen nun, warum er mit uns gefommen fen, und was 
die Mifionarien zu LZattafu fie gelehrt haben. Er ver- 
ſicherte ſe, die Miffionarien werden nichts von ihrem 
Eigentbum verlangen, auch nichts mit Gewalt nehmen. 
Sie fernen friedliche Männer, und auch er fey in fried« 
licher Aſicht gekommen, und zum Beweife davon habe 
er nur einen Aſſagai mir fich gebracht. 

Nahalalowi fprach zuerſt. Er rieth uns, den Ma— 
fabba nicht zu beſuchen, weil dieſer uns ſchaden würde, 
Sie ſelbſt, fagte er, haben das Wort Gottes gar jehr 
höthig, denn fie feyen von allen Seiten mit Feinden 
umgeben. Sie denken daber eben fo, wie Mahumu 
Pelu, und wünfchen fehr, daß ihnen Lehrer gefender 
werden mögen. 

Nun fprach auch der König, ein Mann von etwa 60 
Fahren, ganz fchwarz , mit einem weiſſen Bart, und 
der Ton; in, welchem er fprach, war fo ernſt und flarf, 
daß er Schreien erregte. Er beflagte fich zuerſt über 
die Eorannas zu Malapite, daß fie vor einigen Jahren, 
ehe fie einen Lehrer hatten, ihm 7 Ochſen weggenom⸗ 
men und feinen Bruder ermorder hätten. Er verlange 
diefe Schſen zurüd, wenn fie feine Rache nicht treffen 
folle, Für feinen Bruder verlange er einen Ochſen 
weitet, Wir verfprachen ihm, die Corannas bey unſe—⸗ 
zer Rüdtehr zu veranlaffen, dieß zu thun. 

a beklagte fach der König über Salakutu, des 
* Sheim/ ver fie nie beſuche, ohne ihnen Scha⸗ 
den iu thun. 
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Munamits erwiederte, Salakutu ſey ein fchlechter 
Mann, der an keinen Ort zum zweytenmal kommen 
dürfe. Hierauf drückte der König ſeinen Wunſch aus, 
daß Lehrer ihnen zugeſendet werden mögen, denn die 
Beine der Thiere, die ſie wegwerfen, können die Kinder 
derſelben verſchlucken, und die Männer können die Häute 
eſſen. Er ſey der Meynung, alle Menſchen ſollen das 
Wort Gottes hören. — Nun überreichte ich dem König 
meine Geſchenke, die viel Bewunderung erregten. Da 
die Stadt Maſchow nur 2 Stunden von Maribowey 
entfernt ift, fo entfchloffen wir und, unfere Reife dort 
"bin fortzufeßen. 
| Am 24. April des Morgens batte fich vor unſerer 

Abreiſe eine große Volksmenge vor unſerm Gezelt ver- 
ſammelt, an die ich durch meinen Dollmetſcher eine 
Anrede hielt. Ich ſagte ihnen, ſo gut wie möglich, 
Gott habe ſich durch die herrlichen Werke der Natur, 
die ſie umgeben, auch an ihnen nicht unbezeugt gelaſſen, 
und feine Macht, Weisheit und Güte ihnen geoffenbart. 
Er kenne ihre verborgeniten Gedanken und Werfe, und 
ihre Gewiſſen fage auch ihnen, daß fie fich auf mancher- 
ley Weife an Gott verfündigt haben, Alle Denfchen 
und auch fie brauchen eben darum einen Erlöfer von 
der Sünde; diefen Erlöfer habe Bott in die Welt ge- 
fender, und Er fol nun allen Völkern verfündigt wer- 
den. Darum feyen wir zu ihnen gefommen, und dieß 
fey auch das Befchäft der Lehrer, welche fie verlangen, 
Es war fehr erfreulich, die Stille und Aufmerkſamkeit 
wahrzunehmen, welche während der ganzen Zeit in der 
Berfammlung berrfchte. 

Nachmittags nahmen wir Abfchied, und wurden von 
den angeſehenſten Männern der Stadt eine Strecke weit 
begleitet. Nicht gering war die Baitfreundlichkeit , wel» 
che diefe Barbaren und bemiefen. Kaum war uniere 
Begleitung von und gegangen, fo begegneten uns bereite 
4 der. erfien Männer von Maſchow, um und einzik 
bolen, und unſere Führer zu ſeyn. Der Zug ging —8 

großüe 
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große Felder von Caffer⸗ Korn, die den Tammahas ge⸗ 
hören, und bald auf einen Hügel, von dem aus wir 
die ſchönſte Ausſicht auf eine ungemein fruchtbare Ge⸗ 
gend harten, wie ich fie bisher in Afrika nicht geſehen 
batte. Das berrliche Thal war mit fetten Weiden und 
mit Bichbeerden bedeckt; und von allen Seiten dufteten . 
uns wohlriechende Büfche entgegen, obgleich die Blu 
menzeit noch nicht gefommen war, | 

Auf einem zweyten Hügel, deffen Abhang fehr ſteil 

mar, fiel und zuerſt Malchow ind Auge. Bey unferer 
Kanäberung ftrömte das Volk Schaarenmweife uns entge⸗ 
gen, um uns zu begrüßen. Wir erreichten die Stadt 
am 5 Uhr, Bey unferm Eintritt führten fie uns im 
eine Umzäunung, die dem Haufe des Königs gegenüber 
Ing, wo wir den König Kofi und Viele der VBornehm- 
hen antrafen. Der König und fein Obeim gaben uns 
seht bersfich die Hand, Nachdem wir alles geordnet 
und uns ein wenig mit Eſſen erfrifcht hatten, hielt ich 
eine furze Anrede durch meinen Dollmeticher an die 
verſammelte Menge; worauf fodann eine Zufammenkunft 
des Königs und der Vornehmſten für den morgenden 
Zag befchloffen wurde, 

Diefe Berfanmlung fand nun wirklich am 25, Apr. 
Etat, Ich ferte den Anmwefenden die Abficht, warum 
ich hieher gekommen fey, fo Far wie möglich aus ein- 
ander, und verlangte von ihnen zu willen, ob fie wün- 
ſchen, dag weiße Männer unter ihnen wohnen, die fie 
mit dem Worte Gotted befannt machen, und fie in 
allen den nützlichen Dingen unterrichten, die fie noch 
nicht kennen. Sch berief mich nun auf Munamits, der 
ihnen fagen Tonne, auf weiche Weife fich feit 3 Fahren 
die Miffionarien zu Lattafu betragen haben, Munamits 
fagte nun: Die Miffionarien geben immer ihren guten 
Rath, wenn Matibe-fie frage; wenn aber das Bolt 
mit ihren Klagen zu ihnen komme , fo fagen fie, fie 
ſeyen feine Könige, Matibe fey König, und fie ſollen 
u ihm geben. — Wahrſcheinlich hatten einige Eapitains 

8, Bandes, 1. Heft, 3 
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den Munamits gefragt, ob fich die Miffionärien in Ne 
gierungsfachen einmifchen, was diefen wohl zu diefer 
Bemerkung veranlaßt haben mag. 

Der König und fein Oheim ſaßen ganz ſtille da; 
aber ein alter Capitain hielt eine lange Rede. Nach 
Mehrern, die geſprochen hatten, trat ein ehrwürdiger 
Greis auf, der über 80 Jahre alt ſeyn mußte, und 
der älteſte Sapitain im Lande ſeyn fol. Aller Augen 
waren auf ihn gerichtet. Er gab feine Meyaung auf 
eine fehr mürdige Weile, indem er fagte: Es würde 
ihnen gut ſeyn, folhe Männer unter fich zu babem, 
‚ er rathe daher, daß. man das gemachte Anerbieten am. 
nehme. Gein Ausfpruch war enticheidend, und Alle 
fielen ihm fogleich bey. Kofi fragte uns nachher, ob 
wir mit der gegebenen Antwort zufrieden feyen; was 
wir freudig bejahten. | 
- Wir machten Abends einen Gang um die Stadt;, 
und faben in der Umgegend 7 bis 8 Dörfer, die in den 
Kornfeldern inne lagen. Die Achren hatten oft S bis 
9 Fuß Höhe, und ein ſchönes Anfehen. Unterwegs 
fammelten fich Lente um uns ber, die uns erfuchten, 
file zu Heben, uud fich von ihnen beſehen zu laſſen. 
Die machte ihnen viel Unterhaltung, und fie fanden 
viel Wunderdinge an und, Mehrere Auferten, fie mey 
nen wir feyen Liebhaber der Menfchheit. Am meiſten 
ergögte es fie, Haar ſtatt Wolle. auf meinem Kopf zu 
finden. Hier ift das Echaaf mit Haar und der — 
ſchenkopf mit Wolle bedeckt. 

Man ſagte mir, etwa eine Tagreiſe ſüd⸗öſtlich von 
Maſchow ſey ein See, der 12 Stunden lang fen. Die 
: Einwohner von Mafchow impfen die Kinderblattern an 
der Stirne ein, und fagen, dieſes Mittel komme von 
Meißen ber, die nord. Hftlich von ihnen wohnen. Gie 
bemerften, diefes Mittel bebe die Krankheit nicht auf, 
fondern mildere-fie nur. Die Bevölkerung von Maſchow 
mag 11/000 bis 12,000 Seelen betragen: Ihre Kor 
felder haben aa als 5. Stunden im Umfang. Zudem 
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Befinden ſich viele Voͤrpoſten fir ihre Viehheerden im 
‚der Gegend umber, weiche ſämmtlich bevölkert find. 

. Am 27. April festen wir im Namen des HErrn 
unfere Reife weiter fort. Der König und fein Bruder 
beafeiteten "uns eine Stunde weit. Bald führte und 
der Weg in einen großen Mimofen- Wald. Das Grag 
yeichte über den Bauch unferer Ochſen binaus,. und 
war mit den berelichiien gelben Blumen vermifcht, Das 
Klima diefer Gegend, welche Morslong- Land genannt 
wird, it von den mehr im Innern gelegenen heilen 
Aftilas ſehr verfchieden. In letztern dauern Gewitters 
ſchauer ſelten länger als eine Stunde; hier regnet es 
dft mehrere Tage nacheinander. Wir befanden uns bier 
auf der höchſten Stelle in diefem Theile Afrikas. Alle 
bieherigen Flüſſe und Bäche, die wir angetroffen haben, 
laufen nah Weiten; indeß von bier an Alle eine öſtli— 
che oder füd-öftliche Richtung nehmen, Auch die Kälte, 
die wir während des feit einigen Tagen gefallenen Re 
gend empfinden, zeigt und, daß mir hoch ſtehen; unfer 
Thermometer fiel auf 60 Grad Fahrenheit (12 Grad 
Reaumür) herab. 

Unſere Matfchappis, die und begleiten, erhielten 
beute eine Nachricht, die fie veranlaſſen könnte, wieder 
zurückzukehren. Der Sohn des Königs der Maͤrutzen 
batte aus einer benachbarten Stadt die Tochter eines 
Chefs geheurathet. Bald hernach beſuchte er Verwandte 
im der Nachbarſchaft, die ihm ben dieſem Anlaſſe einen 
ing fchenften. Züfälliger Weife farb er zwey Tage 
nach feiner Rückkehr vom Befuch, und die Marusen 
fhrichen feinen Tod dem böfen Einfluß des Ringes zu; 
Sie führten nun Krieg -mit dem Volksſtamm, von dem 
der Ring berfam, und nahmen fein Vieh mes. Als 
Mafabba, der König, dieß hörte, bemächtigte cr fich 
mit feinen Leuten des geraubten Viehes. Sein Sohn 
machte Vorftellungen gegen diefen Hergang, indem cr 
fagte: Er wolle mit den Marusen, mit den Matfchaps 
Hs und andern benachbarten Stämmen = Frieden leben; 

X . 
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und ein folches Betragen ſey der Weg zum Krieg. Diefe 
Vorſtellung fiegte, und der König nahm das Vieh nicht, 
Heute hatten wir den ganzen Tag Regen, Unſere Mat⸗ 
fchappis waren darüber fo muthlos und nicdergefchlagen, 
daß fein Troft an ihnen haften wollte. Sie faßen dem 
"ganzen Tag in dampfer Stille da, und rührten firh 
nicht. Auf kein Volt macht Regen und trübes Wetter 
einen fo mächtigen Einfluß, wie auf fie. 

Am 30, April hellte fich der Himmel wieder auf, 
und auf einmal waren unfere Matſchappis ganz andere 
Leute geworden, Um 10 Uhr ging der Zug an einem 
Platz vorüber, wo eine anfehnliche Stadt von wenig. 
ſtens einer Stunde Umfang geitanden haben muß. Wir 
fahen ſo niedlich zugehauene Steine, als. ob fie die Ar- 
: beit der Europäer wären, Eben fo fließen wir auch 
“auf drey Dörfer der Bootſchuanna⸗Buſchmänner, die 
von allen Volksſtämmen überall im böchften Grade ver“ 
achtet werden. Wollten Miffionarien fie in diefem Land. 
ftrich zu einem Volke aufammen fammeln, fo würden fie 
dieß für die größte Gunſtbezeugung halten, und fich her 
lich gerne unterrichten laſſen; während die Bootfchnanna- 
und Dorolong-Stämme aus Stolz den Miffionarien eine 
Gunſt zu bezeugen meynen, wenn fie ihrem Unterrichte 
zuhören. 

Heute ſah ich zum erſtenmal ein Rhinozeros ( Nas- 
born) ganz in der Nähe, deren es in diefem Lande 
Biele gibt. Einer unferer Leute hatte dasſelbe ge 
ſchoſſen. Sein Körper war 11 Fuß lang, 6 Fuß hoch, 
und 4 Fuß breit. Der Umfang feines Körpers hatte 
beynabe 11 Fuß. Die Haut war fchwarzbraun, etwa 
einen Zoll die, und ohne Haar. Es hatte zwey Hörner 
hintereinander, Unſere Leute waren in voller Arbeit, 
dasfelbe zu zerfchneiden, und zu verzehren, und in we⸗ 
niger als einer Stunde war nicht eine Spur mehr von 
dieſem ungebeuren Thiere anzutreffen. Während dieſes 
Geſchäftes ward Fein Wort gefprochen, und alle Gefichts. 
züge vol Ernſtes. Wir zählten 89 Perfonen, die an 
unfern Zug allmählig fich angefchloffen hatten, 
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May 1, In der Nacht fchwärmten und beulten 
mehrere Löwen um und ber. Es war heute Sonntag, 
Da aber unfere Leute geftern Abends noch einige Qua» 
chas geſchoſſen hatten, ſo hatten ſie dieſen Morgen ſo 
viel mir ihren Fleiſchtöpfen zu thun, daß fie zum Got⸗ 
teidienit nicht berbeysubringen waren. 
um andern Tag lagerten wir ung Mittags am Ma 
lepo⸗Fluß, von dem aus der Weg in eine große Ebene 
führte, die mit. hohem Gras bededt war. Wir hatten 
vorwärts zu fchreiten, indem große Schlan⸗ 
gen in diefem Graſe — Wer auf eine derſelben 
tritt, iſt in Lebensgefahr. Mir fiel dabey das Wort 
des HErrn ein, das Er zu feinen 70 Jüngern ſagte: 
Siche, ich gebe euch Macht zu treten auf" Schlangen 
ua Sforpionen, und nichts fol euch fchaden dürfen, 
310,49.) Unfer Reiſezug, dem ich jet exit recht 
Übeefäen Tonnte, dehnte fich eine halbe Stunde weit 
aus, denn es waren neue Leute zu und geſtoßen. Wir 
Mira nun in die Nähe des Marusen-Landes gekommen; 
dem uns eine Bergreihe führte, die fich von Weiten 
ach Oſten zieht. 
Am 4. May gewannen wir auf einer Anhöhe eine 
weite. Ausſicht auf ein fchönes mit Bergen und Thälern 
enchtbaren Bäumen berrlich befehtes Land. Der 
übertraf alles, mas ich bisher gefehen hatte. 
infere Greude war groß, und wurde nur durch dem 
Anblid.eines großen Fluſſes, Lokuway genannt, ge 
Semmt, der zu unfern Füſſen mächtig dahinrollte. Sein 
Bett war etwa 20 Klafter breit. Wir machten nun 
Anfalt-über denfelben zu fegen, was uns endlich nach 
Moßer-Anfirengung gelang, Nachmittags 2 Uhr zogen 
ir in weiten Korngefilden ein, und bald darauf zeigte 
—* lang erſehnte Stadt Kurridſchani, die auf 
höchſten Hügel ſtand, den ich in dieſem Theile 
geſehen babe. Muelway, der älteſte Sohn des 
Berforbenen Königs, Fam und mit feinen ‚Leuten entge⸗ 
senziund.je-näher. wir nach einigen Stunden der Stadt 
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kamen, deſto zahleeichere, Vollshaufen ſtrömten und?ent- 
gegen. Sie ſtaunten uns an, gleich:als ob ſie mit einem 
Schlag in eine ganz neue Welt verfeßt wurden ‚wären. 
Bey unferm Einzug im: Kurridfchani : wurden wir 
unter einem: mächtigen Vollsgetümmel in einen großen; 
mit einer fteinernen Mauer umgebenen Hof eingeführt 
Bald fragten wir nach dem. Könige, und: man bemerkte 
uns, daß die-drey. Brüder des verſtorbenen Königs, Pit 
während der Minderjäbhrigkeit feines Sohnes regieren, 
in unferer Nähe fHünden. Als wir fie fprechen wollten; 
wurde uns gefagt, dag dieß nur in. einer öffentlichen 
Volksverſammlung gefchehen könne. Indeß ſchickte uns 
der junge König viel Milch und geſottenes Taffer-Korn; 
und lieg uns ſehr dringend fagen: er. babe fein. Herz 
verloren, und es fen in einen unferer: Hunde gefahren 
Mir war dieß eine geheimnißvolle Sprache, bis er fich 
endlich deutlich erklärte, dag er einen unferer Hunde 
zu. haben wünſchte. Am andern. Morgen erfuhren: wir 
erſt, daß die Stadt Kurridfchani, das Volk die Mas 
engen, und der regierende Bruder des verfiorbenen Kö— 
nigs Liqueling beiffen. 4 
Der Regenmacher (ein Mann, der im Lande umher 
reiſt, und deſſen Zauberey die öffentliche Meynung es 
zutraut, daß er Regen machen könne), den ich ſchon zu 
Lattaku angetroffen hatte, führte uns hier in ſeine Woh⸗ 
nung in der Stadt, wo ich. einen der: bedeutendſten Chefs 
des entferntern Stadtvierteld, Sinofi, antraf, der und 
freundlich aufnahm. Die Marutzen find ein geſchicktes, 
finnreiches Volt. Ich mußte mich wundern, in ihren 
niedlichen Wohnungen Kunflarbeiten anzutreffen, die 
dem Europäer Ehre machen würden. Beſonders geſchickt 
Find fie in Töpfer- Arbeiten. Auch verfiehen fie ſich 
auf dad Schmelzen von Eifen und Kupfer, und machen 
sehr Fünftliche Werkzeuge. Ihre Hütten find durchgün⸗ 
gig reinlich. Die Stadt iſt von ungemein großem Um— 
fang, und größer und bevölkerier als ich je eine in 
Arita geſehen habe. Bey unſern Wanderungen Durch 
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bieichhe war die Neugierde der Leute fo groß, daß Alle 
aus hren Wohnungen auf die Straße rannten, als fie” 
uns fommen faben. - Sobald wir aber Miene machten, 
auf fie losaugeben, fo lief Alles in größter Eile davon, 
fo dag oft Viele zu Boden geſtoßen wurden, 
Heute, als Liqueling und Muelway und in unferer 
Zelte beſuchten, machte ich fie mit der Abficht meines 
Sefuches zu Kurritſchant bekannt, und, fragte fie, ob 
feyen » Männer aus unferm Lande aufs 
muchmen und zu fchügen, die fie im Worte Gottes un⸗ 
tereichtem. Der Gott des Himmels und der Erde, ſetzte 
ih bingu „babe befchlofien , daß fein Wort allen Bol. 
kom auf der Erde befannt gemacht werden, und daß 
le Bölfer Den Sohn Gottes ehren umd im Frieden 
leben ſollen. 
‚Anfferte, fie ſeyen ein Voll, das den Frie⸗ 
und er fen froh, zu bören, daf die weiffen 
ionarien) die zu Matibe nach Lattafu 96 
„ dort das Bolf lehren, wie alle Menfchen 
m sollen. Das fen gerade, mas er wünfche. 
er Unterhaltung verficherte er mich , daß. er 
3erfamm ung der Oberhäupter veranſtalten 
















































gent ſchickte mir am andern Morgen einen 
Elephautenzahn , und ich ließ ihm ſagen, er 
Befonmen., und feine Gefchente bey mir abholen 
umbald, und nahm in Gegenwart vieler Leute dies 
Empfang. Sie beflanden in einem Tleinen 
iner rothen Nachtlappe, einem rothen Hals⸗ 
nenn Meſſer und einigen Korallen. Er war voll 
eng Alles um fich herum, und lief unter das 
mein, um es zu zeigen. Er äufferte fich gegen 
habe ihn heute ganz Leicht gemacht. A 
andern Tag beſuchte mich der Regent ; und war 
feächig. Er ſeye, ſagte er, in einem Landes 
Natſchaquam, geweſen, das gegen Aufgang 
er liege, und habe zu’ dieſer Reiſe acht Tage 
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gebraucht. Er babe auf der Reife in 6 -verfchiebenen: 
Städten, und in der fiebenten Nacht unter dem freuen: 
Himmel gefchlafen. Ihre Häufer und Felder feyen ge— 
rade fo wie die der Marusen. Sein Regenmacher ſey 
noch viel weiter als er im dieſer Nichtung bis zum: 
großen Waſſer gefommen , das in der blauen: Luft ſich 
endige, Er fagte mir, daß alle Zlüffe gegen Sonnen 
‚aufgang ‚laufen. In einem Fluſſe, nabe bey ihrer: 
Giadt , gebe es viele Thiere, die fie Quaina nennen. 
Ich mahlte nun fchnell die Geſtalt eines Erofodils aufs: 
Papier, und Alle erkannten fonleich das Quaina ‚darin. 
Sie Fannten Feine Nation, welche Menfchen verfaufe 
oder kaufe. — — 
Es iſt auffallend, wie wenig Nachrichten man von 
eingebornen Afrikanern, ſelbſt von ſolchen Ländern, die 
fie oft beſucht haben, erhalten kann. Nichts als Ko- 
rallen und Vieh feflelt ihre Aufmerffamfeit. Die Mas 
sußen find jest das fiebente Wolf, das. ich von. der 
Eapftadt an Cin einer Entfernung von etwa 500 deut“ 
fchen Stunden) beiucht babe, und nie traf ich einen: 
Afrikaner an, der neugierig genug geweien wäre, mich 
über meine Neife etwas. zu fragen. Rohe Selbfifuche 
it das vorberrfchende Merkmal des wilden Lebens ik: 
jedem Lande, 

Abends Famen 4 fehlanfe fchöne Marugen in: mein: 
Zelt, um mein-Licht auf dem -Tifch brennen zu fehen, 
Boll Erſtaunen fanden fie da, ſtemmten ihre Arme aufs 
Knie, und mit unverwandtem Blick ſahen ſie in einer 
Linie voll Verwunderung ins Licht, und brachen am 
Ende in ein lautes Gelächter der Freude aus. 

Schade war's, daß ich nicht mehr Korallen mitge- 
Drache hatte; fie haben, hier zu Lande denfelben Werth: 
wie die Buineen in England, | : 

Endlih Fam am 10. May die große Berfammlung 
aller Chefs und. des Volles zu Stande, Sie marfchirten, 
Ale Eompagnienweife mit ihren Speeren und Streit“ 
axten auf dem großen Plage aufs wo unfere Wagen 
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ande. Zuerſt machten fie ihre furchtbären Kriegs⸗ 
Manövcrd , und ſtellten fich fodann in Parade auf. 
Eadlich kam der König mit den Chefs umd ihrem Ge⸗ 
folge, und Alle festen fih vor der Fronte auf den 
Hoden. Die Pitſo (Verſammlung) begann. nun mit 
tinem lauten Kriegsgeſang, worauf dann ein Eapitain 
cafſtand und Gtillfchweigen gebot. Er fieng an, dry 
mat zu heulen, und fragte fodann, ob fie ibn hören 
wollen? was mit einem dumpfen Ton beantwortet wurde, 
Aun fragte er: ob fie aufmerfen wollen auf das, mas 
er fage? was mir demfelben Ton beantwortet wurde. 
Er äußerte feinen Argwohn , daß die Boquainen im 
Norden ihnen Vieh geftohlen haben, und man müfle fo- 
eich ein Commando gegen fie ausfchiden. Hier hob 
er feinen Speer anf, und nahm eine Stellung, wie 
wenn er fie gerade durchitechen wollte. ' Alled gab Bey» 
fall, Nun fprach er fehr günftig vom Beſuch der Fremden, 
Arclway wurde nun aufgefordert, vor ihnen zu tanzen, 
m ihm ihre Huldigungen bringen zu können. Er that 
e mit feinen Tigerdecken unter dem lauteſten Benfall. 
Nach diefem fand Pelangi auf, der und von Lattafu 
der begleitet Hatte, und fieng nach den gewöhnlichen Ce⸗ 
remonien zuerſt damit an, fich etwas darauf zu gut zu 
thun, daß er ihnen weiße Leute aebracht babe. Dieß 
ſeyen Männer. des Friedens, und haſſen den Diebitahl, 
Sie ſahen uns nun Alle voll Bewunderung an, und 
gaben lauten Benfall, Nach diefem folgte wieder ein 
jögefand. : Run fam Munamits, unfer Führer, 
Nachdenser dreymal einen Ton von fich gegeben hatte; 
dem Bellen des Hundes glich , fagte er: Mit der 
} Matibe habe er ihnen diefe weißen 









i jerübtt die er jet ihrer Pflege überlaſſe, 
Bader hoffe »' fie werden diefelben nicht darben laſſen. 


Sie fegen als Sreunde gelommen , und möchten: gerne 
ft- mit den Marutzen anknüpfen. Er 


| perfcherte fie, fie; die Miffionarien betragen fich zu Lattalu 
| Mu. haben als: Väter bisher gegen fie gehandelt, nud 
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Vieben "den Frieden. Sie haben Feine Korallen mit ſich 
gebracht „. weil fie feine Krämer feyen. Sie feyen ges 
kommen, ihnen von dem wahren Gott zu fagen, und 
da nun der Weg von. Kurritfchani nach Lattafu offen 
ſtehe, fo hoffe er, der Verkehr zwifchen beyden Plätzen 
werde fo ftarf werden, daß der Fußpfad nie mehr mit 
Gras überwachfen werde. 

Nach ibm trat ein blinder Chef auf, der unter 
großem Benfall. zum Krieg gegen die Boquainen auffor- 
derse. Endlich fand der Regent Liqueling auf, was 
großen Lärmen verurfachte. Er bemerfte, man babe 
in der Bitfo gar viel von einem Streifzug gegen die 
geiprochen » welche ihnen ihre Vieh geftoblen babem 
Aber er babe feine guten Gründe, ihren Räubern Glück 
dazu zu wünſchen, daß fie nichts diefer Art zu befürch⸗ 
ten haben. Ihr marfchirt vor mir recht fchön gepugt 
und. gepudert auf, und thut groß mit euern Streifzü— 
gen; aber ich wette, wenn es daran. fommt, fo habt 
ihr feine große Luſt mitzugehen. Ihr könnt vor dem 
Weibern recht tapfer thun; aber ich kenne euch zu gub, 
ald daß ich euch. in einen Krieg mitmehme. Mit den 
Fremdlingen, fügte er hinzu, babe er mehrere Unter» 
redungen gehabt, und man, habe feinen Grund. etwas 
zu beforgen und vor ihnen zu fliehen. Site lieben den 
Srieden, und find gefommen, und mit dem wahren 
Gott und feinem Sohn betannt zu machen, der im * 
Welt gekommen iſt. 

Nun ſtand Alles mit lärmendem Geräuſche auf, und 
Alle Tiefen fo Hatig davon, dag in einem Augenblick 
der Play Teer war. Die Berfammlung hatte etwa 4 
Stunden gedauert. Alles war vol Freude darüber, 
dag die Pitſo fo alinftig von uns gefprochen hatte, und 
als fie am folgenden Tag fahen, daß wir Anftalten 
zu unferer Rückreiſe machten, fo wollten Be ed durch» 
aus nicht zugeben , und Aufferten: fie fangen jetzt erſt 
an, mit und befannt zu werden, und wenn wir geben,» 
fo. werde es fehr langweilig bey ihnen ſeyn. Alte lichen 
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nm ganz zutraulich um And herum , was fie zuvor nicht 
aetban hatten. Wir durften * Je daß wir 
ihr Zutrauen gewonnen hatten. Ü © 


Hm 41, May machte uns der * mit den Chefs 
nen nochmaligen Beſuch, und ich venyste dieſen An— 
a, er einmaf mit. ihm über die Miſſion zu reden, 
—F , feidem er von den Miffionarien zu Lattaku 
ſey er immer begierig geweſen, fie bier zu 
A mi Bart wir wir werden Alles thun, ihnen 


einige Lehrer zu ſeuden. 


* x Liquelings feste hinzu, fie ſeyen ſo ver— 
|  unjern Defuch, daß, wenn wir nicht je 
ſie ums in die Luft heben, und nicht 
Boden lafien würden. 


ft auch Makabba, der König der Friege- 
1, der einige Tagreifen von bier wohnt, 
und ließ uns dringend einladen, zu ihm 
A fommen. Wir ſchickten ihm ein Ge 
ihm fagen, daß wir jet nach Haufe 
a5 aber unſere Miffionarien ihn einft be 
Der Regent nannte nnd die Namen 
I Boltstammen, die nach allen Rich. 
* ihn herum wohnen. | 
Rap raten ‚wir num unfere Rückreiſe nach 
der an, * prieſen den Namen des HEren, 
genfchei den Weg vor ung her bereitet, 
site zu den Herzen heidnifcher Völker auf, 
lio neue. große BWirkungs- 
ni Va eine Ge von Boten 
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XIII. 


Madagaskar. 


Die Inſel Madagaskar gehört unſtreitig zu den größtem 
des Weltmeeres, indem ſie von Norden nach Süden eine 
Länge von 180 — 200, und von Oſten nach Weſten 
die größte Breite von 60 deutſchen Meilen in ſich faßt, 
und ſich vom 12° bis 25°, 40/ ſüdl. Br., und vom 43°, 
41’ bis 50°, 307 öſtl. L., nach dem Meridian von Green⸗ 
wich erſtreckt. Diefe Inſel ift durch den Canal Mo⸗ 
zambique vom afrifanifchen Eontinente getrennt, und 
die nächfte Entfernuung der afeifanifchen Küfte ift 87 
Meilen, während nach dem Cap der guten Hoffnung 
170 Meilen, nach Isle de France 86 Meilen und nach 
Bourbon 150 Meilen gerechnet werden. Der Kanal if 
wegen der farfen Strömung ſehr gefährlich; und dem, 
noch nehmen die nach Indien fahrenden Schiffe meiſt 
ihren Lauf durch denfelben. 

Diefe ungeheure Inſel enthält 200 Millionen Fan 
harten gutes Aderland, das von einer großen Menge 
Flüſſe und Bäche bemäflert wird, die von dem hohen 
von Norden nah Süden die Inſel durchichneidenden 
Gebirge herabftrömen. Manche Begenden find fumpficht, 
im Ganzen aber bietet das Land dem Auge eine berr- 
liche Landfchaft dar. Die Natur fcheint bier das Aenf- 
ferfte verfchwender, und ihre Vorräthe in vollem Lieber, 
fluffe ausgegoffen zu haben, Der europäifche Neifende, 
der die Naturgemählde der tropifchen Welt noch nicht 
gefeben bat, ift von Bewunderung dabingeriffen, wenn 
er die großen Ebenen und Wälder von Madagasfar 
durchwandert, die in ewiges Grün eingehüllt find, und 
von Biehheerden wimmeln. In den Gebirgen finden 
fih Eifen-, Stabl-, Kupfer- und Silber- Bergwerfe, 
Auch Gold und Edeliteine werden in den Flüſſen ange- 
troffen, die in diefen Bergen entfpringen. Ein Glück 
war es für Madagaskar, daß diefe Inſel erit nach der 
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weſtlichen Welt (1506) entdedt wurde, und daß der 
Epefulationsgeift und die Habfucht der Europäer dort 
eine fo volle Beichäftigung fanden, daß die Neichtbil- 
mer diefer Provinzen ihren Blicken entgingen, und fie 
sach mannisfaltigen Kämpfen ihre Unabhängigkeit bis 
auf diefe Stunde bewahrt haben. 

Madagasfar wird in 28 Landfchaften eingetheilt, 
von denen jede ihre eigene, von Andern unabhängige 
Regierung hat. Am mächtigften iſt unter ihnen das 
Königreich Ova, das gerade in der Mitte der Inſel 
liegt, und deſſen Hauptitadt Tananarive Heißt, 

Nach den glaubwürdigften Nachrichten beſteht die Be- 
villerung der Inſel ans drey verfchiedenen Gefchlech- 
teen, die ſich auf mannigfaltige Weife von einander 


unterfcheiden. Das erite beftcht and Weißen, welche die 


Provinzen Anoſſi und Matatane bewohnen, und welche 
von Imina, der Mutter Mahomeds, absuftammen be 
hauyten, und daher Zafe Rahimini ( Nachkümmlinge 
ber Imina) genannt werden. Diefe find arabifchen 
Urfpeungs , und feit 250 Jahren eingewandert. 

‚Die zweyte Klafie von Einwohnern, welche um Foul 
Point und die Bay Antongil umher wohnen, find gleich- 
falls Weiße, die ſich Zafe Ibrahim (Nachfümmlinge - 
Abrahams) nennen, und alte Zuden- Gefchlechter find, 
welche ſeit Jahrhunderten fich auf. diefer Inſel ange 
ſiedelt Haben. 


Das dritte, bey weitem zahlreichſte Gefchlecht find 
die Ur⸗Einwohner, welche an ihrer fchwarzen. Farbe 
erlennbar find. 

AIn hohem Grade merfwürdig ift der religiöfe Glaube 
dieſer Inſulaner, in welchen fich alle Einwohner diefer 
Inſel theilen. Sie erfennen einen einzigen wahren 
Sott den Schöpfer Himmels und der Erde, und den 
höchſten Weltregenten. ‚Diefen nennen fie Ungorrä oder 
Sauhare, den höchſten Gott. Sie glauben, daß er 
eine unendliche Macht define, aber ein zu großes und 
mächtines Wefen ſey, als daß er fich herabließe, ſich 









um Die Angelegenheiten der Sterblichen zu bekümmetnu 
oder ſich ſelbſt denſelben zu offenbaren. Sie nehmen 
daher an, er babe. vier untergeordnete Geiſter aufge⸗ 
heilt, denen er die Angelegenheiten der Welt übertragen 
habe. Diefe werden die Herren des Nordens, des Süs 
dens, des Weltens und des Oſtens genannt. Letzterer 
wird file den Urheber alles: Uebels gehalten, das aus 
Gottes Befehl: über die Welt verfügt wird; die draw 
Andern aber haben es nur mit Austheilung von Wohl 
Haren zu thun. Weil ıfie annehmen, daß diefe unters 
geordneten Geizer mächtige Mittelmefen find, wel⸗ 
he einen großen Einfluß auf die Gottheit haben, ſo 
empfehlen fie ſich denjelben in ihren Gebeten und 
Dpfern, ohne ihre Berchrung irgend einem andern 
Befen, als dem böchiten Gott zu widmen, welcher 
allein der Gegenftand ihres Gebetes und ihrer Opfer iſt 
Außer diefem glauben fie noch an das Dafenn einer 
Geifterwelt, und nehmen an, daß jede Familie ihren 
Schusengel habe, der gewöhnlich für den Geiſt irgend 
eines Vorfahren der Familie gehalten wird,  Diefe 
Scusengel find die Boten, welche ibre Gebere zu den 
vier großen Herren tragen, die ihre Vermittler bey der 
Gottheit find. Diele Schutzgeiſter werden bey ihrer 
häuslichen Andacht durch eine Art Teraphim, Die: fie 
Dh nennen; und welche in einem Fleinen, in einen 
Halbmond gefchnittenen Stüdchen Holz befteben, repräs 
fentirt, ind von den Familien - Häuptern, ald Verwah⸗ 
sungsmittel vor dem Argen, auf der Bruft getragen. : 

Sie glauben ferner an die Unſterblichkeit der Seele, 
welche nach dem Tode des Leibes zu Sanhare zurüc. 
kehrt, haben aber Feine VBorftellung von zufünftigen 
Strafen, fondern fie behaupten, die Böſen werden ſchon 
in diefer Welt durch mannigfaltiges Mißgeſchick geftraft; 
2 - die Guten in äußerm Wohlfeyn bier ihren un 
uden 

Ihre Vorſtellungen von der Schöpfungsgeſchichte der 
Belt haben mis den moſaiſchen Urkunden. große Aechn⸗ 
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lichkeit find aber mit mannigfaltigen Fabeln vermiſcht, 
mie denen fie die Gefchichte Adanıs und des Paradiefes 
ausmalen, Auch die Beichichte der Sündflurh it ihnen 
nicht unbekannt. Noah foll nach derfelben zuerit zu 
Sernfalem, und dann zu Mekka feinen Wohnfis aufae⸗ 
(lagen haben, mo er von Gore fchriftlich fein Geſetz 
erbiet, Ihre Neligionsgebräuche find meiſt willkürlich. 
Die Beichnieidung ift unter ihnen eingeführt, ud wird 
gewöhnlich im Monat May verrichtet. Auffallend und 
fhauderbaft iſt es, daß auch unter den Madagafien die 
Barbarifche Sitte angetroffen wird, ihre Kinder zu opfern, 
Deſe abfchenliche Gewohnheit ift auch die Urfache , war- 
um diefe Inſel, welche zu den größten und. fruchtba® 
Men De großen Ojzeans gehört , fo wenig bevöltert iſt. 
| ung der Kinder zum Tode gefchieht durch 
die Ombiaffen, (Prieſter) welche ihr Urtheil nach dem 
eſtimmen, an welchem Tage und unter wel⸗ 
Blaneten ein Kind geboren if. 
iR im Allgemeinen die Religionsweife der Ma- 
Man bar über den Urfprung derfelben fchon 
von einander abweichende Unterſuchungen 
angeneit, indem jeden Forfcher der Menfchengefchichte 
befremdete, daß in der Religion der Ma— 
dagafen fo vielfache wichtige ; "obgleich durch Aber— 
glauben enefellte Fragmente unferer göttlichen Offenba⸗ 
ren werden, Einige wollten die Verbreis 



























9 Derfelben auf diefer Inſel von dem frühen Einfluſſe 

— — dad Volk der Madagaſſen, Andere 
on de g der Zafe Ibrahim auf diefer In— 
‚umd noch Andere fogar von den älteſten Völkerwan⸗ 
rungen zu Patriarchenzeit herleiten. Daß dieſe Re 
ionöweiie der Madagaflen alt iſt, und fich nicht erft 
ſe — — im Jahr 1506 auf dieſer Inſel 
ner läßt ſich auf eine unmiderfprechliche 
darthun. Da nun die Zafe Rahimini ſowohl als 
fe Ibrahim erft nach der Entdedung der Inſel 
‚Europäer eingewandert find, fo bleibt nichts 
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übrig, als entweder einen viel frühern Einfluß des Jar 
lomismus anf Madagaskar oder eine frühere VBerpflan 
zung diefer Offenbarungsideen durch Eolonien anzuneh⸗ 
men. Daß dieß, mie der neueſte Beſchreiber dieſer 
Inſel, Herr Eopland, (A History of the Island of 
Madagascar 1822,) behauptet, fchon zu den Zeiten der 
altteftamentlichen Erzväter und vor Mofis Zeitalter ger 
fcheben ſeyn müſſe, iſt eben gar nicht wahrfcheinlich, 
und in den vorliegenden TIhatfachen liegt. eben Fein nö— 
tbigender Grund, diefe Muthmaßung anzunehmen, Es 
läßt fih hoffen, dag die fegensreichen Arbeiten der 
Miffionarien auf diefer Inſel auch bieruber eint ein 
weiteres Licht verbreiten werden. | | 
Schon der felige Doktor van der Kenp-- nachdem 
derfelbe im Dienite der Londner Miffionsgefellichaft im 
Jahr 1798 als Miffionar nach Süd » Afrifa gefommen 
war, hatte den Entfchluß nefaßt, auf Madagaskar das 
Panier des Gefrenzigten aufzurichten, fobald die Mif- 
fions - Committee ein folches Unternehmen begünftigen 
würde, Diefe große, lange verfüumte Inſel Tan ibm 
nahe am Herzen , und er brachte fie bey der Mifions- 
Gefellfchaft immer wieder in neue Fräftige Erinnerung. 
Auch war diefelbe keineswegs abgeneigt, einen Verſuch 
zur Verbreitung des Chriftenthums auf Madagaskar zu 
machen; allein ihre begonnenen Mifions «Anlagen auf 
den Inſeln der Südfee und dem afrikanischen Eontinente 
nahmen alle ihre Geldfräfte in Anſpruch, und — 
ten die Ausführung dieſes neuen Planes. > Wh 
Ald bey der Uebergabe der benachbarten Inſel Mans 
ritius (Isle de France) an die brittifche Negierumg fich 
eine neue günftige Gelegenheit darbot , einen 
auf Madagaskar zu erbalten , fo fuchte der edle 
Kemp fogleich davon Gebrauch zu machen, und 
Bacalt, ein würdiger deutscher Mifionar, bot fich 
willig an, ihn nach) Madagaskar zu begleiten: Allein d 
Committee Fonnte biezu ihre Einwilligung nicht geb 

weil fie eine große Anzahl von Miſſionarien auf 
ſüdlichen 
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ſüdlichen Eontinente batte, die eines. weifen und erfabr. 
wen Führers bedurften. Diefer edle Knecht Chriſti ging 
bald darauf (im J. 1811) in die Freude feines HErrn 
ee Bafalt fand auf der Cap - Eolonie 
unter dem Hottentotten ein weites Saat» und Erntefeld. 
an die Mifiond - Committee diefen wichtigen 
mie aus dem Auge, Man wußte zwar noch 
‚von dieſer Juſel, und das Wenige, was 
, war fehr niederfchlagend. — | 
im. 16ten Fahrhundert hatten die Bortugiefen 
‚gemacht, diefe Inſel zu Eolonifiren, 
und zu diefem Ende auch römifche Prieſter anf die- 
felbe verfent, allein fie und die ganze portugiefifche Co- 
im Fahr 1545 gewaltfam ums Leben ge- 
id fo wurden von den Portugiefen feine Ver. 
gemacht, den römischen Glauben auf diefer 
reiten, 
3. Jahre fpäter hatten fich die Franzoſen 
niedergelaſſen, und keine Spur von 
ter auf dieſer Inſel angetroffen. Zwar 
ziefifches Schiff kurz vor der Niederlaf- 
ofen den Sohn eines Fnfnlaner - Chefs 
da hinweg und nach Goa. mit fich genom- 
it — zum Ehriften zu machen; aber kaum war 
y in feine Heimarh wieder zurückgekehrt, 
er dem Chriſtenthum, und befannte fich 
feine — Religionsweiſe, ſo daß er 
nfiede ‚Sranpofen mit Speer und Schild 


 Eolonifen fanden das ſchlichte Ju⸗ 
—— und entſchloſſen ſich, 
Unterrichte zu machen; allein wir 
vd zu fagen, daß dem Vorhaben der 
der Geift des Evangeliums Chrifti 
ee zu — 2* war 
e ng um 

— nt * Grünen Menſchenliebe 


























Er 









146 


einige gute Eaftelle auf. der Juſel anzulegen, und ein 
ſtarkes Truppentorps nach Madagaskar zu ſchicken, um 
die Fegerifchen Fremdlinge, die ähnliche Verſuche 
wagen würden, ab» und die Chefs der Eingebormen im 
Baum zu halten. Ihre eriie Sorge war, Kirchen: gu 
bauen, und den öffentlichen Gottesdienft einzurichten, 
Die Neuheit der Sache 409 die Bewunderung der Eins 
gebornen auf fich, die haufenweiſe herbeyfamen, um 
die Ceremonie anzufchauen. Sie brachten am Ende ſogar 
ihre Kinder zu Hunderten herbey, um fie taufen zu laſſen. 

Allein es fehlte bey diefem Mifiond» Unternehmen 
die Bibel und der Bibel - Unterricht, darum konnte die 
Arbeit der Miffionarien nicht auf das. Herz und Leben 
der Eingebornen wirken, und die Mifion ging in dem 
Unthaten der weißen Eolonijten und der Erbitterung der 
Madagaſſen unter. Die ganze Eolonie wurde zerörtr 
die Coloniften nebft den Miffionarien, einen Einsinen 
ausgenommen, ermordet, und fo ward auf römifcher 
Seite jeder Verfuch aufgegeben, das Chriſtenthum, oder 
vielmehr den Einfluß der. römifchen Hierarchie, auf 
diefer Inſel zu verbreiten. | 

Diefe gefchichtlichen Borgänge waren für die Lond⸗ 
ner Miffions-Gefellfchaft eben keineswegs ermunternd , 
und dieß um fo mehr, da um ihrer willen der Chriſten⸗ 
Name in den Ohren und Gemüthern der Madagaſſen 
ein Abfchen geworden war. Dazu kam noch, daß der 
Stlavenbandel, der feit geraumer Zeit. auch bier bie 
größten Verheerungen anrichtete,, einen Miſſionsver ſuch 
auf der Inſel in hohem Grade gefährlich machte. In— 
deß hatte fich feit der Beſitznahme der Inſel Mauritius 
durch die Engländer nach und nach ein wohlthätiger Ber- 
kehr angeknüpft, und der britsifche Gouverneur von Mau⸗ 
ritius, Farquhar, trat in immer nähere Befanntichaft 
mit dem Könige von Ova, melde am Ende den Weg 
zur Ausführung eines folchen Verſuches babnte. 

Im Jahr 1816 Ließen fich zwey Miffionarien dieſer 
Geſellſchaft auf Mauritius nieder, und begannen, mie 
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der Genehmigung des wackern Gouverneurs‘, nicht ohne 
Erfolg ihre fegensreiche Arbeit auf diefer Inſel. Diefer 
Umkand veranlaßte die Miffions-Committee in London, 
wen andere Mifionarien, Herrn David ones umd 
Thomas Bean, denfelben als Gehülfen mit der wei— 
een Beiſung zuzufenden, wenn der Zuftand der Inſel 
es gefarten follte, fih auf Madagaskar niederzulaften, 
Im July 1818 kamen diefe beyden Miffionarien auf 
Mauritius an, und ungeachtet gerade damals der Sklaven. 
handel auf Madagaskar in einer furchtbaren Ausdehnung 
getrieben wurde, und eben darum die Freunde derfelben 
ren Eintritt auf der Inſel für fehr gefährlich halten 
mußten, jo entfchloffen fie fich dennoch, im Vertrauen 
auf den Herrn, dem fie ihre ganze Sache anbeimgeftellt 
hatten, als Reiſende nach der Inſel zu ziehen, und 
von der Lage der Dinge daſelbſt perfünliche-Einficht zu 

is, Auguf 1848 Tandeten fie zu Tamatawe auf 

Ä far. Da fie eine freundliche Aufnahme fan- 
fo Wengen fie eine Schule an, die anfänglich aus 

10 Kindern aus den anfehnlichiten Familien der Inſel 
beſtand. Große Fremde erregte unter den Eingebornen 
bie Musficht, Unterricht für:ihre heranwachſende Jugend 
zu erhalten, und die Mifionarien fanden fich in ihrer 
ſtillen Hoffuung geftärkt.. Allein Hert Bevan ſah fich 
ſchon nach einem Monate genöthigt, -vor Anfang der 
Regetzzeit, die für Ausländer immer fehr gefährlich ift, 
ritius zurüczufchren, und er Ließ feinen treuen 




















in auf der Juſel zurüd. | | 
un begann eine ſehr leidensvolle Periode für 
muthigen Knecht Ehrifti. Schon im Dez. wurde er 
einer Gehülfin Frank, und am Ende dieſes Monats 
gerne kleine Tochter, und nicht Tange darauf auch 
jattin in die Emwigfeit. Dieß fcheint feinen Mitar- 
iter Bevan nebit feiner Gattin bewogen zu haben, dem 
tinfanien Bruder zu Hülfe au eilen, ” ſehr auch feine 
2 
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Sreunde ihn vor dem gefahrvoilen Werfuche warten ’ 
in diefer Jahreszeit auf der Inſel einzutreten. Gie 
kamen den 6. Januar 1819 mit ihrem Kleinen Kinde zu 
Samatawe an, und fchon am Ende des Monats war der 
edle Bevan eine Leiche, nachdem er wenige Tage zuvor 
fein Kind fterben gefehen hatte. Uebermannt von Schmerz 
eilte feine fromme Gattin ibm fchon am 3. Febr. darauf 
in die Emigfeit nach. 

Hätte unter fo kummervollen Umftänden Freund Jo⸗ 
nes, der jetzt ganz allein ſtand, ſich nicht in ſeinem 
Gott geſtärkt, wie hätte er alle dieſe ſchmerzhaften Ver⸗ 
luſte zu ertragen vermocht? — Aber unter dem allver⸗ 
mögenden Einfluſſe feines Glaubens an den HErrn, 
dem er fich lebend und ſterbend bingegeben hatte, ward 
er gehalten, und fein Entfchluß ſtand veſt, nicht von 
‘der Stelle zu weichen, wenn er wieder einige Gehülfen 
für das Werf des Herrn von Europa erhalten follte, 
Sah er doch, wie begierig die Madagaſſen fih um ihn 
ber fammelten, um von ibm unterrichtet zu werben; 
wie bätte er fich das heilige Vergnügen verfagen fün- 
nen, ald Diener Ehrifti ihnen diefen Unterricht gu er- 
tbeilen ? — Kaum war die Committee von diefen trat. 
eigen Ereigniffen unterrichtet, fo fchicte fie am Ende 
des Jahres 1819 den Miffionar Griffiths, um die Stelle 
des feligen Bevan einzunehmen. Bende trafen fich im 
Laufe des Jahres 1820. auf der Inſel Mauritius, wo— 
bin fih Herr ones für feine Erholung begeben hatte, 
und wo Beyde die beite Gelegenheit fanden, unter der 
freundlichen Fürſorge des menfchenfrenndlichen Gouver- 
neurd, Herrn Farquhar, fich auf ihren wichtigen Miſ— 
fionspoften. vorzubereiten. Nicht lange hernach zeigte 
fich die willfommenfte Gelegenheit, am Hofe des Rad 
ma, Königs von Dva auf Madagasfar, ald Lehrer des 
Wortes Gottes eingeführt zu werden, Es dürfte wohl 
der Mühe werth feyn, die Umſtände meitläuftiger zu 
srzählen, welche für diefe * Inſel eine neue Epoche 
vorhereiteten. 
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Schon im Sept. 1816 hatte Radama, der König 
von Ova, feine beyden Brüder nach Mauritius hinüber. 
Hefandt, um dort. eine europäifche Erziehung zu erhalten, 
Diefe machten im Lernen anfehnliche Fortfchritte, find 
num nach ihrem Baterlande zurückgekehrt, und mit Mecht 
laßt ſch von ihrem Einflufe viel Gutes erwarten. Na- 
dama Telbe if ein fehr verfiändiger Mann, der viel 
Beiwitlichfeit zum MNegieren befist. Er ift etwa 30 
Fahr alt, und hat viel Licbenswürdiges in feinem Wefen, 
Zu feinem Verkehr mit feinen Unterthanen ift er febr 
ntranlich, und fie beten ihm beynahe an, Er fpricht 
fangöfifch und eim wenig englifch, was die Unterhal- 
ang mir ihm erleichtert. Das Verlangen, nützliche 
Kemnmife auf Madagastar zu verbreiten, ift fo ſtark 
in jeimer Seele geworden, dag er entfchloffen iſt, für 
bie Erreichung diefes Zweckes jedes Opfer zu bringen, 
u Belanntſchaft mit dem würdigen Gou- 
neue Farauhar, in den er ein großes Zutrauen feht, 
bar dm Die Augen über den Zuftand der Madadaffen 
seöfner, und ihn die Mittel Fennen gelehrt, fein Wolf 
in bilden. Er Hat angefangen, das feinem Volke zu 
ar was einſt Peter der Große Rußland gewor- 
Tr #7 
Ei ein fegensreiches Gefchäft, die huldvollen 
ungen der VBorfehung in unfern Tagen wahrzuneh- 
Durch welche fie eine neue, große Wiedergeburt 
© Bölter im Stillen vorbereiter, und diefe Leitungen 
er gortlichen Gnade treten um fo fichtbarer hervor, 
größer die Schwierigkeiten find, durch welche fie fich 
induecharbeiten müſſen, um dem Siege des Lichtes auf- 
Rama war von feier Kindheit an unter 
Fauferjogen, und hatte den Werth der Geiſtes— 
nie in feinen Umgebungen angefchaut, während 
amegedehnte Sklaven- Handel, den er mit feinem 
zieb , den größten Theil feines Euniglichen Einfom- 
BE machte, und demnach fchon der Eigennus ihn 
en jeden Berfuch, fein Volk auf eine höhere Bildungs⸗ 
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Stufe zu erheben, abgeneigt machen mußte. Nach dem 
urjprünglichen Begriffen roher Despotie, die er mit der 
Muttermilch eingefogen hatte, gehörte ihm fein ganzes 
Volk ald eine verfäufliche Waare an, über die er jeden 
Augenbiik nach Willführ verfügen konnte. 

Nichts deſto weniger: hatte diefer Fürſt kaum in eini- 
gen Benipielen den hoben Vorzug der, Beittes - Bildung 
angefchaut, als er fich entſchloß, feinem Bolfe die Stia- 

venfeffeln freywillig abzunehmen, und die Vildungs- 
Mittel für dasſelbe um jeden Preiß zu erfanfen. 

Es war eine herfümmliche Sitte der Madagafien gc- 
wefen, jedes Jahr einige Räuberzüge nach den benach- 
barten Comoro⸗Inſeln zu machen, und die dortigen Ein 
wohner auszupfündern. Diefe Ränberzüge wurden durch 
eine Broflamation des Königs Nadama, und mit dei. 
felben zugleich der Sklavenhandel auf der Inſel, im 
Jahr 1818 abgefchafft.. Um diefe. Zeit fcheint indeß der 
Fürft noch nicht Anfehen genug. gehabt zu haben, um 
feinen Befehlen die nörhige Achtung auf der ganzen Inſel 
zu verfchaffen. Die Lage der Dinge war für ihn ſehr 
gefahrvoll. Diefer fchändliche Menfchenhandel hatte fich 
bereits auf der Inſel fo vefigefest, und fich: mir dem 
ganzen Staats -, Kriegs - und Polizey⸗Syſtem derfelben 
fo verwoben, daß die angefehenften Häuptlinge, die mit 
dem König ihren, Hauptgewinn and demfelben zogen, 
veſt entichloffen- waren, dem Befehle des Königs entgegen 
zu arbeiten; und wäre der junge Fürſt nicht mit aller 
Charafter - Veitigkeit darauf bebarrt, fo würde wahr. 
feheinlich der Ausgang der Sache, fehr nachtheilig für 
ihn geweſen ſeyn. Geine Broflamation wurde indeß fo 
wenig geachtet, daß innerhalb kurzer Zeit darauf über 
1700 Stlaven allein. nah Mauritins herüber gebracht 
wurden. 

Judeß ging in der Seele des jungen Fürſten mit 
jedem Tage ein helleres Licht auf, während ſein Ein— 
Bus unter den Eingekornen zugleich mit jedem Tage 
mehr Umfang und Veſtigleit gewann, ſo daß cr den 
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Sorichlag ded würdigen Gouverneurs Farquhar im Jahr 
4820ranzunehmen wagte, in Betreff der gänzlichen Ab⸗ 
ſchafung des Sklavenhandels einen neuen Vertrag mit. 
dem ſelben abzufchließen, mit deſſen Vollziehung Herr 
Haſtie ein bedeutendes Regierungs⸗Mitglied von Mau- 
ritius, beauftragt, wurde. | 
‚Diefer- thätige Freund der Menfchheit reiste im Sept. 
1820 von Mauritius ab, und nahm den Miſſionar Jones 
mis fh, welcher fchon früher Madagaskar befucht hatte, 
BDende kamen glücklich am 9. Sept. zu Tamatawe an, 
wo ſe von dem: Bruder des Königs freundlich empfan- 
gen wurden, aber bald erfuhren, daß Radama in einen 
‚die Häuptlinge im Süden ausgezogen war. 
idende Scene bot fich bier ihren Augen 
päifche Sklavenſchiffe Lagen gerade mit 
| Badungen im Hafen, während es auf dem 
Ufer nn en Sflavenhändlern wimmelte, die mit 
Ti us dem Innern der Inſel auf ihre Schlacht. 
en. *) „Herr Haftie fendere eine Borfchaft 


























von Ova ab, um ihn feine Ankunfe willen 
em er gehört hatte, daß der König ficg- 
mac feiner Haupiſtadt zurückgekehrt war. | 
„machten ſich Beyde nach Tananariwe, 
upita ‚von Ova, auf den Weg. Unterwegs 
gen der Sklavenhändler nur 
an begegneten mehr ald 1300 Sklaven, 


ere Herabwürdigung unferd europäiſchen National 
vs laß ſich nicht denten, als diefer Aufteite if. IM ch 
jünter, wenn um dieſer meudelmörderiihen Verbrechen 
Der tdes Segens Gottes ein Stra⸗gericht des Himmels 
um das andere über unſern eurodäiſchen Handelsvertehr ſtrowweiſe 
—* alt? — Wir nehmen mit dem voltommenften Rechte 

4 dem traurigen: Schickſal der griehifhen Nation tbätinen Un, 
Ba: E naeh wir als europäifcher Bollerbund befier an der 
Hirehneit, als die Türken, wenn wir gegen alle Verträge der 
tegie und gegen die ſchwerſten Verbote derfelben, Tau’ 
von weiten Ungeheuern fonöden ra mit Menschen 
BAR ‘ Zr ee by‘) 
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die an Halsletten und Stangen angefeſſelt nach dem 
Sklavenmarkte getrieben wurden. Auf dem Wege erhielt: 
auch Herr -Haftie ein Schreiben vom Könige, worin 
ihm derfelbe feine Freude über feine Ankunft auf ber 
Inſel ausdrüdte, und ihn einlud, ohne Verzug nach 
feiner Hauptftadt zu kommen. 

Nach einer Reife von 54 deutfchen Meilen, auf wel« 
cher fie über Berge und Ströme und durch viele be— 
veſtigte Städte gezogen waren, langten fie am 3. Oft. 
1820 glücklich am Fuße des Berges an, auf deſſen Spitze 
Tananarime Fiegt. Hier warteten fie auf des Könige 
Befehl, der fie mit Kanonenfchüfen begrüßen ließ. 
Nach wenigen Stunden Fam eine königliche Gefandt« 
fchaft, um fie zu einer öffentlichen Audienz bey Dem 
Könige aufs freumdlichite einzuladen, Durch zwey Sol« 
datenlinien wurden fie von des Königs Brüdern, die 
Herrn Haftie als ihren vormaligen Lehrer ehren, ein⸗ 
geführt z-und der König empfieng beyde Boten des Fric« 
dens mit dem Ausdruck der innigften Freude. Nach 
einem freumdlichen, Gaſtmahl, bey welchem der König 
fie nicht von der Seite ließ, wurde ihnen ein: ſchönes, 
gutgebauted Hans zur Wohnung angemwiefen, 

Nach manchen perfünlichen Unterhandlungen mit 
dem Könige, welche vorerft die Abichaftung des GSHa- 
venhandels betrafen, wurde eine allgemeine Perſamm⸗ 
lung fümmtlicher Häuptlinge der Inſel ausgefchrieben. 
Auf diefer eröffnete Herr Hajtie zuerſt den Endzweck 
feiner Sendung, fo wie der Miffion feines Freundes 
Jones, machte fie auf die großen Nachtheile des Skla⸗ 
venhandels und auf den unausfprechlichen Gewinn auf- 
merffam, der aus der Abfchaftung defielben und ber 
Finführung des Chriſtenthums auf der Inſel unaus— 
bleiblich hervorgehe, und empfahl beydes dem Monar⸗ 
chen als das einzige Mittel, ſich und fein Bolt glüd- 
lich zu machen, 

Hierauf entwicelte in der Verfammlung der König 
die dringende Nothwendigkeit, daß vor: allem zweckmäßige 


153 


Unterrichts » Anftalten anf der Inſel getroffen werden , 
um den Häuptlingen einen Flaren Begriff von den Bor- 
tbeilen eines folchen Vertrages zu geben, von denen er 
felbit vollkommen überzeugt fen, Herr Haſtie erwiederte: 
fo lange der Sklavenhandel auf der Inſel geftattet fen, laſſe 
ſichs vernünftiger Weife nicht erwarten, daß chriftliche 
Lchrer bey ihnen fich niederlaffen, da fie ja der Gefahr 
ausgeſetzt fenen, daß ihr nächiter Nachbar ihrer Kinder 
als feines Eigenthums fich bemächtigen könne. Hebt die 
Eflaseren auf, feste er hinzu, fo werden Leute aus 
allen Nationen Euer Land befuchen. 

Raad darauf hielt der König fchon beym Sonnen. 
aufgang mit feinen Miniftern eine Conferenz, welcher 
die Haupt » Chefs des Diſtrickts beywohnten. Später 
wurden unfere beyden Freunde zur. Cabar berufen, mo 
eine Denge Menfchen verfammelt war. Der König er 
Härte ihnen nun, fie hätten die Sache reiflich erwogen, 
und wiederholen den Ausdrucd der dringenden Nothwen- 
Digfeit, daß feine Leute unterrichtet werden, und er wün⸗ 
ſche aber, die Erlaubniß zu haben, einige derfelben in 
dieſer AUbficht nach England fenden zu dürfen. Herr 
daß durch Herrn Jones und feine 
— —*2 zum Unterricht feines Vol⸗ 
werden, und bemerkte dabey, wie 

| ſeit kurzer Zeit durch die Miſſiona⸗ 
r nf auf den Inſeln der Südſee zer⸗ 
‚ das € thum und mit demselben die Kunſt⸗ 
ve bürgerlichen Lebens dort. eingeführt , 
übe geitliches und ewiges Wohl befördert worden fen. 
ine neh Borfiellungen machten auf Radamas Geele 
Eindruck. Am folgenden Tag fchicte der 
| re mit. dem Verlangen, daß 20 
nach England geſchickt werden. dür- 
e Bedingung allein feine Unterthanen 
r ing- des Sklaven - Handels ausfühnen 
6. ward daher noch einmal Eonferenz ge 
efer Gegenſtand abermals reiflich * 
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gen wurde. Endlich am 11. Oktober ſchickte der König: 
Herrn Hakie feinen königlichen Beichluß, daß noch am 
nämlichen Tag die Abfchaffung des Sklaven - Handels‘ 
ald Staatsgefeg unterzeichnet und allgemein befannt ge⸗ 
macht werden folle; vorausgeſetzt, daß von Seiten der 
Brittifchen Regierung oder der Mifions- Gefellichaft die 
Erlaubniß gegeben werde, daß 10 junge Madagaflen 
nach Mauritius ind 10 Andere nach Enaland zu ihren 
chrifilichen Erziehung gebracht werden dürften; was 
jene beyden wackern Männer mit Freudigkeit zufagtenz 
indem Miffionar Fones verficherte, daß, falls die brit⸗ 
tifche Regierung die Koften nicht auf fich nehmen ſollte, 
die Londner Miffions- Gefellfchaft in diefelbew eintreten 
würde, was jedoch fpäter die Negierung nicht zugab 
indem fie mit Freuden die Betreitung der Erziehungs 
Koſten auf fih nahm, a‘ spare a 

Noch am nämlichen Tag wurde daher FolnenberTBs 
nigliche Befehl in der Hauptſtadt befannt gemacht, und 
durch Eilboten in ale Diſtrickte verfendet. | 


Einwohner von Madagaskar! 


„Ihr alle wiſſet, in welch’ freundfchaftlichem Ver⸗ 
nehmen wir mit dem Gouverneur vor Mauritius: ſtehen, 
and wie viel wir demfelben zw danken haben. Durch 
fein freundfchaftliches. Bemühen ward der Wohhtand 
unferer Inſel fichtbarlich befördert. Nie bat derſelbe 
einen von ums unferer echte und unſers Eigenthums 
‚beraubt; er bat es nicht geduldet, dag weiße Leute um 
fere Kinder in die Sklaverey fchleppen durften ; über 
dieß bat derfelbe und Leute zugefender , welche uns in 
wichtigen und nüßlichen Dingen unterrichten. Seine 
Nation und fein König haben Geſetze gemacht, um zu 
verhüten, daß ihr nicht mehr von der. Inſel hinweg in 
die Sklaverey geführte werder; und er hat angefangen, 
die weißen Leute zu beftrafen, welche dieß thun wollen. 

Und nun fordert er uns auf, zu unferm eigenen 
Beften ibm in diefem ‚guten Werk beyzuſtehen, und er 
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hat and feine mächtige Hülfe verheiſſen, um diejenigen 
zu beſtrafen, die dagegen fich vergeben. Mir Freuden 
willigen wir in den Vorſchlag unferd guten Vaters ein, 
and wir erflären biemit, daß wenn künftig irgend einer 
unferer Unterthanen fich eines Menichenvertanfs zur 
Sllaverey ſchuldig machen jollte, der Berbäufer 
feld Stlavendienſte unter uns verridten 
muß und fein ganzes Eigenthum in Befchlag 
genommen werden foll, 
ch ſelbſt will euch das erſte Beyſpiel des Gehor- 
fams gegen dieſes Geſetz geben , indem ich alle Taxen 
anfbebe und nachlaffe, melche bisher vom Gflavenver- 
uf mir gegeben werden mußten. | 
eich: befehle ich allen meinen Unterthanen, umd 
meine Verbündeten auf der Inſel ein, alle 
m Streifzüge zur See in Zukunft zu unter 
Eoldye Kriegszüge find font jedes Fahr gegem 
am der Inſel Johanna und der Comoro⸗Inſeln 
em Unfer gute Freund, der Gouverneur 
ritius, bat fie vorines Fahr verhindert, und 
m mich nun an ihn an, und befehle, daf in 
der gegen den König der Comord - Anfeln 
ie Bewohner der afrifaniichen Küſte die 
Hieligkeit ausgeübt werden foll; unter der 
nes höchſten Mißfallens und der Strafe, 
den Seeräubern gebührt. 
Dieß iſt königlicher Wille. Jeder Einwohner der 
Safer fol ihn wiſſen. Es iſt eure eigene Wohlfahrt 
icherbeit, unse Verordauns zu geborchen. ” 
* Ottober 1820. WRadama. 
F ch, die Birfungen zu beſchreiben, 
Ze Befanntmachung, fogleich bervorbrachte. 
von Ei ı hatten fich um den Pallaft 
nelt, ** ſehnlichſt der königlichen Er⸗ 
* e fü e ihre fünftige Wohlfahrt fo entfcheidend. 
als fie öffentlich bekannt gemacht wurde, fo. 
der Freudenruf der Eingebornen den Kand-. - 
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nendonner,, der fie vom Hügel herab begleitete. In fe 
dem Auge glänzte ein Lichtitrahl der Wonne, nnd jeder. 
fühlte, daß dieß der glücklichſte Tag war, den feit Jahr⸗ 
hunderten Madagaskar gefeyert bat. 
Wenige Tage daranf follte die Auswahl der 20 Jüng⸗ 
linge gefcheben , die zw ihrer Erziehung nach London 
und Mauritius -gefendet werden follten Es war ein 
höchſt intereffanter Werrftreit unter den Eltern, welchen 
Zünglingen die königliche Gunft diefes Glück zumenden 
würde. Die Begierde darnach war fo groß, daß ein 
Bater 3000 Thaler bot, wenn fein Kind gefendet würde. 
„Gut, fagte der König, gib mir 1500, und er fol gehen.” 
Nach einer kleinen Pauſe verfprach der Mann, diefe 
Summe zu bringen. „ch: fehe, daß dirs ernſt iſt, 
fagte der. König, dein Sohn fol die Erlaubnig haben, 
umfonft zu geben.” Die Auswahl wurde unter den an⸗ 
geſehenſten und tüchtigften. Söhnen der Hauptitadt ge» 
macht. Zwey Prinzen des Föniglichen Hauſes follten 
fie begleiten; und ſo kam im Frühling 1821 der Prinz. 
Rataffe mit 10 fchönen fchwarzen Madagaffen- Zünglin- 
gen in London an, während mit den 10 Andern der 
Prinz Endrian Semifate nach Mauritius abfegelte. 
‚ Der Brinz Rataffe hatte einen vo.; dem König eigen⸗ 
händig in franzöfifcher Sprache gefchriebenen Brief an 
die Londner Miffions- Gefellfchaft mitgebracht. Dieſes 
Schreiben lautet alſo: 
Ran, König von Madagaskar, am die Bondner 
Miſſions⸗ Geſellſchaft. 
Meine Herren! 
„Als zwifchen mir und dem Bonverneur Farquhar 
der Vertrag in Betreff der Abſchaffung des Sklaven⸗ 
Handels auf Madagaskar abgeſchloſſen ward, begleitete 
der Miſſionar, Herr David Jones, den brittiſchen Com⸗ 
miſſair, und langte in der Hauptſtadt meines Reiches, 
Tananariwe, in. der Abſicht an, um von mir die Er⸗ 
laubniß zu erhalten, ſich nebſt andern Miſſionarien in 
meinen Staaten niederlaſſen zu dürfen. Nachdem ich 


ed 


157 


mich genau mach feinem Auftrag erkundigt hatte, babe 
ih denſelben mit großem Vergnügen meine Einwilligung 
ertbeilt, da Ihr Mifionar, Herr Jones, mir volle Gewähr. 
kitung dafür gegeben bat, daß die Männer, welche 
Sie ausfenden, feinen andern Zweck haben, als auf 
dem Wege der Ueberzeugung mein Volt zu er. 

ten, und demfelben nicht mit zwingender Gewalt, 
fondern durch milde. Heberredung die Mittel zu zeigen, 


€ durch die Annahme des Evangeliums Ehrifti 
ich werden Fann. 

Ä Id er che Sie daber, meine Herren, mir, wenn 
6 jean Tann, fo viele Miffionarien zu ſchicken, als Sie 
ie swemäßig erachten; dabey muß ich Gie aber er- 
uchen, mir zugleich auch geſchicte Handwerker zuzu— 
den, Damit meine Untertbanen ebenfowohl gute Ar- 
ver als gute Ehriften werden. ch verfpreche denfel- 
uam Schus, Sicherheit, Achtung und Rube, weL 
€ Difionarien von meinen Unterthanen fordern mögen, 
Bor Allem werden folhe Männer erfordert, die im 
Stande find, mein Volk in der chriftlichen Religion 
nd im müßlichen Arbeiten zu unterrichten. 

chr ünſa fo bald wie möglich eine günſtige Ant- 

„ Empfangen Sie die Verficherung meiner Hochach- 
una ; Ref 

ananari den 20. Oft. 1320. Radama Manzaka. 


e Mifions-Gefeufchaft in London nahm nun diefe 
Madagafien auf, und forgte dafür, ihnen jede 
jet zu verfchaffen, nützliche Kenntniffe einzu. 
Hauch verfprach fie dem Könige, feinem Volke 
H von Miffionarien zuzuſenden. Wirklich 
On. im Auguf 1821 Miſſionar Feffreis mit vier 
Handwerkern nach Madagastar zur Verſtär⸗ 
fe Brüder dafelbft ab, . | 
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Vermiſchte Nachrichten. 


1. Die beyden Zöglinge der Basler Miffiond- Schufe, 
Dan, Müller u. F. Bormeifter, welche im Dienſte 
der holländiſchen Mifions - Gefenfchaft im April 1821 
auf Ambonna glücklich angefommen waren, haben nach 
den erforderlichen Vorbereitungen daſelbſt, im Frühling 
des Jahres 1822 die ihnen angewiefenen Diffions-Sta- 
tionen, und zwar Erſterer den Bezirk von Manado auf 
der Inſel Celebes, und Letzterer die I Buro bezo⸗ 
gen, wo fie im Namen des HErrn ihr Miffions-Gefchäft 
bereits begonnen haben. Um die evangelifche Miffion 

auf den Molukken zu verſtärken, find von derſelben 
Geſellſchaft zwey andere unferer Miffions - Zöglinge , 
Bär und Knecht, mebit dem bolländifchen Mifionar 
Vonk, dorthin abgefender worden, welche ihre weite 
Seereife im Anfang des Dezembers 1822 von Rotterdam 
aus en haben. 

Im November 1822 find unfere beyden gelichten 
nifions. Zöglinge, Winfler und Jrion, nach Eng. 
fand, und von da nach einem Aufenthalt von einigen 
Wochen nach Paliacatte auf der Küfte Eoromandel im 
Dienfte der holländiſchen Mifions-Sefellfchaft abgefegelt. 

3. In demfelben Monat wurden unfere Mifions- 
Zöglinge, Beckauer, Schemel, Metzger und 
Gerber, nachdem die 3 letztern ſich zuvor in London 
verheurathet hatten, nach Sierra⸗Leone, Bruder Deis 
ninger aber nah Malta, im Dienfte der Firchlichen 
Mifions-Gefellfchaft, abgeiender. Wir empfehlen diefe 
fämmtlichen .pilgernden Freunde auf ihren weiten Sec 
reifen der Gnade des Herrn und der inbrünftigen Für- 
bitte Alter, die an dem Wachsthum des Reiches Gottes 
thätigen Antheil nehmen. . 
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Die Länder des mittellandifchen Meeres 
und Ober - Afiens. 





Achter Sahrgang. Zweytes Quartalheft. 


Zertliche Dinge werben in dir geprediget, du Stadt 
Bottes. Sela! Ih will predigen laffen Hahab und Ba⸗ 
bei, daß fie Mich kennen follen. Siehe, die Philifter und 
Tprrer , fammt den Mohren, werden dafelbft geboren. 
Man wird zu Zion fagen, daß allerley Leute darinnen 
geboren werden, und daß Er, der Zoͤchſte, fie baue. 
Der SErr wird predigen Iaffen in allerley Spracen, 
daß derer Etliche auch dafelbft geboren werden. Sela. 

Yalm 87,3 — 6. 


1823 


- 


lei BEL 20 


—— mm — — ⸗ 


wirt ur ‚et sion ® 
Big Inu dafur nt, np 
u amd 
Rn TEE —X west | 
and Ya re Uoα 
dt cha 13 dd 


‚mbng® ai, Li} asia) 


sl mine: —RX — 
x nn. 


5 8 


Digitized by Google | 


J 


Ueberſicht der Miſſions «Stationen in den Laͤn⸗ 
dern des mittellaͤndiſchen, ſchwarzen und 
kaspiſchen Meeres. | 


Di mächtigen Bewegungen, — in unſern Cop 
Die Landergebiete der osmanifchen Pforte und der gric- 
chiſchen Nation im denfelben erſchüttern, baben dieſem 
Theile der großen Miffionswelt ein eigenthümliches Fr 
terefie gegeben. Wie fehr auch dieſe gräuelvollen Er. 
ſchütterungen in taufend theilnehmenden Herzen wieder 
hallen, fo kann es dem Chriſteuglauben, der auf den 
gewiſſen Verheiſſungen Gottes ruht, nicht zweifelhaft 
bleiben, daß nicht am Ende diefe bintigen Ummwälzungen 
dazu dienen müffen, dem Reiche Gottes den verichloffe 
nen Zutritt zu den Herzen der türkischen Staaten auf 
zuthun. Freylich Hat für den gegenwärtigen Augenblick 
durch diefelben das große Werk der Ausbreitung der 
Mligmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti unter jenen BL 
fm einen Stiuftand gefunden 5 aber mit verdoppeltet 
Anfmerkſamteit wird das Auge des Epriften , der nach 
der Borfchrift Jeſu am erſt en nach dem Reiche Gottes 
und wach feiner Gerechtigkeit trachtet , jede Gelegenheit 
auffüchen,, um feinen unterdrückten Brüdern durch den 
Salfım bes Wortes Gottes‘ wohlzathun ee 

3 Me 
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Sehr wahr und inhaltsreich ſind die Bemerkungen, 
welche in dieſer Hinſicht in dem Jahresbericht der eng- 
Kifch - bifchöflichen Mifions-Gefellfchaft vom Jahr 1821 
enthalten find: „Die Wiederbelebung der chriftlichen 
Kirchen, beißt es bier, welche an die weiten Ufer die 
fes Mittelmeeres grenzen , it ein Gegenftand von der 
größten Wichtigkeit, indem fie die geeignetiten Mittel 
bereiten dürften, durch ihren Einfiuf das Reich Gottes 
auf den Eontinenten von Aſien und Afrika auszubreiten. 
Sie haben fo Tange fchon aufgehört , Werkzeuge Gottes 
in der Ausbreitungs - Gefchichte des lautern Evangelii 
Chriſti zu fenn, und dem nicht chriftlichen Völkern, Die 
fie umgaben, ein ungeſtaltes und verfälichtes Bild; des 
heiligen Chriſtenglaubens vor die Augen geftellt; and 
doch träge jede chriftliche Kirche den hoben Beruf in 
ihrem Schoofe, ein Werkzeug zu fenn in der Hand der 


“ewigen Liebe, um das Evangelium Ebrifti I er. > 


rein in diefer Welt zu bewahren. und gi 
verbreiten. Hätte jede Kirche, fo wie fie die bu 
Borfehung Gottes gepflanzt hat, diefes hoben 
würdig gehandelt, und die Herrlichkeit ihres € 










Gefchlechtern und Sprachen den König aller „Könige 
gehuldigt haben, Nur die fräftige Wiederbelebung 
erftorbenen Wahrheitſinnes, der fittlichen Würde um 
des frommen Eifers in den-Gemeinen des ME an 
das. große Werk vollenden, das feine Huld in inſert 
Tagen begonnen hat. 
Die verſchiedenen Kirchengemeinſchaften der rot 
Bantifchen Welt in Europa und Amerika ‚haben ang fau 
gen, aus ihrem Todesfchlummer zu — und in 
deß ſie, ſo wie die Pforten ſich Öffnen, die Je 
denwelt zum Schauplag ihrer. unmittelbaren Thätiafe 
erwählen, „liegt. der fehnliche Wunſch allen as 


Chriftenherzen nabe die. alte rwürdigen K 
des Orientes ſich — — — umgürten m en 
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um den fie. umgebenden Mahomedanern und Heiden, die 
(0 Tange fchon vergeblich ihre Hände nach ihnen ausge 
ſtrect haben , Das ‚feliginachende Evangelium Chrifti 
anzubieten, ” 


Bibel-Gefelifchaften. 


.. Herr Prediger Leeves, Agent der brittifchen Biber. 
Geſellſchaft in den Ländern des Mittelmeeres, kam im 
Fanvar 1521 in Conſtantinopel, dem Orte feiner Be— 
fimmung, glüdlih an. Da er in Bera durch eine 
Feuersbrunſt, welche auch feine Wohnung verschrte, 
fein Quartier verlaffen mußte, fo wurde er von dem 
beittifchen Gefandten , Lord GStranaford , in feinem. 
Fallafe aufgenommen. Bon da war er am Ende dei 
März genöthigt, mit feiner Gattin nach Therapia, am 
Bospornd, zu ziehen. Unter dem Schutze des englischen 
Geſandten waren fie bier fo ziemlich ficher; aber die 
täglich einlaufenden Nachrichten von den Leiden und 
Mißhandlungen der Griechen und den graufamen Hin- 
richtungen ihrer ausgezeichnetfien Männer, machten ib- 
sen Aufenthalt zu einer Folter, Da der griechifche 
Patriarch felbit ſchmählich hingerichtet wurde, fo hatte 
auch der Bibeldrud, der in der Druck⸗Offizin des Pa— 
triarchates geſchah, ein Ende. Der wohlwollenden Ber 
mittlung des Lord Strangford- hat es die Gefellfchaft zu 
danken, daß das Manufeript der nengricchifchen Bibel- „ 
überfegung, welche Hilarion verfertigt bat, dem Miffio- 
har Leeves ausgeliefert wurde, Am Anfange des Sept, 
Suchte derſelbe mit feiner Gattin in Odeſſa einen Sicher- 
beitsort, Noch befindet fich diefes wichtige Manufeript 
in der Revifion, und der Druck deffelben wird in Grice 
chenland begierig erwartet, Möge er fenn wie der er⸗ 
frifchende Thau, der das dürre Gras befeichtet, 


466 
Bibel⸗Geſellſchaft auf Malta. kaum 

Aus dem dritten Berichte diefer Gefellfchaft 
Jahr 1821 erhellet, daß aus ihrem —— — 
griechiſcher, ſyriſcher, türkiſcher und arabiſcher Sprache, 
fo wie fich Gelegenheiten darboten, Exemplare in Si— 
zifien, Ztalien, Griechenland, Syrien, Paläſtina, Egyp- 
ten, Nord-Afrifa und auf verfchiedenen Inſeln ausge 
tbeilt wurden; unter denen fich 1689 N. Teſtamente im 
verfchiedenen Sprachen befanden, Befonders — 
wurde die italieniſche Bibel nach Martinis Ueberſetzun 
gefucht. Bon dieſer ſowohl als von Hilarions neugeie- 
hifchem Teftamente find neue Auflagen unter der Bref 

Diefe Bibel - Gefellfchaft hat es fehr nützlich gefun- 
den , it verfchiedenen Sprachen von Zeit zu Zeit Mo. 
narblätter erfcheinen zu laſſen, durch welche die Völker 
am Mittelmeere in Briefauszügen mit dem großen Were 
Gottes bekannt gemacht werden, das die Geſchichte us 
ferer Tage verherrlicht, —— 






Soniſche Bibel. — 


Die Stiftung dieſer Geſellſchaft auf der Inſel Corfu 
am 20 July 1819, ſo wie ihrer Schweſter⸗Geſellſchaften 
auf Cephalonia und Zante, war eine Folge der 
letzten ſegensvollen Reife des Herrn Dr. Pinkerton ga 
weſen. Ithaka und Paxos folgten bald hernach die⸗ 
ſem ermunternden Beyſpiele nach. 

Auch von dieſer Geſellſchaft wird vierteljährig in 
neugriechiſcher und italieniſcher Sprache eine kleine 
Zeitſchrift herausgegeben, welche die Geſchichte der 
Bibel⸗Geſellſchaft in ſich enthält. Nicht ohne Vergnü— 
gen nimmt man die Begierde gewahr, womit in man— 
chen Gegenden Griechenlandes das Wort Gottes aufge- 
nommen wird , als der befte Tröfter in den Tagen ber 
Trübſal. Im erften Berichte diefer Gefellfchaft wird 
bemerft: „Da in den niedern Volksklaſſen die Begierde 
nach dem Worte Gottes am größten iſt, fo machte dic 
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Geſellſchaft bekannt, daß ein Jeder Jonier, welcher 
nicht im Stande iſt, ein Exemplar der Bibel ſich ſelbſt 
anzuſchaffen, dasſelbe in der Sprache, die er fpricht, 
umfont erhalten ſoll. Bereits haben wir die glücklich 
sen Wirkungen von diefer Bekanntmachung erfahren. 
Alte Greife, arme Wittwen, Familienväter und Yüng- 
(inge, welche kaum die Mittel beſitzen, ihre Blöße zu 
bededen, leſen jet in ihrer Mutterfprache das Evange⸗ 
(mm, oder haben Gelegenheit, dasfelbe leſen zu börenz 
und es beweist ‚fich ald beilender Balfam anf ihre blu⸗ 
tenden Wunden,” — 


Bibel-Gefellihaft zu Athen: 


Au der Spitze derfelben ſteht der Erzbiſchof Dionys 
find. Unter vielen Einwohnern von Attifa, dem Pelo- 
pones, Böotien und den benachbarten Ländern , zeigt 
fh ein Verlangen nach dem Worte Gottes. Noch wife 
fen wir nicht, mas für Wirkungen für die Bibel-Sache 
die blutigen Auftritte in diefen Gegenden hervorgebracht 
haben. 


Brittifhe Gefellfchaft zur Bekehrung der Juden. 


Schon im Fahr 1820 hatte diefe Gefellfchaft einen 
jungen Schweizer-Beiftlichen, Herrn Melchior Tſchudy, 
nah Alexandria gefchidt, um in Eanpten das Volk 
Iſtael aufzuſuchen. Im Jahr 1821 wurde ihm ein 
befehrter , wiffenfchaftlich gebilderer Jude, Herr Wolf, 
nach Egypten nachgefender , deffen frommer Sinn und 
Talent viel Gutes, unter dem Einfluß der gottlichen 
Gnade, hoffen läßt. Nach einem kurzen, mannigfaltig 
Iehrreichen Aufenthalt defielben zu Alegandria und Eairo, 
ii derfelbe am Ende des Jahres nach Zerufalem aba 
reist, von mo aus bereits feine erſten intereflanten Tage- 
bücher eingegangen find, aus denen in diefem Hefte 
Auszüge geliefers werden follen, 
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Miſſious Geſellſchaften. 
engsliſch⸗biſchofliche EEE 
| Malta. 1818. 


Ser Vrediger W. Jowett, als Agent der Geſellſchafi 
Doktor Cleardo Naudi, fein Gehülfe. 


Die gefchtwächte Geſundheit des Herrn Jowett nö⸗ 
thigte denſelben, im Jahr 1821 eine Beſuchsrriſe nach 
feinem Vaterlande (England) zu machen. Dieſem Auf⸗ 
enthalte, der feiner Geſundheit fehr zuträglich war, 
verdankt die chriftliche Welt eine gebaltvolle und: lehr⸗ 
reiche Schrift, welche derfelbe in feinem Baterlande 
unter dem Namen „Nachforichungen. über den Zuftand 
des Chriftenthbums in den Ländern des Mittelmeeres ” 
(Christian Researches in the Mediterranean) aus. 
arbeitete, und welche im May 1822’ die Preſſe verließ. 
Herr Jowett reiste im April 1822 wieder nach 
Malta zurück, und im November darauf wurde ihm ein 
Zöͤgling der Basler⸗Miſſions⸗Schule, Chriſtoph Deinin- 
ger, nachgeſendet, um in der erfahrungsreichen Schule 
dieſes geübten Knechtes Chriſti in das ſchwierige Mif- 
ſionsgeſchäft in den Ländern des Mittelmeeres binein- 
geführt zu werden. 

Während ſeiner Abweſenheit hat Herr Naudi fein 
Gefchäft fortgefegt, in italienifcher Sprache nützliche 
Schriften zu überſetzen und auszubreiten. Durch diefe 
Traktate, fchreibt derfelbe, hoffen wir, vielen Taufen- 
den die Wahrheiten des Evangeliums nahe zu bringen, 





Auch die Londner Mifions-Gefellfchaft hat feit 1816 
auf Malta einen frommen Arbeiter am Evangelio, Herrn 
©. Bilfon, aufgekellt. Seine Beflimmung war zunächg 
auf Griechenland gerichtet, um dort das Evangelium 
Chriſti auszubreiten. Er benuste feinen Aufenthalt. auf 
Malta, eine Grammatik der. ie —n 
auszufertigen. 
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unte. 


Die übliche und fruchtbarſte unter den Soniihen Inſeln. Sie 
sat 40,000 Eimmohners bie mei zur griechifhen Kirche gehören. Die 
Stadt Zante, welche die größte auf den 7 Iufeln if, faft 16,000 Ein: 
wohner in fi. 


Londner Miffions- Gefelliſchaft. 1819. 
Miſſionar: Iſaak Lowndes. 


Der Hauptzweck dieſer Miſſion iſt: unter den Glie— 
dern der griechiſchen Kirche das Wort Gottes auszu— 
breiten, und ſie zum Trachten nach dem Himmliſchen 
zu ermuntern. | 

Herr Lowndes bat ein Wörterbuch in nengriechifcher 
Sprache ausgefertigt. 


Smyrna. 


Amerikaniſche Miſſions-Geſellſchaft. 1820. 
Miſſionarien: Levi Parſons und Pliny Fisk. 


Dieſe wackern Miſſionarien hatten den Sommer 1820, 
auf Scio zugebracht, um fich für ihren wichtigen Beruf 
auf der flein -afatifchen Halbinfel vorzubercicen. Von 
da zogen fie im November 1320 nach Smyrna, von wo 
aus fie Bergamos , Thyatira, Sardis und Philadelphia 
befuchten. Als fie wieder nach Smyrna zurückgekehrt 
waren, fanden fie es für zweckmäßig, dag Herr Find 
in Smyraa und der Umgegend bleiben, und für die 
Berbreitung ded Wortes Gottes arbeiten folle, indeß 
Miftionar Parſons eine Reife nach Jeruſalem machte: 
Nach einem gefegneten Aufenthalte in Jeruſalem kehrte 
Herr Barfond nah Smyrna zurück, wo er mit feinem 
frommen Mitarbeiter fich wieder vereinigte, und. ge- 
meinfhaftlich mir ihm eine Miffionsreife nach Egypten 
machte. Aber dem HErrn gefiel cd, den lieben Parſons 
bald nach feiner Ankunft in Alegandrin zu fich zu nehmen, 


— — — 
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Krimm. 


Eine Halbinſel des europäiſchen Nußlanded, am ſchwarzen Meer , 
42 Meilen lang und 25 Meilen breit, Die nördlichen Gegenden find 
weidereich, die füdlichen maleriih fchöm. Die Eingebornen find Tataren, 
die fih zum Mahomedanismus befennen, Unter ihnen baben ſich Tau 
‘ende deuticher Eoloniften angefiedelt. 


Schottifhe Miffions-Gefellfchaft. 1821. 
Mifionarien: Doktor Roß und Prediger J. Earruthers, 


Diefe Miffionarien haben Baktfchifererai , die Ka⸗ 
raiten - Stadt, die von den Tataren als Wohnſitz der 
Gelehrſamteit betrachtet wird, zu ihrem Hauptquartier 
gemacht , von wo aus fie verfchiedene Ausflüge durch 
die Krimm machen. Ihr Endzweck wird im neueften 
Bericht alfo angegeben: „Ihr Miffions - Plan befteht 
darin, zuerit den Zuftand der Tataren genau zu erfor- 
fhen, und die befte Art und Weiſe fennen zu lernen, 
wie Schulen für die Jugend angelegt werden mögen ; 
fodann die erften Einrichtungen zur Anlegung 
Erziehungs - Iuftitutes für ermachfene Jünglinge zu 
treffen, und auf diefem Wege durch Jugend⸗ Unterricht 
dem Ehriftenthum den Weg zu den Herzen der Tataren 
zu bahnen.” — u IB 

Sultan Kategerry wohnt in der Krimm, und iſt 
eine Stüße der Mifion. Bekanntlich ift diefer Tatari- 
the Sultan ein Schüler Chriſti geworden, bat fich in 
Edinburg zum Mifionsdienft vorbereitet, wird von dem 
edein, alles Gute und Chriftliche kräftig fördernden 
Kaifer Alexander hochgeachtet und unterſtützt, und Ich 
nun in der Krimm, um unter —— Volke Licht und 
Leben zu verbreiten. 0 ua 
1% u J 













Deutſche —— 


Die deuiſche Miſſions⸗Geſellſchaft hat 
Fahr 1821 zwen ihrer Zöglinge im ie; itute 
H. Dietrich und D. Börlin, als Prediger und Schul 
lehrer, den zahlreichen deutſchen Colonien in der Krimm 
auf den heißen Wunſch derſelben abgetreten, — beyde 


ı7ı 
ind von der ruſſiſchen Megierung als Colonien⸗Prediger 
m Zürichthal und Neuſatz angefiellt und beftätigt wor- 
den. Diefe beyden größten Colonien der Krimm liegen 
mitten unter den Tataren-Dörfeen inne, und die Deut 
fhen ftehen in fehr gutem Vernehmen mit denſelben. 
Bende Prediger haben von der deutfchen Miffions - Ge- 
ſellſchaft zugleich den Auftrag erhalten, jede Gelegenheit 
zu ergreifen, um fich ihren tatarifchen Nachbarn nütz⸗ 
lich zu machen, und die Wege für einen ihrer Brüder 
anzubahnen, der ald Lehrer den Tataren ugefendet 
werden fol, 





Länder des Easpifchen Meeres. 


Aſtrachan. 


Einc anſehnliche Stadt im aſiatiſchen Rußland und Hauptſtadt des 
Souvernements, auf einer Inſel in der Wolga, etwa 20 Stunden 
oberhalb der Mündung derſelben. Sie zäblt 70,000 Einwohner, die 
aus allen Volkern zuſammengeſetzt find. Auch wird Hier ein großer 
Handelsverkehr getrieben. “ 


1.) Schottiſche Miffions-Gefellfchaft. 1815. 
‚ Miffionarien ; Prediger W. Glen, Dickſon, Vitchell, 
M'Pherſon und Gelby; 


Diefe wackern Miffionarien waren biöher durch Um— 
Hände genöthigt geweſen, fich in ihren Miffiondarbeiten 
unter den fie umgebenden beidniichen und mahomedani—⸗ 
fchen Bölter-Stämmen faſt ansffhließend auf den Drud 
und die Verbreitung der heil. Schrift und erbanlicher 
Traftätchen zu befchränfen. In der neueſten Zeit haben 
fie begonnen, ihrem wichtigen Miffiond » Beruf näher 
zu treten, und das Evangelium Chrifti nicht blos zu 
drucken, fondern auch zu verfündigen. Nach den erfor. 
derlichen Vorbereitungen, welche eine Zeitlang das Zır. 
ſammenleben fämmtlicher Mifftonarien erforderten, haben 
Einige derfelben das Gefchäft begonnen, fämmtliche Ta- 
tarendörfer in dem Umkreiſe von Aſtrachan zu befuchen, 
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und im ihnen das Reich ‚Gottes zu verkündigen; zwey 
Andere find in derfelben Abfichtinach der Krimm gezo—⸗ 
gen, um das Panier des Gefreuzigten daſelbſt aufzu- 
richten; und einernderfelben, Miffionar Blyth, erbielt 
den Auftrag». die faufafifchen Gebirgs - Völker zu bein. 
chen, und der Erfenntniß des Heiled unter denſelben 
den Weg zu bahnen, Andere derfelben blieben in Aſtra⸗ 
han, um ihren reifenden Brüdern immer den nöthigen 
Borrath von Neuen Tetamenten und andern erbaulichen 
Schriften in verfchiedenen Sprachen zu druden und bes 
reit zu balten, 

Ein weites Feld fcheint fih bier vor den miſſiona⸗ 
rien aufzuthun. Um Aſtrachan herum wohnen etwa 
20, 000 Tataren, die ihrer menſchenfreundlichen Arbeit 
bedürftig find. Die kräftigen Maßregeln der Miſſion 
haben unter den Tataren eine ſtarke Bewegung hervor⸗ 
gebracht. Die Miſſionarien ſind nicht ſelten dem Hohn 
Preiß gegeben geweſen. Bisweilen läuft das Volt vor 
ihnen wie vor einer Anſteckung davon; auch wurden ſie 
bie und da in den Dörfern mit dem Gruße empfangen: 
Weg mir dieſen! Blindes Vertrauen auf den Koran 
und zu ihren Mollahs feſſelt die Meiſten derſelben auf 
eine Hägliche Weife. » Wenn die Mollahs ung irre 
führen, fagte einer, ſo wandern wir eben mit ihnen 
zur Hölle.” Auch verfchangt fih das Volk in feinem 
Aberglauben , um dem Evangelio den. Weg zu ihren 
Herzen zu verfchließen, en 
Mitten unter diefen Schwierigkeiten fehlt es keines⸗ 
wegs an mannigfaltigen Ermunterungen, um muthig 
fortzufahren. Nicht wenige Tataren nehmen dabey da: 
Wort mit renden an, und wenn es auch Viele de 
ben Öffentlich nicht wagen, dieß zu thun, fo wenden 
fich, insgeheim an. die. Mifionarien, und — | 
ben denfelben, 
 Miffionar Dickſon, der das Türkifche gut 
bat eine Meberfegung des A, Teſtamentes in. —— 
riſch⸗Türliſche angefangen, und bedient ſich dabey di 
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Hülfe eines unterrichtete Tataren in Airachan, Die 
Fortichritte der Kinder, welche die Miffionarien aus 
der Sklaverey losgekauft haben, und jetzt unterrichten , 
find ſehr erfreufih. Noch ift der Plan nicht aufgege- 
ben, ein allgemeines Scminar in diefer Stadt für die 
Jünglinge aller Nationen des afiatifchen Rußlandes zu 
errichten, 





2.) Zondner Miffions- Geſellſchaft. 
Miſſionar: Cornelius Rahmn. 


Miſſionar Rahmn hatte ſich mit ſeiner Gattin in 
der Abſicht hieher begeben, um Aſtrachan zum Mittel⸗ 
punkte der Kalmüken-Miſſion zu machen. Allein die 
Krankheit feiner Gattin nöthigte ihn, dieien Blan auf. 
zugeben. . Er fehrte daher nach Sarepta zurüd, um in 
der Rähe der Kalmüfen zu dienen. Herr Rabmn glanbte 
am beiten zu thun, fich ausfchließend der Dorbat-Hoorde 
zu widmen, die ſehr zahlreich iſt, und die auf der 
großen. Steppe von der Kuma an bis gegen Sarepta 
herauf nomadifirt. Auch ließ es die Gnade des HErrn 
ſeinen treuen Bemühungen gelingen, nicht fruchtlos un⸗ 
ter dieſem Volks⸗Stamm zu arbeiten. 

JIn demſelben Gebiete har auch die Brüderge 
meine einige Miffionarien im Dienfte des Kalmüfen- 
Volkes angeftellt, Dieſe haben bereits die Fremde. ericht,. 
ein kleines Bemeinlein gläubiger Kalmüten zu fanmeln , 
welche als die Erfilinge dieſes Volkes zu betrachten find. 
Diefe haben fich in der Nähe von Sarepta angefiedelt, 
da ihr Bekenntniß zum Chriftenehum die Urfache war , 
dag ihre Volksgenoſſen fie nicht Länger unter ſich dulden 
wollten. Dieß iſt der ſüßeſte Lohn, den ein Bote Chriſti 
in der Heidenwelt für alle feine Leiden und Aufopferun, 
gen’ n kann, wenn durch feinen Dienſt unſterbliche 
Seelen für den Sohn Gottes gewonnen werden. Die 
Namen der Mifionarien der Brüdergemeine — Sale, 
Be en 


Ara 
3) Deutſche WMifriond-Gefelifhaft. 


Miffionarien: Die Prediger A. Dittrich, F. Zaremba ; 
F. Hohnader, 9. Benz und J. Lang. 


Der Aufenthalt dieier deutschen Mifionarien im 
Aſtrachan iſt blos worbereitend , und bat die Abficht, 
in der Nähe und unter der Leitung der dortigen erfah- 
rungsreichen Arbeiter der fchottifchen Miflion, die ara- 
bifche, türkifche, perfifche, armenifche und tatarifche 
Sprache zu erlernen, und alle diejenigen Kenntniffe 
und Materialien einzufammeln, welche zur Forderung 
ihres wichtigen Berufes erforderlich find. Der Zweck 
ihrer Miſſion it nicht ſowohl auf die Völker des afiati- 
fchen Rußlandes als vielmehr auf Perſten und die am 
dasielbe angrenzenden türfifchen Provinzen hingerichtet. 
Um fich jedoch am den Grenzen des Reiche die erfors 
derlichen veften Standpunkte zu fichern, bat der Fromme 
und menfchenfreundliche Kaifer Rußlands ihnen huld⸗ 
reich geftatter, an den füd-mweitlichen Ufern des Faspis 
fchen Meeres fich eine paſſende Lokalität auszuſehen 
welche als Grundlage ihrer eriten Wirkſamkeit, Eigen⸗ 
thum der Miffion ſeyn fol. Gottes reicher Segen ruhe 
auf dem edeln Monarchen, und laſſe es den fchwierigen 
Anfängen der deutfchen Miſſions⸗Sache gelingen , durch 
bebarrliche Geduld die Siege feines göttlichen me 
in jenen Gegenden verbreiten zu dürfen, | 

Ha pi 
hey 


Drenburg. ra 


Eine Etadt im afiatifhen Rußland, etwa 125 deutſche 
nord-öftlib von Aftraban, Sie liegt auf einer weiten 
faßt 2000 Häufer in fih. Hier AN der große Stavpeiplatz der 

wanen zwifdien dem eropäircen Rußland und Siberien. >. A 


Schottiſche miſſions⸗Gefellſchafte is 
Miſſionarien: C. Fraſer, G. MAlpine, J. G 
Walter Buchanan, ein Cabardiſcher Gehülfe. 

Die Entfernung der großen Maſſe von Kirgiſen a 
der Nähe von Orenburg,- ju weicher fie durch 
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Regierungsbefehl genöthigt wurden, bat den Arbeiten 
der Mſion unter denfeiben mefentliche Hinderniffe in 
den Weg gelegt. Zwar wurden diefelben auch in der 
Entfernung den Sommer über in ihren Zelten befucht, 
und die Miffionarien find angewieſen, dieß von Zeit zu 
Zeit zu thun, umd fih wo möglich unter denfelben nie- 
derzulafien, was jedoch zur Winterszeit fchwerlich wird 
geichehen Fönnen. Diefe Schwierigkeiten veranlaßten 
einige Diffionarien, fich in der Krimm gelegenere Wir. 


ei; aufzafuchen. 
Mifionarien M’Alpine und Gray mit Walter 
Buchanan machten im Norden von Orenburg eine Reife 
zu der Bafchkurt-Hoorde, theils um die Lage von Ufa 
für Niſſionszwecke genauer Fennen zu lernen, theils fich 
unter den dort nomadifirenden Nomaden-Hoorden umzu⸗ 
feben, und den Verſuch zu machen, ob und unter wel 
chen Umftänden fich eine bleibende Niederlaffung unter 
jenfelben bewerlſtelligen laſſe. 
Ifa iſt noch einmal fo groß als DOrenburg, und ent 
t 14,000 Einwohner. Weber die Aufnahme der Mif- 
| | meldet der Bericht: „Ufa ift nicht, 
re Miffionarien erwarteren, der Mittelpunkt 
* * ————— das bis auf 50 Stunden nicht 
PR Bmanfreich , und diefe Stade iſt nicht 
te Wohnſitz der Tataren - Stämme, 
) einiger Kaufleute ausgenommen, Allein 
4 des Handels wegen von einer großen 
1 fo bäufig befucht, daß der Fremdling 
geräth, als ob mehr als die Hälfte 
58 Tataren beſtehe. 
intereſſanter Auftritt, als in dic 
unter die Tararen - Haufen 

Br 























das Wort, vom. ewigen Leben 
‚gewöhnlich — zu finden, 
genug, um befrie * 


nt ten, 
ent a und Bir 
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derselben wären 1000 Werfte weit hergelommen, um 
bier ihr Gefchäft zu: machen: Auch nicht ein Einziger 
fand: fich unter ihnen, der Abneigung gegen das Chri- 
ſtenthum gezeigt bätte; und als der Vorrath von Neuen 
Seftamenten ganz vergriffen war, baten: fie die .Miffio- 
narien dringend, ihnen fo bald als möglich von: DOrem- 
burg die heil. Schrift zu fchiden.” — 

Wie ermunternd auch diefe Aufnahme: ift, fo können 
die Miffionarien bey der großen Anbänglichkeit der Ta- 
taren an die Lebren des falfchen Propheten -fich dennoch 
die Schwierigkeiten nicht verbergen, welche diefe Ber- 
fuche nothwendig erregen. müßen, und das Bedauern 
nicht unterdrücken, daß die: frenfinnigern Kirgifen eu 
ua entzogen ſird. 


Karaß. 


Karaß iſt ein großes Tataren⸗Dorf / das — bey der Veſtung — 
hiewst zwiſchen dem ſchwarzen und kaspiſchen Meere liegt. 


Schottiſche Miffions-Sefellfihaft. 1802. 
Miſſionarien: Prediger J. Jack, A. Vaterſon. 
J. Galloway. 


Noch immer öffnen ſich günſtige Ausfichten auf dies 
fer Miſſion. Die Wanderungen der. Miffionarien unter 
den Tataren in den benachbarten Diftridten wurden 
fortgeiegt. Bon einer der letzten, welche Here Jack und 
Galloway miteinander machten, beißt ed im Berichte: 
„Wir gingen von Dorf zu Dorf und von Diftrict zw 
Diſtrickt, und hatten die fchönften Gelegenheiten, mit 
den Tataren zu reden, ihnen einzelne Theile der Schrift 
vorzulefen und zu erklären, und fo ihre Aufmerkſamkeit 
auf ihr ewiges Heil hinzulenken. Wir wurden allent⸗ 
halben freundlich aufgenommen; auch nahmen fie die 
N. Teftamente, die wir ihnen gaben, mir Freunden’ at 7 
und hörten der Heildiehre vom Sohne Gottes meiſt mil 
Anfmerkfamteit und it ‚einzelnen gäten if Jatereſe gm” 

Li Den 


- 
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Die Committee macht in ihrem Jahresberichte über 
den Einfluß der Miſſion auf die Tataren folgende all⸗ 
gemeine Bemerkung: 


„Fügt man zu den einzelnen Beyſpielen der Wirk, 
famfeit der göttlichen Gnade auf einzelne Tataren noch 
binzu, daß Viele derfelben, die um Karaß herum woh- 
nen , gegen die gewohnten Eeremonien ihrer frühern 
Religionsweife gleichgültiger geworden find, und die 
Mollahs ihren Einfluß immer mehr verlieren; daß der 
Mabomedanismus fich immer Elarer ald ein Religions— 
Syſtem zeigt, welches das Herz des Menfchen unbefrie- 
digt läßt; daß die vertheilten I. Teilamente einen im. 
mer weitern Umlauf gewinnen, und die Nachfrage nach 
denfelben wächst: fo glaubt die Committee der flillen 
Hoffnung fich hingeben zu dürfen, daß der Sauerteig 
des Wortes zu wirken beginnt, und unter dem Einfluß 
der göttlichen Gnade nach und nach die ganze Maſſe 
moralifcher Berfchlimmerung in den Linien des Caufa- 
fus durchfäuern wird; daß der HErr felbft durch feinen 
Geiſt feine Wahrheit verfiegeln, und die Zeit nicht mehr 
ferne ſeyn wird, wo in dieſem entfernten verwilderten 
Lande der Lobgefang des Heils and vielen Herzen und 
Kehlen ertönen wird,” — 


In Karaß felbit erhalten. die Mifionarien Häufige 
Beſuche von den Eingebornen der Nachbarfchaft. Eine 
große Anzahl mahomedanifcher Studenten Famen, einige 
aus weiter Ferne ber, um ſich mit ihnen zu befprechen, 
Mehrere der aus dem Sflavenitand: Tosgefauften Jüng— 

find durch die Taufe der Gemeine Chrifti .einver- 
"worden, nachdem fie während ihres Unterrichtes 
Beweiſe ihrer redlichen Gefinnung gegeben haben. 


8. Bandes. 2. Schr. N. 
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—Nazran. 


Gine ruſſiſche Station im kaukaſiſchen Gebirg, unter der Inguiſch⸗ 
Nation, in der Nähe der Stadt Wladikaukas. 


Schottifhe Miffions-Befellfchaft. 1821, 
Miffionar G. Blyth. 


Die nächſte Abficht der Miffionarien war, unter den 
Dffatinen, einem Gebirgs-Bolfe, eine Miffion zu begin. 
nen. Miffionar Glen und Galloway hatten unter dieſem 
Bolfe am Fluſſe Terek auf ihren Wanderungen eine 
sünftige Aufnahme gefunden, 

Miſſionar Blyth fchloß fich daher an Herrn Galloway 
an, um unter den Oſſatinen ſowohl als unter dem noch 
wildern Stamme der Inguiſch Stationen zu errichten. 
Der edle Fürſt Galitzin hatte fie mit Empfehlungs- 
fchreiben an den Gouverneur des kaukaſiſchen Gouver- 
nements (General Fermolof) verfeben, und diefer fie 
an die Commandanten von Mosdok und Wladikaukas 
empfohlen. Allein bey ihrer Ankunft unter den Oflati- 
nen ergab fich ein Umftand, der nach einer gefeßlichen 
Verordnung ihre Miflionsarbeit unter diefem Volke um- 
ausführbar. machte. *) 

Geit die beyden Miffionarien diefen urſprünglich von 
ihren Vätern her chriſtlichen Volksſtamm beſucht hatten, 
hatte derſelbe innerhalb dieſer Zeit die Taufe der grie- 
chifchen Kirche empfangen, und fomit war es den Miffie- 
narien gefeglich nicht verſtattet, fich in die religiöfen 
Angelegenheiten diefes Stammes einzumifchen. **) Die - 





*, Es iſt nämlich in Rukland feit einem Jahrhundert ein Geſetz der 
heiligen Eynode vorhanden, daß rufifhe untertbanen mur 
die Taufe ber griechiſchen Kirche empfangen können. 

ua! 


) Es befindet ſich nämlich zu Tiflis eine beträchtliche Miſſton der 
ruſſiſch⸗ griehifchen Kirche, die unter ben kaukaſiſchen Gebirgs 
Völkern arbeitet. Was ſich auch immer gegen die Zauie eines 
ganzen Volksſtammes mit Recht einwenden läßt, fo werden demiel« 
ben dennoch im vorfiegenden Falle nicht unbedeutende Vortheile 
zugewendet; denn 4) wird derjelbe durch feine Taufe auf einmal 


479 


Inguiſch Nation widerfeste ſich indeß den Abfichten der 
gricchifchen Kirche; und fomit ftand nur zw ihnen den 
ſchottiſchen Miffionarien der Zutritt offen, 

Bon diefem Volke gibt das Tagebuch der Miſſiona— 
rien folgende Notizen: „Die Inguiſch betrachten die 
Gebirgsthäler öfllih von Terek als das Land, „wo ihre 
Väter aben liegen.“ Etwa 100 Familien derfelben 
haben ſch ganz nabe bey Wladikaukas niedergelaffen ; 
aber der Hauptiiamm bat Fürzlich zu Nazran, etwa 9 
Etunden von Wladifaufas, feine Zelten aufgefchlagen, 
indeß noch Diele derfelben auf dem Gebirge haufen, 
e narien ihre Dörfer befuchten, fanden fie, 
— Stamm dem mahomedaniſchen Glauben, zit 
9 Voreltern gezwungen worden waren, 
ei abe. Es leben weder Mollas noch Effendis un- 
und fie erklärten den Wunſch, zu der Religion 

Baier zurückzukehren. 
| zu Nazran ift für Miffiond - Arbeiten. 
Su ‚einer geringen Entfernung um fie 
m m etwa 30 Dürfer, die ben 10,000 Einwoh- 

=> d fafen, Eine gleiche Zahl wohnt noch im 
heh ge. Sie find ein Friegrifches und unruhiges Volk. 
die Ri ion marien find gegenwärtig damit beichäftigt , 
Monshaus zu erbauen, Sie geben täglich unter 
$ ihnen ſehr zugethan zu fenn fcheint, da 
yth ihnen ärztliche Hülfe Teittet. 
ie nenefien Nachrichten gegründet, fo werden 
Beneinmarich auch diefen Boften in Em- 
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Emfufe mahomedanifher Miſſoonarien entrifien; 2) geht 

dieſelbe der offene Widerſtand ſeiner heidniſchen oder maho⸗ 
anirhen Prieſter au Grund, und 3) wird durch dieſelbe die 
e Bibelverbreitung und die Einführung von Schulen un 
mielten fanctionirt. 


2 


130 


Berfien I 

Die Augen deutfcher Miffionsfreunde find mit Recht 
bauptfächlich auf diefed Land hingerichtet. Bahnt die 
Vorſehung unfers Gottes die Wege, fo haben die evan⸗ 
gelifchen Boten der deutfchen Miffionsgefellfchaft, wel 
che gegenwärtig zu Aitrachan ihre Vorbereitungsitudien 
fortfeßen, den Auftrag mit fich genommen, diefem in- 
terefianten Lande zuerſt und bauptfächlich ihre Miffions.- 
Arbeit zu widmen. 

Die Bevölkerung von Berfin (Gran) wird ſehr 
verfchieden, nach Herrn Malte Brun auf beyläufig 12 
Millionen angegeben, unter denen etwa 8", Millionen 
Bekenner ded Eorans, 70,000 armenifche Familien , 
41,000 Sabäer und 35,000 Juden fich befinden, die 
Hebrigen aber entweder irgend einer philoſophiſchen 
Gefte oder dem roben Heidenthum angehören. 

Der Berfer bat feine guten Seiten; er ift bis zum 
Uebermaaße artig und zuvorfommend gegen Fremde, bat 
Geiſt and Scharffinn, viel Gefühl, ift frey von Fana- 
tismus; und Jude, Chrift und Parſe geniehen vollen 
bürgerlichen Schug und Achtung , fo lange fie die be 
ftebende Landes -Neligion nicht angreifen. Dan bat in 
diefer Hinficht bisher algemein den Perſer für den 
Sranzofen des Orientes gehalten, Was aber die Schat- 
tenfeite der gewöhnlichen Perſer ausmacht, fo mangelt 
ihnen Nechtlichfeit und Freymüthigkeit; der Perſer iſt 
verſtellt, prabferifch, im böchiten Grade Lügner, und 
felbt in feinen Berheurungen unzuverläßig. Dabey bat 
man fich immer fehr zu hüten, die berrfchenden Fehler 
des National-Charakters auf jeden Einzelnen überzutras 
gen, und ein Urtheil, das blos im Allgemeinen anwend⸗ 
bar ſeyn mag, auch im Einzelnen geltend zu machen. 

Die berrfchenden Religionen in Berfien find: — 

1. die Mahomedaniſche. Zum Islam befennt 
fich der größte Theil der Nation, Bekanntlich trennen 
ſich die Bekenner des Korans in 2 große Hauptſekten, 
die ſich unter einander haſſen, verfolgen und verfluchen. 
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Die Türken nämlich halten ſich für die einzig recht. 
gläubigen Mufelmanen, indem fie außer dem Coran auch 
noch die Sunna, das heißt, die mabomedanifche Tra- 
ditionslehre als gültige Glaubensregel annehmen und 
verebren. Daber nennen fich die Osmanen GSunniten, 
Ihnen gegenüber ſtehen die Schiiten, welche die maho.- 
medaniihe Traditionslehre als ungültig verwerfen, fich 
bios an den Eoran halten, und den Ali als den recht« 
mäßigen Nachfolger des Propheten verehren. Zu diefer 

Gefte bekennen fich die Perſer, die eben darum von 
den Dömanen ald Ketzer gehaßt und verfchrien werden. 

In Berfien find bey 70,000 armenifche Familien 
anfäßig, welche fih zum Chriſtenthum befennen, Ihr 
oberfter Batriarch bat feinen Sig im Kloſter Etſchmia⸗ 
ins auch haben fie noch einen Bifchof in Eriwan, 
Sig follen in großem Drude leben, und häufigen Ber, 
folgungen ausgeſetzt fen. 

Auch etwa 10,000 — 12,000 Sabäer oder Johannis⸗ 
Ehritten Teben zerſtreut im Lande umber, welche alfo 
senannt werden, weil fie Johannes den Täufer für den 
Stifter ihrer Sekte halten, und als einen großen Heis 
ligen verehren. 

Die Zahl der Inden, die fich im Lande niedergelaffen 
haben, mag fih auf 35,000 belaufen. Gie befiken 
größere und Fleinere Synagogen, und ihr Gottesdienft 
wird geduldet, 

Die Bropagande zu Rom hat im älterer Zeit einen 
Berfuch gemacht, das Chriſtenthum im Perſien auszu- 
breiten ;ı aber unter den Landes - Einwohnern feine An- 
bänger gefunden. Noch bat die Fatholifche Kirche zu 
Jofahan eine Mifions - Anftalt und ein Klofter, ohne 
jedoch für die Verbreitung des Chriſtenthums im Lande 
irgend etwas zu thun. 

Die ſchottiſche Miffions- Gefeufchaft befchäftigte fich 
bereitö ſeit mehrern Jahren mit dem Entwurf, in Per⸗ 
fen einen Mifions-Berfuch zu wagen. Wie weit diefes 
Land für die Aufnahme des Evangeliums ‚vorbereitet 
fey, darüber macht ihre Committee folgende Bemerkung: 
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„Das verfifche Neih, das fih durch die Schönheiten 
feiner Natur, durch feine Kunitverfeinerung und feinen 
Sinn für Wiſſenſchaftlichkeit in Aſien auszeichnet, bat 
auch angefangen, den Wahrheiten des Wortes Gottes 
feinen Schooß zu Öffnen. Hier bietet fich ein Saatfeld 
dar, auf dem ein Mann, den der Geiſt des Evangeli- 
ums Chrifti befecht, und der willenfchaftliche Bildung 
genug bat, um bey den gebilderen Ständen Perſiens 
einen Zutritt zu finden, im Dienfte feines göttlichen 
Meifterd auf die ſegensvollſte Weife von feinem Talente 
und der Kraft, die der HErr gibt, den fruchtbariten 
Gebrauch machen kann. 

| Perſien wird für den mwandernden Mifiionar ein 
Schauplas wachfender Wichtigkeit. Wengen des Triege, 
rifchen Volld- Charakters, der jedem mahomedanifchen 
Lande eigentbümlich ift, und feiner unbefchränft „despo- 
tifchen Verfaſſung, bat man diefes Land bisher für 
chriftliche Unternehmungen als unzugänglich angefeben. 
Allein die Hinderniffe, die mit furchtbarer Gewalt in 
andern mabomedanifchen Ländern dem Einfluffe des 
Ehriftenthbums entgegenwirken, vermodhten in Berfien 
nie zu diefem Einfluffe fih zum erheben. Die Perfer 
waren von jeher Schüler Alis, und thaten fich niche 
wenig darauf zu gut, die trügerifche Traditionslchre 
der Osmanen nichts bey fich gelten zu laſſen, weßwegen 
fie auch von den Türfen und Arabern für Ketzer gebal- 
sen werden. Der gefunde Menſchenſinn, der bey ihnen 
zu finden ift, und die Bildung, zu der fie fich vor dem 
rohen Mufelman emporgefchwungen haben, bat fie von 
jeher geneigt gemacht, religiöfe Streitfragen durch die 
Ausfprüche der forichenden Vernunft, und nicht mit 
dem Schwerte, entfcheiden zu Laffen. 

Noch ein anderer Umſtand mußte dazu beytragen , 
dem Evangelio Chrifti in Berfien den Zutrict anzubahnen. 
Diefelbe ſinnlich verfeinerte Art von Unglauben, die 
mitten im Schooße der chriftlichen Kirche, unter Men- 
ſchen, die zwar den Namen haben daß fie leben, und 
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doch todt find, große Verheerungen anrichtete, hat auch 
einen großen Theil der Verehrer Alis ergriffen. Es if 
dieß die natürliche Folge eines jeden Religions⸗Syſtems, 
das entweder in feinem Urſprunge falfch ift, oder blog 
in äußerer Form beftcht, daß es die heiligften Bedürf. 
nie der menschlichen Seele unbefriedigt läßt. Der ge- 
täufchte, troftlofe, ermüdere Menfch fühlt bald, daf der 
Sulamismus ein fandiger Boden ift, auf dem er fein 
Gebäude aufrichten foll. 

Berfien befist eben daher cine eigene Gattung von 
Ungläubigen , die fih Suffis oder Freydenker nennen, 
und deren Syitem in einer Art von Myſtizismus befteht,, 
dem der geiſtloſe Glaube an die allgemeine Herrfchaft 
des blinden Zufalls zu Grunde liegt. Die Zahl der 
Anhänger diefer Sekte foll fih im Lande bereits auf 
80,000 belaufen. Diefes philofophifche Suftem ift täg- 


lich damit befchäftigt, den Mahomedanismus zu unter- 
graben; und fo 2 auch auf diefem Wege der Geift 
(a oklafen © gefördert wird, fo gebt doch aus die- 
Syitem manche befümmerte Seele hervor, 
e nach Wahrheit hungert und dürſtet, und der herr. 
den Grenbeit der Kinder Gottes froh werden will, 
ahrut gen dieſer Art hat ſchon der ſelige Martyn 
ni | — Aufenthaltes in Perſien gemacht; und 
ein pe —* uderſcruug des N. Teſtamentes, die zu 
1 m Hütte den Weg gefunden bat, hat zu die- 
nach Gerechtigkeit noch mehr beygerragen,” 
önner uns nicht enthalten, aus der neueften 
bung von Robert Ker Porter über Berfien 
— welche Licht über die letztere 
g verbreitet. Als er ſich im Jul. 1818 Schi⸗ 

nr bemertt derfelbe : 
eine Qefnung in den Bergen fam die Stadt 
| > Sie ſteht am Fuße des Berges, von 
1 bſtiegen, in einer weiten Ebene, und 
ds Mofcheen und hohen Gebäuden, die 
ungeheure Maſſe Hacher Dächer emporragen, 
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eine Stadt von großem Umfang und Bedeutung zu fenn. 
Wie fehr ich mich auch nach Ruhe fehnte, fo Fonnte 
ich mich doch nicht enthalten, mich niederzuſetzen, und 
dem erfrifchenden Eindruck mich hinzugeben, den diefer 
ſchöne Anbli in mir erregte. 

So wie ich der Stadt nabe kam, erhob f& das 
Bild meines trefflichen Landsmanned, Henry. Martyn, 
in meiner Seele, und gab der Hütte, die ich fuchte, 
ihre eigene Weihe. Im Jahr 1811 ift auch er bier 
eingezogen , und bat unter dem Gefühl eines heiſſen 
Feuers, das von innen und außen brannte, um fein 
Leben gerungen. Hier hat er beynahe ein Fahr geweilt, 
und als der apoftolifche Mann wieder zu den. Thoren 
der Stadt hinauszog, fand er feine Urfache, den Staub 
von feinen Füßen abzuſchütteln. Die Bewohner diefer 
mahomedanifchen Stadt hatten ihn aufgenommen, ge⸗ 
liebt, ihm gerne zugehört, und er fchied von binnen 
unter den Gegenswünfchen und Thränen manches. perfi- 
fchen Freundes, Die Borfehung gebrauchte ibn ala 
Werkzeug, dem Evangelium den Weg nach Berfien zu 
bahnen; und fo wie er den guten Saamen in freund- 
lichen Seelen ausftrente, fo wird auch die kommende 
Ernte freundlich feyn. Aber worin immer. der "Erfolg 
befteben mag, fo ift nicht zu läugnen, daß die ruhige 
Freyſinnigkeit, womit feine Lehren unterfucht, und Die 
Gaftfreundlichfeit, womit ihr Verkündiger von Gelehrten 
und Edeln und Menfhen aus allen Ständen aufge 
nommen ward, nicht blos der Megierung des Landes , 
fondern auch dem Volk im Allgemeinen unfere Achtung 
abgewinnen muß. Wer den Umſtand bedenkt, daß bier, 
zu Schirad, die erſte Forrefte Ueberſetzung der heiligen 
Schriften in die perfifche Sprache ausgefertigt, und fo- 
dann in die Hand des Negenten niedergelegt, und unter 
dem Bolfe verbreitet wurde: der kann fich kaum entbal- 
ten, diefem Umſtande eine prophetifche Bedeutung zu 
leihen, indem gerade dieſer Fleck der Erde dad Geburts. 
Fand des großen Stifters diefer alten Monarchie (Cyrus) 


185 


war, der den Tempel zu Ferufalem wieder aufzubauen 
befabl; der Iſraels Söhne ihrer Gefangenfchaft entließ, 
und durch einen göttlichen Auftrag zu dieſem Allem ver 
anlaßt wurde, 

Als wir zur nördlichen großen Bforte der Stadt 
einzogen, fo kam uns der Sohn des verfiorbenen Jaf⸗ 
free Wi Khan entgegen, der mich und meine Leute mehr 
als einen alten Freund denn als einen Fremdling, mit 
berzliher Gaftfreundichaft in fein Haus aufnahm, Ich 
fonnte es nicht vergeffen, daß ich bey den naben Ber. 
wandten von zwey edeln Perfern, dem Jaffier Ali Khan 
uud Mira Seid Ali, wohnte, welche die berzlichite 
dem „Manne Gottes” bewieſen, wie fie 
den feligen Martyn nannten, Als diefer die drückende 
Hise der Stadt nicht länger ertragen konnte, fo lief 
ibm Ai Khan in feinem herrlichen Garten eine Zelt 


an. wo der felige Martyn an feinem Neuen 
nte arbeitete, ” 
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Sarepta. 


Miſſion der Brüdergemeine. 1765. 
Miffionarien: Schill, Loos und Dehm. 


Wir werden Gelegenheit haben, von diefer Miffion 
anter den Kalmüfen, unter denen zugleich auch Miſſio⸗ 
nar Rahıma von der Londner Miffions - Gefellfchaft an, 
geſtellt iſt, einige erfreuliche Nachrichten beyzufügen. 


Sibhberien 


Selinginst. 


Eine Militair - Station, etwa 32 deutiche Meilen füd »öftlicdh von 
Irkutit und dem Baitals See, Der Drt ſelbſt hat etwa 3000 Einmwoh 
mer, if umringt von etwa 12,000 Buriäten:Tataren , und bildet den 
Mittelpunft des ganzen Buriäten: Stammes, mit dem der Chorinst⸗ 
Tataren⸗Stamm von wenigftend 30,000 Seelen, fo wie die Mongolen 
ia ber chineſiſchen Tatarey in Verbindung fiehen, 
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Londner Miffions-Gefellfchaft. 1819. 
Miſſionarien: Edward Stallybraß, W. Swan und 
| Reb. Yuille. 

Um den Buriäten den Zutritt zu der Miffien zw 
erleichtern , find die Miffions - Gebäude auſſerhalb der 
Stadt, auf das entgegengefeute Lifer der Selinga, ver- 
fest worden, 

Miffionar Stallybraß ift gegegenwärtig damit befchäf- 
tigt, ein Wörterbuch und eine Grammatik für die mon, 
golifche Sprache anszufertigen. 

Der General⸗Gouverneur von Siberien, Graf Spe⸗ 
ransky, hat den Miffionarien einen Beſuch gemacht, 
und denfelben auf eine edle und wohlwollende Weile 
die Berficherung feiner BBereitwilligfeit gegeben, Die 
Miſſions⸗Sache aus allen Kräften zu unterflügen. 

Die Buriäten-Tataren, zu deren Beſtem diefe Mif- 
fion errichter ift, baben feine befondere Negierungs- 
Form unter ſich, auſſer dag jeder Stamm feinen eigc- 
nen Chef bat, welcher Taifcht beißt; defien Gewalt 
übrigens fehr befchränft ift, und der nur fo weit Einfluß 
auf das Volk hat, als er von demfelben geliebt wird. 
Die Tfaifangs find eine Art Adel, und aus den ver- 
möglichiten Familienhäuptern zufammengefeht , welche 
über das Volk im Allgemeinen eine große Gewalt aus. 
üben, Die verfchiedenen Stämme haben ihre (dem 
Dalai Lama geheiligten) Tempel , welche Kumirnas 
genannt werden. Unter den Chorinsf- Buriäten bauen 
Die Reichen ihre Häufer von Stein, Alle übrigen Woh- 
nungen aber find von Holz. 

Einige Züge and dem Zuftand diefed Volkes Liefert 
eine Mittheilung der Miffionarien, aus der wir folgen- 
des ausziehen: 

„Die Buriäten ſind im Allgemeinen ſehr unwiſſend, 
und ſelbſt mit den Lehrſätzen ihres Aberglaubens gänz- 
lich unbefannt , auch wird es nach ihren Boritellungen 
gar nicht gefordert, etwas davon zu willen. Ihre einzige 
Neligionspflicht beſteht darin, in einer Sprache, die fe 
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niche versehen, täglich ihre Gebete zu verrichten, und 
mir denfelben gewiſſe Leibesübungen zu verbinden , fo 
daß ihnen demnach die Laſt, felbit zu denken, gänzlich 
erfparı it. Eben darum ift auch ihre Religionsweiſe 
ihrer Seiſtesträgheit und der Verderbtheit ihres Herzen 
viel willlommener ; als jede Andere, welche den Ver 
ſtaud und das Herz in Anfpruch nimmt. Als wir kürz⸗ 
ich mir einem Lama, in defien Haufe wir etwas ans 
der Bibel Tafen, über die Eigenfchaften Gottes uns 
unterhielten , äußerte er einen Gedanfen, den wir zuvor 
aoch von Teinem Buriäten gehört hatten, Bott, fagte 
er ih der Schatten des Menſchen, der allenthaiben 
mit ihm gebt, aber nur dann fichtbar ift, wenn die 
Sonne fein” — 

Der Flägliche Zuftand diefes Volkes in Hinficht auf 
Religion zeigt fich noch deutlicher in den feltfamen Be— 
griffen, welche fie vom Gebete haben. Eine Stille aus 
dem Tagebuch. des Capitains Gordon, der Fürzlich diefe 
Gegenden befuchte, wird dieß erläutern. „Der Ort, 
wo ihre religisfen Verſammlungen ſtatt finden, fchreibr 
derfelbe, befteht aus 12 hölzernen Hütten von verfchie- 
dener Größe, die nahe neben einander fichen. Gore 
falichen Begriffe von Materie und Bewegung haben 
fie auf ein fonderbares Mittel gebracht, mir ihrem 
Geber mir Teichter Mühe fertig zu werden. Der 
Buriäte verfchafft fich nämlich ein Geber, das auf 
ein Stück Papier geichrieben iſt. Diefes hängt er au 
einer diefer Hütten auf, wo ed vom Winde bewegt 
wird, oder er heftet dasſelbe an eine der vielen Heinen 
Windfächer, dic auf dem Plage ſtehen, und denjenigen 
ähnlich find, welche wir zur Abtreibung der Vögel auf 
dem Felde machen. An diefem Orte find auf diefe Weife 
fo viele Gebete aufgehängt, dag man nicht hinzunahen 
fanun, ohne einen -Theil derfelben in Bewegung zu feken. 
Selbſt bey ihren Hütten find für ihre Privat - Andacht 
Pfoſten errichter, an denen Gebete aufgehängt find. 
Diele werden immer vom Wind in Bewegung geishe, 
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und fteigen durch die Bewegung des Windes zum Him- 
mel empor. Auf diefe Weife erfpart fih der Lama die 
Mühe, felbit zu beten, da font feine Pflicht es gebieter, 
dieß allezeit zu thun. 

Sonft ift der Lama auch gewohnt, einige Gebete im 
eine Eleine Tonne zu ſchließen, und diefelbe täglich eine 
Zeitlang umberzurollen, und fo fein Gebet zu verrichten. 
Auf dem Grabe eines alten Lama, der fur; zuvor bes 
graben worden war, waren etwa 100 Stöde aufgerich- 
tet, und an jedem derielben ein kurzes Gebet in 600 
Wiederholungen angebeftet; damit, wie die armen Leute 
wähnen, der heilige Lama bey jedem leichten Winditoß 
fein Gebet 60,000 Mal verrichte.” — 

Wie groß die Gewalt ift, welche die Lamas üben, 
zeigt fich ans folgender Stelle: „Miffionar Stallybraß 
ging kürzlich in einen der kleinen Tempel, und traf an 
der Thüre auf einen Lama, weicher ibm fagte, er könne 
jest nicht bineintreten , weil der große Lama wirklich 
darin den böfen Geift austreibe. Durch dad Vorgeben, 
Macht über die böfen Geifter zu beſitzen, und Fünftige 
Dinge vorberfagen zu können, wiffen die Groß - Lamas 
fich bey dem berbörten Volke in die größte Achtung zu 
fegen, Don ihnen wird jedes Jahr eine Art von Ka— 
Iender aufgeſetzt, in welchem die glücklichen und unglüd- 
lichen Tage angezeichnet find, nach denen jeder feine 
Gefchäfte einrichtet. Beſonders werden die auf Beine 
geopferter Thiere eingegrabenen Gebete für fegensreich 
gehalten. Eine mit folchen Gebeten verrichtete Seelen⸗ 
meſſe ift eine koſtſpielige Sache. Kürzlich farb ein 
Taifchi, deſſen Begräbniß nicht weniger ald 200,000 
Rubel gekoftet haben fol.” — 

Unter diefen Heidenftämmen reifen die Miſſionarien 
bäufig umber. Die Buriäten führen ein nomadifches 
Leben, Ihr Reichthum beiteht in ihren Viehheerden, 
und weil fie großer Waidepläge bedürfen, fo find fie 
genöthigt, fich in Eleine Schaaren zu trennen. Daber 
trifft man höchſtens S bis 10 Zelten auf einem. Platze 
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denammen. Sie find von milder Gemüthsart und 
gaſtfreundlich. Ju ihren Lagern wandern die Miſſio— 
narien umber, machen fie mit dem Worte Gottes be. 
fannt , und fuchen befonders die Lamas (Briefter) da— 
durch zu gewinnen, daß fie ihnen Exemplare der Evan- 
gelien in mongolifcher Sprache zurücklaſſen. Einmal 
haben ſie einer Verſammlung von 200 Lamas beyge⸗ 
wohnt/ an deren Spitze der Chamba oder Hohepriefier 
ſtand. Am meiſten Eingang haben ſich die Miſſionarien 
unter den. Buriäten durch ihre mediziniſchen Kenntniſſe 
verſchafft, wodurch fie fich einen guten Namen ervor- 
haben, 


ben 

Herr Stallybraß hatte vor einiger Zeit zu Kiachte, 
einer Grenzſtadt zwifchen Rußland und China, mit dem 
Archimandriten Komenstoe eine Zufammenkunft, der 
mit 3 Miffionarien von St. Petersburg nach Peking 
ziebt, um dort eine Miſſion der griechiſchen Kirche zu 
errichten. Er verfuchte es, den Archimandriten zu be 
wegen, eine Weberfegung der heil, Schrift in die Man. 
ſchaur⸗ Sprache, mit der er gut bekannt ift, zu unter. 
nehmen; aber der Archimandrite Ichnte feinen Antrag 
ab, indem er fagte, daß ein folches Gefchäft nicht zu 
feiner Miffion gehöre, 





Il. 
Die abyſſiniſche Kirche, 


Abym̃nien, auch Habeſch oder Methiopien, liegt auf der Öfifeite 
Afritas, ein großes Land, das auf 22,000 Quadrarmeilen an 4 Millio⸗ 
nen Einwohner enthält. Das Land ift fehr gebirgig , und viele feiner 
Berge find mir beftändigem Schnee bedeft. Gin großer Theil der Gin: 
wohner bekennt fih von den älteften Zeiten her zur chriſtlichen Religion; 
and ihr geiftliched Oberhaupt, Abuna (unfer Vater), fleht unter dem 
Foptiihen Patriarchen in Aeghpten. Jedoch finden fih im Lande au 
Biete Heiden ohne alle Epuren von Religion, fo wie Juden und Araber, 
Die ſich sur mabomedanifchen Religion bekennen. 


Die abyfinifche Kirche beſitzt ein ehrwürdiges Alter, 
thum. Schon etwa um das Jahr Ehrifti 330 verfündigre 
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eim geiwiffer Frumentins in diefem Lande das Evange- 
lium, der von dem berühmten Kirchenvater Athanaſius 
zum eriten Bifchof von Abyfinien und fpäter zum Pa- 
triarchen von Merandrien ordinirt wurde. Seit 1500 
Jahren bekennen fich demnach die Einwohner diefed Landes 
änſſerlich zum Chriſtenthum, und ihre Gefchichte zählt 
von 330 bis 1613 cine Neihefolge von 90 Abunas anf, 

Es iſt in hohem Grade merkwürdig, daß die abyſſi— 
nifche Kirche nunmehr feit bald 1200 Fahren den An- 
fällen ihrer mabomedanifchen Nachbarn Widerftand ae- 
leitter bat. Obgleich nur durch eine fleine Meerenge 
und einen fchmalen Randftrich von Meffa, dem Stamm- 
fie des Islams, getrennt, bat diefe Kirche, gleich einer 
Dafe in der Sandwüſte fih erhalten, und ihre änffer- 
liche chriftliche Gejtalt bewahrt; während große Völfer- 
mafen im Norden und DOften und Welten von der Ne- 
bermacht der Mabomedaner verfchlungen wurden. Die 
Ehriften im glücklichen Arabien find vertilgt; in Feinem 
heile Nubiens werden Spuren von Ehriftentbum weiter 
angetroffen; in Aegypten it die Kirche Chriſti umnter- 
jocht; anf der Küfe der Barbarcesfen verfchwunden ; 
nur die Abyſſinier find eine unabhängige chriftlich- > 
fanifche Nation geblieben. 

Nicht ohne Bewunderung der Wege Gottes tan. J 
chriſtliche Forſcher der Geſchichte dieſe Thatſache ins 
Auge faſſen, und ſich des Gedankens nicht enthalten, 
ob nicht die Vorſehung Gottes dieſen, freylich dem Ab- 
fterben nahen, alten Stamm der Kirche Ehrifti durch fo 
manche feindfelige Jahrhunderte hindurch gerade darımı 
anfbewahrte, um zur Zeit, menn der Halbmond der 
ottomanifchen Bforte untergeht, und vor den Morgen- 
ſtrahlen einer neuen Sonne der Kirche Ehrifti erblaffen 
muß, diefe alte Kirche durch feinen Beitt wieder anzu. 
frifchen, und fie als Mittel zu gebrauchen, das Ebri. 
ſtenthum von den Straßen von Babelmandel an big an 
das hohe Atlas - Gebirg aufs neue auf den Trümmern 
bes Islamiſsmus anzupflanzen, 
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Noch eine andere Betrachtung gibt der alten Abyſſi⸗ 
aiſchen Kirche eine Wichtigkeit in den Augen des Chri- 
fien. Ihr gerade gegenüber , auf der weltlichen Küfte 
Afrikas, bat in unfern Tagen das Reich Chriſti feine 
berrlichiten Siege gefeyert; und fchon wird darauf Be- 
dacht genommen, auf neugebahntem Wege von GSierra- 
Leone aus die himmlische Pllanze nach Tombuftu zu 
veriegen, Sollten nicht von Abyſſinien ber Boten des 
Heiles ihren Brüdern in Tombuftu begegnen, und fo 
im Herzen von Afrika das Kreuz Chrifti aufrichten. 
Benn ein Mungo Park, und fo viele Andere vor umd 
nach ibm, ihr Leben daran wagten, den unkefannten 
Lauf des Nigers aufzufuchen: follte es nicht ein taufend- 
Faches Leben werth feyn, an den Ufern des Nigers das 
Reich der ewigen Liebe unter nnfterblichen Menichen- 
Seelen anzupflanzen, | 





Arbeiten der Brittifchen Bibel» Gefelfchaft für 
Abyſſinien oder Aethiopien. 


Die Kirchenſprache von Abyſſinien iſt das Methio. 
piſche, dad mit dem Hebräifchen und Nrabifchen fehr 
nahe verwandt if. In diefer Sprache befigen die Abyf- 
finier alle Bücher der beit, Schrift, Auch ihre Kirchen. 
Gebete find in derfelbigen verfaßt, fo wie die Jahrbü⸗ 
cher ihrer Kirchengeſchichte, von denen uns der wackere 
Bruce eine Ueberſetzung geliefert hat. 

In früherer Zeit haben die Jeſuiten⸗Miſſionarien 
in der äthiopiſchen Sprache viel gearbeitet. Fhnen 
verdanken mir eine Weberfegung des N, Teftamentes in 
diefelbe, welche für ung freylich darum, weil fie gang 
nad) der Bulgata gearbeitet ift, vieles von ihrer Brauch- 
barkeit verliert. 

Die äthiopifche Sprache theilt fich in 2 verfchiedene 
Mundarten, den Ambarif.- und den Tigre-Dialeft, 
welche beyde von der Bibel⸗Geſellſchaft in neuerer Zeit 
ind Auge gefaßt wurden, 
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Die Provinz Amhare, in welcher der Ambarif, 
Dialekt gefprochen wird, liegt im Weiten von Abyſſinien 
Ihre Hauptftadt , Gondar, iſt zugleich Hauptitadt der 
ganzen Nation. Diefer Dialekt, welcher am Hofe der 
gewöhnliche ift, und daher der Fönigliche genannt wird, 
wird in halb Abyfiinien gefprochen. Um denfelben bat 
fich vor etwa 100 Fahren der Graf Ludolf ein unfterb- 
liches DVBerdienft erworben. Neben andern vortrefflichen 
Arbeiten. über Abyfinien verdanfen wir ibm auch 
äthiopiſches Wörterbuch und eine Grammatik dureh 
welche er der proteftantifchen Kirche den Wegigu dieſer 

° Sprache gebahnt hat. Die Vorfehung Gottes gebrauchte 
die Arbeiten dieſes edeln Mannes als ein gefegnetes | 
Mittel, der abyflinifchen Nation die Bibel wieder in 
diefem Dialekte in die Hände zw geben, deren fie zu 
ihrer Wiederbelebung fo fehr bedarf; und die brittifche 
Bibel,» Gefellichaft follte das gefegnete Werkzeug feyn, 
dieſes folgenreiche Werf zu Stand zu bringen, 


Die Heransgabe der H. Schrift in diefem Amharik⸗ 
Dialekte, mit welcher fich diefe ehrwürdige Gefellfchaft 
zum Beiten der abyflinifchen Kirche gegenwärtig befchäf- 
tigt, wird unter dem Gegen des Herrn ein Leuchtthurm 
ſeyn, der über die bisher fo unzugänglichen Ufer des 
rothen Meeres ein neues Licht ausbreitet. 


Auch im Tigre- Dialekte find bereits Sprachverfuche 
begonnen worden, und es läßt fich hoffen, daß mit des 
HErrn Hülfe fih nach und nach fo viele Sprachmittel 
in diefem Dialekte fammeln laſſen, daß eine Bibel-- 
en in demfelben mit Erfolg Angefangen wer 

en Fann. | 






Gedanken 
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Gedanken über eine evangeliſche Miſſion in 
Abyſſinien. 


Noch iſt bis jetzt kein Verſuch gemacht worden, durch 
eine evangelifche Miſſion der alten Kirche Abyſſinient 
ein neues Jugendleben mitzurheilen. ‚Eine folche Miſſion 
‚würde auch nicht das Werk eines Tages ſeyn. Sollten 
ein past in jeder Hinficht taugliche Männer für diefeg 
:bochwichtige Befchäft gefunden werden, fo wäre eine 
beträchtliche Zeit erforderlich, ehe fie nur mit der Hoff. 
nung eines glüdlichen Erfolges einen Bolten diefer Art 
beziehen könnten, 

Sowohl von den Schwierigfeiten, die einem Miffions- 
Unternehmen in Abyflinien in den Weg treten, ald von 
den günftigen Umftänden, die fich in unfern Tagen für 
Dasselbe darbieten, laſſen fich ein paar Worte fagen. 
Eine Haupt - Schwierigkeit, die Jedem, der nach 
Abyſſinien reist, fih in den Weg ftellt, it der Mangel 
eines Seehafens, der im Befite der Chriften wäre, 
Maſſowah iſt der einzige bequeme Hafen, und diefer ift 
in den Händen der Türfen, Der berühmte Reifende, 
Herr Bruce, fand ſo viele Schwierigkeiten, in diefem 
Hafen zu landen, daß er ihn den Begräbnißplatz der 
Fremdlinge nennt, 

Fit man in Abyfiinien. eingetreten, fo ift der Man- 
gel alles Verkehrs mit Chriſten ein zweytes Hinderniß, 
Die Abyflinier treiben Feldbau, Jagd und Krieg, Der 
Handel ift hauptfächlich in den Händen der Mahomeda- 
ner; feltener haben fie mit. Armeniern Verkehr, denen 
fie jedoch fchr gewogen find, 

Gegen die griechifche Kirche find fie eiferfüchtig, da 
Diefe feit fo vielen Jahrhunderten eine Gegnerin ihrer 
Mutterlirche, der Koptifchen in Aegypten gemwefen war, 
Indeß kommen doch auch Griechen nach Abyſſinien, 
amd laſſen fich im Sande nieder, 

Den Arbeiten eines Mifionars würde ferner in. die- 
fem Lande die Unwiſſenheit und Macht der prieſter ſchatz 

8. Bandes, 2, Heft, % 
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im Wege ſtehen. Als einmal bey einer Veranlaſſung 
der englifche Conſul in Kairo, Herr Salt, dem abyfi- 
nifchen Könige (Ras) fagte: Ihre Unterchanen find 
Ehriften, aber fie find blinde Chritten; fo war er “über 
Die Wahrheit diefer Bemerkung fo betroffen, daß er 
ganz sufammenfuhr, und mehrere Tage trübfinnig war. 
Der Ras ift, ungeachtet feiner großen Macht, dennoch 
von der Brieiterfchaft völlig abbängis. Diefe macht , 
nah Herrn Pearce, der lange in Abyflinien Ichte, den 
zwanzigiten Theil des Volkes aus, und befindet ſich in 
der Häglichiten Unwiſſenheit. Sie halten das: Volk in 
blinder Kuechtfchaft, und fie felbit werden von einem 
Bifchoffe (Abuna) regiert, der ein Ausländer (Egyp⸗ 
tier) feyn muß. Die egyptiſchen Mönche müſſen meiſt 
biezu gezwungen werden, denn die unbedingte Gewalt 
über ein Bolf wird ihnen in die Hand gegeben, das in 
ewigem blutigem Bürger-Kriege lebt; daher fie an dic- 
fer Stelle einem traurigen LZoofe entgegenblicken. 


Wie fchwierig muß es für einen evangelifchen Mif- 
fionar fenn, im einer folchen Kirche feine Pflichten zu 
erfüllen. Er darf nicht damit anfangen , ihre Irrthümer 
zu beitreiten, und feine Anfichten geltend zu machen. 
Nur fein Beyſpiel, feine chriftliche Frömmigkeit, feine 
Demuth, und fein klares verftändiges und partheyloſes 
Urtheil müffen ibm, unter dem Segen des Herrn, den 
Weg zu den Herzen bereiten, und Zutrauen gewinnen. 


Gegen die römische Kirche und befonders gegen das 
Andenfen an die frühere Zeiniten- Mifion baben die 
Abyſſinier eine unüberwindliche Abneigung. Sie mer- 
den es nie vergeffen, welche Verſuche diefe Kirche frü- 
her gemacht bat, fie der Oberberrfchaft des Pabſtes zu 
unterwerfen. Diffionarien der proteitantifchen Kirche , 
wenn fie fich mit der erforderlichen Weisheit und De- 
mutb betragen, die der Heiland von feinen Knechten 
fordert , werden mit diefen Vorurtheilen nicht au käm⸗ 
pfen haben, 
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Seitdem der brittiſche Eonful zu Cairo, Herr Salt, 
einen beistifchen NRefidenten, Herrn Bearce, in Abyflir 
nien eingeführt bat, find auch bereits mancherley freund« 
ſchaftliche Verhältniſſe mit diefem Lande eingeleiter, und 
durch die Vermittlung diefes trefflichen Mannes der Weg 
gefunden worden, ber brittifchen Bibel⸗Geſellſchaft einen 
Wirkungsfreis unter diefem Volke anzubahnen. 


Unitreitig bietet fich in diefem Lande dem Miffiond. 
Eifer der evangelifchen Kirche ein großer Wirkungskreis 
dar. Es iſt fchwer, die Bevölkerung des chriftlichen 
Abyſſiniens genau anzugeben, Betrachten wir aber den 
geograpbifchen Umfang der Provinzen, deren Einwohner 
bis jege noch äuſſerlich zum Chriftenthum fich bekennen 
uud dag die Städte volfreich, der Boden fruchtbar, 
und das Klima gefund tft: fo läßt fich, ungeachtet des 
kriegeriſchen Zuſtandes, in welchen diefe Provinzen fait 
unausgeſetzt verwidelt find, dennoch nicht ohne Grund 
behaupten, daß mehrere Millionen in Abyſſinien den 
Namen Chriſti befennen, 


Die Provinzen, die ſchon Ludolf in feiner Gefchichte 
Aethiopiens als dem Hriftlichen Kaifer Abyffiniens ge 
börig, anufzählt, find 14. Diefe machen den beiten Theil 
des Landes aus, find aber Faum die Hälfte des alten 
Yerbiopiens, indem die beidnifchen Galle. Stämme die 
übrigen Provinzen abgeriffen haben. Mit Recht macht 
diefe edle Menfchengattung, die feit Jahrhunderten me 
der dem Heidentbum noch dem Schwert des Mabomeda- 
nismus ihr chriftliches Glaubensbekenntniß aufopferten, 
unfere achtungsuolle Theilnahme rege, Möge die In— 
fchrift in Erfüllung geben, die noch jetzt ihr Fönigliches 
Wappen trägt: Der Löwe vom Stamme Juda bag 
gefiegt ! 
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Egpypten. 


4.) Blicke auf den gegenwärtigen Zuſtand der 
chriſtlichen Kirche in Egypten. *) 


Alerandrien. 


Das koptiſche Klofter im diefer Stadt wird von 
60 — 70 Mönchen bewohnt. Die Kopten - Chriften all- 
bier find ungemein arm; auch haben fie für ihre Kinder 
feine Schule, Ich fragte im Klofter den Prieiter nach 
den Evangelien,. ald er mir ein geichriebenes Buch 
brachte, das mit kurzen Abfchnitten aus den Evangelien 
ihre Liturgie enthielt, Ihr Gottesdienſt im Kloiter 
dauerte beynahe 2 Stunden. Der Küfter, ein alter 
blinder Mann, rief die Gemeine mit Eymbeln zuſammen. 
Sie gebrauchen fehr häufig den Weihrauh, was in 
einem Lande, mo die Kirche fo oft von Peſtluft ange 
fett wird, nothwendig ift. | 

Die Liturgie ift in Foptifcher Sprache, die von dem 
Chriſten nicht verfianden wird, Die eingemifchten Stel 
len aus den Evangelien find arabifch, und fo oft dieſe 
Helefen wurden, bemerkte ich allgemeine Aufmerkſamkeit, 
weil fie diefelben verfianden, Oft blieb der Vorleſer 
ſtecken, und dann Fam bald da und bald dort ein An 
derer herbey, um ihm, fo gut er Fonnte, fortzubelten, 
Nach dem Bottesdienit Fam einer nach dem andern zum 
Altare, und der Priefter gab ihm einen Schlag auf den 
Baden und das Kinn, und ließ ihn geben. 

-Der griechifche Patriarch von Alerandria bat 
Seinen Wohnfig zu Cairo. - Er ift von dem griechifchen 
Batriarchen zu Tonftantinopel ganz unabhängig. Die 


*, Aus der im Sommer 1822 unter dem Titel: „Christian Resear- 
ches in ‚she Mediterranean”, von Herrn Prediger Jowett auf 
Matte herausgegebenen ſehr inhaltreihen Schrift ausgezogen. 
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griechifche Kirche in ganz Egypten und Nord-Afrifa fteht 
unter ihm; alleim gegenwärtig haben die Griechen nur 
zu Cairo, Merandria, Roſette, Damiette, Suez ; Erete 
md Tunis Kirchengemeinfchaften, 

Die Zahl der Griechen in Alexandria überfteigt nicht’ 
400— 500 Seelen, von denen nur 10 Familienanfägig 
Fund, die für ihre Kinder nicht einmal eine Schule haben.‘ 

‚ Die Stadt wimmelt von Bedninen- Arabern , die 
meiſt mit dem Aufgraben alter Ruinen befchäftigt find. 
br Seſchäft bar mit dem meinigen viel Aehnlichkeit. 
Unter den Ruinen alter chriftlichen Kirchen febe ich 
mich nach ſchätzbaren Weberbleibfeln um, durch welche 
die Kirche Chrifti wieder aufgebaut - werden möge; 
Acht möchten fie doch nicht durch Unwiſſenheit und 
Werglauben befleckt, durch Neid und Zank gefpalten , 
und von einem ſchweren Arme niedergedrücdt feyn, Ob 
tie ich aleich äufferlich zum Chriftenthbum befennen : wo’ 
iſt ihr Ehriftenglaube und ihr Chriftenleben ! Ach! fie 
haben zwar den Namen, daß fie Teben, aber fie find 
teodt. Uber unfer DBertrauen steht zu dem Gott des 
Himmels, der feine Knechte auch unter ihnen zum Bau 
Bing — wird. 


— Cairn 

Zu Cairo befuchte ich zuerſt den koptiſchen Patti. 
archen. Der Weg zu feiner Wohnung führt durch ſehr 
enge ſchlechte Gaſſen, in denen der Staub zum erſticken 
it. Beym Eintritt in fein SKlofter wurde der Weg, 
welcher zu demfelben führt, fo enge, daß der Eſel, auf 
dem ich rite, kaum Raum hatte, fich umzukehren. Ein 
ganz enges niedriges Pförtchen führt in dad Kloſter zur 
Barriarchen- Wohnung hinein, Alle diefe Umftände bes 
zeichnen den furchtfamen Knechtsgeiſt, unter welchem 
die Ehriften in Cairo fenfzen. 
Im erſten Hofe fand ich etwa ein Duzend foptifcher 
Vrieſter beufammen, welche heftig miteinander disputirten, 
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Ich fragte nach dem Patriarchen. Nach einer Weile 
führte man mich durch einen zweyten breiten Hof im 
feine Wohnung. Hier bemerkte ich auf den Polſtern, 
auf, die wir uns zu dem Parriarchen fegen mußten, ver- 
fchiedene Kirchenbücher in Foptifcher und arabifcher 
Sprache. Nachdem ich ihm eine arabifche Bibel und 
einen äthiopifchen Pſalter überreicht hatte, die er mit 
fihtbarem Vergnügen annahm , fo machte ich ibn mit 
meinem Wunfche befannt, Ober - Egypten zu beſuchen; 
und bat ihn um Empfchlungsbricfe an die verfchiedenen 
Kirchengemeinen, was er mir gerne zuſagte. Als ich 
ihn um ein Verzeichniß der Kirchen und Klöfter in fdi- 
nen Patriarchate bat, fuchte er meiner Bitte auf jeg⸗ 
liche Weife auszumweichen. Er nannte Abyſſinien als 
einen Theil feines Sprengeld, und fragte mich, indem 
er den äthiopiſchen Pſalter aufichlug, ob ich im dieſem 
Buche leſen könne. Als ich es verneinte , antwortete er 
auf eine fehr fchlichte Weile: Ich kann es auch nicht, 
So wenig mich dieß befremdete, fo ſehr mußte ich es 
bedauern, daß der Patriarch, melcher der abyſiniſchen 
Kirche vorgefeßt ift, nicht einmal ihre Sprache verſteht. 

Am Sonntag ging ich in die Foptifche Kirche, die 
im Klofter it. Ein fehr enger Weg führt dabin; und 
auf demfelben faßen auf dem Boden Krüppel und Lahme 
und Blinde genug, die Allmofen forderten, und Famm 
ein Bläschen für meinen Fuß übrig liegen. Nun gings 
in die Kirche hinein, die mit Wachslichtern beleuchtet 
war. Schon hatte der Gottesdienſt begonnen, und den» 
noch mar die ganze Gemeine in unruhiger Bewegung, 
ohne an demfelben den geringiten Antheil zu nehmen, 
Einige Anaben trieben Unfug vor dem Patriarchen. 
Endlich fand derfelbe auf, und las das fonntägliche 
Evangelium in arabifcher Sprache; er machte aber beym 
Leſen viele Febler, und ein Knabe, der neben ihm 
fand, forrigirte ihn, mas er fich recht gerne gefallen 
ließ. Während des Vorleſens mar das Volk fehr auf- 
merffam. Manche alte Leute fprachen ihm bie vorgelefenen 
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Verſe ſehr andächtig nach. Mir fiel jenes Wort des 
HErrn ein: „Du haſt eine Eleine Kraft; aber du haft 
mein Wort behalten. ” 

An einem Abend machte ich Hanna Tauil einen Be 
ſuch, der weltliches Oberhaupt der koptiſchen Nation, 
und zugleich General- Sefretair für die Kopten bey dem 
Vaſcha it, umd dem alle Mallems in Egypten verant- 
wortlich find, Sein Poſten iſt keineswegs beneidens- 
wertb, So fchr es ihm angelegen ſeyn muß, alle Miß- 
bandiungen von feinem Bolfe abzuwenden , fo ift er durch 
feinen Beruf dennoch verpflichtet, alle Befehle der Ne 
gierumg unter ihnen zu vollziehen. Ich erfuhr von ihm, 
das in Eanpten 20,000. Kopten find, wovon 41500 im 
Eaird wohnen, Er veriteht aber nicht Perfonen fondern 
Familien darunter, Dich macht eine Bevölkerung von 
100,000 eingebornen (koptiſchen) Chriften; 
der andern Kirchengemeinfchaften it in Egypten 
er ‚gering, Hanna bot fich an, mir alle meine arabischen 
Bibeln abzukaufen ſo viel ich ihrer entbehren könnte, 
Ha einem Morgen fprach ich ſehr frübe bey dem 
Barriarchen ein, konnte ibn aber nicht fo bald fprechen, 

jeit er feine Morgenandacht hielt. Ich ſah indeß die 
Schule. Sie war in einem finftern Raume, in dem 40 
enfammen faßen, und ihr Lehrer war beynahe 
d. les befindet fich bier im Eläglichiten Zuftande , 
die Spuren des geiftlichen Todes und der Unter- 
j * find allenthalben wahrzunehmen. Der Patriarch 
Gi | # die Zwecke der brittifchen Bibelgeſellſchaft, 
d billigte fie. Er drückte aber dabey feinen Wunfch 
aß ohne Einmiſchung eines Fremden es ihnen ſelbſt 
xden möge, etwas Aehnliches zu verfuchen, 
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Auszüge aus dem Tagebuch des Miffonars Jowett 
auf einer Reife nach Ober» Egppten vom Seht. 
bis Apr. 1819, 


Am 6. Febr. machten wir uns im Namen des Herrn: 
nach Ober - Egupten. auf den Weg , nachdem wir und mit. 
einem Vorrathe von Bibeln in verfchiedenen Sprachen 
verfcehen batten, um Gelegenheiten aufzufuchen, mit. 
wackern Männern dafelbit freundliche Berbindungen für. 
die Förderung des Neiches Gottes anzufnüpfen. Als wir 
fo einige Tage den Nil binauffuhren, bemerften wir, 
daß die Leute auf dem Gandboden des Fluffes kleine 
Oeffnungen machten, in die fie. Melonen oder Gurfen-. 
Ferne mit etwas Taubendunger und Federn bineinlegen ,. 
eine: Befchäftigung, welche auf die dunklen Ausdrücke 
von 2 Kön. 6, 25. ein Licht wirft. Dies Verfahren bat 
eine auffergrdentliche Wirfung. In wenigen Monaten 
darauf ſah ich hier weite Syelder, welche voll der fchön- 
fien reifen Dielonen und Gurken waren, die fich im Bora. 
überfegeln unfere Schifföleute wohl fchinecden ließen. Nur 
bie und da iſt eine arme Hütte auf diefen weiten Gur⸗ 
Fenfeldern anzutreffen, im welcher ein alter oft lahmer 
Dann Wache hält. Dieß hellte mir die Stelle Jeſaj. 
4,8, auf: Die Tochter Zion iſt wie eine Nachthätte 
in den Kürbisgärten, umd die Klage der Firaeliten in 
der Witte, die fich nach ihren Gurfen ( Kürbiffen ) und. 
Melonen in Egypten zurückſehnten. (4 Mof. 11,5.) 

Febr. 10, Wir befanden uns heute Mittag in der 
Nähe von Beniſuef. Es blied eim fo fiarfer Südmweil- 
mind, mit ungeheuren Sand - und Staubmwolfen, daß. 
wir und genöthigt faben, unter den Balmbaumen eines. 
Dorfes den Tag über zu bleiben, Die ganze Natur war 
in tiefer Trauer; die Vögel Rüchteten fich in ihre Win- 
kei; Alles fchien fterben zu wollen; und die Finſterniß 
wurde fo dick, daß man fie gleichfam mit Händen greifen 
konnte. Dieß it Egy ptiſche Finfternig, 
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Febr. 44. Während umfer Boot auf dem Fluſſe Taug- 
fam dahin ſegelte, machte ich einen Gang auf dem Ufer, 
und las einige Kapitel im Jeſajas. Für dieſen Prophe⸗ 
ten, der mir auf diefer Reife befonders wichtig wurde, 
babe ich Seither in den Anschauungen Egyptens herrliche 
Anfichlufe und Deutungen gefunden, 

Febr. 15, Heute famen wir nach Minie, in dem 
eine Garnifon liegt. Hier faben wir auf dem Markt 
einen ſhmutzigen Heiligen, der ganz nackt umher läuft. 
Huch begegneten wir 4 abyifinischen Sklaven von den 
Galla- Stämmen... Mein Begleiter Herr Pearce ( Pihrs ) 
forach viel mit ihnen, Einer derielben fagte, es gefalle 
ibm bier beffer , als in feinem eigenen Lande, wo man- 
immer im Krieg lebe. Tags daranf famen wir in die 
Nilgegend ; wo die Berge, die das öftliche Ufer begren. 
— 2 — Höhlen find, Ich hatte gerade die „lettres 
‚et curieuses” in der Hand, welche diefe 
reiben, und mir fiel auf, mit wie gang 
en, als die meinigen find, vor 100 Fahren 
ber Miffionar diefe öden Schlupfwinfel der 
Belt. betrachtete, „Beym Anblick diefer Grotten , 

Siccard aus, malte mir in jeder Fleinen Zelle 
& * ldur igskraft die alten Heiligen der frommen 
ie berühmten Einſiedler hin; und ich glaubte, 
rel emürdigen Einfiedeleyen einen Maccarius und 
ins und Paulus mit eigenen Augen zu. feben, ” | 
ii Bat ‚einige derfelben vor , wie fie ausge⸗ 
A liegen, und ihr Crucifix mit ihren 
. Andere ſah ich in abgehärmter Geſtalt 

y wi fie mit Wachen und Faften, und den Pei- 
ge nu 8 züßungen ihres Körpers ringend die Gnade, 

: Sünderwelt herabzuzichen verfuchen. An⸗ 
A ganz in dem Wefen Gottes verfchlungen 
ts ‚einen Vorſchmack des Himmels im, 


hi = —* x e 
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Die viele Itrthümer auf einer kleinen a — 
ten dieſe heil ven der nur die ‚Hälfte von 
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opferung im tbätigen Dienfte für ihre Brüder im der 
Melt erdulder; hätte ein Miffionar Siccard alle Kräfte 
feines Geiſtes darauf verwandt, dem verfinterfien Wolfe, 
unter dem cr umberwandelte und lebte, das Wort vom 
ewigen Leben befannt zu machen, fo würden mir jebt 
nicht Taufende derielben um uns ber in der Eläglichiten 
Lage anırefien, die wir jest zu beweinen haben. | 
Wir ſteuerten nach Hermopolis, um die prachtvollen 


Trümmer eguyptifcher Baufunft zu fehen. Bon der Stadt 


ſelbſt ift nicht ein Stein auf dem andern geblichen. 
Bon dem Gchutte wird auf denfelben eine große Quan⸗ 
tität Salpeter für den Baicha fabrizirt; und eine große 
Anzahl junger Leute beuderlen Beichlechts iſt dabey bes 
fchäftigt. Indem fie Schaarenweife ihre Laſten von 
Schutt berbeyfchleppen , müſſen fie, um fich lebhaft zu 
erhalten, fingen, und alle 10 Schritte fteht ein Dann 
mit einer Peirfche auf dem Weg, und fchlägt tüchtig auf 
Die armen Geſchöpfe los. Es fcheint, von den älteſten 
Zeiten ber habe man in Egupten diefe Kunit veritanden 
(2Mof.5.), Am 18, Abends kamen wir in Siout an. 

Diefe Stadt har der gegenwärtige Paſcha zur Hanpt- 
ſtadt von Ober -Egnpten erhoben. Der Deftar Dar Bey 
mit feinem Hof, der fehr zahlreich und glänzend if, 
ſaß beym Eingang des Thores, wo die Kanzley deſſel⸗ 
ben iſt. Ich traf vice fchöngefleidete Araber bier an, 
Die Staatsflugheit des Paſcha feflelt die Oberhäupter 
der verfchiedenen Stämme der Beduinen-Araber an diefe 
Stelle, und hier müfen fie ibm täglich ihre Aufwar- 
sung machen; und wer von ihnen nur einen Tag aus— 
bleiben. wollte, würde Verdacht erregen. Auch bier faß 
ein Mann ganz entblößt auf dem Marktplag, ber für 
einen Heiligen gebalten wird, 

Wir fegelten weiter den Nil hinauf, und alles wur 
wilder um und ber. Wir waren allenthalben von Ero« 
Fodillen umgeben. Selbſt die Menfchen find wilder ge⸗ 
worden, und eben fo auch ihre Hausthiere. 
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Am 26, Febr. erreichten wir Thebä, in deren Nähe 
anterhalb des weſtlichen Gchirges die ausashauenen 
Grabmale der Könige find, die wir am folgenden Mors 
gen beſuchten. So wie wir dem Gebirge uns näherten, 
fanden wir viele hunderte Heinerer ausgehauenen Grab- 
male, aus denen die Mumien mit ihren Särgen menge 
Kommen worden find. In diefen Löchern wohnen nun- 
mehr Familien, die von einer großen Schaar wilder 
Hunde beivacht werden. Tiefer in den Bergfchluchten 
find die Grabmale der alten Könige; jedes beitcht aus 
mebreren Semächern,, die mit Hieroglyphen verziert find. 
Diefer Anblid brachte mir mehrere Stellen der Bibel 
zur Anfchauung. So heißt es im Propheten Jeſajas 
Kay. 22, 15. 16. „ Gebe hinein zum Schatzmeiſter 
Sebna, dem Hofmeifter, und fprich zu ihm: Was haft 
du hier? wen gehöreſt du an, daß du dir ein Grab 
Bier hanen läſſeſt, als der fein Grab in der Höhe hauen 
läßt, und als der feine Wohnung in den Felſen machen 
Jägt.” » 


Die Innern Wände der Gemächer find mit Hiecro- 
glyphen bedeckt. Man kann diefe Bilderfchrift nicht 
beffer beſchreiben, als mit den Worten des Propheten 
Ezechiel: „Und er fprach zu mir: Du Menfchentind, 
Hrabe durch die Wand. Und da ich durch die Wand 
gruß, fiche, da war eine Thüre. Und er fprach zu 
mir: Gehe hinein, und fchaue die böfen Gräuel, die 
fie allbier thun. Und da ich hinein Fam, und fabe, 
fiehe, da waren allerley Bildniffe der Würmer und 
Thiere, eitel Scheufale, und allerley Schandgögen des 
Hanfes Iſrael, allenthalben umher an der Wand ge- 
bilder.” (Ezech. 8, 7— 10.) Die Zfracliten waren nur 
Copiſten; die Originale fieht man bier in diefen alten 
Tenpeln und Katafomben Egyptens. Merkwürdig it, 
daß Mofes in feinen Schriften uns feine nähere Be- 
fchreibung dieſer heiligen Bilderfchriften (Hieroginphen) - 
gibt, fondern nur feine Iſraeliten als vor einem Werte 
des Götzendienſtes warnet, (5 Mofe 4, 14— 19.) Diele 
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Denfmale Eayptens find ein- fortdauernder Commentar 
defien, was uns Paulus Röm, 1. von den Laſtern dei 
Heidentbums gefagt bat: 

Wir unterfuchten einige diefer unterirdifchen Behält 
niſſe mit Hülfe eines Copten, der ſich 18 Monate in 
denſelben aufgehalten hat. Einen eigenen Eindruck mach⸗ 
ten auf und 30— 40 einbalſamirte und in Verſteinerung 
übergegangene Leichname, die einit vor 3000 Fahren: 
anf diefen Gefilden gewandelt haben. Wie ernit- ib 
doch der Gedanke, daß ihr feiner ferblichen Hülle ent- 
flohene Geiſt fo lange fchon auf die Wiederbelebung fei- 
ned Körpers mwarter, und daß gerade diefer. Körper, 
weicher ungeachtet feiner lünſtlichen Erhaltung ein Leib 
der Demüthigung geblieben it, bey jener großen Bere“ 
änderung unverweslich werden fol. 

Als wir mitten unter den mannigfaltigfien intereſ⸗ 
ſanten Ueberbleibſeln eines hohen Alterthums wieder 
die Ebene erreicht hatten, wurde unſer Auge beſonders 
von 2 Eoloffalen Figuren in ſitzender Stellung angezogen. 
Hürden diefe ungeheuren Geftalten fiehen, fo hätten fie 
eine Höhe von mehr ald 60 Fuß, uud würden das goldene 
Bild des Nebukadnezars anfchaulich verfinnlichen. Eine 
diefer Figuren it befonders merkwürdig , denn fie iſt 
die berühmte Statue, die nach der Tradition bey Som; 
nen - Aufgang einen Ton von fich gegeben ‚haben. foll, 
Auf ihren Schenfeln hat fie mehr als 60 Inſchriften, 
von denen dem Anfchein nach Feine jünger feyn kann, 
als aus Trajand Zeit. Einige find in griechiicher, An 
dere im Yateinifcher Sprache, und die Meiſten drückten 
dad Zeugniß aus, daß die anwefende Gottheit fie bey 
Yufgang der Sonne mit Wohlwollen aufgenommen habe. 
Eine diefer Inſchriften bejammert in Verſen die Miß- 
handlung, welche Cambyſes bey feiner Eroberung Egnp- 
tens diefen Statuen zugefügt habe. Etwa 200 Fahre 
vor dem Einfall des Cambyſes hatte fchon Jeſajas ge⸗ 
weiſſagt: „Die Gösenbilder in Egypten werden vor 
Jehovah heben.” (Jeſaj. 19, 1.) a; 
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Am 4. März erreichten wir Esne. Hier iſt der 
Teste Bifchoffig der Kopten. Sch nahm meine Wohnung 
ben einem Foptifchen Prieſter. Sie ift das vollfommene 
Bild des Elendes. Das erſte Gemach war der Stall 
für feinen Efel, das zweyte bewohnte er, und das dritte, 
wüſte und leer, war feine Kirche. Er führte und zum 
Biſchof. Hier that ich zuerit meine koſtbaren Schätze 
son arabifchen Bibeln auf, Eine derfelben nahm ich 
mit mir, Geine Hütte mar wo möglich noch fchlechter 
als die-Erftere. Auch bier fand im erſten Gemach «ein 
Eſel, und das zweyte, wo er wohnte, war gleich einem 
Stall. Neben feinem Haufe it die Schule. Als die 
Kinder hörten, dag ein Fremder gekommen fen, fpran 
‚gen fie alle lärmend herbey, und waren fo ungeſtüm, 
daß er fie nicht zur Stille bringen konnte. Gie mach⸗ 
ten in der Stube einen folchen Staub, daß ich immer 
Waſſer trinken mußte, | | 
Sch überreichte ihm mein Empfehlungsfchreiben vom 
Batriarchen , und num erführ ich vom Bifchof, daß 
300 —400 chriftliche Familien hier wohnen. Neben ibm 
find noch 6 Prieſter angeftellt. Der Bifchof hatte ein 
großes Vergnügen an meiner arabifchen Bibel, und 
fragte mich, ob fie auch 238 Bücher (die Apogryphen 
mitgerechner ) in fich enthalte. Seine Kirche ift fehr 
gering; auch find die Manuferipte in derfelben ſchmutzig 
amd abgenutzt. Das ganze füdliche Ober /Egypten ge- 
hört zu feinem Sprengel; aber über Edfu hinaus gibt 
es Feine Chriſten mehr; und dort haben Fürzlich die 
Mahomedaner die chriftlichen Kirchen zufammengeriffen. 
Am andern Tag kamen mehrere Chriſten zu meinem 
Bot, um Bibeln zu kaufen. Ich Fonnte nur drey 
weggeben; und eine war für die Kirche oben im Lande 
beitimme, Da fie faben, daß ich für Esne nicht weiter 
thun konne / fo fagte einer, er fen Prieſter zu Regade. 
Allein ich mußte ihm die Bibel verweigern, weil ich- fo 
wenige bey mir hatte; und mit Thränen im Auge ging. 
er weg. Es Fam nun einer auf.den andern, and Alle " 


208 
waren ſehr betrübt, als Pe keine Bibeln erhielten 
allein mein kleiner Vorrath geſtattete es nicht. 

Am 4. März brachen wir nach Edfu auf, wo wir 
das Quartier der Chriſten bezogen. Sie haben feine 
Kirche mehr, Sie find in hohem Grade unwiſſend, und 
es ift Fein Wunder, wenn fie ein Raub der Mahome⸗ 
daner werden. Ich fand feinen Einzigen unter ihnen, 
der leſen konnte. Wir zogen mit fchwerem Herzen wei⸗ 
ter, um nah Aſſuan zu fommen. Es brachen unter 
wegs Zänkereyen unter unfern Schifföleuten ans. Nach⸗ 
dem der Rais (Oberſteuermann) alle Schimpfnamen au 
feine Leute verfchwendet hatte, nannte er fie „ Nisrani /” 
das Bitterfie, was er ihnen fagen Fonnte: „Chriſten 
So famen wir in Aſſuan an, wo ich 8 Tage blieb, big 
Herr Salt von Nubien berfam. Aſſuan ift das alte 
Syene, und als Grenzſtadt beveſtigt. Der Nil wird bier 
durch die Inſel Elephantina in 2 Theile getheilt. Diefe 
Stadt fcheint in alten Zeiten, ald die Egypter noch eine 
grofie. Nation waren, fehr berühmt geweſen zu ſeym 
Sie wird zweymal im Propheten Ezechiel (29,10. und 
30, 6.) genannt. „Ich will Egypten ganz wüſte und 
öde machen, von der Veſte (Migdol) Syene an bis an 
die Grenzen Aethiopiens hinab. Der Stoß 
fol fallen, vom beveſtigten Syene an ſollen ſie 
Schwert umkommen.“ Auf der Weſtſeite des Nils fan— 
den wir am Abbang eines Berges cin altes zerfallenes 
Klofter , an defien Mauern noch die roben Bildniffe dee 
Jungfrau Maria zu ſehen waren. Es fieht in ſeinen 
Trümmern zur Erinnerung da, daß Ehriften ehmals bier 
gelebt haben. Syene war in der ältern Zeit ein Bid“ 
ech jest ift Feine Spur von — * is 


— ich die Trümmer der —— Si be- 
fucht Harte, trat ich auf dem rechten Ufer des Nils 
meine Rückreiſe an. Zu Luror traf ich etwa 10@ 
chriſtliche Familien mit 3 Prieftern an. Auch auf des 
benachbarten Dörfern find noch chriſtliche Familien, oft 
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in großer Anzahl, anzutreffen; aber Alle in kläglichem 
Zustande. In Negade fand ich etwa 200 Ehriften- 
familien mit 18 Prieſtern. Feder wollte eine Bibel für 
feine Kirche haben, und einer derfelben wurde fo unge 
ſtüm in feiner Forderung, daß ihn die Andern zurecht- 
wiefen. Hier follen ehmals 2000 chriſtliche Familien 
gemohnt haben, Noch als ich mich in mein Boot zurüd. 
gezogen hatte, fandten fie Boten, um mich um eine Bibel 
zu bitten. Ich gab, was ich fonnte, allein mein Feiner 
Vorrath war bennabe erfchöpft, und noch batte ich am 
Ufer binab manche Ehriftengemeine zu befuchen. 

Am 2, Apr, famen wir über Birge, mo etwa 500 
loptiſche Familien wohnen, nah Akmim, dem Gibe 
des Biſchofs. Ich Tprach ben demfelben ein, Auch bier 
führte mich der Weg durch einen Efelsttall in feine Woh⸗ 
nung. Sein Gemach hatte nicht über 9 Fuß im Gevierte, 
Er ſagte mir, daß bier etwa 400 Ehriftenfamilien woh- 
nen. Ich bar ibm eine arabifche Bibel an. „ Meynen 
denn die Engländer, fante er, es fehle uns an Büchern, 
Bir haben deren im Ueberfluß.“ Er zeigte mir ein ara» 
bifches Bibeleremplar der Propaganda - Ausgabe Ich 
fparie meinen Schatz, weil ich es mit einem Manne zu 
thun hatte, der wie jener Gemeinde, Borfteher ſprach: 
Ich bin reich, und babe gar fatt, und bedarf nichts, 
Hier wohnen auch etwa 270 Katholiken, und ich befuchte 
ihren Badre Luigi, Ich fragte ihm unter Andern, wie 
er mit den Kopten fiebe, ob fie ibm etwa zu fchaffen 
machen? — „Gerade das Gegentheil, fagte er, fie müſ⸗ 
fen vor mir zittern; ich verſtehe ein wenig Medizin, 
und alle mahomedanifche Chefs find daher anf meiner 
Seite.“ — Er fprach noch mehr; und ich hatte num 
genug, um zu fühlen, in welchem Lande ich war. 

Am andern Tag zogen wir nach Abutig, das etwa 
2000 Einwohner bat. Der. biefige koptiſche Biſchof 
fihien fich über meinen Beſuch zw freuen, Bisher babe 
sch anf meiner ganzen Neife Überall die Bemerkung ge« 
macht, daß Alle, die Bibeln verlangten, auch augleich 
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eine Brille dazu wollten , weil fie halb Blind find. Dieß 
war auch bier der Fall. Da der Bifchof fih würdig 
‚beträgt, fo waren auch alle feine Leute um ihn her fehr 
ehrerbietig gegen ihn, | 

Bon bier febten wir unfern Rückweg nach Cairo 
weiter fort, mo wir am 8. Apr, glüdfich anfamen. Gebr 
mannigfaltig und beiehrend find die Erfahrungen, die 
ich auf diefer Neife nach Ober⸗Egypten gemacht babe, 
Wie tief it im dieſem Lande das Chriftenthum hinabge⸗ 
funfen, und wie viel bleibt bier dem Eifer der Ehriften 
für die Wiederbelebung der Kirche Chrifti in demfelben 
zu thun übrig. Möge bald die Stunde erſcheinen, imo 
auch in Egypten des HErrn Tempel wieder aufgerichtet 
wird, | 


2.) Mifion unter den Fuden in Egyhpten. 
Auszuͤge aus dem Tagebuch und den Briefen des Miſſionars 
Wolf. 


Herr Wolf, ein frommer deutfcher Jude, hat ſchon 


- Seit 6 Fahren den Glauben an den Sohn Gottes Fefum 


Chriftum mit Febendiger Meberzeugung angenommen, und 
fich durch die Taufe dem Dienite feines göttlichen Mei- 
ſters auf der Erde geweiht. Seine fromme Liebe zum 
Herrn, der ihn erfauft hat mit feinem Blute, trieb 
ihn mächtig an, fich im Vertrauen auf feine Kraft zu 
dem großen Werke des Amtes unter feinen Brüdern 
nach dem Fleifche anzubieten, und diefe verlormen 
Schafe vom Haufe Iſrael auch im fernen Heidenlande 
aufzsufuchen, um fie für den gefommenen Netter ferneh 
Volkes zu gewinnen. Sein Talent und fein - Eifer 
machten ihn zu diefem wichtigen. Geſchäft befonders 
tüchtig; und nachdem er am verfchiedenen Orten gründ⸗ 
fiche Kenntniffe mehrerer orientalifcher Sprachen einge⸗ 
fammelt hatte, wurde er von der Londier- Gefellfchäft 
zur Ausbreitung des Chriſtenthums untc“ den Tuben Fu 
feinen zerſtreuten Brüdern in den Ländern des Mittel 
Meeres 
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Meeres abgeſendet. Wir dürfen mit Zunerficht hoffen , 
dag Auszüge aus. feinen Briefen und Tagebüchern vom 
Fahr 1521 und 1822 unfern Lefern einen fegensreichen 
Genuß bereiten werden, 

4.) Uns einem Briefe des Miffionars Wolf. 
a‘ Alexandria den 4, September 1521. 


Diefen Morgen bin ich nlüdlich in Alerandria ange 
fommen. Der Zanitichare des englifchen Eonfuls kam 
aufs Schiff, und brachte mich in die Stadt, wo ich zu 
meinem großen Vergnügen den Herrn General - Eonful 

Salt „ dieſen eifrigen Beförderer der Sache: Gottes, 
mia. Sowohl er ald Herr Lee nahmen mich fehr 
freundlich auf, und verfprachen mir Empfehlungsbriefe 
für Eaiso. Serr Salt will mich bey Doktor M. ein, 
führen, der dem Befenntniffe und Namen nach ein 
* Beh, — ſeinen Grundſätzen nach ein Ungläubiger 

welcher jedoch, da er einer der geſchickteſten 

biefigen Stadt iſt, mich am beſten mit der 
Sudenfihn allhier bekannt machen fan, Er fchreibt 
| eine Gefchichte Syriens, und fängt diefelbe 
amit "an, da ; er beweifen will, alle Religionen ſeyen 
alſch ndef 5 hat er fich diefen Beweis fehr Teicht ge 
hi em | er er fich mit Spott begnügt. Auch der ſel. 
ardt nennt ihn in feinen Nachrichten. 
ee will mich auch bey den phöniziſchen 
z, welche bier wohnen, Jsmael Gibral- 
‘ rt nicht in Egypten, fondern fomman- 
‚gegen die Griechen; ich Tann daher 
1 eingeführt werden. Der Paſcha ift bier 
ebling Juſſuf Boors, einem armeniſchen 
* * fein erſter Miniſter angeſehen wird, 
m zu erfahren, ob unter den gegenwär⸗ 
m eine Audienz ben dem Pafcha rathſam 
ſtille nach Syrien ziehen. fol; denn 
i er die Chriſten gegenwärtig. machenz 
1de6, 2. def O 
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wird von den Türken eiferfüchtig beobachtet. Die beyden 
Conſuls fprachen mit großer Hochachtung von Herrn 
Jowett und dem fel. Burkhardt, der ein Opfer feines 
Eifers geworden if. O mein tbeurer vollendeter Freund! 
ich hoffe dich dort oben wieder zu finden, wo du jetzt 
vor dem Throne des Sohnes Gottes anbetheit, für def- 
fen Ehre du geitorben bift, Herr Salt fagt mir, ich 
werde zu Cairo mehr zu thun finden, als bier; denn in 
Alexandria ift fait jeder Jude, und felbit beynabe jeder 
Karbolife, mit einer Bibel verfeben. Möge der Herr 
mit mir ſeyn; und möge ich Ihnen doch einmal fchrei- 
ben dürfen, daß die Zuden in Alexandria ihre Wider. 
fpenitigfeit abgelegt haben, und Den in wahrer Buße 
verebren, den ihre Väter durchilochen haben. 


2.) Auszüge aus dem Tagebuch des Miſſionars Wolf. 
Alerandria den 9, Eept. 1821. 


Sept. 5. Diefen Morgen wurde ich durch den Dra- 
goman (Amtsboten) des englifchen Conſuls zu einem 
foptifchen Priefter, Padre M., geführt. Er fonnte nur 
das Nrabifche fprechen. Er it Mönch auf dem Berge 
Libanon, und zu Damaskus geboren. Er lad gerade im 
Arabifchen mit Elias ©. von Bethlehem ein B von 
Chryſoſtomus. Elias von Bethlehem befchäftigt fich ein- 
zig damit, Heine Erueifige zu machen,  Padre M. will 
mir täglich zwey Unterrichtsitunden im Arabiichen ge 
Sch nahm mein arabifches N, Teftament aus der 
am mit ihm zu leſen. Kaum batte es Elias —— 
ſo gab er dem Buch einen Kuß. 

Nachher ward ich bey Doktor M., dem Arzte, 
geführt. Ich fand bey ihm einen Gelehrten aus 
Herr M. ſpricht gut deutſch, da er in Deutſchla 
boren it. Ich kann nicht umhin, ein Bruch 
ferer Unterhaltung bier mitzutbeilen, | — 
—8 Gibt es viele Juden im Orient, ia Ä 
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Doktor M. Ich Fenne Feinen als einen auf Salonicht. 

FH. Sind die Juden in diefem Lande Freunde der 
Zitteratue und der. Wiffenfchaft ? | 

M. Nichts weniger als das; Viele von ihnen wollen 
nicht einmal von talmudiſcher Gelehrſamkeit etwas wiffen, 

Ich. Zi der Rabbi zu Alexandria ein gelchrter 
Dann ? i 

M. Er kennt nur feinen Talmud und fonft nichts, 

Ich. Wie viel-find Juden hier ? Se 

M. Etwa 150 Familien; aber die Meiften find ſehr 
arm, und nur Wenige vermöglich, Einer der reichiten 
int ein Katholik geworden, um eine Ftalienerin heurathen 
zu dürfen; aber ein anderer Jude zu Eairo iſt aus Ue⸗ 
berzeugung zur Fatholifchen Religion übergegangen, 

IH. Wie ift der Zuftand der Juden, die zu Jeru— 
falem wohnen ? 

M. Es leben dort nichts anders als Derwifche, die 
ihren Mefiias erwarten, der fie aus ihrem elenden Zu⸗ 
Band erlöfen fol. Die Juden zu Jeruſalem haben einen 
Bannfluch gegen alle Fuden ausgefprochen , die fich zu 
Jaffa nicderlaffen, denn Jaffa it ein Handelplag, und 
bald würden Alle dorthin ziehen. Die aufgeflärteften 
Zuden find auf Salonichi zu finden. 

Ich. Wie viel Inden leben dort 7 

M. Mehr als 3000. | 

Ich. Wie viele Juden glauben Sie, daß fich in den 
Staaten des Großherrn finden mögen? | 

M. Rechnen Sie die Staaten der Barbaresfen dazu? 

Ich. Nein, ich meyne ohne diefelben. 

M. Es mögen deren etwa 600,000 feyn. 

Sch. Gibt es auch Karaiten in Egypten? 

M. Zu Eairo Ichen 60 Familien derfelben, 

5%. Diefe find gewiß vernünftiger als die Talmu— 
diften, da fie nach dem Talmud nichts fragen ? 

M. D nein, denn flatt des Talmuds haben fie eine 
andere thörichte Erflärungsweife des Originaltertes an⸗ 
genommen. | m 

‚2 
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Ich. Und worin beſteht diefe Erklärungsweiſe? 

M. Ich bin nicht genau damit bekaunt. 

Ich. Wie könnte ich mit ihnen befannt werden ? 

M. Ich werde Ihnen Empfehlungsbriefe nach Cairo 
‚mitgeben. | 
Ich. Haben Sie Gemeinfchaft mit den Talmudiften- 
Juden? 

Nicht im Geringſten; ich kann auch wicht glas 
ben, daß diefe von den Zuden abftammen, denn ihre 
Gefichtsbildung iſt ganz anders. 

Ich. Finden Sie nicht große Wehnlichfeit zwiſchen 
den Zuden und Ehriften auf dem Berge Libanon? 

M. Das iſt wahr; aber die Juden in Deutichland 
befommen immer mehr und mehr ein orientaliiches Gr 
ficht; dieß iſt nicht der Fall bey dem italienifchen Juden. 

Der Berliner Gelehrte war bis jeßt zugegen geweſen. 

ch fprach mit ihm ein paar Augenblide über deutfche 
Aniverfitäten, und ſodann führte uns das Gefpräch auf 
die Miffions - Anftalten. 
: Er Ich kann nicht glauben, daß die Miffionsgefell- 
fchaften unter den Zuden, Mahomedanern oder Heiden 
je etwas ausrichten werden; denn der Mahomedaner 
liebt feine Ceremonien zu fehr, und der Jude it zu 
ſehr niedergedrückt. 

Ich. Wir müſſen uns an Thatſachen halten. Haben 
Sie das Leben eines Schwarz und eined Martyn gel« 
fen, und kennen Sie die neueſte Geſchichte der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Inſeln? 

Er. Ich kann nicht begreifen, wie Jemand in den 
Orient, und beſonders unter die Juden gehen, und 
ſich ſo vielen Gefahren und einem ſo ungeſunden Klima 
ausſetzen mag, ohne ein Schwärmer zu feyn, 

Ich. Mein lieber Freund, Ihre Regierung hat Sie 
nach dem Drient gefandt, damit Gie fich in der Narur- 
wiſſenſchaft weitere Kentniffe erwerben mögen, Sollte 
23 denn ſo unvernünftig ſeyn, wenn fich Andere des 
beklagenswerthen Zuftandes der Mabomedaner und Juden 
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xærbarmen, und einen Verſuch machen, ihnen etwas 
Beſſeres mitzutheilen, 

Er, Betrachten Sie den Zuftand der verfchiedenen 
hriftlichen Barthien in dieſem Lande, und bedenken Sie, 
wie Sich dieſe wechfelfeitig vor dem Altare 
ermorden, während Juden und Mahomedaner mitein- 
ander im vollen Frieden leben : fo würden Sie wohl 
Seinen Verſuch weiter machen, die Zuden zu Chriften 
umzuſchaffen. 

Ich. Gott bewahre mich, daß ich es verſuchen ſollte, 
die Juden, meine Brüder, zu ſolchen Heiden zu machen, 
die ſich Chriſten nennen. Dieß kam mir nie zu Sinn. 
Mein einziger Wunſch geht dahin, ſie mit ihren heiligen 
Schriften und ihrem Erlöſer bekannt zu machen, damit 
ſie ein Licht werden mögen, ſolche heidniſche Chriſten 
zu erleuchten, die des Chriſtennamens nicht werth find; 


Bon Zion muß dad Gefeb ausgehen, und des per | 


Wort von Ferufalem, 


Sept. 41. Heute befuchte mich im Sonfulathaufe * 


alter ehrwürdiger Jude von 70 Jahren mit einem lan⸗ 


gen weiſſen Bart, um mit mir zu ſprechen. Er brachte 


ſeine Bibel mit ſich, und den Commentar des Rabbi 
Solomon Iſaac. Wir ſetzten uns Be und es ent⸗ 
ſpann ſich folgendes Geſpräch. 

Sch, Wollen Sie fo aut ſeyn, mir zuerſt Ihren 
Namen auf dieſes Papier zu ſchreiben. 

Der alte Jude: Ich fühle mich höchſt geehrt, daß 


fo ein großer Dann, wie Sie, mir fo viel Höflichkeit _ 
erzeigen. Er fchrieb mit tüdifch- deutfchen Buchftaben: - 
Jehiel, der Sohn Feibiſch; aus dem Lande der Ruſſen, 


aus der Stadt Scloff , wohnhaft zu Ferufalem; und 
wartend auf die Ankunft des Meſſias. 

Ich. Haben Sie. etwas von Morik gehört, der jeht 
den Juden in Rußland das Wort Gottes verkündigt? 


Jehiel. Ja, er ſucht den Juden zu beweiſen, daß | 


ber Meſſias gekommen if; auch bat man uns geſagt, 
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daß ein zum Chriſtenthum belehrter Jude zu uns nach 
Jeruſalem kommen, und und zeigen werde, daß wir 
den Meſſias nicht erſt erwarten dürfen. 
Ich. Ich bin entſchloſſen, nach Jeruſalem zu gehen. 
FJehiel. Sie gehen umſonſt, mein Herr, Fein Jude 
veird ſich betehren laſſen wollen, Wir find jest feit 1700 
Fahren unser allen Völkern zerſtreut, verachtet,, verfolgt, 
anfere beilige Stade ift ein Schutthaufen geworden; und 
feit 1700 Jahren haben die Gojim (Heiden) es ver 
fucht, uns zu bereden, der Meffias fen gekommen, und 
wir glauben es bis auf. diefe Stunde noch nicht. Jeſuß 
hat Wunder gethan, das Finnen wir nicht Tängnen , abet 
wir willen, mas Mofes geſagt bat: „Wenn ein Pro 
phet oder Träumer unter euch wird auffichen, und gibt 
Dir ein Zeichen oder Wunder; und das Zeichen oder 
Wunder kommt, davon er dir gefagt hat; amd er fpricht 
aun: Laßt uns andern Göttern folgen, die ihr nicht Tem. 
net , und ihnen dienen, fo ſollſt du nicht geborchen den 
Worten folches Propheten oder Träumers, denn der 
Herr euer Gott verfucht euch, daß Er erfahre, ob ihr 
Ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele lieb habt; 
and diefer Prophet foll des Todes fterben, weil er euch 
von den HErrn, euerm Gott abwendig machen wollte. 
(5 Moſ. 13, 1—6.) | 
Sch, Jeſus iſt ungerechter Weife von unfern Bätern 
umgebracht worden, denn Er bar nicht gefagt: Laſſet 
uns andern Göttern nachfolgen, im: Gegentheil hat Er 
. uns gelehrt, zu Jehovah zu beten: Unſer Vater, der 
Du bift in dem Himmel, gebeiliget werde Dein Name; 
(nicht der Name fremder Götter), dein Neich komme, 
Er felbit. bar feine Augen zu dem Gott Iſraels aufge 
sichtet. Jeſus von Nazareth wurde aus dem Lande der 
Lebendigen genommen , weil Er die Sünden feines Bolfes 
getragen hat. Er war der Prophet, von welchen ung 
Mofes an einem andern Drte geiprochen bat, daß Ihn 
- —— unſer Gott uns aus unſern Brüdern erwecken 
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Jehiel. Wem ift der Meſſias verheiffen worden ? 

Ich. Dem Volke Iſrael. 

Fehiel. Was haben alſo die Gojim (Heiden) mit 
Ihm zu thun. | 
| a. Und die Heiden werden in deinem Lichte war, 
dein, und die Könige im Glanz, der über dir aufgeht, 
(Zefal. 60.) Und in Ihm follen gefegnet werden alle 
Befchiechter der Erde. (1 Mof. 18, 18.) 

Febiel. Aber Sie können mir doch nicht beweiſen, 
Da Er ſchon gekommen it? Ä 

Ich verwies ihn nun auf die Stellen: 1 Mof, 49, 10, 
JFeſaj. 9, 6. Jeſaj. 53. und zeigte ihm ihre Erfüllung in 
der neuteitamentlichen Gejchichte. Er verfprach mir am 
Ende, mich wieder zu befuchen. Ä 

Sept. 16. Ich befuchte heute die Synagoge, und 
wurde aufs ehrenvollite von meinen Brüdern empfangen. 
Ich wurde hier mehr Ordnung und Andacht gewahr als 
in den Synagogen in Deutfchland. Die Knaben füßten 
meine Hand. Sie haben den fpanifchen Ritus. Als der 
Gottesdienſt vorüber war, reichte mir Feder der Anwe- 
fenden die Hand, Ich fragte fie, ob ed mir geſtattet 
fen , ihrem Heiliatbum mich zu nahen, und ihr Sepher 
Thorah (Geſetzbuch) zu Sehen; was fie mir fehr gern 
geſtatteten. Ich fchlug die Pſalmen Davids und mar 
den z2ften auf, und wied ihm einem der Angefehenften, 
Herrn ©., der neben mir ftand. 

S. Barum zeigen Sie mir diefen: Pſalmen? | 

Ich. Er handelt von dem Meſſias. Ä 

S. Ich fage Fhnen, er fpricht von Salome. | 

Ich. Salomo war nie in folcher Noth, daß er aus. 
rufen mußte: Mein Gott, mein Gott, warum bat Dis 
mich verlaflen. | 

S Der Meffiad, den wir erwarten, firbt nie, 

Ich. Er wird aus dem Lande der Lebendigen genom. 
men. 2 Jeſaj. 53,) 

©. Dieß ik von Meffind, dem Sohn Ephraim / 

gemeynt. 
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Ich. Don diefem ift nirgends in der heiligen Schrift 
die Rede. 
- Da jest andere Juden berbeyfamen, fo Drach Here 
©. ab, und fieng von etwas Anderm an. 
. Mittags wurde ich zu einem reichen jüdifchen Ban⸗ 
quier in eine Geſellſchaft der vornehmſten Juden zum 
Mittageſſen eingeladen. Einer derſelben Moſes Ceſana 
fragte mich: Was iſt die Abſicht der engliſchen Herrn, 
welche das Berith Chadaſcha (das hebräiſche N. Teſta⸗— 
ment) haben drucken laſſen? 

Ich. Sie haben es gethan, um die Juden mit den 
Grundſätzen des Chriſtenthums befannt zu machen. Viele 

Juden haben daffelbe gelefen, und find entweder zur Ue⸗ 

ns gelangt, daß Jeſus von Nazareth der verheif- 
fene Meſſias it, oder Andere haben dagegen gefchrieben. 

Mehrere. Sind die Juden, welche dagegen geichrie- 
ben haben, geitraft worden ? 

Ich. Keineswegs. Es hat vielmehr die Chriſten 
gefreut, daß die Juden anfangen, der Wahrheit nach⸗ 
zuforſchen. 

Moſes. Ich möchte auch gerne das N. Teſtament leſen. 
Ich. Ich will Ihnen eines geben. Und nun gab ich 
Jedem ein Exemplar. 
Die Juden find bier meiſt ſehr redliche Leute, Ich 
reife eheſtens nach Cairo und Syrien ab, 


3,) Bon eben bemfelben. 


Cairo den 27. Sept. 1321 im brittiſchen 
Conſulathauſe. 


Ohne Zweifel iſt mein Brief von Alexandria bereits 
in Ihren Händen. Ach! könnte ich doch den gegenwär⸗ 
tigen mit. der Freudenbotſchaft beginnen, daß Jeſus die 
Krone der Herrlichkeit für Iſrael geworden if. Am 21. 
Sept. verlieh ich Alexandria, und trat auf einem Boote 
* einigen Begleitern meine Reiſe nach Cairo an, - 

ahomed Effendi, ein proteſtantiſcher Amerikaner, der 


217 
Muſelmann geworden ift, und der die Neife mit mir 
machte, erzählte mir, auf welche Weife er aus Weber- 
zeugung Mahomedaner wurde. Er ift jetzt 27 Fahre alt, 
und zu Boſton geboren, In feinen frübern Jahren hatte 
er die Schriften von Voltaire gelefen, und war ein 
Ungläubiger geworden. Da er aber nach Wahrheit dür- 
tere, So griff er nach der Bibel, und glaubte in den 
Schriften deutfcher Neologen, die er Tas, die beiten, 
Aufſchlüſe über fie zu finden; und da er durch fie am. 
Ende allen Glauben an das Chriſtenthum eingebüßt 
hatte, fo reiste er nach Egnpten, und ging zum Mabo— 
medanismms über, Er fcheint diefen Schritt wirklich 
aus innerer Ueberzeugung gethan zu baben, Er bat 
eine Schrift zur Vertheidigung des Mabomedanismus 
aeichrieben , und fagte mir, daß er demfelben fogleich 
wieder entfanen wolle, wenn ich diefe Schrift widerle— 
gen Fönne, Ich fagte ihm, er folle auf meine Wider- 
legung nicht warten , fondern vor Allem den Herrn um: 
feine Erleuchtung ernftlich anrufen, Er mwünfchte fehr 
mit mie in Correipondenz zu treten. 

Kun fiena ich an, den Mahomedanern, die im Boote 
waren, etwas aus der heiligen Schrift vorzuleſen. Kaum 
bemerkte dieß ein türfifcher Offizier, fo wurde er fehr 
zornia, und rief and: Allah ula illab Alla! (Es iſt 
ein Gott, und nur Ein Bott ) und ferte fodann hinzu; 
Anad Filam alraful! (Ich befenne die Lehre des Pro- 
pberen), Ich machte mein Buch zu, und fieng an mit 
ibm über andere Dinge zu reden, Die andern Araber 
blieben ganz ruhig. Mahomed Effendi fagte mir, nie 
in feinem Leben habe er fo große Angit gehabt, als in 
dem Augenblid, 'wo- der Türke angefangen babe, feim 
Blaubensbefenntniß herzuſagen; denn es fen am dem 
aeweſen, daß er mich in den Mil hinausgeworfen hätte, 

Am 24. ritt ich auf einem Eſel in’ Cairo ein, Alle 
Straßen wimmeln von Kameelen, die in der Ferne Fleine 
Thürme zu fenn fcheinen. Mir kam das Abort des Pro, 
ppeten zu Sinn: „Die Menge der Kameele wird mein. 
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Jeruſalem bededen, die Dromedare von Midian und 
Epha.“ Ich bin nun am der Stelle Egyptens, wo 
meine VBoreltern hart geplagt wurden. Ich bin gerade 
in dem Eayvten, von woher Jehovah feinen geliebten 
Sohn gerufen hat; denn fie waren geftorben , die dem 
Kindiein nach dem Leben ftunden. 

Ich wurde im brittifchen Conſulathauſe freundlich 
aufgenommen, und baıd mit Herrn Afielin, dem fran- 
göfifchen Gefchäftsträger betannt, der fich um die Bibel« 
fache verdiene gemacht bat. Diefer verficherte mich, 
die Juden zu Cairo fenen zu unwiſſend, zu aberaläus 
bifch und bartnädig, als daß fie mit mir über Chris 
fenthum reden würden. Allein des HErrn Gedanken 
find nicht der Menichen Gedanken, und Er iſt es, der 
die Herzen reniert. Mit einem Wort: fchon it das 
Haus des brittifchen Eonfuls voll der angefchenften Ju⸗ 
Den, welche mit mir über die wichtige Xchre ſich unters 
halten, daß Jeſus der Chriſt fen. In Cairo befinden 
ſich 10 Synagogen, die ich befuchte, 

Gent. 27. Heute befuchte ich den eriten Hoheprieſter 
der Earaiten.- Juden. Nach feiner Angabe find etwa 
4159 Earaiten- Familien in Cairo. Ich bedaure nur, 
Daß ich von ihren Todtfeinden, den Talmudiiten - Rab- 
binen bey ihnen eingeführt werde. Der Saraiten- Hobes 
prieſter nahm mich mit fich in ihre Synagoge, ih war 
aber genöthigt, meine Schube vor der Thür eben zu 
laſſen. Nachher wurde ich zu dem eriien Hebeprieſter 
der Talmudiften - Zuden Herren M. geführt , der zu Cairo 
ale Juden unter fich hat, Er nahm mich mit unerwar⸗ 
teser Freundlichkeit auf, und führte mich bey feinem 
Sohne ein, der Rabbi zu Zerufalem iſt, und fich wirf. 
lich bey feinem Vater auf Befuch aufbält. Ach bemerfre 
dem SHohepriefter M., ich fen überzeugt, der Meſſtas 
werde bald erfcheinen. 

Er. Glauben Sie an dad Kommen des Meſſias? 

Ich. Ich müßte dem Geſetz und den Propheten wicht 
glauben, wenn ich nicht die Ueberzeugung bätte, Dee 


219 


Meſſias werde bald kommen, und die Mauern Jeruſa⸗ 
lems wieder aufbauen, Haufenweiſe fammelten fich num 
Die Juden um uns ber, und riefen im Mrabifchen: 
Tayib! (Gut!) 

Er. Slauben Sie alfo nicht, daß Er fchon gekommen if. 

Ich. Ich müßte eben fo wenig dem Geſetz und dem 
Vropheten alanben , wenn ich nicht überzeugt wäre, daß 
derfelbe Meifias, der. wieder Fommen wird, fchon ein⸗ 
mal gekommen ift, and wie Daniel fagt , binweggefchaft 
wurde. Dich war Feind Ehrifius. Er ward um unfercr 
Milferbaten willen verwundet , und um unierer Sünden 
willen zerfchlagen. Und dann kamen die Nömer, und - 
zerſtörten die Stadt und das. Heiligehum, 

Er, Ich fpreche gern mit Ihnen, denn fie find ein 
Mann von Talent. Es ift wahr, die Zeit, in welcher 
der Meias Härte fommen follen, iſt fchon lang vorbey- 
gegangen; Biele find daher der Meynung, Schabathat 
Zebi war Meſſiao, Joſephs Sohn, und dieſer mußte 
getödtet werden. 

Ich. Dieſer Schabathai Zebi kann's nicht ſeyn, 
denn 1.) kam er lang nach den Wochen Daniels, und 
2.) weiß es die ganze Welt, daß er ein ſchlechter Mann 
geweſen iſt. Der Meſſias iſt ein Gerechter. 

Er brach ab, und verſprach mir, mich in meinem Quar⸗ 
tier zu beſuchen. Ich hatte Gelegenheit, mehr als 60 
bebräiiche N. Teftamente unter die Juden auszutheilen. 

‚De. 1. Rabbi R. von Jeruſalem fprach bey mie 
ein, Er erzählte mir eine alberne Gefchichte von einem 
Rabbi Haninya, durch defien Berdienft die Welt erhaß 
sen worden if. Endlich fante ers: Wenn ich Jemand 
zu Ihnen brächte, der Sie überweiſen könnte, daß = 
im Irrthum find, mürden Sie ehrlich genug ſeyn, es 
zuzugeben ? 

Ich. Was ich bin, bin ich durch Gottes Gnade 
Fch würde es aber offen anerfennen, daß ich durch 
Beweiſe gefchlagen bin, wenn mich Jemand vom Ge 
gentheil überzengen könnte; aber diefe Erfahrung kann 
mir fein Menſch aus der Seele nehmen, 
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Er ging nun bin, um Jemand zu holen, der mich 
zum Stillſchweigen brächte. Sch kniete indeß nieder, 
um den HErrn um feinen Beyſtand anznfleben, Nach 
langer Zeit kam er mit einem ſchlanken Mann mit 
einem langen Bart zurück, der etwa 60 Jahre alt iſt, 
und der zu Zophat, nahe bey Jeruſalem wohnt. Sein 
Name iſt Rabbi J. Er verlangte ſogleich, die andern 
Juden ſollen aus der Stube gehen. Ich fand für räth⸗ 
lich, meine Bedienten da zu laſſen. | 

ch redete den Mann zuerft alfo an: Ich bin dem 
Sohn eines Rabbi; wurde fireng im Judenthum erzo⸗ 
gen; babe das Gefen und die Propheten ſtudirt, und 
auch den Talmud gelefen. Nach manchen Verſuchen 
babe ich durch Gottes Gnade die Wahrnehmung ge» 
macht , daß fein Menfch glücklich iſt, der nicht im 
Gott, und in Gott allein ruht. Ich Tas das. Geſetz 
Mofis, und. wurde überzeugt, daß. diejenigen Juden 
irren , welche dad Wort verachten, das Bott unter 
Donner und Blisen auf dem Berge Sinai gegeben bat, 
ch las die Propheten und die Pfalmen Davids, und 
wurde gewahr, daß diefe Männer reden, getrieben von 
dem heil. Geiſt. Nun gelangte ich zu der Ueberzeugung, 
daß unferm Iſrael in diefem Buche ein Meſſias ver⸗ 
heiſſen ift. Sch fragte darüber meinen Vater, und die- 
fer gab mir zur Antwort, der Meſſias werde noch er— 
wartet. Nach ein paar Fahren fah ich wieder in dem 
Propheten nach, und fand, daß diefe Erwartung Feines- 
wegs ungegründer it, daß der Meſſias kommen muß 
and Fommen wird, und nicht ausbleiben kann; daß Die 
Shore Yerufalems offen ſtehen, und nicht gefchloffen 
werden follen Tag und Nacht. Wie fich der Bräutigam 
freuer über feine Braut, fo wird fich Gott freuen über 
Jeruſalem. 

Allein ich fand auch auf der andern Seite Weiſſa— 
gungen, die mir deutlich zeigten, daß der Meſſias ſchon 
gekommen ift, ob Er gleich noch einmal kommen wird, 
Ich Ing die, Weiſſagung des alten Jakobs: „Das 
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Scepter Toll nicht von Zuda entwendet werden, bis 
Schiloh fommt.” Dad GSeepter ift aber fchon lange 
nicht mehr da, alfo muß Schiloh gekommen ſeyn. Ich 
las die Weiffagung Danield: „Nach 62 Wochen wird 
der Meſſias ausgerottet werden, aber nicht um Seinet⸗ 
willen; und ein Volk des Fürften wird Fommen, und 
die Stadt und das Heiligehum zerſtören.“ (Dan, 9, 26.) 
Die Stadt , die heilige Stade Ferufalem iſt zerftört! 
(Der Jude Salomo weinte) Das Heiligthum ift gerftört ! 
Die 62 Wochen Daniels find vorüber 5 der Meſſias muß 
daber gefommen feyn, 

Endlich hörte ich von einem Manne, Namens Jeſus, 
der , obichon Ihn die Juden haften, Wunder und 
Zeichen gethan bat, welche felbft unfere Rabbiner zu- 
geiteben müſſen; aber fie fagen, Er babe fie durch den 
bösen Geift verrichtet, Sch Schloß alſo: Gott kann mit 
feinem allerbeiligitten Namen einem Betrüger nicht bei» 
eben; das ift nicht möglich, Aber dennoch glaubte ich 
noch nicht an Ihn; denn Moſes, der Mann Gottes, 
bat uns vor ſeinem Tode befohlen: „Wenn ein Prophet 
oder Träumer unter euch aufſteht, und thut Wunder 
und Zeichen; und er fagt: Laſſet und andern Göttern 
nachwandeln und ihnen dienen, fo follt ihr ihm nicht 
folgen,” Sch prüfte daher zuerſt, was Jeſus gelehrt 
und ob Er geſagt babe: „Laſſet und andern Göttern 
nachwandeln.” Ich fand gerade das Gegentheil in die- 
Tem Buch, (Ich Tegte nun das N. Teſtament geöffnet 
vor Rabbi 3. hin) Und num merfte ich bald, dag Yu 
ſus der Prophet it, den Gott gleich Moſes unter um 
fern Brüdern erweckte; und ich glaube nun, daß Er der 
Gohn des lebendigen Gottes, ja Gott felbit iſt, hoch⸗ 
gelobet in Ewigkeit. In diefem Glauben babe ich eine 
Muhe , einen Frieden und eine Freude gefunden, Die 
ich nicht zu befchreiben vermag; und ich bin bereit, für 
Feſum meinen Erlöfer zu fterben, der mich erlöfet hat 
von. allem Uebel.” — 
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Mabbi J. Ich muß vor Allem ſagen, dab die Aut 
gabe Ihrer Bibel nicht korrekt it, denn wir finden in 
unferer Edition, in Dan. 9, 26., nicht das Wort Mu 
ſchiach (Meſſias). Ich merkte num bald, dag ich es 
wicht mit einem ehrlichen Daun zu thun hatte; und 
eine jüdifche Edition des A. Teftamentes hatte ich nicht 
gerade bey der Hand, um ibn von der Falſchheit — 
Behauptung zu überzeugen. 

Rabbi J. Ich wollte Sie nicht unterbrechen, denn 
unfer Talmud ſagt: du ſollſt deinem Nächſten nicht in 
die Nede fallen. Aber ein paar Fragen muß ich an 
Sie than. Können Sie mir fagen, was dad Wort 
Gedilim in der Stelle 5 Mofe 22, 12. bedeutet ? 

Ich. Es bedeutet eine Franze oder Borde am Kleid, 

Er. Aber wie willen Sie das ? 

Ich. Aus meinen Wörterbüchern, auf demſelben 
Wege, wie ich die Wortbedeutungen todter Sprachen 
erlerne. 

Er. Wer ſagt Ihnen denn, daß dieſe Schrift des 
Moſes Gottes Wort iſt? 

Ich merkte, wo er hinaus will, und dachte an die 
gift der römiſchen Kirche, die behauptet, daß die Kirche 
ans fagen müſſe, mas Gottes Wort ſey. Ich autwor- 
tete ihm daher: Schon die innern Beweife der Schrift- 
fenen ſtark genug, mich von ihrer Göttlichkeit zu übers 
zeugen. Sie enthalte Weiffagungen, die rt Jahr⸗ 
hunderte fpäter, als fie gegeben wurden, erfüllt wars 
den fenen; und fie — ein heiliges Leben, 
wie es kein anderes Buch zu thun vermöge. Rabbi J. 
und die andern Rabbis, die bey ihm waren, ſagten 
nun, es ſey Zeit nach Hauſe zu gehen, um ihr Abend⸗ 
Gebet zu verrichten. Ich ſagte ihnen, ſie ſollen dieß 
ohne allen Rückhalt in meiner Stube thun. Sie nahe 
men das Anerbieten an, und fingen an zu beten: Sig 
find, die in deinem Haufe wohnen, die Toben Did Is 
merdar. Nun wandten fie ihr Angeficht gegen Jens 
ſalem, und verrichteten ihre übrigen Gebete. Nach der 












* wollte ich in unſerer Unterhaltung fortfahren, 
aber Rabbi J. war ein zu gelehrter Janorant, der 
Jieber vom Fluß Sambatien fprach. Bernünftiger als 
dieſer ſtolze Dann redete der demüthige Rabbi S. 
Diefer bat num angefangen, die Propheten zu Teiem 
Sch gebe eheitens nach Jaffa ab. 





4) Von eben demſelben. 
Ga.ro den 2. Dei. 1821. 


Nachdem ich von meiner biefigen deutfchen Gemeine 
Abfchied genommen harte, der ich während meines Auf 
enthaltes alle Sonntage. im Eonfulathanfe den Rath 
Gottes zu ihrer Seligfeit verfündigte, machte. ich im 
der Geſellſchaft einiger Engländer einen Ausflug nach 
dem Berg Sinai, und nahm in verfchiedenen Sprachen 
Bibeln mit mir, um dem auf diefem Berge befindlichen 
Klotter ein Geſchenk damit zu machen. Ich hatte 3 
Kameele mit mir genommen, um mich und meine GSa- 
hen weiter zu bringen. Unterwegs lad ich den Arabern, 
Die mit ums reifeten, die Bergpredigt vor, der fie mit 
der größten Aufmerkſamkeit zubörten. 

Am 6. Nov. Nachts 12 Uhr Famen wir beym Kloſter 
auf dem Berge an, und wurden an Striden zum Fen— 
fier. hinauf gezogen, weil die Mönche aus Furcht vor 
den ränberifchen Arabern es nicht wagen, die Pforte 
Des Klofters zu öffnen. 

Bir wurden aufs freundlichfte empfangen, und früb- 
ſtückten mit den Mönchen, deren etwa 25 bier wohnen. 
Nach dem Frühſtück verfammelten ſich Alle auf meinem 
Zimmer , und ich machte fie. mit dem Zweck meiner 
Sendung. befannt,. Sie hoben ihre Augen auf gen 
Himmd; und lobeten Gort mit mir. Zch bat fie für die 
— 2 — Iſraels zu beten, und ſie verſprachen es mir 

aufs feyerlichſte. Wir flebten bier für meine Brüder 
nachdem Fleiſch zu dem Jehovah, der einit an diefer 
Stelle. dem Mofes im Dornbufche erfchien, daß fie 
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gerettet. werden mögen durch den Engeh des Bundes., 
den ihre Väter durchitochen haben. Nun zeigte ich ih» 
nen meinen feinen Vorrath heiliger Schriften. Sie 
waren hoch erfreut, als fie hörten, daß fie diefelben 
erhalten, follten, und fragten mich, ob fie nicht einen 
Vorrath arabifcher N. Teſtamente erhalten Fönnten, um 
fie unter die un den Berg Sinai herummwohnenden Ehri- 
fien auszutheilen. Ich veranlaßte fie, fich deshalb an 
die Bibel» Gefelfchaft in London zu wenden, mas fie 
auch bereits in einem Briefe getban haben. Die Aus— 
ſicht, N. Zefinmente zu befommen, machte ihnen großes 
Bergnügen. 2 Pe 

Die Mönche bedauerten, daß fie und nicht bis zu 
der Bergſpitze Moſes, wo das Klofter Gt. Katbarine 
ſteht, begleiten konnten, weil dort eine Hoorde Araber 
fich befinde, die von ihnen Geld erprefie, und wenn fie 
es nicht geben können, fie ermorden würden, Wir 30- 
gen nun allein in der Begleitung eines Arabers am 9. 
Hov. nach der Berofpise Mofes, wo ich die Kapitel 
2 Mofe 20 und 24, 5 Mofe 32. und Matth. Kapı 5x 
mit tiefer Empfindung las, | 72 

Als wir gerade zurückkehren wollten , griffen uns 12 
Araber an, die mit dem Klofter Krieg führen, und 
zwangen und, 3 Tagreifen weit mit ihnen zu ihren 
Zelten zu reifen, wo fie und fo lange als Geißel behal— 
ten wollten, bis die Mönche im Klofter ihnen eine 
Eontribution ausgeliefert hätten. Ich fagte ihnen, ich 
fey ein Engländer, und fie ziehen fih Verantwortlich. 
feit zu. Uber Alled. war vergeblich. Sie verlangten , 
ich ſolle dem englifchen Conful zu Cairo fchreiben, daß 
er die Mönche anhalte , dieſes Löfegeld zu bezahlen. 
Sch wollte mit ihnen über Religion fprechen, aber fie 
wandten mir den Nücden zu. Ich war in großer Noth, 
und fchickte einen Kurier nach Cairo, Schon war ich 
3 Tage da, Endlich kam ein arabifher Schaik, den 
ich wohl kannte. Diefer fprach ihnen zu, mich loszu⸗ 
laſſen, allein auch dieß war vergeblich, Nun ging dieſer 

denfelben 
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denselben Abend noch in das Lager des oberften Schaif, 
der alle Hosrden in der Wüſte fommandirt, um fich für 
mich zu verwenden. Diefer Fam felbit am andern Tag 
mit noch 50 andern Schaifs, und disputirte 2 Stunden 
fang mit ihnen, morauf ich endlich aus meiner Gefat- 
genſchaft entlafien wurde. Ich eilte nun Eairo zu, wo 
ich den Kürieren begegnete, die von dort ans wegen 
meiner Entlaffung gefendet worden waren, und fam am 
26, Nov. wieder glücklich in Cairo an. Ich werde nun, 
fo der Herr will, in wenigen Tagen nach Ferufalem 
abreiten. Zum GSchluffe melde ich Ihnen noch, dag 
Mabomed Effendi (der Ameritaner) den Gedanfen aufs 
gegeben hat, ein Mufelmann zu bleiben, Er fagt, ich 
babe I ans Herz geredet, 


3.) Aus dem Tagebuch des De Wolf von feiner Reife 

nach Jeruſalem. 

Am 13. Da. 1821 Morgend waren die Kameele 
fertig, die uns nach Jeruſalem bringen ſollten. Der 
treffliche Conſul, Herr Salt, der ſo viel Gutes an mir 
gethan hat, gab mir ſeinen Dragoman mit, um mich 
vor die Thore dieſer Hauptſtadt hinaus zu begleiten. 
Und ſchon Abends kam ich mit der Carawane in der 
Wüſte Tſchanga an. 

Nachdem wir vom 14. Dez. an bis zum 25. durch 
die Wüſte gewandert waren, erreichten wir endlich daß 
Land der alten Bhilifter, das von. räuberifchen Arabern 
wimmelt. Das Land iſt gut angebaut, und fein Anblick 
erquickt einen matten Pilger, der 13 Tage auf ſchweren 
Kameelen durch eine öde Sandwüſte gereist if. Am 26. 
Dez. erreichten wir Gaza. Hieher iſt einſt Simfon 
gekommen, und bat die Stadithore anf feinen Schul 
zern mweggetragen. Jetzt iſt diefe Peine Stadt meiſt 
von Dufelmännern und 100 griechifchen Chriften bewohnt, 
Die eine fehr alte Kirche haben, welche zur Zeit Com 
ſtantin des Großen (im vierten Jahrhundert) gebaut 

8. Bandes. 2. Heft. P 
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worden fern fol. Sie beiden ein altes arabifches Ma⸗ 
nufeript der Evangelien, das in der Kirche als heilig: 
aufbewahrt wird. Aue Griechen im Orient find in der 
gefpannteften Erwartung, wie der Kampf ihrer Brüder 
gegen ihre Unterdrüder fich endigen werde, Die Brie-' 
chen zu Gaza weinten, da fie hofften, große Gieges- 
nachrichten von mir zu vernehmen. Ich wies fie zu 
dem HErrn, von dem alle Hülfe kommt. 1 

Am 28. famen wir in befter Gefundheit in Jaffa 
an, wo ich von dem englifchen Conful, Herrn Damiani , 
aufs freundlichite empfangen wurde, Er quartirte mich 
in feinem Haufe ein, und erzeigte mir alle Liebesdienſte. 
Tags darauf führte cr mich zu Iſrael von Sichem, 
einem Samaritaner-Zuden. Diefer nahm mich 
ungemein herzlich auf. Er zeigte mir 3 famaritanifche: 
Manuferipte, die nach feiner Behauptung über 1600 
Sabre alt ſeyn ſollen. Verkauft Ihr diefe Bücher? 
fragte ich. 

Er. Kein Samaritaner wird je feine Bücher ver- 
kaufen. | 

ch, Beſitzt Ihr auch die Propheten und Pſalmen 
Davids in famaritanifcher Sprache? 

Er. Wir haben nie einen andern Propheten aner- 
kannt als Mofes, nicht Jeſajas, und nicht Feremias , 
and nicht David, nichts, gar nichts als die Bücher 
Mofis. Auch verwerfen wir den Talmud und die Mifchna. 
In den Büchern Mofis läßt fich viel finden; aber nicht 
Jeder ift im Stand, fie zu verfigben, und in ihre Tiefe 
tinzudringen. nz | 

Ich. Aber warum glaubt Ihr den Propheten nicht? 

Er. Ihr follt zu dem, mas ich euch gebiete, Fein 
Wort hinzuthun, und Feines hinweglaſſen, daß ihr bal- 
tet die Gebote des Herrn, eures Gottes, die ich euch 
gebiete, | 

Sch, Was dünfer Euch von dem Meffias? Iſt Er 
bereits gefommen, oder wird Er erft fommen? 


227 


Er. Er wird gewiß kommen; und feine Ankunft 
wird herrlich fenn; eine Feuerſäule wird vom Himmel 
herabſteigen, und wir werden vor feiner Ankunft Zeichen 
und Wunder ſehen. Glauben Sie mir, mein Herr, ich 
bin zwar noch jung, aber ich babe die nr — 
fleiſſig ſtudirt. 

Ich. Wer wird der Meſſias ſeyn? 

Er. Es wird deren 2 geben. Der Erſte, aber nicht 
der Größte, wird Joſua, der Sohn Nun, der Schüler 
Moſis ſeyn; der Andere aus dem Stamm Joſeph. 

Sch. Habt Ihr Gemeinfchaft mie den Juden? 

Er. Nein, es findet eine Feindfchaft zwiſchen uns 
Statt von der Zeit Joſephs an, des Sohnes Jakobs. 

Sch. Was war die Urfache Eurer erften Feindfchaft ? 

Er. Joſeph war ein frommer Knabe, ichön, und 
geliebt von feinem Vater. Geine Brüder Simeon und 
Levi haßten ihn, und fie verfanften ihn nach Egypten. 
Hier ward er der Erfte nach Pharao, und zeugte Eph⸗ 
roim und Manaſſe. Und wir find feine Nachkömmlinge. 
Joſeph, unfer Bater , bat ihnen zwar ihr. Vergeben ver⸗ 
geben, aber wir, feine Kinder, werden es nie verzeihen 
können, dag fie unsern Vater fo behandelt haben, Bon 
dieſer Zeit an war Streit, big wir und endlich ganz ge⸗ 
theilt nnd auf Garizim den Gottesdienſt verrichtet haben ? 

Ich. Wolle Ihr mir Briefe an Eure Brüder nach 
Sichem mitgeben ? | 

Er. Bon Herzen gern. Wir wiſen, wenn einmal 
Völker aus fernen. Landen kommen, und nach uns fra- 
gen, fo ift die Zeit unferer Erlöfung und der Ankunft 
des Meſſias nicht mehr ferne. Aber tagen Sie * doch, 
wie. heiffen Sie auch? 

Ich. Joſeph Wolf. 

‚Er. Joſeph? Jofeph? Joſeph? (mir immer fär, 
fer und freundlicher ins Geficht fehend ) Fa, Sie fol 
Ien Briefe haben. Sie werden zwar. nicht viele Sama⸗ 
ritaner finden, aber der HErr ficht nicht auf die Menge, 
ſondern auf die, fo Ihn lieben und feine Gebote halten, 

%2 
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Ich. Habe Ihr noch Opfer? u 

Er. (mit freudigem Gefiht) Ja wir opfern jedes 
Jahr ein Thier am Paſſahfeſt und wir haben cinen 
Hoheprieſter aus der Familie Aron, Ich könnte Ihnen 
noch mehr fagen vom Berg Garigim, aber das werden 
Sie alles zu Naplus ( Sichem) erfahren, Aber ich muß 
Sie nah etwas fragen, mein Herr. Wir erhielten vor 
wenigen Fahren einen Brief aus Franfreich von 2 Her- 
ren, der eine beißt Gragier (Gregoire), und den andern 
babe ich vergeſſen. Kennen Sie fie nicht? | 

Ach. Das kann ich Euch nicht fagen. Wohl. interef- 
firen fih Manche um Euch. | 

Nach diefer Unterhaltung mar Alles bereits reifefertig. 
Wir verliehen Jaffa, (das alte Joppe) wo der fromme 
Hauptmann Cornelius eink gewohnt hat, und nach 3 
Stunden hatten wir das Land der Philifter auf dem 
Rüden, die fo oft- meine Brüder geplagt haben. Ich 
zrat nun ein in das Land der Verbeiffung, mo mein 
Erlöſer einft gewandelt, und Zeichen und Wunder ge 
than hat. Da lag Zabulon amd Napthali am Meeres. 
zande hinauf, das alte heidnifche Galiläa. Das Bolf, 
das in Finſterniß ſaß, hat einſt bier cin großes Licht 
geſehen. Bon bier ging der Zug über die Trümmer 
des alten Cäſarea Philippi, bier Tiegt eine alte Kirche 
in Ruinen, und die Nachteulen und Rohrdommel haben 
fih dort eingeniftet. 
Jan. 4. 1822, An dieſem Nenjahrsfefte zogen mir 
um Berge Carmel vorüber; auf diefem Berge bat. einit 
der Propber Elias die Baalspfaffen umgebracht. Um 
mich in der arabifchen Sprache noch weiter zu vervoll⸗ 
kommnen, und am nächften Ofterfeft zu Jeruſalem deſto 
ungehinderter mit der Vollsmenge reden zu können, ent- 


ſchloß ich mich ‚ mit einem arabifchen Sprachlehrer mich 


in das Gebirg Libanon zurückzuziehen. 
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Baldftina und Syrien. 


3,) Auszüge aus dem Tagebuch des amerikanifchen Mifflonars , 
— Bevi Parſons, von feinem Beſuche zu Jeruſalem 
Frühling 1821. 


Von der Stadt Jeruſalem Semerft Mifionar Barfons 
im Allgemeinen, daß fich 11 türkiſche Mofcheen, 5 jüdi- 
fche Synagogen und 20 Klöfter dafelbit befinden, die 
verfchiedenen chriftlichen Partheyen angehören. 

Nach feinem erften Eintritt in Jeruſalem fchreibe 
derfelbe: Als wir zum Stadtthor eingezogen waren, 
nahmen wir eine nördliche Richtung, und kamen beym 
Haufe des griechifchen Bifchofs Procopins an, an wel- 
hen ih Empfeblungsbriefe hatte. Der Bediente fagte 
uns, er fen in der Kirche bey der Abendandacht. Ich 
eilte dorthin, um mich mit meinen chriftlichen Brüdern 
auf dem Delberge betend zu vereinigen, und dem Vater 
meines Lebens zu danfen, daß Er mich glücklich nach 
der heiligen Stadt gebracht hat. Die griechifche Kirche 
fol nur ein paar Schritte von dem Orte ſtehen, wo 
das Krenz Chriſti geitanden hat. Beym Eintritt in die, 
felbe wurde ich nicht wenig überrafcht, als ich fie fo 
ſchön ausgeſchmückt ſah. Alle griechifche Bifchöfe, welche 
zu Zerufalem wohnen , fammeln fch an diefer Stelle zu 
ihrer Morgen - und Abendandacht. Es berrfchte bier 
eine feyerliche Stille, welche einer fo RVENRENET Stelle 
würdig ift. 

Nach dem Gottesdienſte überreichte ich Brocopins 
meine Briefe. Er nahm mich freundlich auf, und fieng 
au über die Bemühungen der Proteſtanten zur Ausbrei 
‚zung der beil. Schrift zu reden. Wir glanben, fasten. 
die anwefenden Bifchöfe, dag die Broteftanten unfert 
Freunde find, 

Nach einigen Augenblicken ward ich in mein Quartier 
geführt , das der ruffifche Conſul für mich hatte zurich⸗ 
ten laſſen. Es iſt aan; nahe bey dem heiligen Grab, 
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und fehr geräumig. Am. Abend laſen wir an diefer 
unvergeßlichen Stätte die Gefchichte der Leiden und des 
Todes Jeſu, und weihten uns und unſere Wohnung 
dem HErrn, der an diefem Orte fein Leben für die 
Welt dabingegeben bat. Innerhalb 100 Schritte von 
‚meinem Quartier wohnen 5 Bifchöfe, nämlich die Bi- 
fchöfe von Peträa, von Nazareth, von Gaza, von Lydda 
und Philadelphia. | | 

In den eriten Tagen beſuchte ich die Kirche sum 
Heil. Grabe, Die Pforte zu derſelben liegt füdlich. 
Sie wird von außen ungemein ſcharf von den Türken, 
und von innen durch die Griechen bewacht. Kein Pil- 
ger darf hineintreten, ohne dem Großherrn eine Taxe 
bezahlt zu haben. Man muß zwifchen der Kirche des 
heil, Grades und dem Grab felbit unterfcheiden. Letzte⸗ 
tes ift ein Monument, dad auf dem Grabe unfers Er- 
löſers aufgerichter if, und von den Pilgrimmen aller 
chriftlichen Bartheyen fehr hoch gehalten wird, Um das. 
felbe herum befinden fich Kirchen, in denen Griechen , 
Lateiner, Armenier, Araber, Syrer, ihre Andacht 
verrichten, Se. 

Gleich beym Eintrirt in diefen weiten Raum 309 der 
Stein der Salbung meine Aufmerffamfeit auf fich, auf 
dem, wie die Legende erzählt, der Leichnam Ehrifli ge⸗ 
ſalbt worden fenn fol. Mehrere große Lichter ſtehen 
an jedem Ende des Steines, und über ihm hängen meb- 
rere filberne Lampen. Alle Pilgrimme verbeugen fich 
vor demfelben, und küffen ihn. Bon da aus wurden 
wir zum heiligen Grabe geführt, das unter einem wei⸗ 
ven Dom , etwa 60 Fuß von demfelben entfernt ift. 
: Dad Monument felbft enthält 2 Abrheilungen, in der 
erſten ift der Stein; bey demrder Engel der Maria er- 
fchienen ſeyn fol, in der andern das heil. Grab ſelbſt. 
Ich wartete einige Zeit, bis die Vilgrimme fich entfernt 
Hatten. Als ich allein da fand, fam ein frommer BiLl- 
ger herein ; umd :weinte und ſchluchzte, als Künde cr 
am Srabe feines Vaters, 
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Etwa 73 Fuß davon ſteht die Erfcheinungs-Kapelle, 
in der gerade eine fanfte feyerliche Muſik gemacht wurde, 
wie ich fie in Aſien noch nicht gehört babe. 

Bon dieſer Kapelle hinweg fliegen wir auf den Del. 
berg, der etwa 16 Fuß böber liegt, als dad Grabmal, 
Man zeigt dem Pilger am dieier Stelle das Koch, in 
dem , wie die Legende fagt, das Kreuz geflanden haben 
fol, und nebenben einen Spalt im Felfen, der zerriß, 
als unfer HErr fein Haupt neigte und verfchied. 

Am Borabend vor dem Oſterfeſte zog die Geremonie, 
welche das Wunder des heiligen Feuers verfinnlicht-, 
meine befondere Aufmerkſamkeit an fih. Es hatten fich 
in dem großen Kirchengebäude Türfen und Juden und 
Thriſten, und Leute aus allem Boll, das unter dem 
Hinmmel it, verfammelt, um die wundervolle Ausgießung 
deö Heil, Geiſtes unter dem Bilde des Feuers anzufehen. 
. Man bat die Anmwefenden auf mehr ald 5000 gefchägt, 
Der Gouverneur der Stadt und die vornehmften Türfen 
waren daben zugegen. Ich hatte einen fehr bequemen 
Plab, von den aus ich die Ceremonie gut ſehen fonnte, 

Sie begann Mittags 12 Uhr mit einem Auftritt, 
weicher eine Schmach für den Ehriftennamen iſt. Eine 
Rorte arabiicher Ehriften C geborner Paläftinenfer ) , 
ward bereingelafien , um ihre Religionsübung in der 
heiligen Woche zu verrichten, Sie fprangen wie Wahn- 
finnige um das heilige Grab herum, Elatfchten mit den 
Händen, warfen ihre Mützen in die Luft, riſſen fich 
einander bey den Ohren, und brüllten fo gut fie es ver- 
mochten. Dieß war das Vorſpiel, das fie der verfam. 
melten Menge gaben, welche die Ausgießung des beili- 
gen Feuers erwartete. 

Nach einer Stunde gingen die T üärt en in dad enge 
Bemac des heiligen Brabes, Löfchten die Lampen aus, 
ſchloſſen die Thüre zu, und flellten eine Wache davor, 
Bald darauf trat der oberſte griechifche Prieſter in Be- 
leitung des armenifchen und des fyrifchen Patriarchen 
in das heilige Grab ein. Alles war jetzt in gefpannter 
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Erwartung, bis der Augenblid kam. Auf einmal ſchoß 
eine Feuermaſſe aus dem Grab hervor, und verbreitete 
fich plöglich über die ganze Verſammlung. Alles griff 
in heftig bemwegter Maffe nach dem Feuer, und Biele 
famen dadurch in augenfcheinliche Lebensgefahr. Man- 
che zündeten ihren Zunder daran an, um es fich zu er⸗ 
halten ; Andere hielten ihr Geſicht vor die Flamme, 
und fagten, es brenne nicht. Andere riefen : HErr; 
ich alaube, bilf meinem lnglauben ! Nun ging die 
Verſammlung auseinander , vergnügt über das, was fie 
gefeben und gehört hatte. 
Die Zahl von Pilgrimmen, welche bey dem Baflab- 
Feſte dießmal in Ferufalem zugegen waren, ift folgende: 
Griechen 1200; Armenier 1400; Copten 705: Syrer 205 
Katholiten 155 und 1 Abyſſinier. Zufammen 2706 
Fremdlinge. 
Welch eine Gelegenheit zur Förderung des Reiches 
Chriſti bietet ſich für den Herolden des Evangeliums an 
dieſem Feſte zu Jeruſalem dar, wenn ihm der Geiſt 
von Oben zu Theil wird, in dem einſt Petrus an die 
fer Stätte am erften Pfingſtfeſte gefprochen bat. Das 
mals fragten mehrere Taufende unter dem verfammelten 
Bolfe: Ihr Männer, lieben Brüder , was follen wie 
thun, daß wir felig werden ? Ich müßte mich ſehr 
irren, wenn ich die Morgenröthe dieſes Tages nicht 
Thon anbrechen ſehen follte. Mögen Alle, welche Zion 
lieben, fo lange nicht ruhen, bis ihr Heil aufgeht wie 
eine Rampe ‚ die da brenner, AN 


2.) Fever der Ehar- und Oſterwoche zu FJeruſalem. 

Es dürfte unfere Lefer intereffiren, aus dem Tage 
buch des würdigen Miffionard Connor, welcher im Auf. 
trage der Firchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft zu London im 
Frühling 1820 Ferufalem befuchte, vorerft einige Ichr- 
seihe Bemerkungen über die gegenwärtigen Bewohner 
Diefer merkwürdigen Stadt, und dann eine Befchreibung 
. bes berühmten Paſſahfeſtes, dem er perfönlich beywobnte, 
au vernehmen, 
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„Bier in Jeruſalem, bemerkt derfelbe, ift unter den 
verfchiedenen chriftlichen Bartheyen ein ewiger Krieg 
darüber, weiche bie heiligen Derter befiken folk. 
Diele find in den Händen der Türken, welche dad 
Recht, fie auf einige Zeit in Beſitz zu nehmen, am die 
ienige Parthie verkaufen, die ed am tbeuerften bezahlt. 
Die Griechen und Armenier begünftigen die Ausbrei- 
tung der beil. Schrift, und auch die Lateiner (römiiche 
Karboliten ) find wenigſtens wicht feindfelig dagegen. 
Denn ben zunchmendem görtlichem Lichte die fämpfen- 
den Bartbeyen ( Briechen, Armenier, LZateiner ,) den 
wahren Werth diefer heiligen Derter beſſer verſtehen 
Teenen , fo dürfen wir hoffen, daß fie Alle gemeinichaft- 
ich in Brüderlicher Harmonie an denfelben den Herrn, 
der für fie alle geftorben in, anbetben „ und fich gemein« 
fam verbinden werden, das Wort des Heild allen Men⸗ 
fchen befannt zu machen. 
Die Sprache, welche im Patriarchate zu Jeruſalem 
allgemein geſprochen wird, iſt die Arabiſche. Schuien 
ind fehren,, :und daher können fie felten Iefen. Die 
Dearopolitane , Erzbiichöfe und Bifchöfe find Ale 
Brichen ;: und wohnen in Kerufalem. Sehr wenige 
derfelben verſtehen arabifch , fondern fie halten ihre 
Agenten, die in ihrem Namen ihre Didzefe befuchen. 
Der Bätriarch von Zerufalem wohnt immer au Con⸗ 
fiantinopel, 
Bährend meines Aufenthaltes zu Jeruſalem befuchte 
ich auch den armenifchen Patriarchen, und fprach mit 
ibm. über. die Bibelfache. Alles hatte feinen Benfall z 
und er bat mich fogleich, ihm die 66 armenenifchen N. 
Zirhamente,, die ich bey mir hatte, zufommen zu laſſen; 
Die m fogleich bezahlte. Er wollte damit feinen Freun« 
chen?! machen. Indeß wollte er mir doch 
währt athen, Bibeln öffentlich zu verfaufen. Ehe er dieß 
Behmten, Tann, muß er zuerſt vom Ober - Batriarchate 


—— offiziell vernommen haben, daß unſere 


















tirchlich genehmigt iſt. Dieß werde ich ihm ver⸗ 
wenn ich nach Conſtantinopel zurückkomme. 
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. Auch die Klöfter. der Syrer, Eopten und Abyſſinier 
Habe ich bier mehr als einmal befucht. Die Syrer 


- (Neftorianer aus Mefopotamien) haben ein großes Ber 


gnügen mir ihren N. Teſtamenten, und verfichern mich, 
Daß fie zu Diarbeker und an andern Orten, wo Öyrer 
wohnen, großen Abfas finden würden. Diesmal find 
sicht mehr als 15 Syrer zu Jeruſalem. 
Die Abyſſinier wohnen in demfelben Kloſter mit 
den Eopten (egyptiſche Ehriten). Ihr Ober... Prieiier 
‚ verficherte mich , daß genenwärtin im Ganzen etwa 20 
Abyſſinier bier find, ‚Die. Meiſten find bier angefiedelt; 
fie famen als Bilgrimme ber, und biieben. Sonſt find 
abyijinifche Pilger seiten in Fermfalem. zu fehen. Die 
Abyſſinier haben teine eigene Kirche zu Jeruſalem, fie 
‚gebrauchen die Kirchen der Copten oder Armemer, mit 
denen fie aut fteben. Da fie ſehr arm find, fo gab ich 
Ährem Oberprieiter 12 ätbiopiiche Pſalmbücher für fie, 
am fie unentgeldlich unter denielben auszutbeilen, was 
er fogleidy in meiner Gegenwart that. Alle bezeugten 
große rende über die Geſchenk. Eine der anweſenden 
» Frauen -war die Tochter des gegenwärtigen Königs von 
Abnfinien. Ich ſah nachher im Klofter ihre kleine 
Bibliothef. Sie beitand ausfchliegend aus Büchern, 
die der ſelige Chriftoph Burkhardt ihnen gegeben hatte. 
» Unter den Kuden konnte ich Cim J. 1320) nichts 
shun, Sie wieſen das N. Teſtament mit Verachtung 
non. ſich, fo oft ich es ihnen angeboten babe. Das 
Alte wollen fie nicht Faufen, weil, wie fie: jagen, die 
Weiſſagungen nicht volltändig feyen; und Pſalmbücher 
feyen genug in. Ferufalem, 
Die lateiniſche und griechifche Oſtern find nunmehr 
vorüber. Ihre Eeremonien waren daben fehr zahlreich 
geweſen. Vom einigen. diefer Feſtlichkeiten Tiefere ich 
Ihnen bier eine Fleine Befchreibung, wie ich fie ſo⸗ 
gleich in mein Tagebuch. aufzeichnete. 
Am Palmfonntag (den 26. März) mohnte ich der 
Feyerlichleit der Lateiner bey, Nachdem fie lange Zeit 
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vor der. Thüre des heiligen Grabes geſungen hatten, 
ſo trat ihr Oberprieſter mit einigen andern Prieſtern in 
die Gruft hinein, um die Palmzweige zu weihen, welche 
dort lagen. Als dieß geſchehen war, verließ er das 
Grab, ſtieg auf einen erhabenen Sitz, und ließ ſich die 
VPalmzweige von den Prieſtern reichen. Nach dieſem 
kniete einer um den andern. vor ihm nieder, - und em⸗ 
pfieng ans der Hand deſſelben, die er küßte, feinen ge⸗ 
weihten Palmzweig. Kaum war dieß vorüber , fo drängte 
fich haufenweiſe das Bolt herbey, um Palmen zu em⸗ 
vfangen. Die Türken thaten alles, was fie fonnten, 
um mit ihren großen Stöcden und Beitfchen die from» 
men Chriſten in Ordnung zu halten; und nur ihrer An- 
firengung hatte es der Oberpriefter zu. danfen, daß er 
nicht überwältigt und zerqueticht wurde. Ald die Palm⸗ 
zweige ausgerbeilt: waren, umd der : mächtige Wirrwarr 
fich gelegt hatte, fo liefen die Briefter dreymal in feyer- 
« Ficher Progeffion um das heilige Grab mit brennenden 
Lichtern , Erueifigen, Weihrauch und Palmzweigen. Uud 
aun wurde ein Altar vor die Thüre des. Grabes see, 
und Meſſe gelefen. | 
Am Eharfreytag Abend war abermals eine große 
Feyerlichkeit der Lateiner. Sie begann in der katholi— 
ſchen Kapelle mit einer .italienifchen Predigt über die 
Geißelung Chriſti. Bon da ging der feyerliche Zug nach 
einer andern Kapelle, wo Ehrifto die Kleider abgenom- 
men worden ſeyn ſollen. Hier: ward. eine. zweyte Pre- 
digt im-italienifcher Sprache gehalten, Nun fliegen fie 
auf den Delberg zu der Kapelle, wo das Kreuz Chriſti 
geſtanden haben fol. Ein großes Erueific mit einem 
Bild, das fie in Prozeſſion Heraufgetragen hatten, wurde 
hier auf den Boden gelegt, und eine fpanifche. Predigt 
Darüber gehalten. Als dieß gefcheben war, wurde das 
‚Erseifig aufgerichter und hinter den Altar der Kapelle 
‚der Kreuzeserhöhung geſtellt. Ein Mönch fand: unter 
:Demfelben , und predigte 20 Minuten Lang über die Kren- 
zigung in italienifcher Sprache. Als er gefchloffen hatte ‚ 
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traten 2 Mönche hervor, wickelten das Bild. in Lein- 
wand ein, nahmen ihm die Dornenfrone vom. Haupt, 
küßten dasſelbe, und legten die Krone auf eine 
Platte. Die Nägel wurden aus Händen und Füßen ge 
zogen, und die Arme des Bildes waren fo eingerichtet , 
daß fie nun von ſelbſt am Leib binabfielen. Fest warb 
das Bild nach dem Stein der Galbung gebracht, dar⸗ 
auf ausgebreitet, und Salben und Weihrauchwolten bar. 
über ausgegoſſen. Mit großen Lichtern in der Hand 
inieten die Mönche um den Stein, und ein anderer 
Mönch flieg auf eine Kanzel, und predigte in arabi- 
ſcher Sprache. Nach diefem ward das Bild wieder zum 
Grabe gebracht, und mit einer fpanifchen Bredigt der 
Schluß gemacht. PT 

Am Dftertage der Lateiner, welcher der Palmfonn- 
tag der Griechen, Armenier u. ſ. w. ift, ging ich frübe 
zur Kirche, und fand diefelbe gedrängt vol. ‚Die Meis 
ſten waren die ganze Nacht da geblieben. Die katholi- 
ſchen, griechifchen und armenifchen Prozeſſionen waren 
Jang und glänzend. Das ganze Volk trug Palmzweige, 
und fie drängten fich zu den heiligen Bildern herbey, 
am fie an denfelben zu weiben, | 

Am griechifchen Charfreytag ging ich in der Abficht 
zur Kirche, die Nacht in derfelben zusubringen, und 
alle Eeremonien zu ſehen. Die rürkifche Wache an der 
Pforte war befonders firenge; und niemand wurde ber- 
ein gelaflen, der nicht 25 Biafter (etwa 9 Gulden) be- 
zahlte. Mein Firman, den ich vom Paſcha hatte, 
fchüste mich vor diefer Buße. - Erima um Mitternacht 
begann die Prozeſſion, welche im höchſten Grade glän- 
send war. Alles war aufs berrlichite beleuchtet. Feder 
trug fein Licht und zog zum Grabe, Nicht Tange dar. 
auf gegen Tagesanbruch entftand ein furchtbarer Lärmen 
in der Kirche. Ach trat auf die Gallerie um au ſehen, 
was ed wäre. Das Volk unten war in der größtem 
Verwirrung. Viele trugen Andere auf dem Rüden um 
dad Grab herum, Andere tanzten, und klatſchten die 
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Hände zuſammen, und riefen: Das ift das Grab. des 
Herrn. Andere ftellten fich zu 2 und. 3 auf die Schuß 
tern; wieder Andere rannen wie Rafende um das Grab 
herum. Bon wen fie nur immer glaubten, er babe 
Geld bey ſich, den fchleppten fie mit Gewalt und Um 
geſtüm auf den Achſeln in der Kirche umber, und zwan⸗ 
gen ibm Geld ab. Das Ganze war eine der Fläglichiten 
Scenen, die ich im Leben gefehen babe. So gebt es 
jedes Jahr zu. Und nun Famen die Türken berbey, 
und ſchlugen mit ihren langen Beitfchen von allen Sei- 
ten auf die Ehriften hinein, um fie durch Streiche ein 
wenig zur Befinnung zu bringen. Doch genug bievon. 

Das Bishergefagte mag zureichen, um Ihnen zu 
zeigen, mad alle Jahre am Grabe Ehrifti vorgeht. 
Sollten wir nicht hoffen dürfen, daß durch die Bemü- 
bungen der Bibelgefellichaft , die es jedem Pilger Teiche 
gemacht hat, an jedem Thore diefer ehrwürdigen Stätte 
eine Bibel ſich anzufchaffen, und mit fich nach Haufe 
zu nehmen, der orientalifchen Chriſtenheit mit der Hülfe 
des HErrn ein neues Licht aufgehen möge, — 

Bon griehifchen Pilgrimmen, fährt Herr Connor 
in feinem Tagebuch fort, waren bey dem dießjährigen 
Dfterfeit ungefähr 1600. Die Meiſten derfelben find ge- 
borne Griechen, die das Romaiſche reden. Die nächtten 
nach ihnen der Anzahl nach find die Griechen aus Klein- 
Aſien, weiche türfifch reden und leſen. Die dritte 
Klaſſe der Griechen find Ruſſen, die vierte und fünfte 
Ballachen und Bulsaren. Nur er Wenige von diejen 
können leſen. 

Die armeniſchen Wallfahrter belaufen ſich dieſes 
Jahr auf 1300. Die Meiſten von ihnen find aus Ana- 
solien und fprechen türkiſch. Nur Wenige von ihnen 
verfichen fich aufs Lefen, Im armenifchen Klofter fand 
ich auch einen Pilger ans Calkutta. Er nahm 23 arme 
nnifche Neue Teſtamente von mir, um fie in Jeruſalem 
auszutheilen. Er erzählte mir, daß kürzlich von Ech- 

miazin ein Erzbiſchof, ein Biſchof und ein Priefter nach 
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Calkutta gereist find, um dort Jahre lang ibre St. 
dien zu treiben, und nach ihrer Rücklehr eine theologiſche 
Schule zu errichten. 

Ich bin mit den Pilgrimmen am Fluß Jordan gewe⸗ 
fen. Schon am frühen Morgen waren die Strafen der 
Stadt mit Menfchen angefüllt, die dem Thore zueilteny 
wo fich die große Carawane fammelte, Der Auftritt 
war ungemein lebhaft. Der Weg führte den Berg Mo- 
riah hinab in’s Thal Joſaphat an der Seite des Derek 
berges bin. Nach etwa 3 Viertelftunden erreichten wir 
Berhanien, einnunmehr fehr armſeliges Dörfchen. Bon 
. da an ging’s tiefer in's Thal hinab, Der Anblick der 
Bilger und der ungeheure Zug von Pferden und Kamee- 
len war ſehr malerifh. Das Ganze bildete einen Zug 
von beyläufig 2300 Menfchen. Das Land, durch das 
wir zogen, war über die Maaßen öde und verwültet. 
Endlich Famen wir in's Thal Jericho, Mitten auf die- 
fer Ebene liegt ein großer grüner Erdftrich, gleich einer 
Dafe in der Sandwüfe, und bier ſteht in Bäumen 
eingehüllt das zerfallene Jericho mit feinen Leimhütten. 
Hinter dem Dorfe fchlug die Caramane in bunter Mifch- 
ung ihr Lager auf. Ein Maler würde bier einen inte- 
reffanten Stoff für ein Gemälde gefunden haben. Grup- 
ven von Türfen, Arabern, Griechen, Armeniern,, Cop 
ten, Syrern, Menfchen aus allem Bolf unter dem Him- 
mel im verfchiedenften Coftüm unter den Palmen: Ferichos 
neben ihren Kameelen rubend. Bey Fadelichein ging 
der Zug am früheften Morgen nach dem Kordan, und 
faum war die Sonne aufgenangen, als wir den Fluß 
erreichten. In wenigen Augenblicden waren Männer und 
Weiber und Kinder im Waller, um fich zu baden. Viele 
derfelben wären damit befchäftigt, die leinen Kleider, Die 
fie in den Sarg einft mitnehmen ‚ zu waihen, und zu 
weihen. Der Fordan ift bier ungemein fchön, etwa 20 
Klafter breit und von beyden Seiten befchattet. Nach Dem 
Baden brach Feder einen Zweig von den Bäumen, nad 
Alle zogen unter Lauten Geſängen wicher nach Zerufatenz, 
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3,) Die Umgegend von Szerufalent. 
un? dem Tagebuch des Miſſiongrs Parfond vom Map 1821.) 


Wir wanderten zum Thore, das nach Damaskus führt, 
aus Zerufalem hinaus, und wandten uns öftlich, wo 
wir an der Höhle vorbeyfamen , in weicher nach der 
alten Sage der Prophet Feremias feine Klaglieder beym 
Anblick der Ruinen feiner Vaterſtadt gefchrieben haben 
ſoll. Wie dem immer fey, mir fiel an diefer Stelle der . 
Klageton des Propheten auf die Seele: „Euch fage ich 
Allen, die ihr vorüberzieber, ſchauet doch und ſehet, 
ob.irgend ein Schmerz fey wie mein Schmerz, der mich 
getroffen bat.” Klagl. 1,12. Die Höhle ift groß, und 
wird ſehr heilig gehalten. 

Sudem. wir an der nordöftlichen Geite der Stadt 
binzogen ‚ führte uns der Weg zum Bach Kidron hinab, 
Sein Bert war ungeachter der vielen Regengüſſe völlig 
ne Zu unferer Rechten lag der Garten Geth⸗ 
eber ging Jeſus oft mit feinen Jüngern, bier - 
et und gekämpft. Noch ift bier cin Garten, 
in dem einige Olivenbäume ſtehen. 

6 &n etiva 20 Minuten von bier erreichten wir dem 
Gipfel des Declberges, Hier hat man eine herrliche Auds 
ficht auf die Stadt und das todte Meer. Wohl gibt es 
feine Stelle in der Welt, die mit diefer prachtwollen 
Ausücht größere Erinnerungen vereinigte. Davids und 
Chriſti Zeiten machen diefen Hügel unvergeßlich. An 
Oſtſeite defielben liest das Eleine Verhanien, mo 
den Lazarus auferweckte. Von bier aus fah Er 
Stadt an; und meinete über fie. Bon bier aus 
Di Er feinen Einzug unter dem Freudenruf des 
Bolls: Hofianna dem Sohne Davids! Hier gab Er 
feinen Züngern den letzten Auftrag; Gebet bin in alle 
Belt, und prediget das Evangelium aller Kreatur. Bon 
Dier aus it Er aufgefahren gen Himmel und ſitzet zur 
Hand Gottes, | 
tief bewegtem Herzen fiegen mir diefen unver⸗ 
Berg hinab, und famen in's Thal Joſaphat, 
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zum Teich Siloam. Hier hat fich auf Jeſu Geheiß der 
Blinde gewaſchen, und iſt ſebend nach Hauſe gegangen. 
Der Teich iſt am Fuße des Berges Moriah, auf der 
Güdſeite deſſelben. Noch jeden Tag wird derſelbe von 
Pilgrimmen aller Art beſucht. Der Blutacker, der um 
jene 30 Silberlinge gekauft wurde, liegt etwas ſüdlich 
von Siloam am Bach Gihon. Er enthält viele Todten⸗ 
behälter, da er ehmals der Begraͤbnißplab für Fremd⸗ 
linge war. 
Von hier aus ſtiegen wir auf den Berg Zion. Der 
Weg führte uns durch viele Kornfelder durch , die und 
bey jedem Schritt am. jenes alte Wort der Weiffagung 
erinnerten: Der Berg Zion foll gepflügt werden wie ein 
Aderfeld. (Zerem. 26, 18.) Auf dem Hügel deflelben 
ſteht jeßt eine türkifche Mofchee, die über den Gräbern 
von David und der Könige Iſraels errichtet iſt; und 
neben ihr eine armenifche Kirche, die auf den Trüm« 
mern des Hauſes des Hohenprieſters Kaiphas ſtehen fol. 
Der Berg Zion iſt auf 3 Seiten von der Natur ſtark 
beveftigt. Hier war einſt Davids-GStadt, denn er hatte . 
diefe DVeite erobert, - Am Fuße defielben, auf der weſt⸗ 
lichen Seite, liegt der Teich Beerfeba, und auf der 
Südſeite das Thal Hinnom, Tophet genannt, und das 
Scchlachtthal. (Jerem. 19, 6.) Hier haben einit die 
Kinder Iſrael ihre Söhne und Tüchterr dem Moloch 
aufgeopfert. (2 Kön. 23, 10.) Bon bier ans läßt fich 
der Tempel Salomons, der Delberg, fo wie die Thäler 
und Berge. Juduas am beften überfchauen. Schön iſt 
der Bern Zion, fang einft David, und die: Bene des 
ganzen Landes. 





Bethlehem. 


Wir ritten eine halbe Stunde von da durch eine 

ſchöne Ebene, das Thal Rephaim genannt. Hier trug 
einſt David einen merkwürdigen Sieg davon. Bon da 

tamen wir am Kloſter des Elias yorüber, wo etwa 20 
x ariechiſche 
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geiechifche Mönche wohnen. Nahe dabey wurde ung eim 
Felſen gezeigt, auf dem einſt der Prophet Elias auf 
feiner Flucht vor Ahab gefchlafen haben fol, Bon bier 
aus fieht man mit einem Blick auf die drey wichtigften 
Punkte der Erde; Bethlehem, wo unfer Heiland gebo- 
een ward; Ferufalem, wo Er gefreuzigt wurde, und den 
Delberg, von wo aus Er gen Himmel flieg. Das ent- 
fernt liegende Bethlehem zeigt fich von bier aus in einer 
Pracht, die man an der Stelle nicht findet. Das Klo 
fer, das über dem Stalle, wo Jeſus gelegen haben fol, 
errichtet iſt, liegt auf der Oſtſeite des Dorfes, 

Bom Klofier des Elias an wird der Weg uneben und 
ſteinigt. Wir famen an Rahels Grab vorüber. „And 
Nabel Harb, und ward begraben am Wege nach Ephrath, 
weiches iſt Bethlehem.“ Für den Hügel Bethlehems 
muß jeder Chriſt eine befondere Anhänglichkeit fühlen, 
Hier ward David, der König Iſraels, geboren; ein 
Mann nach dem Herzen. Gottes. Hier ift zugleich die 
ehrwürdige Geburtsftätte des zweyten Davids, des Herrn 
vom Himmel. Hier fang einft der Engel Chor: Ehre 
fen Gott in der Höhe, Friede auf Erden, und den Men- 
ſchen ein Wohlgefallen. 

Im Dorfe Bethlehem mohnen gegenwärtig , wie 
man mir fagte, 1500 Katholifen, 1000 Griechen, einige 
Armenier und ein paar Türken. Ben unferer Rück⸗ 
kehr ſahen wir das Dorf Rama zur Linken. „Yu 
Rama bat man ein Gefchren gehört, vich Klagens, 
Weinens und Heulend, Nabel beweinte ihre Kinder, 
und wollte fich nicht tröften laſſen; denn es war aus 
wit ihnen.” — 

In einem Briefe vom 5. May 1821 macht diefer 
wadere Arbeiter am Evangelio folgende treffende Be 
mertungen. 

„Ich wohne nun 3 Monate in der ehrwürdigen 
Stadt Jeruſalem, und ich kann fagen, daß der Aufent- 
halt in derfelken fich in mancher Hinficht von dem Auf⸗ 
enthalte an jedem andern Orte a a Die 
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kann man nicht fatt werden, alle die ehrwürdigen Oer⸗ 
ter wieder mit immer neuen Empfindungen ansufchauen, 
die fich dem Auge allenthalben darbieten, 

Der Anblick von Smyrna, Pergamus, Patmos, 
u. f. w. bat die zarceften Gefühle in mir angeregt; aber 
fie waren in gemwiffer Hinficht vorübergehend, Mit Fer 
ruſalem its nicht alfo. 

Sch mache einen Gang nach Calvaria ( Schädel. 
flätte) , gebe nach dem Garten Gethiemane , flelle mich 
auf die Anhöhe Zions, feige den Delberg hinauf: alles 
mit täglich größerm Vergnügen, ald ich es das erſtemal 
that. Hier bieten fich der Seele fo viele Erinnerungen 
aus der heiligen Gefchichte dar: David und Salomo, 
und die Propheten alle, und die Gefchichten der Könige, 
und das Leben des Sohnes Gottes nnd feiner Apoſtel; 
alles tritt auf jedem Schritte in Ichendiger Kraft und 
Anfchaulichfeit vor die Seele des frommen Wanderers 
bin , und es it Wonne, mit der Bibel in der Hand 
dieſe merkwürdigen Gefilde eines geheiligten Alterihn· 
mes zu durchwandern. 

Merkwürdig iſt, daß man dabey alle Luſt verliert , ’ 
die befondern Begenftände gu feben, welche der unmif- 
fende Pöbel heilig. hält, Man zeige bier den Pfeiler, 
an dem Chriſtus gegeiffelt wurde, und fogar die Thüre, 
an welcher einft Perrus in der Nacht anfloyfte, als er 
vom Engel aus dem Gefängniffe erlöst ward, und tau- 
fend andere Dinge mehr, die als heilige Nelikten ‚ver- 
ehrt werden, Alles diefes it Thorheit, und ganz dazu 
gemacht, den erleuchteten Reifenden am Ende mit Eckel 
zu erfüllen. Aber dag diefe Stätte Jahrhunderte bin“ 
durch der Hauptfig der Kirche des Tebendigen Gottes 
auf der Erde war; daß fie die Ehre hatte, jene from- 
men Könige, jene heiligen Bropheten, und den menjch- 
gewordenen Sohn Gottes felbit in ihren Schooß aufzu⸗ 
nehmen; dag bier zuerit dad Evangelium mit göttlicher 
Kraft und mit Zeichen und Wundern verfündigt ward, 
und von bier ans in die ganze Welt ausjog; daß bier, 
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der Strahlenpunkt zu finden ift> der die ganze Gefchichte 
der Menſchheit und der Kirche Gottes auf Erden ver- 
herrlicht: das iſt eine Wahrheit, die dem Gemüthe täg— 
lich neue Genüſſe bereitet, 


Ich habe hier 13 griechifche Klöſter, ein katholiſches, 
ein armeniſches, ein ſyriſches und ein koptiſches Kloſter 
innerhalb der Mauern Jeruſalems beſucht; überall 
fruchtbare Bekanntſchaften für die Ausbreitung des 
Reiches Gottes angeknüpft; meinen ganzen Vorrath 
von Bibeln und N. Teſtamenten, nebſt 3000 erbaulichen 
Schriften, nicht ohne Hoffnung künftiger Fruchtbarkeit 
ausgetheilt, und fromme Seelen kennen gelernt, die 
auf mehrere tauſend engliſche Meilen von der heiligen 
Stadt wohnen. 

‚Das Borlefen der heiligen Schrift in verfchiedenen 
Sprachen iſt vielleicht der beite Weg, Gutes in Jeru⸗ 
ſalem anzuregen. In dieſer Hinficht iſt die Zeit vom 
Ehriſfeſt bis zu Oſtern hier eine köſtliche Zeit. Tau— 
‚fende von Pilgern, und unter diefen Männer von Ein— 
Aug und Gelchrfamkeit, find um diefe Zeit faſt aus 
allen Theilen der Welt an diefem Orte verfammelt » 
und tragen fo den guten Saamen, den fie hier empfan⸗ 
gen, unter alle Völker der Erde hinaus. Dazu kommt 
noch, daß Alles das einen zchnfachen Werth für die 
frommen Pilger bat, was fie in der heiligen Stadt 
Feruſalem erhalten haben. Eine Bibel oder ein erban- 
liches Traktätchen, das fie von Jeruſalem bringen , 
wird doppelt hochgeſchätzt. Diefe Miffiond - Station ift 
eben darum eine der wichtigften, fo wenig ein Mifionar, 
welcher bier arbeitet, die Frucht, die feine Arbeit trägt, 
mit Augen ſehen kann, indem jedes Fahr andere Tau— 
Fende ihm zufirömen, Aber diefe Station follte mit bes 
ſonderer Aufmerffamteit von den Miſſions⸗Geſellſchaften 
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4. Auszuͤge aus dem Tagebuch des Miſſonars Wolf. 

Den 5. März 1822. Dielen Morgen um 5 Uhr bin 
ich glücklich und wohlbehalten in Jeruſalem, der 
Stadt meiner Väter, eingezogen. Ich nahm zuerft mei- 
men Abitand in dem nahegelegenen Klofter Terra ſanta, 
von wo aus ich bald das heilige Grab beſuchte. Hier 
bat der HErr des Himmels, der König des Friedens 
gefchlafen. Aber Teider ift um feine Ruheſtätte ber Fein 
Friede anzutreffen. Die Mönche des Kloiters, in dem 
ich wohne, rühmen fich, einen groß-berrlichen Ferman zu 
haben, kraft deffen fie an den Fefltagen ihre Ceremonien 
zuerſt am beiligen Grabe verrichten dürfen. Die griecht- 
fchen Ehriften haben einen ähnlichen Ferman von der 
Pforte erhalten, daß fie nach den Iateinifchen Mönchen 
ihre Gebete dort verrichten dürfen. Die Ehriften fchä- 
men fich nicht, eine mahomedanifche Regierung um Er- 
laubniß zu fragen, ihre Andacht halten zu dürfen. Und 
ivenn es nur dieß wäre, aber fie ermorden fich unter 
einander am Grabe ihres Erlöfers vor den Augen der 
Muſelmänner, und diefe find genöthigt, zwifchen Ehri- 
ften und Chriten mit dem Schwert Friede zu balten. 
Dieß haben mir die Mönche aus den verfchiedenen Klö— 
fiern felbit bezeugt. Der HErr bat in den Grädten 
— und auf den Straßen Jerulalems aufhören laſſen 

ie Stimme der Freude, die Stimme des Bräutigams 
and der Braut. 

“ März 10. Heute machte ich dem armenifchen Batri- 
archen meinen Beſuch, an den ich Empfehlungsbriefe 
hatte, und wurde ungemein gut von demfelben empfan- 
gen. ch Fonnte mich nicht enthalten, ihm vor Allem 
den Frieden untereinander als das einzige 
Mittel der Rettung der Chriften im Oriente 
ans Herz zu legen. Daben bemerkte ich ihm, daß 
die Abficht meiner Reife nach Jeruſalem nicht bloß darin 
beftebe, den Juden das Evangelium Chriſti anzubieten, 
und fie zu aläubiger Annahme defielben einzuladen, fon- 
fondern auch die Chriften zu veranlaßen, über Das, was 
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zu ihrem Frieden Diener, ermftlich nachzudenken. Der 
Vatriarch und die andern armenifchen Bifchöfe Tuden 
mich nun freundichaftlich ein, eine Wohnung in ihrem 
Kloſter anzunehmen, was ich mit Freuden that. 

März 11. Herr Leutze von Gtuttgardt kam heute 
von Berhlebem nach Jeruſalem zurück, und brachte mir 
meinen fehnlich erwarteten Ferman vom Großherrn in 
Eonftantinopel, den der engliiche Geſandte Strangford 
mir auf Furfprache des Herrn Salt in Cairo verfchafft 
bat. Nach diefem großberrlichen Ferman find alle Gon- 
verneurs der Provinzen angewieien, mir auf meiner 
Reiſe durch das ganze türkifche Reich einen Zanitfcharen 
mitzugeben, und mich mit Auszeichnung zu behandeln, 

März 12. Heute fprach ich bey dem Liebenswürdigen 
griechiſchen Bifchof, Procopius ein, welcher allgemein 
als der thätigfte, aufrichtigfte und uneigennüßigfte Be— 
förderer der Bibelfache in diefem Theile der Welt ge 
rühmt wird, Ich mußte ihm meine Lebensgefchichte 
erzählen. Sie haben eine gedoppelte Urſache, bemerfte 
der würdige Maun hierauf, dem HErrn für feine Gnade 
dankbar zu ſeyn; denn für's erfte hat Er Ihnen die 
große Barmherzigkeit erzeigt, daß Er Gie durch die 
Erkenntniß feines Sohnes aus der Finfternig zu feinem 
wunderbaren Lichte gebracht bat, und für’s andere bat 
Er Sie ermutbiget, allen zeitlichen Rückſichten zu ent 
fagen, und von einem Lande zum andern zu wandern, 
um die Erfenntniß unfers hochgelobten Erlöſers auszu—⸗ 
breiten. Hätte ich diefen Tiebenswürdigen Chriften und 
den Erzbischof Minaſia nicht fennen gelernt, fo würde 
ich mit dem Propheten Jeremias in die Klage ausge 
brochen feyn: „Laufet bin und ber auf den Straßen 
Jeruſalems, und ſehet und forfcher auf ihren großen 
Pläpen, ob ihr einen Mann findet, der da Necht über 
und die Wahrheit fucht.” Aber fo febe ich, daß der 
Herr der Heerfcharen auch noch in Zerufalem ein paar 
Uebriggebliebene bat. Procopius will mich mit Bibeln 
und Neuen Teſtamenten verſehen. > dr 
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Ich beſuchte Bethanien, Gethſemane, Bethphage 
und die andern heiligen Oerter. Es iſt unausſprechliche 
Wonne mit dem Neuen Teſtamente in der Hand und 
der Liebe Chriſti im Herzen an dieſen ehrwürdigen Stel 
len zu verweilen. 

Abends ſprach ein Karaiten-Zude Saadiah bey mir 
ein. Ich bemerkte dieſem, gehört zu haben, daß die 
Karaiten bier Schüler des Sadok (Sadduzäer) feyen. — 
Gott behüte, fagte er, wie fünnen wir Sadduzäer ſeyn, 
da wir an Mofen und die Propheten glauben. 

Ich. Wie viele Karaiten- Familien wohnen bier? 

Saadiah. Nurdrey; mir find bier fo unterdrüdt, 
daß viele unferer Brüder nach Egypten oder nach Kala 
(Theodofia ) in der Krimm ausgewandert find, wo fie 
im Frieden leben dürfen. | 

ch. Send ihr mit euren auswärtigen Brüdern in 
Eorrefpondenz ? | 

Er. Beſtändig, auch find wir felbft in Kala geivefen. 
Sch Tenne den Sultan Alegander wohl; er iſt unfer 
große Befchüger. Möge er viele Jahre in hohem Frieden 
leben. 

Ich. Wie viele Karaiten mögen in der Welt leben? 

Er. Das kann ich nicht ſagen; mehrere Taufende 
eben in der Krimm und in Polen; einige wenige in 
Damaskus: ein Tanfend derfelben in Egypten. Auch 
gibt es Karaiten in Indien und im Lande Cuſch ( Abuf- 
finien ) aber mit Tegtern find wir nicht in Correfpondenz. 

Ich. Wer war der Stifter der Karaiten? 

- Er. Es war der alte Anan, der in der babyloni.- 
(chen Gefangenfchaft lebte. 

Nun fragte ich auch, ob fie die Bene Kaibr (Nach⸗ 
kommen Kaibers, von denen Niebuhr in feiner Neifche- 
ſchreibung fpricht) kennen und als ihre Brüder betrachten. 
O nein, fagte er, diefe find nie nach Jeruſalem 
gekommen; ſie blieben in der Wüſte, als Joſua das 
übrige Volk Gottes ins Land der Verheiſſung einführte, 
und ſo leben ſie noch in der Wüſte bey Mekka, ohne 
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iegend eine Kenntniß des Geſetzes und der Propheten, 
und irren als Räuber, und als Feinde der Menfchheit 


umber. Gie felbft nennen fich Bene Mofcheb ( Kinder 
Mofis). 


Der armenifche Patriarch, im deſſen Klofter ich 
wohne, ließ mich rufen, und fragte mich, ob ich mich 
bey ihnen zu Haufe fühle. Wir fprachen mit einander 
über die Vortrefflichfeit der heiligen Schriften, Gr 
machte dabey die treffliche Bemerkung: Wir müffen die 
heilige Schrift in ihrem einfachen Sinne nehmen, und 
nicht fo viele Auslegungen in den Teer hineinlegen. 
Und thun wir dieß, fo finden wir keinen Babit und 
hoch viel Anderes in der heiligen Schrift nicht. 


März 17. Ich übergab heute meinen Empfehlungs- 
Brief, den ich von Jaffa mitgebracht hatte, an Mo— 
hammed Said Har Allah zu Jeruſalem. Diefer Mann 
it von Zerufalem bis nach Mekka ald der gelehrtefte 
Araber befannt, und er gibt mir jeden Tag 2 Stunden 
Unterricht in⸗dieſer Sprache. Auf meine Ermunterung 
wünſcht er, mit einigen Gelehrten in Deutichland und 
England in Briefwechfel zu kommen. 


Sch hatte fchon früher dem armenifchen Ersbifchof 
Jakob den Vorſchlag gemacht, einen Theil feines Klo- 
ers einigen .chriftlichen Freunden in England zu über 
lafen, um für die Beförderung der Bibel- Sache ein 
Collegium in demfelben zu errichten. Er fchien auch 
ganz. bereitwillig dazu zu ſeyn; allein ein Armenier, 
Cachtu, der zu Calkutta wohnt, ſuchte ihn aus einem 
ſehr fonderbaren Grunde davon abwendig zu machen, 
Herr. Cachtu fagte ihm nämlich: Das Leben und das 
Detragen der Miffionarien zu Calkutta fen fo verfchie- 
den von dem Berragen der andern englifchen Herren 
daſelbſt, daß er volllommen überzeugt fen, fein Miffio- 
nar fen ein geborner Engländer. Die Miffionarien ie 
Indien führen ein heiliges-Leben, die andern Englän— 
Der aber ein fehr luſtiges. 
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Der Ersbifchof Jakob fagte mir heute,’ es ſey höchſt 
nothwendig, daß die englifche Bibelgefellfchaft 1.) tür⸗ 
Fifche Bibeln und N, Teſtamente mit armenifchen Buch⸗ 
flaben, und 2.) die heilige Schrift in der Bulgar- 
Sprache Armeniens drucden laſſe. Er legte mir dieß zu 
wiederholten Malen ans Herz. 

März 18. Heute nach dem Mittageffen, ald nerade 
einige englifche und deutiche Syreunde bey mir waren, 
befuchte mih Rabbi Mofe Secot, ein Talmudiſten⸗ 
Gelehrter, von der Sekte der Pharifäer, Geine Be 
fcheidenbeit fiel mir auf, Wir fprachen bebräifch „mit. ' 
einander. 

Ich. Habt Ihr das Geſetz Mofis und die Prophe- 
ten gelefen ? 

Rabbi Mofe. Ya, der Name des HEren ſey 
Dafür gelobet. | 

Ich. Und den Talmud? 

Mofe. Ich ſtudiere ihn Tag und Nacht, Wie heit 
fen Sie? 

Ich. Joſeph Wolf. 

Er. Ich habe von Ihnen gehört; Sie haben auch 
die Juden in Egypten beſucht. 

Ich. Ja, und ſie haben mich ſehr gut aufgenommen. 

Er, Auch wir in Jeruſalem werden Sie gut auf« 
nehmen, und Ihnen alle unfere Eollegien und Syna- 
gogen zeigen. 

Ich. Wie viel Synagogen find bier ? 

Er. Fünf Synagogen und 700 Juden⸗ Familien, 

Ich. Wie theilen fie ſich ab? 

Er. Es find 1.) Rabbiniften- Zuden, unter denen 
viele von der Sekte der Pharifäer find, befonders un. 
ter den Aöfenaf Cpolnifchen Juden), und 2.) Caraiten, 
die Schüler Sadoks (Sadduzäer) find. 

Ich. Das wollen die Caraiten nicht zugeben; fie 
Aauben ja eine Auferftiehung der Todten, 

Er. Gie find Schüler Sadoks. 
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»- Sch, Ich habe auch von Yuden gehört, die wie die 
Araber in der Wüfte bey Mekka umherſtreifen. Kennt 
Ihr fie? 

Er. Das find die Bene Kaibr. — 

Ich freute mich, von einem Juden zu Jeruſalem 
denſelben Namen zu hören, den Niebuhr ihnen gegeben 
bat, Ich fragte daber den Rabbi Mofe Secot, ob 
ſchon einige derfelben nach Ferufalem gekommen jenen? 

Er. a, zur Zeit Jeremiä des Propheten. 

Ich. Wie wiſſet Ihr das ? 

Er. Sehen Sie Jerem. 35, 1 — 10. 

Sie ſehen, daß Moſe es für ausgemacht hält , diefe 
Bene Kaibe ſeyen Nachfümmlinge der Rechabiten. Gie 
trinken bis auf diefe Stunde feinen Wein, und bauen 
fein Feld, ſondern wohnen noch, wie die Nraber, in 
Zelten, und ziehen ald Nomaden umber, Sie beobach- 
zen dad Geſetz Mofis, das fie aus Tradition Fennen , 
haben aber fein gefchriebenes Geſetz. 

Rabbi Mofe bemerkte, ihr Name Kaibr werde im 
Buch der Richter A, 11. 19. (Heber der Kenite) gefun- 
den. — Wir fprachen nun über den gegenwärtigen Zu— 
fand Jeruſalems. Mofe äufferte: Jeruſalem ift eime 
heilige Stadt: fie war chmald die Refidenz des Aller 
böchtten. Aber Jeremias har uns ein treues Gemählde 
ibres gegenwärtigen Zuftandes gegeben. Ich unterbrach 
ihn mit den Worten: „Wie liegt die Stadt fo einfam 
da, bie voll Einwohner war!” Mofe meinte und fagte: 
„Wie ift fie eine Wittwe geworden!” — 

Ich. „Sie war groß unter den Nationen, und eine 
Fürſtin der Länder, wie dienſtbar ift fie geworden !” 

Mofe (laut weinend). „Kuda ift gefangen in fchwe- 
rem Dienfte; die Wege nach Zion trauern. Ach HErr! 

unſere Mifferhaten zeugen gegen uns, aber handle Du 
wie dein Name Heißt, Denn unferer Webertretungen 
find viele, und wir haben‘ wider Dich seffnbige,” 
( Alagl. Zerem, Kap, 1.) 
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Mein Herz brach mir; ich wandte mich an meine 
europäifchen Freunde, die indeß von etwas anderm ge⸗ 
fprochen hatten, und fagte: Freunde, ſehen Gie die 
Thränen diefes Juden; fie. gelten Jeruſalem, der zer⸗ 
förten Stadt, Mofe verlieh und. 

Ich betete diefen Abend mit dem armenifchen Prie⸗ 
fer, Pater Paolo. Er verlangte, ich folle ihm diefes 
Gebet aufichreiben, und er wolle ed alle Tage beten, 
Sch fagte ipm aber, dieß fen unmöglich, denn es fey 
ein Gebet des Herzens, was ich: ibm. gleichfalls empfehle, 
Auch er folle jeden Tag in feiner ftillen Kammer nieder⸗ 
fnien, und vor Gott im Namen Jeſu Ehrifti alle feine 
Anliegen einfältig ausfchütten. Er verfprach, meinem 
Rathe zu folgen. Er it fo lernbegierig wie ein Kind, 
fo daß. ich mich oft über mich ſelbſt beym Anblick feiner 
Demuth fchämen muß. Ach! könnte ich einmal mit 
einem meiner Brüder nach dem Zleifch alſo niederknien, 
und mit ibm zu dem Erlöfer beten, der für diefe Stade 
einſt gemeint bat. 

März 18. Ich machte heute dem türfifchen Gon- 
verneur meinen Beſuch, bey dem viele Mufelmanen 
waren. Als ich ibm den Ferman des Groß - Sultans 
überreichte, küßte er denſelben, und machte ihm feine 
Berbeugung ; auch fagte er mir, wenn ich Jahrelang 
in Zerufalem mich anfhalte , fo fol ich täglich als 
Freund in fein Haus kommen. Er freute fih, als er 
ſah, daß ich Arabifch und Perfifch verftand. Ich fragte 
ihn, ob er mir erlaube, ibm und dem Richter, der bey 
ibm war, ‚ein Geſchenk mit einer arabifchen und perfi- 
fchen Bibel zu machen. Er verfegte, daß ihm dich 
große Freunde machen würde, und bemerkte, daß die 
Thorah⸗( das. Geſetz Gorted und die Propheten), das 
Evangelium und der Koran von jedem wahren Mufel, 
mann bochgeachter werden. Ich überreichte ihm Nach“ 
mistagd Bende, die er fehr gerne aufnahm, und im 
denen er fogleich über eine balbe Stunde mit fichtba- 
rem Wohblgefallen Ins. | 
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5.) Bon eben demfelben. 
(Fortfehung feines Tagebuche zu Jeruſalem.) 

.  Mpril 25. 1821, Sch werde immer mehr mit den 
Salmmdiiten - Rabbinern der heiligen Stadt befannt, 
und fie kommen, fich mit mir über den Meſſias zu 
unterbalten. 

Seute Fam der junge Rabbi Abraham Davidsfohn , 
und Tanfte 5 hebräifche Bibeln ‚ um fie unter unfern 
jüdifchen Brüdern auszutheilen. Da aber feiner von 
ihnen die unten ftehbende Tateinifche Noten (Reinercind 
Ausgabe) leſen konnte, und fie dic Kreuze mahrnahmen, 
die dabey fanden, fo beforaten fie, es werde von und 
eine abergläubifche Verehrung mit diefen Kreuzen ges 
trieben, und wurden auf den arınen Abraham fo zornig , 
daß fie ihm 15 Beitfchenbiehe auf die Fußſohlen gaben. 
Sch erflärte nunmehr öffentlich, ich werde ed nimmer- 
mehr zugeben, daß irgend einem Leides zugefügt werde, 
den ich zum Bibelverfauf gebrauche, inden es Jedem 
fren ſtehe, zu kaufen oder nicht, 

Marenn , Nabon und Pelanti verflagten mich bey 
dem türfifchen Gouverneur, Daß ich chriftfiche Bücher 
anter Juden vertbeile. Der Mufelim erwiederte: Der 
Jude wird fein Ehrift und der Ehrift wird fein Jude 
werden. Laßt jeden die Bücher nehmen, die er will— 
„Fürchte dich nicht, dm kleine Heerde; denn es if 
enerd Vaters Wohlgefallen, euch das Reich zu geben.” 

Der Gouverneur ſchickte mir heute 3 junge Schafe 
zum Zeichen feiner Hochachtung gegen mich. 

Ich bemerkte in meinem armenifchen Klofter, daß 
fie ich das Zeichen des Kreuzes, das Bild der Yung- 
frau Maria, und anderes mehr in die Haut einfchnitten, 
Ich ſprach mit den Mönchen freundlich darüber, und 
ſtellte ihnen das Thörichte ihrer Handlungsmeife vor, 
und einige derfelben waren fo betroffen darüber, daß 
fie ‚mich fogleih um ein Mittel baten, dieſes Zeichen 
Urs brinden Aberglaubens berauguäßen. 
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Mehrere Juden wollten Bibeln haben. Ich ſagte 
ihnen: feiner von ihnen werde fo lange Feine Bibel 
erhalten , bis ihr Hoheprieiter laut beseuge , daß jene 
Kreuze bloß die Anzeigen verfchiedener Lesarten in der 
Bibel jeyen, und bis er meine Bibel für ächt erklärt 
babe. Sie gingen bin zu ibm, und brachten mir bald 
darauf die fchriftlihe Erflärung von ihm, daß dem 
freyen Verkauf meiner hebräiſchen Bibeln unter den 
Juden nichts im Wege ftebe. 

Apr. 29. Der junge Rabbi Abraham Davidsſohn 
fagte mir, daß er heure zu Gott im Namen Jeſu Ehrifti 
des Erlöfers gebeter habe, Das machte mir unausiprech- 
liche Freude. Ich lad mit ibm 2 Kor.6, „Jedes Wort 
geht mir durch’s Herz,” faate er. Ich vernehme, dag 
die Mönche im italieniſchen Klofter Terra fanta den 
Bannfluch über mich ausgeiprochen haben. . 

Apr. 30. Die Sache wird ernithaft. Als der Sm 
perior im italienischen Kloſter wahrnahm, daß ich Neue 
Teſtamente unter feine Leute vertheilte, fo machte er 
öffentlich auf der Kanzel folgendes vor 800 Katholiken 
befannt: „Kürzlich ift ein Mann nach Jeruſalem in der 
Abſicht angekommen, die katholiſche NRelinion dadurch 
zu zeritören, daß er Neue Teitamente austbeilt. Ich 
befehle Euch demnach im Namen de — — — , mie 
alle die Bücher zu bringen ‚die er ausgetheilt bat, und 
mir die Namen derer zu fagen, die fie gefauft haben; 
und wer immer gegen diefen Befehl handelt, der fol 
exkommunizirt feyn in dem Namen — — —. 
babe mein Quartier bey einem freundlichen Türken , 
Haſan Alemi genommen, der fich anerboten bat, dem 
Koran mit mir zu Iefen, Ich babe bereitd 27 Rabbi- 
nen dad Alte und Neue Teſtament mit Tremellius Kate 
chismus gegeben. 

May 5. Abraham Davidsfohn, von dem ich hoffen 
darf, daß er an Chriftum gläubig geworden it, kam 
heute zu mir, und verlangte Neue Teitamente zum Vers 
theilen. Zugleich ſagte er mir, daß die Hohenprieſter 
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der Juden diefen Morgen in den Synagogen bekannt 
gemacht haben, daß alle bebräiiche Bibeln, in denen 
unten Kreuze fich vorfinden, verbrannt werden follen, 
Um diefes große Uebel zu verhüten, fchrieb ich fogleich 
an die Hohenprieſter der Nation folgenden bebräifchen 
Brief. 


Den Rabbinen, Fürften und Gelehrten! 


„Ich babe vernommen, daß in Euren Synagogen 
der Befehl öffentlich befannt gemacht wurde, daß die 
24 Bücher, die das Alte Teflament ausmachen, den 
Flammen übergeben werden follen, Ich verlange diefel- 
ben eher wieder zurück, wo nicht, fo müßt Ihr mir 
den ganzen Preiß ded Buchs und alle Transportfoften 
dafür bezahlen, denn ich habe fie denen gegeben, die 
daraus lernen, und nicht denen, die fie verbrennen wol⸗ 
len, Wehe aber Euch Hirten Iſraels.“ — 

Sie Liegen nun die vornehmften fpanifchen Juden 
fogleih zu einer Berathung zufammenrufen, und fchic- 
ten mir den Synagogendiener mit einer freundlichen Ein- 
ladung zu derfelben zu. Das Berfammlungshbaus mar 
fo mit Juden angefüllt, daß eine große Menge derfel- 
ben außen ſtehen bleiben mußten, und Alle waren auf 
ben Ausgang höchſt begierig. Die 3 Hohenpriefter faßen 
auf dem Divan, und fobald ich hereintrat, ftanden fie 
auf, und gaben mir einen Sitz in ihrer Mitte, 

Morenu Menabis, einer derfelben, fragte mich nun, 
ob fie Hebräifch mit mir reden fünnen? was ich bejahte. 
Morenu Menabis. Ein Theil der Juden zu Jeruſa⸗ 
lem ift von Salonichi, ein anderer Theil aus der Bar- 
baren, wieder Andere aus Polen, Biele von ihnen find 
roh und unwiſſend, und nicht im Stande, das Gute 
vom Böfen und das Böſe vom Guten zu unterfcheiden, 
Biele derfelben kennen ihr eigenes Geſetz nicht , und wir 
müſſen daher über fie wachen. Wir find Feine fchlechte 
Hirten. Wir haben die Exemplare des Alten Teitaments 
geſehen, die ihre ausgetheilt habt, und in der Gtelle 
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5 Mof. 5. eine Anmerkung aus dem ſamaritaniſchen 
Eoder gefunden, die vom Berg Garigim fpricht. Nun 
wiffen wir swar wohl, daß dieß nur im den Noten und 
nicht im Text ſteht; aber das willen nur wir Rabbinen 
zu unterfcheiden , die andern nicht, welche Leicht dadurch 
auf den Glauben kommen können, daß das Geſetz nicht 
von Zion ausgehe fondern vom Berge Garitzim. Und 
was die Neue Teitamente betrifft, die Sie ausgetbeilt 
haben, fo wiſſen Sie ia felbit, denn Gie find vom Saa⸗ 
men Iſraels, daß dafelbe gegen das Geſetz Mofis iſt, 
das auch Sie fo hochachten, und wir find daher ent» 
fchloffen , jedes Exemplar deflelben zu verbrennen, 

Ich. Ich habe diefe Ausgabe des Alten Teflaments 
nicht bloß mit der Genehmigung fondern fogar auf das 
Berlangen Eurer vornehmen Rabbinen ausgetheilt, die 
als ein Licht in Iſrael angefehen werden, und wie dieie 
Ausgabe (Reineccius) immer befchaften feyn mag, ſo 
iſt's Sünde, das Wort Gottes zu verbrennen. Was das 
N. Teitament betrifft, fo üft dafielbe weit entfernt, das 
Geſetz und die Propheten aufzulöfen, vielmehr ſtellt es 
die Gültigkeit derfelben vet, erflärt fie in allen ihren 
Theilen, und zeigt die große Wahrheit, daß Jeſus von 
Nazarerh der Meſſias der Juden, der Sohn Gottes iſt. 
Diefer neue Bund ift vom: Propheten Jeremia vorher 
geweiſſagt, darum babe ich ihn ausgetheilt, aber wenn 
Ihr eutſchloſſen feyd, das Neue Teſtament zu verbrem« 
nen, fo werde ich fein Geſchenk mehr damit machen, 
denn es iſt zum Lefen und nicht zum Verbrennen gegeben, 

Morenn Koba. Aber warum haben Sie geichrie- 
ben: „Wehe Euch Hirten Iſraels!“ Hat und nicht 
der. Talmnd geboten: „Eine Thorah (Geſetz) die von 
Ketzern gefchrieben ift, fol verbrannt werden.” — 

Morenu Meya his. Laßt uns nicht hadern, meine 
Brüder, fondern freundlich zufanmen ſeyn. Wir wollen 
von Herzen gern vom englifchen Bolt Bibeln annchmen, 
aber ohne Noten, ohne Auslegung, ohne Bors 
rede, und ohne lateiniſche Buchſtaben. 


An 
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Sch. Und folche ſollt Ihr auch erhalten. 

Alle zufammen. Amen. Amen. 
CSo ging die Verfammlung auseinander, nachdem ich 
noch einmal Gelegenheit gefunden batte, öffentlich vor 
der ganzen Verfammlung, die im tiefer Stille zuhörte, 
meinen Glauben an den Meſſias und die Gründe meines 
Glaubens zu bezeugen. Kaum war ich su Haufe, fo 
waren fchon-wieder Juden da, die mich fprechen wollten. 

Die Griechen nehmen das Wort Gottes mir Freuden 
an. Wahrheit! Wahrheit! rufen Alle, fobald fie mich _ 
auf der Straße erbliden, und die Armenier folgen ihrem 
Benfpiel, Nie gehe ich aus, ohne daß ich gefragt werde, 
ob noch nicht ein weiterer Vorrath von Neuen Teſtamen⸗ 
ten angefommen fey. 

Da die Karaiten- Fuden mir erlaubt haben, ihre 
ganze Liturgie abzuſchreiben, fo kann ich nicht umhin, 
Ihnen einige Lieder aus derfelben mitzucheilen. 


Erfter Chorgefang. 


Liturg. Wegen des Balajtes, der wüſte liegt; 
Bolf. Da firen wir einfam und weinen, 

Wegen des Tempeld,. der zerſtöret iſt; 

. Da fisen wir einfam und meinen, 

Wegen der Manern, die niedergeriffen find; 

. Da fißen wir einfam und weinen. 

Wegen unferer Majeität, die dahin if; 

.. Da fisen wir einfam und weinen. 

Wegen unfrer großen Männer , die zu Soden 
liegen; 

Da firen wir cinfam und meinen. 

Wegen der foftbaren Steine, die verbrannt in; 
Da fisen wir einfam und weinen. 

Wegen unferer Briefter, die geitrauchelt haben; 
. Da fisen wir einfam und weinen, 

Wegen unferer Könige, die Ihn verachtet haben; 
. Da fißen mir einfam und meinen. 


Rama rn 
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Ein anderer Chorgefang 


Liturg Wir bitten Dich, erbarme Dich Zions, 
“Bolt. Sammle die Kinder Jeruſalems. 
Eile, eile, Zions Erlöfer ! 
. Sprich zum Herzen Ferufalems. 
Schönheit und Majeſtät möge Zion umgeben. 
‚ Ach! wende Dich gnädig zu Jeruſalem. 
Möge bald das Fönigliche Regiment über Zion 
wieder fcheinen. 
. Teöfte, die trauern über Jeruſalem. 
Möge Friede und Wonne einkehren in Zion, 
. Und der Zweig auffproffen zu Zerufalem. 


WERBTO 
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Ich fragte den Rabbi Saadiah, ob ſie zu aala 
in der Krimm) Opfer bringen? Er nahm mich beym 
Arm, und führte mich zum Fenſter, von wo aus die 
Moſchee der Muſelmanen geſehen wird. Geben Sie di:fe 
Mofchee der Muſelmanen? fragte er. Ja, verſetzte ich. 

Saadiah. An jener Stelle Hand ehmals unfer 
Tempel, Uber er ift zerſtört! Teider! leider! leider. Und 
feitdem muß Iſrael lange ohne Opfer bleiben. 

Ich. Und dieß wird fo Tange dauern, bis fie reue- 
von fich umſehen nach dem, welchen fie dDurchitochen haben, 

März 24. Hente kam der fromme Abraham Davids. 
fohn nebft einigen andern Juden zu mir, Glauben Gie, 
fragte er, daß das wahre Gefeg nie geändert werden 
kann? Er zeigte mir die Stelle 2 Mof. 20,4.5. „Du 
fouft dir fein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen, 
weder deß, das oben im Himmel, noch def, das unten 
auf Erden, oder deß, das im Wafler unter der Erde ill. 
Bere fie nicht an und diene ihnen nicht, denn ich, der 
Herr dein Gott, bin ein eifriger Gott, der da heimſuchet 
der Väter Miſſethat an den Kindern, bis in's dritte 
und vierte Glied, die mich haſſen.“ — Aber warum, 
fragte er, übertreten die Ehriften an diefem Ort jedem 
Tag diefed Gebot unſers Gottes? 

Ich. 
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Ch. Darum find fie auch Bilderdiener. Wahre 
Ehriften machen’s nicht alfo, denn auch im Neuen Te 
ſtamente iſt diefer Bilderdienft verboten. Die Zuden 
erftaunten als ich dieß fagte, und bemerften, die Chri- 
ften ſelbſt hätten den Sinn des Neuen Teſtamentes ent 
ſtellt. Sie leſen es num defto eifriger, 


6.) Aus einem Schreiben des Miſſionars Wolf an einen 
ſeiner Freunde. 


Aleppo den 2. Auguſt 1822. 


Nah einem Aufenthalte von 3 Monaten zu Ferufa- 
lem, während deſſen ich häufig mit meinen Brüdern 
pon Dem fprach, der geitern und beute und in alle 
Ewigkeit derfelbe Jeſus Mefias ift, bat mich der täg- 
lich zunehmende Krieg zwifchen den beyden Paſchas von 
d'Acre und Damaskus endlich genöthigt, Jeruſalem zu 
verlaffen, und meine Reife nach Aleppo fortzufeken , 
wohin mich Herr Benjamin Barfer, Agent der britti- 
fchen Bibelgefellfchaft eingeladen hatte, Sch fand unter- 
wegs Gelegenheit, zu Barut, Tripoli und Lattachia eine 
beträchtliche Anzahl N. Teſtamente auszutheilen. Zu 
Sgorta bey Tripoli ward ich mit einem alten kenntniß— 
reichen Maroniten befannt, dem ich 23 arabifche Tefta- 
mente mit dem Auftrage zurückließ, diefelben unter der 
Maroniten-Zugend (fogenannte Fohannes- Ehriften oder 
Anhänger des Täufers Johannes) auszutheilen, und fie 
mit den Fünglingen zu leſen. 

Zu Aleppo ward ich mit brüderlicher Liebe empfan- 
sen, und bey allen biefigen Eonfuld, fo wie bey den 
angefehbenften Fuden eingeführt, Oft fprachen Hunderte 
meiner Brüder des Tages bey mir ein, denen ich das 
N. Teftament gab, und das Evangelium verfündigte, 
Da ich diefe Stadt und Gegend ungemein gelegen fand, 
eine allgemeine Bildungsfchule ( Collegium), befonders 
für die verlaffene enropäifche Jugend, zu errichten, die 
bier gerade am zweckmäßigſten zu einem Sal der Erde 

Ss. Bandes, 2, Heft. R 
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erzogen werden könnte und follte: fo machte ich dem hie. 
figen enopäifchen Confuln biezu den Borfchlag, der auch 
fogleich von ihnen und allen hier wohnenden europäi- 
fchen Kauflenten unterzeichnet wurde, Viele europäifchen 
Einwohner der ganzen furifchen Küfte würden mit Freu⸗ 
den ihre Kinder hieher fenden, um fie bier erziehen zu 
laſſen. 

Der franzöſiſche General⸗Conſul allhier iſt ein treff⸗ 
licher frommer Mann, der alles Gute gerne unterſtützt. 
Derſelbe war früher ſchon in Marocco und hernach in 
Philadelphia Conſul geweſen. Die hieſigen Juden ſind 
ſehr unwiſſend. Nicht weit von bier iſt ein Dorf, Na 
mens Fetef, wo eine Höhle ift, zu welcher die Juden 
wallfahrten, weil dort, mie die Legende fagt, Esra 
auf feiner Neife nach Babylon ein Blatt der Thorah 
gefchrieben habe. 


7.) Bon ebendemfelben, 
Aleppo den 1. Auguſt 1822. 


Ich eile, Ihnen noch einige Nachträge von meinen 
Aufenthalt zu Jeruſalem und meiner Reife hieher nad 
zuſenden. 

Der Rabbi Abraham Davidsfohn zu Jeruſalem bat 
feinen Glauben an Ehriftum offentlich bekannt, 

Das ganze Reſultat meiner Unterhaltungen mit dem 
jüdischen Hoheprieftern zu Jeruſalem beitand darin, daß 
fie fich überzeugten , es müfe ein beſſerer Geift unter 
den Chriften im England ald in der Levante zu finden 
ſeyn; daß das Evangelium nicht die albernen Meynun. 
gen enthalte, und die abergläubifchen Gebräuche vor- 
fchreibe , welche die Chriſten dieſes Landes beobachten; 
und daß fie dem Judaismus unferer Tage eine geiftigere 
Richtung geben müffen, um dem Achten Chriſtianismus 
nahe zu kommen. Ich gewann ihr Zutrauen fo fehr, 
daß fie mich über manche ihrer Angelegenheiten freund» 
lich beratheten, mich mit der Gefchichte Jeruſalems im 
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legten Jahrhundert befannt machten, und mir von ihren 
berühmteiten Dichtern ihre Lieder über die Lage Jeru— 
falems abfchreiben liegen. Ich habe zu Jeruſalem 1000 
Eremplare der heiligen Schriften ausgerheilt, die, wie 
ich mit Vergnügen bemerkte, auch von den Einwohnern 
zu Lydda, Bethlehem, Ramla und Zaffa gelefen werden, 

Iſrael Samari, ein Samaritaner-Zude bat mich 
mit dem gegenwärtigen Zuftand der Samaritaner be- 
kannt gemacht, und mir ein koſtbares Manufeript um 70 
Piaſter abgetreten, das ihre ganze Gefchichte enthält, 
und von Haflan Alfuri vor 500 Jahren gefchrieben 
wurde. Die darin enthaltenen häufigen Bibelitellen 
Fimmen vollfommen mit unferm Terte überein. | 

Ich babe den Juden zu Antiochia die Stellen aus 
der Apoftelgefchichte vorgeleien , welche von der erſten 
Gemeine zu Antiochia handeln, und 3 N. Teſtamente 
unter denfelben ausgerheilt. Hier in Aleppo habe ich 
eine offene Thüre gefunden; wofür ich den Namen des 
Herrn preife. Die Franken allhier ftehen in fehr gutem 
Rufe bey den Türken. Möge der Herr das Vorhaben 
ſegnen, eine Bildungsfchule in diefer Stadt für chrift- 
liche Jünglinge anzulegen, 


8) Bon ebendemfelben, 
Aleyandria den 7 Dftober 1522. 


Der Zudrang von Zuden zu meiner Wohnung in 
Aleppo war am Ende fo groß geworden, daß, um fie 
in Ordnung zu halten, eine Wache vor das Haus ge 
fiellt werden mußte, denn viele Mufelmanen waren mit 
denfelben gefommen, welche begierig waren, meine Bor- 
träge an die Juden zu böven. Diele Rabbinen fragten, 
was ich von Jeſus von Nazareth halte? Ich balte Ihn 
für den Sohn Gottes, antwortete ich. Sie riefen aus: 
Das baben wir nie gefehen noch gehört.” Aber ich 
babe es geſehen, verfeßte ich, und habe es gehört. 


. Andere. Juden, die. zugegen waren, ſprachen: Disfer 
N 2 
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Mann redet die Wahrheit. Ich hatte Gelegenheit, 
ihnen mehrere Stunden lang das Evangelium zu ver, 
fündigen, ohne von ihnen unterbrochen zu werden. 

Am 3. Auguft verließ ich Aleppo, und reiste noch 
einmal nach Antiochia, wo ich am 5, Aug. anfam und 
bis zum 14. blieb, Hier theilte ich unter ‚die Anfari, 
die man für Götzendiener hält, arabifche Neue Teita- 
mente aus, welche diefelben begierig annabmen und laſen. 
Am 12, reiste ich fodann nach dem Dorfe Jeſia bey 
Lattachia. Die große Hitze veranlaßte mich, lieber auf 
dem freyen Felde mein Nachtlager aufzufchlagen, ald 
das freundliche Anerbieten des Aga Mahomed, welcher 
mich in fein ſteinernes Haus einlud, anzunehmen. Und, 
das ift deine preiswürdige Fügung, Dun barmberziger 
Herr; denn in diefer furchtbaren Nacht vom 13., die 
Tanfenden zu Aleppo und in der Gegend umber durch 
ein Erdbeben in wenigen Augenblicken das Leben raubte, 
würde höchſt wahrfcheinlich auch ich wie die Uebrigen 
unter einem Steinhaufen mein Grab gefunden haben. 

Mein Entfchluß auf dem freyen Felde zu übernachten, 
veranlaßte die vornehmften Einwohner des Ortes zu mir 
beraus zu kommen, denen ich fodann aus dem Neuen 
Teftamente vorlas. Als wir fo ruhig beyfammen ſaßen, 
blickte Jehovah die Erde an, und fie zitterte. Ein 
furchtbarer horizontaler Erdſtoß, auf den 36 vertifale 
Stöße nacheinander folgten, begleitet von einem ſchreck⸗ 
lichen Getöſe, gleich Kanonendonner , feste die Erde in 
Erfchütterung, Wir warfen und alle auf die Knie nic 
der und flebten um Gnade, Aber bald fürchteten wir 
ung an einer Stelle zu bleiben, und fprangen umber, 
und fürchteten und wieder zu fpringen, denn die Erde 
drohte an jeder Stelle ihren Mund aufzuthun und ung 
zu verfchlingen. Das Zufammenitürzen der Häufer, das 
Jammergeſchrey der Sterbenden, die zerfchlagen unter 
den Trümmern lagen, die ganze Natur um uns ber 
fchien und den fchnellen Anbruch des leuten Gerichtis 
tages anzufündigen, „Das ift vom HErrn!“ rief. der 
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Aga Mahomed aus, un fühlte ich, was die heilige 
Schrift mit den Worten fagen wills Ihr Berge fallet 
über uns, und ihr Hügel bedecket uns. 

Am Morgen eilte ich nach Lattachia, und fand alle 
Einwohner auf dem Felde, während alle ihre Wohnun— 
gen in Trümmern lagen. Viele derfelben Tiefen gang 
ohne Bedeckung umher, und die armen Säuglinge, welche 
die Schredensmilch gerrunfen hatten, farben auf dem 
Armen ihrer Mütter. 150 Hänfer Tagen bier auf einem 
Haufen, und Mehrere hunderte von Einwohnern hatten 
ihren Tod unter denfelben gefunden. Es koſtete mich 
nicht viele Mühe, in diefen Augenblicken des Schreckens 
die Karholifen und Griechen und Andere zu vermögen, 
mit mir auf die Knie niederzufallen, und zu dem HErrn 
Chriſto zu flehen. 

Alle Städte uud Dörfer und Hütten auf 20 Meilen 
um Aleppo herum find ein Raub der VBerwällung ges 
worden, und 40,000 Menfchen haben in wenigen Augen, 
bliden ihr Leben eingebüßt, Zu Alcppo allein Tiegen 
25,000 Erfchlagene unter den Trümmern ihrer Häuſer. 
Bon den 3000 Fuden dafelbit find 2500 ein Opfer des 
Unterganged geworden; ihre alten Synagogen, und 
einige derfelben wielleiche noch aus der Zeit des zweyten 
Tempels, ſind Steinhaufen geworden. 

Theure Freunde! weinen Sie mit mir. Das iſt vom 
HErrn! das iſt vom HErrn! riefen die türkiſchen Sol—⸗ 
daten, die an mir vorüberzogen. Auch unſer Plan, 
eine Bildungsſchule in dieſer Gegend zu errichten, iſt 
mit dem Erdbeben untergegangen, denn die meiiten Füng- 
linge, welche Schüler derfelben werden follten, find 
nun in die obere Bildungsfchufe verfest worden. 

Am 4 Sept. Fam ich auf der Inſel Eyprus am, 
Biele unferer Freunde mwünfchen, daß die Anftalt bier 
errichtet werden fol. Der HErr wird es fügen, und 
uns die rechte Stelle für fie zeigen. Gerade als ich bier 
war, folkten auf Befehl des türfifchen Gouverneurs und 
gürfifchen Generals der Inſel zwey griechifche Prieſter 


. 362. 


mit ihren Bedienten, jeder mit 1000 Stockſchlägen zu 
Tode geichlagen werden. Da fie nicht unter dem Schuß 
der Eonfuln ftanden, fo wagte ed Keiner derfelben, fich 
für diefe Anglüclichen zu verwenden. Ich hatte feine 
Ruhe, bis ich zum Gouverneur und General ging, mei» 
nen großherrlichen Ferman ihnen vorzeigte, fo wie den 
Schutzbrief des Vice» Königs von Egypten, und mir die 
Loslaffung der beyden Briechen mit ihren Bedienten als 
Gnade ausbat, Ich hatte die Freude, dag fie auf meine 
Bitte fogleich auf freyen Fuß gefegßt wurden. Ich ging 
ſelbſt in’3 Gefängniß, und führte. fie in’s englifche Con- 
ſulat. Ehe ich auf dieſe Inſel fam, waren zwey griechi« 
fhe Edelleute zum Tode verurtheilt worden. Einem 
derielben wurde der Kopf abgefchlagen , der Andere lieh 
fich befchneiden, und entging durch feinen Abfall vom 
Ehriftenthum der Todesftrafe. Sie hinterließen 2 Kna— 
ben , die den Türken Preiß gegeben waren; ich nahm fie 
mit der Genehmigung ihrer Mütter mit mir nach Aleran- 
dria, fie machen mir viel Freude, und ich gedenfe, fie 
hriftlichen Freunden in England zur Erziehung zuzuſen⸗ 
den, damit fie Boten des großen Heiles einft unter 
ihrem Volke werden mögen. | 

Seit dem 4. Oft. bin ich wieder bier, und marte, 
mas der Herr mir in die Hände geben wird. Gein 
Name ſey bochgelober. 


V. 
Klein-Aſien. 
Dieſes Land, das ſchon im der früheſten Zeit der 
chriitlichen Kirche der fegensvolle Schauplas der apoito- 
liſchen Miffionsthätigfeit geweien war, und in welchem 
mehrere Jahrhunderte hindurch die Kirche Jeſu geblüht 
hatte, iſt durch die fchauervollen Ereigniffe der neueſten 


Zeit ein würdiger Gegenſtand theilnehmender Aufmerk- 
ſamkeit für die Chriftenwelt geworden. Wer kann auch 
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die Reiſen der Npoftel unfers HEren in den verfchie- 
denen Provinzen Klein-Afens, die Gefchichte der Leis 
den und der Freuden, melche ihnen bey der Stiftung 
und Aufbauung zahlreicher Gemeinen in diefen Länder. 
firichen zu Theil wurden, wer kann befonders die Send» 
Schreiben des HEren an die fieben Fein» afiatifchen Ge— 
meinen, welche die erſten Kapitel der Offenb. Fohannis 
im fich enthalten, mit Aufmerkfamkeit geleſen haben, 
ohne fich für ein Land Tebhaft zu interefliren , in dem 
noch Taufende von Nachkömmlingen jener erften blühen. 
den Ehriftengemeinen, gleich den Trümmern eines alten 
ebrwürdigen Tempels, zeriireut umberwohnen, und. un 
ter dem Drucke einer tyrannifchen Regierung nach Er— 
Löfung ſeufzen. 

Faſſen wir in einem allgemeinen Weberblic das ganze 
sömanifche Afien ins Auge, fo fern fich dasfelbe von 
feiner Hauptftadt Conftantinopel an durch die ganze 
Heinsafiatifche Halbinfel bin bis nach Perfien im Oſten 
und nach dem Gebirge Libanon im Süden erfiredt, 
fo dürften fich, nach-den glanbwürdigften Angaben, die 
verfchiedenen Religions - Parthien im demfelben ihrer 
Anzahl nach alfo zu einander verhalten: 


Mahomedaner -- -- -- -- --  -- 77210,000, 
Chriſten hr a ee a a ae ae RN 
Nämlich 
Griechen -- -- -- 1,200,000, 
Mrmenier -- -- -- 41,195,000, 


Katbolifen -- -- -- 400,000, 
Proteſtanten -- -- 1,500, 


Sakobiten -- -- -- 300,000, 
Neſtorianer (Syrer) 300,000, 
Johannes⸗Chriſten -- 5,000, 
RUM -- == == =, 2-0 ne 300,000, 
Heiden -- -- -- == -- 170000, 





Geſammtzahl der Einwohner, 41,082,000, 
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Welch ein Saat- und Erntefeld für die ChHriftentiche 
Aber unter diefen Millionen, welche zum Theil den Chri⸗ 
Ken-Namen ſeit den früheſten Jahrhunderten tragen, 
und die unter dem harten Druck mahomedaniſcher Bigo- 
terie faſt aller chriftlichen Erfeuchtungs- und Beſſerungs⸗ 
mittel beraubt ſind, ſind kaum hie und da einige Boten 
des Heiles auf kurze Zeit umhergewandert, um Zeugen 
ihres leiblichen und geiſtlichen Verfalles zu ſeyn, und 
uns mit ihrem Elende bekannt zu machen. 

Unſere amerikaniſchen Mitchriſten haben dieſer un⸗ 
glücklichen Brüder in dem türkiſchen Aſien zuerſt liebevoll 
gedacht, nachdem ſchon früher die brittiſche Bibelgefell- 
ſchaft durch die Veranftaltung mehrerer Bibel- Heber- 
ſetzungen in verfchiedenen Sprachen die Hein-afiatifchen 
Ehriftentrümmer die theilnchmende Aufmerkfamkeit der 
Hriftlichen Welt auf diefelben hingelenft hatte, 

Eine thätige amerikanische Miffionsgefellfchaft näm— 
lich ſchickte im Anfang des Jahres 1820 zwey Miffio- 
narien, Herren 2. Parſons und P. Fisfe, nach Klein 
Afien, welche fih im Sommer diefed Jahres auf Gcio 
zu ihrem wichtigen Berufe vorbereiteten, und am Ende 
defielben von Smyrna aus den eriten Verſuch machten, 
einige der Flein-afiatifchen Gemeinen zu befuchen. Aus 
ihrem Tagebuch von diefer erften Befuchsreife, die fie 
bey den in der Offenb. Johannis genannten Gemeinen 
gemacht haben, heben wir die Stellen aus, welche un⸗ 
fere Leſer am meiften interefiren dürften, 


Die apolalpptifchen Gemeinen in Klein» Afien. 


Nov. 1. 1820. Heute verliehen wir Smyrna, und 
nahmen einen Griechen mit und, der unfer Kührer und 
Dollmerfcher if. Nachmittags erreichten wir das Dorf 
Menimen, und kehrten im Haufe eines Armeniers ein, 
Nach einiger Ruhe befuchten wir die Priefter und Schu. 
len der hiefigen Griechen. Es find hier 3 Schulen, die 
sufammen 40 Kinder in fich faffen, und an der Kirche 
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dienen fünf griechifche Prieſter. Wir zeigten ihnen ein 
nengriechifches Teſtament. Sie fagten und, der ganze 
Drt, der 1000 Griechen in fich falle, babe nur ein ein- 
ziges Eremplar des Neuen Teftamentes; wir ließen ihnen 
daher das Unfrige zurück. Die Bevölkerung des Dorfes 
it 2000 Seelen, bald Griechen und halb Türfen mit 
60 Armeniern. Es Famen einige Armenicr zu uns, die 
ſich Befchwerten , daß fie die Sprache nicht verſtehen, in 
der in ihrer Kirche die Schrift gelefen werde, wir fchent- 
ten ihnen daher ein armenifches Neues Teftament mit 
türfifchen Buchitaben, das ihnen große Freude machte, 
Um 7 Uhr Sekten wir am 2, Nov. unfere Reife 
weiter nach Haivali fort, und Famen am andern Morgen 
den 3. nach einer ermüdenden Reife glücklich dafelbit an. 
Bir hatten alle Mühe ein Quartier zu befommen. Am 
andern Morgen fchickten wir dem biefigen ruſſiſchen 
Eonful das Empfehlungsfchreiben zu, das wir an ihn 
hatten , und dieſer fchickte fogleich einen Fanitfcharen, 
uns in fein Haus abzuholen, wo ein Zimmer für ung 
bereit war, Eine folche Gaſtfreundlichkeit, wie wir fie 
bier fanden, ift Erquickung für den müden Wanderer, 
‚Mittags begleitete uns der Eonful in das Collegium, 
Die beyden eriten Lehrer deffelben Gregorius und Theo. 
philus empfiengen uns ſehr freundlih. Wir theilten 
unter fie und die Gtudenten eine Anzahl nüsßlicher 
Schriften aus. Die Zahl der Studenten ift 300, von 
Denen etwa 70 zum Brieiterftande fich bilden. Diefer Um— 
ftand iſt fehr erfreulich, da die griechifchen Brieiter im 
Allgemeinen ſehr unwiffend find, und doch fait alle Schu- 
len im Lande unter ihrer Aufficht ftehen. Die Bibliothek 
Diefes Eollegiums beiteht aus etiva 2000 Bänden. 
Nov. 5. Nachmittags befuchten wir die Prieſter, 
und beſchenkten fie mit religiöſen Schriften. So kamen 
wie bey 8 Kirchen und etwa 40 Prieftern herum, die 
zu denfelben gehören, und neben ihnen wohnen. Es 
thut dem Herzen wohl, den auten Saamen auf diefe 
Weiſe auszuſtreuen, und zu Bott um feinen Gegen zu 
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fieben. Abends befuchten und die beuden Lehrer des 
Collegiums. Wir fprachen viel über Bibelgefellichaften , 
Schulen und Religion. Sie fcheinen Feinen Begriff von 
der Religion des Herzens und von der innern Würde 
zu haben, der dem Ehriiten-Charakter eigen it, und es 
war fchwer, ihre Aufmerkffamfeit darauf hinzulenken. 
Nov. 6. Wir befuchten beute mit dem ruſſiſchen 
Conſul den Bifchof dieſes Diftrickts, Päſios. Geine 
Didzefe faßt Pergamos, Haivali und die Umgegend in 
ſich; er ſelbſt Hebt unter dem Erzbifchof von Ephefus, 
Sein Titel iſt: Bifchof von Ebaja, einer alten Stadt, 
die nicht mehr vorhanden ift. Nachher hatten wir noch“ 
mals Gelegenheit, franzöfifche und italienische N. Teftas 
mente, nebit 350 griechifchen Erbauungsfchriften, unter 
die Studenten auszutbeilen, 

Haivali liegt am Meered- Ufer, Dliven und Oel 
find feine Hauptprodufte. Die Straßen find. eng und 
ſchmutzig, und die Häufer gering. Der Bifchof, der 
Eonful und die Profefforen gaben die Bevölkerung auf 
20,000 Seelen, Tauter Griechen, an; was und fehr 
viel vorfam. Nachmittags reisten wir von bier ab, 
und ereichten am andern Tag, den 7, November, 


Bersamds, 


das nunmehr Bergamo heißt. Wir ließen und in einem 
öffentlichen Khan nieder. Mit einem Führer gingen 
wir in die Stadt, und Famen bald an einem großen 
Gebäude vorüber, das in früherer Zeit eine chriitliche 
Kirche und jetzt eine türfifche Mofchee it. Es foll die 
Kirche geweſen feyn, in welcher die Chriften fich ver- 
fommelten, denen der Apoftel Johannes fchrieb. Nach. 
ber famen wir zu einem Grabmal, in welchem Antipas 
begraben Liegen fol. (Offenb. Joh. 2, 13,) 

In Bergamos befindet ſich eine Synagoge, eine 
griechifche und eine armenifche Kirche. Bey der griechi- 
fchen Kirche it eine Schule, in welcher 20 Knaben von 
einem Prieſter unterrichter werden. Diefer befuchte mit 


% 


267. 


uns die andern Prieſter. Wir zeigten ihnen das roma⸗ 
nifche NR. Teſtament, und Tafen ihnen das Sendfchreiben 
des Herrn an den Gemeindevorficher zu Pergamos vor, 
Sie nahmen einige Teitamente gern an, und ein junger 
Grieche Fam zu uns ind Quartier, und Faufte zwey 
derfelben, 

Die Bevölkerung von Pergamos foll fich auf etwa 
15000 Seelen belaufen, nämlich 1500 Griechen, 200— 
300 Armenier, 100 Juden, nnd alle Uebrigen Türken. 
Die Straßen find bier weiter und reinlicher als ich fie 
bis jetst in Aſien gefeben habe. Neun oder zehn Mina 
rets verfündigen bier die Macht des falfchen Propheten. 

Am 8, Nov. Nachmittags kamen wir weiter, fehrten 
Nachts bey einem Griechen, Namens Immanuel am 
Caikos, ein, der uns dringend um einige N, Teflamente 
für eine benachbarte Kirche bat, und kamen am. 9ten 
durch einige meiſt von Türken bewohnte Dörfer nad 
Kircagafch. Diefe Stadt foll 10,000 Einwohner ent. 
baften,, nämlich 8000 Türfen, 1000 Griechen und 1000 
Armenier. Hier find 17 Mofcheen,, eine griechifche und 
eine armenifche Kirche. Deſſelben Tages um 8 Uhr 
Abends erreichten wir 


Thyatira, 


jest Akhiſar genannt, wo wir in einem. Khan einfehrten, 
Wir Iafen das GSendfchreiben des HErrn an den Ger 
meindevorfteher zu Thyatira; betreten zu dem Gott, zu 
dem einft unſere alten chriftlichen Brüder an diefem 
Drte gebetet haben; empfahlen diefe Stadt dem Erbar- 
men des Erlöfers, und legten und zur Ruhe, 

Nov. 10. Wir hatten einen Empfehlungsbrief an 
einen der vornehmften Griechen diefer Stadt, Economo, 
der frühe bey uns einfprah. Er erzählte und, die 
Türken hätten alle Weberbleibfel der alten Kirche zer- 
ſtört, und felbit den Platz kenne man nicht mehr, mo 
fie geitanden habe. In der Stadt find etma 350 grie- 
chifche und 30 armenifche Häuſer, alle übrigen gehören 
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den Türken, Es Befinden fich bier 9 Mofcheen, eitte 
griechifche und eine armenifche Kirche, und 5 griechifche 
Prieſter, nebit einem armenifchen. Die Griechen fpre- 
chen gewöhnlich Türkifch , und fchreiben dasfelbe mit 
griechifchen , fo wie die Armenier mit armenifchen 
Buchftaben. Wir befuchten die Schulen, und tbeilten 
einige N. Teftamente und paſſende religiöfe Schriftchen 
in denfelben aus, 

Thyatira liegt auf einer weiten Ebene, an einem 
Heinen Bach. Diefe Ebene ift auf zwey Stunden hin 
ringsum mit Bergen umgeben. Auſſer dem Ballafte des 
Moslem find alle Häufer ſehr gering und elend. Die 
Straßen find enge und fchmukig, und Alles Fündigt die 
Armuth und Herabwürdigung der Einwohner an. 

Am Alten machten wir und auf den Weg nach 
Sardis, In einem Dorfe Marmora am Wege fanden 
wir A Mofcheen, und eine griechifche Kirche mit 2 
Prieſtern. Bald führte und der Weg auf einen Hügel, 
von mo aus wir eine weite Ebene überfaben, durch 
welche der Hermus fließt, und jenfeits derfelben das 
Gebirg Tmolus, das fo weit dad Auge reicht von Oſten 
nach Welten fich ausdehnt, Am Fuße diefed Gebirges 
Hand das alte Sardis, die große Hauptiladt der Indie 
fchen Könige und des weithin berühmten Kröfus. 

Nach einem 10ſtündigen Wege von Thyatira her eis 
reichten wir das heutige 


Sardis, 


das jetzt Sart genannt wird. Es hielt ungemein ſchwer, 
ein Quartier zu finden; endlich nahm uns ein Türke 
in feine Hütte auf. Es war weder Tifch noch Stuhl 
noch Bert noch Boden in der Wohnung. Nach unferer 
Morgenandacht gingen wir mit einigen N. Teftamenten 
auf die Straße. Zn einer Mühle, in der A Griechen 
arbeiteten, fehrten wir ein; und da es Sonntag war, 
lafen wir ihnen ein Kapitel aus dem Worte Gottes vor, 
and Fonnten und des Weinens nicht enthalten, als wir 
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an die alte Sardis gedachten. Hier waren einft wenige 
Namen, die ihre Kleider nicht befledt hatten, und die 
jest vor „dem Throne des Lammes in weißen Kleidern 
Reben. Aber leider! hatte fchon damals die Kirche im 
Ganzen blos den Namen, daß fie lebe, indeß ihre Glie— 
der todt waren; umd fie gehorchten der Stimme nicht, 
die fie ermahnte, zu flärfen, das fterben will, Daber 
üb der Leuchter bier von feiner Stelle gerückt, 
Nachmittags gingen wir aus, und hatten eine ge- 
meinfchaftliche Andacht auf dem Felde, Dieß war ein 
geſegneter Sonntag für und. Unſere Lage und die 
Stelle, auf der wir uns befanden, ermwecten und zu 
eruſtem Nachdenken, Unſere Herzen wurden wehmüthig 
gehimmt, als wir die umberliegenden Trümmer diefer 
ehmals glänzenden Stadt betrachteten, auf denen jebt 
ein Haufen von Leimbütten aufgerichter find, die blog 
von Türken: bewohnt werden. In Sardis ift feine 
Ehriften-Familie mehr; fo finfter ift ed geworden. Wir 
ließen einem Griechen in der Mühle ein N, Teſtament 
zurück, der uns verfprach, oft darin zu Iefen. 
Nachmittags zogen wir weiter, und nahmen unfern 
Weg gegen Philadelphia, wo wir am A4ten glück— 
lich eintrafen. Sie beißt jest Allah⸗Scher, d. h. 
Stadt Gottes. Am 25ten Morgens früh befuchte ung 
ein Grieche, Namend Theophilus, der und zu Gabriel, 
dem Erzbifchof diefer Diözefe, führte, Er gilt für 
einen Gelehrten; it aber fchon 75 Jahre alt. Seine 
Diözeſe faßt Sardis im Weſten und Laodigen im Dften 
in ſich; aber fie enthält nicht weiter als etwa 700 grie— 
chiſche Familien. Es find 5 Kirchen in Allab- Scher, 
und 20 Andere, die alt und ungebraucht da fteben. 
Die ganze Zahl der. Häufer ift 3000, von denen nur 
250 den Griechen, alle übrigen aber den Türken gehören, 
Wir gaben dem Erzbifchof ein N. Teitament, indem er 
fein. eigenes an einen Priefter weggegeben hatte, - | 
Die Stadt liegt am Fuße des Gebirges Tmolus, 
Sie iſt mit zerfallenen Mauern umgeben, Ynfer Führer 
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führte uns auch am der Kirche vorüber, im welcher, 
wie die Legende fagt, die eriten Ehriften fich verſam— 
melt baben follen, jest ift fie eine Mofchee geworden, 
Welch einen Jammeranblick bietet jet das alte Bhila- 
delphia dar, in dem die Bruderliche wohnte. Wer kann 
fie ohne tiefe Wehmuth anblicken, und denken, was fie 
jet geworden it, und was fie ehmals war, 

Wir waren anfangs entfchloffen gemwefen,, über Lao- 
digen und Ephefus nach Smyrna zurückzukehren, aber 
eine anbaltende Unpäßlichkeit, welche den lieben Bar- 
fons befiel, und der fchlechte Weg, der dorthin führte, 
nöthigte uns, fchon von hier aus unfern Rückweg dort- 
bin anzutreten; und wir Famen auch wirklich den 21. 
Nov, in Smyrna glüklich an. Hier ließen wir und in 
der Wohnung des feligen Caplan Williamfon nieder , 
und fanden nach reifer Ueberlegung vor dem HEren für 
zweckmäßig, daß einer von und, fo lange die biefige 
Bredigerftelle nicht beſetzt ift, in biefiger Stadt bleibe, 
die einen fo weiten Wirfungsfreis für das Neich Gottes 
darbietet ; und der Andere feine Miſſionsreiſe nach Judäa 
fortſetze. 

Die Austheilung von Bibeln und religiöſen Schriften 
in den gangbaren Volksſprachen iſt bis jetzt noch der ein⸗ 
zige und der ſicherſte Weg, in der Türkey für die Sache 
Gottes zu wirken. Hiezu hat ſich eine weite Pforte vor 
uns ber aufgethan. Faſt jeden Tag bieten ſich willkom⸗ 
mene Gelegenheiten dar, unfterbliche Menfchenfeelen zu 
unterrichten und zu ermahnen, indem wir ihnen die herr⸗ 
fichen Schäge des Evangeliums in die Hand geben. Wir 
wünfchen fo Tange in diefem Gefchäft fortzufahren, bis 
Jeder das Brod des Lebens bat. Da uns noch über 
dieß die englifche Kapelle für die Verkündigung des - 
Wortes Gottes geöffnet wurde, fo entfchloß fich Bruder 
Fisk bier zu bleiben, während Freund Parfond fich zu 
feiner Reife nach Ferufalem anſchickte. Er nimmt Bibeln 
und Neue Teftamente in 9 verfchiedenen Sprachen und 
etwa 5000 erbauliche Schriftchen zu unentgeldlicher Ver⸗ 
tbeilung mit fich. 
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Der Gedanke tröftet Und, daß wir nicht alleine find, 
Die Gebete von Taufenden fleigen für und auf, daß 
der HErr unfere Arbeit fegnen wolle. 

(Auszüge aus dem Tagebuch des Miffionars Parſons 
von feinem Aufenthalte zu Jeruſalem find bereits oben 
gegeben worden.) 


Smyrna. 


Während der Trennung von feinem geliebten Mit- 
arbeiter, die ein volles Fahr dauerte, fuhr Herr Fisk 
fort, in dem großen Smyrna und der Umgegend feine 
fegensvolle Arbeit fortzufeßen, und einige griechifche 
Druderpreffen mit der Herausgabe religiöfer Schriften 
zu befchäftigen, welche immer mit großer Begierde auf- 
genommen und geleien wurden. Auch benußte er diefe 
Zwifchenzeit , einen Ausflug nach dem alten Epheſus zu 
machen, wo der ehrwürdige Apoftel Johannes fo manche 
Jahre zugebracht hatte, das nun ein öder Schutthaufen 
geworden if. 

Mittlerweile brach im Frühjahr 1821 die verheerende 
Flamme biutiger Verfolgung auch auf den Gefilden von 
Klein⸗Aſien ans, und hemmte das wohlthätige Werk des 
ſegnenden Friedens, das die Miffionarien begonnen hatten, 


Herr Fisk fchreibt um diefe Zeit: 


„ Smyrna ift der Schauplatz des grenzenlofeften Jam— 
merd und fchauerlich- biutiger Auftritte geworden. Bor 
wenigen Tagen entitand zwiſchen einigen Türfen und 
einigen Sklavoniern , die öfterreichifche Unterthbanen find, 
ein Streit , in welchem von beyden Seiten einige ermor« 
der wurden. Dieß fteigerte den Zorn der Türfen anf 
den höchſten Grad der Wuth, und die armen Griechen 
mußten nun die Schlachtopfer ihrer Nache werden, 
indem fie jeden, der ihnen auf der Straße begegnete, 
mir ihren Dolchen niederftießen, und fogar in die Häu— 
fer der Griechen einbrachen, um ihre thierifche Luft zu 
befriedigen, und ihr Nachegefühl in dem Blute der 
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armen Griechen abzufühlen, Seit 2 Tagen follen , wie 
man mich verfichert, bey 300 unglückliche Schlachtopfer 
dieſer Art gefallen ſeyn. 

Meine eigene Lage iſt zwar ſo beſchaffen, daß ich 
für meine perſönliche Sicherheit wenig zu befürchten 
habe. Aber kaum vergeht eine Woche, in der ich nicht 
wehmüthiger Zeuge der empörendſten und fchmerzhafte- 
ften Auftritte feyn muß. Diefe fchaamlofen Ausbrüche 
tbieriicher Luft, dieſe Ealtblütige Grauſamkeit, mit 
wei.her jeden Tag unfere Brüder bingemorder werden, 
zerreißt das Herz, und läßt ung tief in den Abgrund 
des menschlichen Verderbens bineinblicen. 

Was aber immer der Ausgang diefes unglückfeligen 
Krieges ſeyn mag, fo glaube ich nicht, daß er der För⸗ 
derung des Evangeliums in diefem Theile der Welt 
nachrheilig ſeyn wird, und vicheicht muß er das Mittel 
werben, der Sache Chriſti und der Ausbreitung des 
Wortes Gottes eine deſto weitere Pforte zu bereiten, 
Liegt doch, feitdem wir diefe Ausbrüche geſehen haben, 
das Bedürfniß unferer Brüder nur um fo ſchreyender 
vor unfern Augen, ihnen in ihrem Elende mit dem 
Evangelio Chrifti zu Hülfe zu eilen. Mitten unter allen 
Schreckniſſen und Gefahren diefer blutigen Revolution 
geht aller Menfchenverfehr fort, und europüiſche Rei⸗ 
ſende verfolgen ihre Plane wie zuvor,” 

Nachdem fich im Dezember 1821 beyde Arbeiter am 
Werke des Herrn wieder glücklich in Smyrna vereinigt 
haben, fchließen fie ihren inhaltsreichen Bericht mit 
folgenden allgemeinen Bemerfungen. 

„Mit Empfindungen tiefgefühlten Dankes gegen den 
Herren und der innigften Freude leben wir wieder zu⸗ 
ſammen, und preifen den Namen unſers Gottes, der 
viel Gutes an und getban bat. Im verfloffenen Fahre 
haben wir mannigfaltige fchmerzhafte Erfahrungen ge— 
macht, manche fchwere Leiden getragen, aber auch viel 
Gnade Gottes genoſſen, die wir, wie wir hoffen, nim- 
mermehr vergeffen werden, und die fo Fang wir leben, 

ein 
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ein Segen für uns bleiben wird. Wir haben uns in 
der Hoffnung vor einem Jahre getrennt, einander in 
Judäa wieder zu treffen; aber der Erfolg zeigte, daß 
es Wille des HEren war, daß wir und bier wieder 
vereinigen follten. 

Dauſende unferer Mitmenfchen find im — 
Jahre um uns ber gefallen, aber wir leben noch. Einer 
von und (Parſons) war mehrere Wochen lang durch 
Krankheit dem Grabe nahe gebracht; und der HErr 
7. je wieder in’s Leben zurüdgerufen. Darum prei- 
5* den HErrn, und laſſet uns miteinander 
Namen erhöhen. Unſere Herzen hat nach ſolchen 
1. mehr als je. das. inbrünfige Verlangen 
R > ‚und mit. verdoppeltem Eifer unferm bei- 
e «hinzugeben ‚ im feligen Dienſte unſers 
) .unferer Brüder in dieſer Welt. unfere 
— und für nichts anders ‚mehr Die 


= die biefige Predigerfelle verfehen, finden 
elegenheit, dad Wort Gottes auszubreiten; 
Ban: von dem Einen, das Noch ift, zu 
re fönnen wir nur wenig thun, aber wir 
16 dieß no feine Frucht tragen wird. Wir 

daß die Ausbreitung des Wortes 
d die ER icherbeitbung des erfiorbenen Ehriften- 
sin diefem Lande ohne Kampf und Mühe gefcheben 
en * theure Väter, uns übrigens fragen, 
Erfahrungen des verfloſſenen Jahres, 
ch m, Gefühle und Erwartungen: befteben , Ä 
| vor ir uns gedrungen, Ihnen zu ſagen, daß 
nie it als jetzt unfern heiligen Beruf 
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und lebendig, dab wir nichts find, und daß unfere 
fchönften Hoffnungen fcheitern können. 

Wir find Willens, mit dem Anfang des Fommenden 
Jahres (1822) unfere ‚gemeinfchaftliche Reife nad) 
Egypten anzutreten, und für diefe Zeit unfern Wohnfig 
in Alexandria aufzuſchlagen. Laſſen Sie und unter 
dem Jammer ded Tages nimmermehr vergefien , daß 
einſt auch die Mauern Jeruſalems zur jämmerlichen 
Seit aufgebaut wurden, Ä 


Reider müfen wir zum Schluffe diefer Berichte die 
Nachricht noch hinzufügen, daß dieie beyden Knechte 
Ehrifti kaum in den Hafen von Alexandria eingelaufen 
waren, ald der wackere Parfons fchnell am 10, Febr, 
1822 in die Emigfeit abgerufen wurde, Eine buldreiche 
Fügung der Vorfehung mar ed für feinen trauernden 
Mitbruder, dag wenige Tage bernach ein neuer frommer 
Mitarbeiter, Herr Temple, aud Amerika eintraf, der 
in der Streiterlinie fogleich in die Lücke des gefallenen 
Bruders eintrat. 


| VI. 
Griechenland. 


Schon feit dem Jahr 1815 war die wohlwollende Auf⸗ 
merkſamkeit brittifcher Menfchenfreunde anf die Verbef- 
ferung des fittlich - religiöfen Zuftandes der griechifchen 
Nation hingerichtet gewefen. Die beklagenswerthe Un- 
wiſſenheit und fittliche Verwilderung, welche diefe durch 
ihre Gefchichte fo intereffante Nation mit jedem Tage 
ihrem Untergang näher führte, fo. wie das fchwere 
Koch, unter welchem fie unter dem tyrannifchen Druck 
der türkiſchen Regierung dabinfchmachteten, hatte fie in 
ihrem Elende und ihrer Hülfsbedürftigfeit den theilneh⸗ 
menden Herzen chriftlicher Privatvereine nahe gebracht, 
und eine edle Regſamkeit erweckt, ihnen in ihrer. Noth 
zu Hülfe zu kommen. 
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Dieß konnte und dich durfte frenlich nur auf einem 
Wege gefcheben, der den Grundſätzen und chriftlichen 
Zwecken diefer Vereine angemeflen war. Chriftlicher 
Anregungs- und Bildungsmittel bedurfte das 
griechische Volk im Zuftande ihrer beflagenswerthen Un— 
wiffenheit , um durch den Gebrauch diefer chriftlichen 
Hüulfsmittel aus der Finſterniß zum Lichte und ans der Ge⸗ 
walt des Satans zu Gott emporgehoben, und auf diefem, 
von dem Evangelio vorgezeichneten Wege zum Genuſſe 
der herrlichen Freyheit der Kinder Gottes hingeleitet zu 
werden. Berbreitung des Wortes Gotted , das unter 
ihnen in gänzliche Bergefienbeit gerathen war; Mitthei- 
lung gemeinnüsiger und chriftlicher Erfenntniffe durch 
fromme Lehrer; Anlegung von Schulen für dad Volk, 
und Begründung ihres aefunfenen Wohlftandes durch 
ſittlich » religiöfe Volksbildung: das waren die Mittel, 
die im ihrer bedrängten Lage ihnen zunächſt und vor 
Allem Noth waren, und zu deren Mittheilung diefe 
Befellfchaften ſich um ihres Zweckes willen allein für 
befugt halten fonnten. 

Die brittifche Bibelgefellfchaft ließ es fich vor allem 
angelegen ſeyn, dem gricchifchen Bolfe in feiner eigenen 
National- Sprache das Wort Gottes zu geben, zu wel—⸗ 
chem es bisher feinen freyen Zutritt gehabt hatte, da 
es dasfelbe in fremder Zunge nicht verftand, und felbit 
ihre Priefter in dem Worte der Wahrheit gar wenig 
unterrichtet waren. 

Die kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft in England, fo 
wie die Londner und amerikaniſche Miffions-Befelfchaf- 
ten boten metteifernd ihre Hände dar, um diefes Werk 
des bimmlifchen Friedens unter der griechifchen Volks— 
maſſe überallhin zu verbreiten; die griechifche Geiſtlichkeit 
für das Studium defielben zu gewinnen ; der verlaffenen 

gend diefen himmlischen Führer durchs Erdenlebir 

die Hände zu geben, und durch Anlegung von Schu— 
Ten dem allgemeinen Bedürfniß aufzuhelfen, die Bibel 
leſen zu lernen. 
S2 
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Mitten unter dieſer wohlthätigen Gefchäftigfeit für 
das fittliche Wohl des griechifchen Volkes brach im 
Frühling 1821 der unglücdfelige Krieg in jenen Gegen- 
den aus, der zwar diefen menfchenfreundlichen Unter- 
nehmungen für die Gegenwart unüberfteigliche Hinder- 
niffe in den Weg ftellt, der aber nach den verborgenen 
Fügungen der ewigen Weisheit dem gehemmten Laufe 
der himmlischen Wahrheit am Ende neue Bahne bereiten , 
und die Siege des Lichtes über die Finfterniffe der Welt 
fördern muß. 

Die menfchenfreundlichen Gefellfchaften, welche feit 
7 Zahren die mannigfaltigiten Gelegenheiten gefunden 
haben, fih mit dem beflagenswershen Zuftande des 
griechifchen Volkes genau befannt zu machen und die 
geeignetften Mittel Fennen zu lernen, demfelben wohl zu 
thun, haben die Lebendige Ueberzeugung gewonnen, daß 
eine wahre Verbeſſerung ihres Zuftandes auf feinem 
andern ald auf dem Wege fittlich- religiöfer 
Erbebung der Nation geſchehen kann, und 
daß fich unter dem allmächtigen Benitande des Herrn 
nur auf diefem Wege die Rettung diefes, unferer allge 
meinen Theilnahme böchit würdigen Volfes von dem 
furchtbaren Untergange boffen läßt, dem ihre beffagens- 
werthe Lage fie entgegenführt. 

Da feit dem Ausbruch der Revolution die Arbeiten 
der Bibel- und Miſſions⸗-Geſellſchaften, fo weit fie die 
fittlich - religiöfe Wohlfahrt Griechenlands betrafen, einen 
Stillſtand erfahren, und die frübern Berichte, welche 
bis zu diefem Zeitpunfte binführen, durch die furcht- 
baren Ummälzungen der Gegenwart, den Reiz der Neu- 
beit verloren haben, fo glauben wir diefelben bier über- 
gehen zu müflen, indem wir diefe Schauplätze namen. 
lofen Jammers mit dem herzlichen Wunfche verlaffen , 
daß der Herr feines verlaffenen Volkes fih annehmen, 
und die niedergeriffenen Mauern Zions bald in demfelben 
wieder aufbauen möge. 


a u | rt! 
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VII 


Länder des ſchwarzen und Fafpifchen 
Meeres. 


Yuszug aus dem allgemeinen Jahresbericht der fchottifchen 
Miffiong- Gefelfchaft vom May 1822, 


Karat. 


Die Mittel, welche auf dieſer Station zur Bekehrung 

der Eingebornen angewendet werden, find: 

4,) Die Ausbreitung des Wortes Gottes, fo 
wie zweckmäßiger religiöfer Schrifichen, in denen 
die Hauptlehren des Chriftenthums auf cine faßliche 
Weiſe erörtert werden, 

2.) Die Predigt des Evangeliums vom Sohne 
Gottes und feiner Erldfung. Letzteres thun die 
Miffionarien ſowohl auf der Eolonie ald auf den 
benachbarten Tataren- Dörfern, welche fie von Zeit 
zu Zeit in diefer Ubficht befuchen. Bey diefen Ge— 
legenheiten werden immer fo viel Leute aufammen- 
gefammelt als möglich ift, um das Wort des Lebens 
zu hören, wenn aber auch nur ein einziger Tatar 
fih willig zeigt, fie anzubören, fo wenden fie fich 
an ihn mit ihren heilfamen Ermahnungen. 

Dieß find die Mittel, welche Gott zur Wiederber- 
ftellung des Sündergefchlechtes angeordnet bat, und 
wenn diefe mit redlichem Fleiß angewendet werden, fo 
bleibt nichts zu thun übrig, als um den fegnenden Ein, 
fluß des heiligen Geiſtes zu flehen, und diefed Evange- 
lium durch fein eigenes Benfpiel zu befräftigen. 

In diefer Stellung wünfcht die Committee zu diefer 
Station zu jeder Zeit zu fleben, und dem HErrn es zu— 
zutrauen, dag Er nach feiner Verbeiffung den bethörten 
Tataren das Herz öffnen, und den Schleyer binweg- 
nehmen werde, welcher noch die Wahrheit vor ihren 
Augen verbirgt, 
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Die Committee freut ſich, bemerfen zu dürfen, dag 
in diefem Diftrifte der Tatarey dieſe fo lange fchon her- 
beugefehnte Zeit fich immer mehr zu nähern fcheint, 
Schon feit vielen Fahren waren die Mahomedaner aus- 
gewichen, fo bald fich einer unferer Miffionarien ſehen 
ließ, jest werden fie überall mit entacgenfommender 
Freundlichkeit aufgenommen. Ehmals zeigten die Tata- 
ren eine fat nnüberwindliche Anbänglichfeit am ihre 
abergläubifchen Ceremonien, jetzt find fie denfelben frem- 
der geworden, Dieß find gute Zeichen, und es bedarf 
nur des geduldigen Wartens und der Beharrlichkeit in 
der Erfüllung des Willens Gottes, um die Berheiffungen 
in Empfang zu nehmen, 

Folgende Auszüge aus den neueſten Briefen der 
Miffionarien ftellen die Schmwicrigfeiten dar, mit denen 
fie zu kämpfen haben, und die Art und Weife, wie fie 
fi) ben denſelben benehmen. „Wir haben faft täglich 
Verkehr mit den Eingebornen , bald in ihren Dörfern 
und bald bey ihren Befuchen auf unferer Eolonic, und 
finden viele Anläße, von dem, was zu ihrem ewigen 
Frieden dienet, mit ihnen zu reden. Wir haben auch 
keineswegs Urſache, zu glauben, dag diefe Unterredun- 
gen fruchtlod an ihnen vorübergehen. Freylich wird 
durch die Lehre von dem Glauben au einen gefrenzigten 
Erlöfer alles gar gewaltig angegriffen, was dem Fleifch 
nnd Blute gefällt. Spräcen wir ihnen ermunternd zu, 
ihre eigene Bercchtigfeit durch gute Werfe und Ceremo— 
nien zu fchaften, forderten wir nur diefe und jene Ent- 
fagung einer Lieblingsfünde, um dadurch den Himmel 
zu verdienen, fo glaubten wir, von Manchen derfelben 
fagen zu dürfen, daß fie anf dem Wege find, denn was 
wir nur immer Meugerliches fordern wollten, das wür- 
den fie gerne thun, um felig zu werden. Viele von 
ihnen falten, wie die Pharifüer, zweymal in der Woche, 
Gie geben ihre Almofen den Armen, fie fchelten und 
fluchen nicht, umd laſſen fich’s in allen Gtüden gar 
fauer werden, Sagt man ihnen aber, daß dieß Alles, 
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Faſten, Beten, Wallfahrten u, f. w. in Gottes Augen 
nicht zureiche , um felig au werden; daß das ewige Heil 
eine freye und unverdiente Gabe Gottes fen, und nur 
durch den demüthigen Glanben an den gefremigten Er 
löſer erhalten werde, daß Gott das Herz verlange, um 
in ihm zu wohnen umd daffelbe zu reinigen, fo zeigt fich 
der gewohnte Stolz des menfchlichen Herzens. 

Oft lefen wir ihnen Stellen aus dem Neuen Teſta— 
mente vor, und erklären diefelben. Ihre Aufmerffam- 
feit kann felten lang erhalten werden. Gerne knüpfen 
ihre Effendis Difpntationen über die Freyheit des menſch⸗ 
lichen - Willens, den Urfprung des Böfen u, f. w. am, 
Gegen die Gottheit Chriſti und das Er Sohn Gottes 
genannt wird , machen fie befonders gern. ihre Einwürfe, 
Indeſſen machen fie gar einen Hehl daraus, daß der 
Iſlamismus wenigſtens in diefer Gegend immer mehr 
Boden verliert. Das Volk wird immer gleichgültiger 
gegen denfelben , und Faſten und Beten wird nicht mehr 
fo firenge beobachtet. Kürzlich fandten wir ein Neues 
Teftament einem Effendi der Kabarden, der es von und 
verlangte, ein anderes einem Effendi am Kuban, und 
ein drittes einem jungen Chef, der uns oft befucht, Eben 
ſo ſchickten wir mehrere Exemplare dem Oberpriefter 
der: Eofafen am fchwarzen Meere, der fie ausdrücklich 
wünfchte, und fie vertheilen wi.” — Es ift höchſt er⸗ 
freufich zu bemerken, daß von diefer Station aus das 
Wort Gottes bereits einen weiten Lauf bis tief in dad 
Herz von Aſien gefunden bat. Miffionar Carruther in 
der Krimm fchreibt in einem feiner lebten Briefe: „Vor 
einigen Tagen fprach ich mit einem jungen Tataren anf 
dem Markt, der mir von der erſten Ausgabe unſeres 
zu Karas herausgegebenen tatarifchen Neuen Teftamentes 
ein Exemplar zeigte, das er forafältig gebraucht hatte, 
und ein anderes fah ich in den Händen eines Mörders, 
der im Gefängniffe Tag.” 

- Gegenwärtig find 3 Miffionarien auf diefer Station, 
Fark, Paterſon und Galloway. Herr Jack bat fich bisher 
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ber hauptſächlich mit Erlernung der tatarifchen Sprache 
befhäftigt; und mir Vergnügen vernimmt die Committee, 
daß er bald dieſelbe mit Fertigkeit fpricht, und fo unter 
dem Gegen Borted im Stande feyn wird , an den Ar. 
beiten feiner Mitgehülfen einen thätigen Antheil zu 
nehmen. . - | 


Kftradanm. 


Die Arbeiten der. Miffionarien auf diefem wichtigen 
Poſten können füglich in folgende 3 Abtheilungen ge- 
theilt werden: 1.) Die Ueberſetzung, der Drud 
und. die Berbreitung der heiligen Schrift 
und anderer religiöſer Traftate; 2.) die Predigt 
der frohen Borfchaft von der Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu unter den Tataren in und um Aftrachan; umd 3.) 
der Unterricht der PBerfer, in-der Stadt und 
Nachbarfchaft, in den Wahrheiten des Chriſtenthums. 
41.) Herr Didfon fährt fort, mit zwey für die Ta- 
taren. höchſt wichtigen Werfen ſich zu befchäftigen, 
nämlich der Weberfegung des N. Teſtamentes in die 
tatarifch -türkifche und in die rein - tatarifche Sprache, 
Mit diefen Arbeiten bat fich derfelbe feit geraumer Zeit 
befchäftigt. Zu der Herausgabe der Eritern liefert die 
brittifche Bibelgefellfchaft die Koften des Papiers, und 
die ruflifche die Koften des Drucks; während die Erfiere 
auch die Druckkoſten der rein-tatarifchen Bibel auf fich 
genommen bat, Ä 


Die Arbeiten der Mifions-Druckerpreffe find im ver. 
flofienen Jahr unausgefegt fortgegangen, und folgende 
Arbeiten find in demfelben im Druck erfchienen. 
Erempf. 

4.) Eine Heine Schrift, „der Weg zum wahren 
Leben,” in perfifcher Sprahe. — — — 50 

2,) Eine tatarifch „ türfifche Ueberſetzung der- 
tt — — — — — — — — 2000 


Summa 2500 
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Eremol. 
Transport 2500 
-3 5. Eine kurze Biber Geſchichte (tatariſch⸗ 
ti) — — — — — — — 2000 
4.) Eine rein-tatarifche Ueberſetzung derſelben. 1000 
5.) Eine kleine Schrift über die Hauptwahrhei- 
ten des Chriftenthbums Ctatarifch -türfifch). 2000 
6.) Rein -tatarifche Ueberſetzung derfelben. — 1000 
7.) Ein Schriftchen in tatarifch-rürfifcher Spra- 
che: Briefe von einem Freund. — — 2000 
8.) Browns kurzer Catechismus für Kinder 
(tar) —- — — — — — — 1000 
9.) Eine Schrift für die ruflifche Bibelgefell- 
schaft in armenifcher Sprahe. — — — 7000 
10,) Das erfie Buch Mofid (tatarifch -türfiich). 2000 


Sm Ganzen 20500 


Die Druderpreffe wird eine ange Zeit für die Bibel. 
Ueberfegungen Befchäftigung genug haben. Berfauft 
wurden auf diefer Station Bibeln in ſlavoniſcher, Tatei- 
nifcher, deutfcher, bebräifcher, griechifcher, italienifcher ‚ 
ruſſiſcher und georgifcher Sprache. Unentgeldlich haben 
umfere dortigen Brüder vertheilt flavonifche, perfifche, 
tatarifch - türfifche, DOrenburg - tatarifche, armenifche , 
ffavonifch - ruffifche, tatarifche, kalmukkiſche und arabi- 
ſche Bibeln und N. Teftamente, oder einzelne Theile 
derfelben, im Banzen 3099 Exemplare. 

Wer ſich bereden wollte, alle diefe religiöfen Schrif- 
ten, und befonders die Taufende von Eremlaren des N. 
Teftamentes oder einzelner Bücher der Bibel, welche 
feit vielen Fahren von Karaf und Aftrachan aus bis in 
die  entfernteften Theile Aſiens hineingeſendet wurden, 
ſeyen Alle fruchtlos auf den Boden gefallen: der ginge 
von: einer Vorausſetzung aus, welche ſowohl von den 
klaren Verheiſſungen Gottes als von der Erfahrung der 
alten und neuen Zeit widerlegt wird. Immerhin mag 
Das Licht der görtlichen Offenbarung , das von unfern 
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Miffionarien in jenen Gegenden weithin verbreitet wird, 
eine Zeitlang im Finftern fcheinen, weil die Finfterniß 
ed noch nicht begriffen hat; allein wir haben alle Ur- 
fache , zuverfichtlich zu hoffen, daß es am Ende mit 
herrlichem Glanze bernorbrechen, und Licht und Leben 
über viele Taufend verfinfterte Seelen verbreiten wird. 

2,) Seit vorigem Jahr haben die Mifionarien auch 
in den um Aitrachan berumliegenden Tataren-Dörfern, 
die eine Bevölferung von 25000 Geelen enthalten, zu 
arbeiten begonnen. Obſchon Fein bedeutender Erfolg 
ihrer Arbeit fich bis jeut dem Auge darbietet, fo läßt 
ſich doch mit Necht ein Segen von berfelben : hoffen, 
Mehrere find auf die Wahrheit aufmerffom geworden, 
Andere weifen fie mit Verachtung von fich, indeß wie⸗ 
der Andere die erhaltenen N. Teſtamente mit ſichtbarer 
Begierde leſen. 

Die Miſſionarien thun was fie können, um Dispu—⸗ 
tationen auszuweichen, in die ſich die ſtreitſüchtigen Ta- 
taren fo gern einlaſſen, und fie in eine praktiſche Be⸗ 
fanntfchaft mit den Hauptwahrheiten des wertet Gottes 
hineinzuführen. 

3.) Erſt in dieſem Jahre war es den — Mifio- 
narien, Glen und M'Pherſon, gelungen, die perfifche 
Sprache fich fo weit befannt zu machen , daß fie fich 
geläufig darin ausdrüden, und den um fie ber wohnen 
den Perſern dad Wort Gottes in berfeihen verfündigen 
können. u asappeer 

Die alte und neue Gefchichte Rimmt in der Schil⸗ 
derung der weichen und gefälligen Gemüthsart und Ma- 
nieren der Verfer überein. Eben fo bekannt ift es, daß 
fie fich gerne in Unterſuchungen über den veligiöfen 
Glauben Mahomeds einlaffen, und in Sachen der Reli» 
gion vieh duldfamer find, als die Türfen. Schon ber 
alte franzöfifche Neifende, Chardin, bat fie im 17ten 
Jahrhundert treffend im diefer Hinſicht gefchildert; und 
die Achtung, womit der felige Martyn in Schiras, dem 
Wohnfige perfiicher Gelehrſamkeit aufgenommen wurde, 
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and die fein Name noch bis auf diefe Stunde dort 
genießt, find fprechende Beweife, daß fich der perfifche 
Charakter nicht geändert hat. 

Diefelden Eigenfchaften find an den Berfern wahr- 
zunehmen, welche in Aftrachan wohnen. Der Auftrag, 
den vor einiger Zeit der perfifche Conſul in Aftrachan 
dem Miffionar Mitchell gab, ihm auf feine Koften die 

erſten Kapitel des Evangeliums Matthäi zu deuden, 
um fie als Schulbuch bey der perfifchen Jugend einzu- 
führen , iſt ein Umftand von erfreulicher Bedeutung; 
und die Artigkeit, womit die Miffionarien von dem 
Berfern aufgenommen und behandelt werden, bildet 
einen fchroffen Gegenſatz gegen das rohe und oft Leiden. 
fchaftliche Benehmen, womit ihnen nicht felten die ma- 
bomedanifchen Tataren begegnen, Einer unferer Mifio- 
narien fchreibt bievon in einem feiner neueſten Briefe: 
>» Mit fehr wenigen Ausnahmen nehmen die Perfer 
in Aftrachanr die meift mit dem Handel fich befchäfti- 
gen, unfere Bücher willig an, behandeln und mit Hoch- 
achtung, und ſehen es immer gern, wenn wir und in 
Religionsgefpräche mit ihnen einlaffen. Nicht als ob 
fie geneigt wären, die Göttlichfeit unferer heil. Schrif- 
ten und der darin enthaltenen Lehren zuzugeben; im 
Gegentheil beftreiten fie dieſelben fo gut wie andere 
Mahomedaner, und treiben die Sache mit noch mehr 
Geſchick, als diefe. Indeß wird unfere Arbeit unter 
ihnen dennoch fehr erleichtert, da wir cd meift mit 
Männern zu tbun haben, die ihre Würde und ihren 
Borzug darin finden, felbit zu denken; die fein Beden- 
fen ſich machen, unfere Schriften zu leſen, und eben 
fo wenig Bedenken tragen, ihre Einwürfe dagegen zu 
machen, und die eben fo gerne wieder unfere Erklärun— 
sen mit Ruhe anhören.” — 

Wie fehr bey Manchen diefer Berfer ein warmes 
Intereſſe für die Milions- Sache rege geworden ſey, 
beweist unter anderm folgender Umftand, den die Mifs 
fionarien der Committee in folgendem Brief - Yusıuge 
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mittheilen: „Einige Perſer haben ſich miteinander ver⸗ 
bunden, das N. Teſtament gemeinfchaftlich zu leſen, 
und fich gegenfeitig ihre Anfichten über feinen Juhalt 
mitzutheilen. Um bey diefen Unterfuchungen ganz un» 
partheyiſch zu Werk zu neben ſtellt einer von ihnen 
die Perſon des Miſſionars M'Pherſon vor, und hat die 
Vertheidigung ded Evangeliums in ihrer Geſellſchaft 
übernommen. Da er nun bey einem Anlaffe auf ihre 
Einwürfe nichts mehr zu antworten wußte, fo erflärte 
er ihnen am Ende, er fen nicht im Stande, die vorge- 
brachten Schwierigkeiten zu löſen, und bat feine Freunde, 
mit ihren Finwürfen nachzulaffen, bis der wahre M’Pher- 
fon ihm zu Hülfe gekommen fey. Diefer hatte mittler- 
weile eine Zufammenfunft mit den Gegnern, und ob- 
fchon er nicht glauben kann, daß er fie zu richtiger 
Veberzeugung gebracht habe, fo it doch die freundliche 
Art, wie fie die Sache behandelten, eine mächtige Er. 
munterung für ihn, feine Befnche fortzufegen.” — 

Im Ganzen ift die Mifions-Niederlaffung zu Afra- 
han ein geſchäftsvoller Schauplag. Ale Mifionarien 
haben ftets die Hände vol zu thun, und mehr, ald ihre 
Kraft vermag. Möge der HErr huldreich auf ie ber- 
abblicken, und fein Geift in ihrer Mitte wohnen, und 
ihre Arbeit zu feiner Zeit reiche Früchte Ai; die . 
feit einbringen. Paar va 


Die Krimm. 


Im verfloffenen Fahre (1821), fo führt der Fahres- 
Bericht fort, find die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
worden, um auf diefer Halbinfel eine neue Station zu 
errichten. Die Miſſions - Committee hatte dabey zwey 
große Segenftände im Auge: 1.) die Predigt des Evan. 
geliums unter den Tataren der Krimm; und 2,) die 
Errichtung eines Inſtitutes, in welchem Tararen-Füng- 
linge eine chriftlich - religiöfe Erziehung erhalten follen. 
Für den letztgenannten Zweck hat befonderd der fromme 
Sultan Kateghery Ach zu intereffiren angefangen. 
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Die Miſſionarien Glen, Roß und Carruther machten 
in dieſer Abſicht in den Sommermonaten 1821 eine Be— 
ſuchsreiſe bey den Tataren der Halbinfel, und fanden 
bald, daß die Krimm für die Mifionsarbeit ein eben 
fo günftiges Feld darbiete, wie irgend eines in der ruf 
ſiſchen Tatarey. : Die Eingebornen zeigten fich freund«- 
licher , als die aitrachanfchen Tataren. Sie fcheinen ihre 
Unwiſſenheit ſchmerzhaft zu fühlen, und waren begierig,, 
eine Anſtalt errichtet zu ſehen, in welcher ihre Kinder 
eine gute Erziehung erhalten fünnten. Da fie indeß 
meiſt firenge Mabomedaner find, fo ift es fehr zweifel- 
haft, ob ihre günftige Stimmung für eine folche Erzie- 
hungsanſtalt fortdauern wird, fo bald fie einmal den 
Einfluß einer. christlichen Erziehung auf den Glauben 
und das Leben der Jugend wahrnehmen. Indeß man- 
gelt es nicht ganz an muthmachenden Vorbedentungen. 
Schon find einige Tatarentöchter der Frau Carruther 
zum Unterrichte übergeben worden; und obſchon dieſen 
Töchtern nicht geftatter iſt, bey Herren Carruther fich zu 
verfammeln, fo fcheint doch diefer Umſtand mehr die 
en, Eitte, welche das weib⸗ 
t vom gefelligen Leben gänzlich ausschließt , 
als die Beforgniß für ihren religiöfen Glauben zu feyn. 
= find gegen Frau Carruther ausnchmend 
| , die Kinder. aufmerkfiam, und nur der Um— 
fand, daß diefe wackere Mifionsgebülfinn ſich noch 
‚tatarifch ausdrücken kann, it ein Hinderniß, 
täglich mehr fich vermindert, Sultan Kate- 
I erit im November zu Sympheropol an, nach⸗ 
ganzen Monat im Mifionshaufe zugebracht 
dem bat er felbit bereitd mit einem ausge⸗ 
ten Tataren⸗Jüngling in diefer Stadt den Unter- 
icht angefangen, und Viele felbit angefebene Tataren find 
illig, —— Kinder zur Erziehung anzuvertrauen, 
ne ſei riſtlichen Religions⸗Unterricht auf irgend 
ine Weiſ ränken zu wollen. Es iſt wahrſcheinlich, 
16 in dife Stadt bald eine Tataven- Schule errichten. 
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wird, in welcher das Neue Teſtament ald Schulbuch 
eingeführt wird. Die Miffionarien halten Sympheropol 
oder Baktfcheferai für die günftigfte Stelle zur Errich- 
tung einer folchen Anitalt, und wohl wird die eine oder 
andere Stadt dazu erwählt werden. 

Die Committee freut ſich, von ihren Stationen in 
der ruſſiſchen Tatarey dießmal fo erfreuliche und hoff- 
nungsreiche Dinge berichten zu dürfen, welche auch 
durch die Berichte der benden trefflichen Arbeiter am 
Evangelio Ehrifti, die Prediger Dr. Paterſon und Hen- 
derfon beitätigt werden, welche im verfloffenen Fahr 
eine folgenreiche Reiſe durch die Tatarey und einen 
Theil von Berfien in Angelegenheiten der Bibelgefell- 
fchaft gemacht haben, Als Freunde und thätige Beför- 
derer der Miffion befuchten fie auf diefer Reife Aitra- 
han, Karaf, die Krimm und Nazran, und nahmen 
felbft von der Lage dieſer Mifionsftationen im Namen 
unferer Committee perfönliche Einficht, Der Bericht , 
den fie unferer Committee über den Erfund ihrer Unter- 
fuchungen eingefender haben, if im Ganzen in hohem 
Grade erfreulich, und die Committee finder fich veranlaßt, 
bier einen Auszug aus ihrem Schreiben mitzutbheilen. 

„Die Miffionsfamilie zu Aftrachan machte und viel 
Vergnügen. Die pünktliche Negelmäßigfeit, womit jedes 
feine Pflichten erfüllt, fo wie die Liche und Eintracht, 
welche unter Allen berrfcht, hat und wohlgetban. — 
Herr Mitchell hat die Führung der ganzen s 
er beforgt alle zeitlichen Angelegenheiten, ——A 
Achtung der ruſſiſchen Behörden, Dieß fi | 
Leitung der Druckerey gibt ihm volle igung, und 
tape ihm zu andern Arbeiten Feine Zeit übrig. 

Herr Dickſon iſt fehr schwach und kräntlich, 
wird wohl feine vorige Kraft —* =. innen, 
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Schriften. Die Tataren hören ihm mit gefpannter Auf⸗ 
merkfamfeit zu, wenn er zu ihnen fpricht; Das Meber- 
fesungsfach ift fein Werk, und wenn der Herr ihn als 
Werkzeug gebraucht , den Tataren die heilige Schrift in 
ihrer Sprache zu geben , fo bat er ein Schönes Tagemwerf 
vollendet. Sollte er früher von binnen abgerufen werden, 
fo wäre es fchwer, feine Lücke wieder gut auszufüllen, 

Herr Glen iſt Paſtor, Schullehrer, reifender PBredi- 
ger umd vieles Andere mehr, Er verfteht das Perſiſche 
vorerefflich, und fpricht es mit ziemlicher Leichtigkeit, 
Gegenwärtig gibt er fich alle Mühe, das Tatarifche und 
Türkifche To fließend fprechen zu lernen, daß er bey 
feinen Wanderungen unter dem Volk keines Dollmetſchers 


bedarf. 

Nicht minder Freude hat uns die Schule gemacht, 
welche von 13 Kindern der lieben Miffionarien und von 
—* Kindern der Eingebornen beſucht wird. Wir 
uns wundern, mit welcher Fertigkeit viele dieſer 
aben englisch, rufifch und perfifch Tefen und 
—* und mit welcher Sorgfalt fie in den felig- 
d = des Chriſtenthums unterrichtet 
nd 

Kar * hat als Station nicht mehr die Wichtigkeit, 
e Niederlaſſung im Anfang der Miſſion hatte; 
dient fie noch immer die Fräftigfte Unterftüsung 
haft, Kaum vergeht ein Tag, an dem fie 
en Eingebornen Befuche erhalten, denen fie 
gelium verfündigen, auch re mehrere Tata- 
rm der Nachbarfchaft, von ihnen jede 
Braemalt befucht ln: 

f bat fchöne Fortſchritte in mebren Spra- 
ächt. Er ſpricht ein wenig ruſſiſch und deutſch 
Ele deutſche Coloniſtenhaufen in der Nachbar- 
wob en, denen er nüßlich zu werden fucht ), auch 
18 geläufig mit den Tataren unterhalten, Mit 
e prache beſchäftigt er ſich nun am meiſten, 
ter den Eingebornen deſto ungehinderter arbeiten 
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zu konnen. Herr Galloway iſt ein frommer verſtändiger 
Mann, der im Tatarifchen fließend Vorträge halten 
fann. Herr PBaterfon, der mit feiner Gattinn die Mif- 
ſionshaushaltung führt, wird von den Tataren ſehr 
geachtet, und it ein Segen der Miffion,” — 

Mögen alle unfere geliebten Mitarbeiter am Evan. 
gelio in der Heidenwelt, fo fchließt der Bericht der 
Committee, lebendige Briefe feyn, in denen das Bild 
der Demuth, des Friedens und der Liebe Jeſu Cprifti 
zu Seien iſt, und fie durch den Geilt des Herrn immer 
mehr zubereitet werden, in allen Wohnungen der Men. 
fcheutinder das Licht und den Gegen zu verbreiten, den 
Er uns vom Himmel auf die Erde gebracht bat, 


Beſchreibung einiger Tataren, Stämme 
um Aftrachan. 


Miffionar Carruther gibt von den Tataren, welche 
um Aſtrachan herum wohnen, und in deren Mitte er 
einige Jahre zugebracht bat, folgende Beſchreibung: 

In einem Umfreife von 30 Werften (9 Stunden ) 
von dem Aſtrachan der Mittelpunkt ift, Liegen nicht 
weniger ald 19 Tatarendörfer, und die gefammte Tata- 
ren-Bevolferung, welche in dDiefer Gegend den Wirfungs- 
freis der fchortifchen Miffionarien ausmacht , beläuft fich 
nach dem geringiten Anſchlag auf 20,000 bis 23,000 
Seelen. Sie alle find in finftere Unwiſſenheit und im 
Aberglauben eingehüllt. Die Täufchungen des falfchen 
Propheten, die nirgends beiteben fünnen, wo nicht 
fiupide Unwiſſenheit berrfchend ift, find der religiofe 
Glaube diefed armen Volkes geworden; aber felbit von 
ihrer eigenen Religion Fennen fie kaum die Auflenfeite. 
Man follte bey dem eriten Anblick denfen, das diefer 
Umftand das Miffionsgefchäft unter ihnen erleichtere, 
und dag der chriitliche Miffionar nur um fo weniger 
Hindernifie finden werde, fie mit dem Glauben au den 

Sohn 
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Wohn Gottes bekannt zu machen. Allein der Grund. 
fag finder auf mahomedanifche Länder feine befondere 
Anwendung, daß Unwiſſenheit und Vorurtheil unzer- 
trennlich miteinander verbunden find, In demfelben 
Verhältniſſe, als diefe Unwiſſenheit unter den Tataren 
berrfchend ift, fteht das Zutrauen, das fie den Ein- 
flüterungen ihrer Mollahs fchenfen, und der Unglaube, 
womit fie den Unterricht des chriftlichen Miffionars von 
fich weifen, An diefe Mollahs wird von ihnen gewöhn- 
lich der chriftliche Lehrer ald an Männer gewielen, die 
Muſter der Gelehrfamfeit und des frommen Ginnes find, 
und jeden Einwurf gegen die Lehren des Islams Leicht 
beantworten können. Bon diefen fchmeichelbaften Er- 
mwartungen wird fich der Miffionar nicht täufchen laffen, 
Diefe blinde Leiter der Blinden, die ihren ganzen Ein- 
fluß bios einer größern Befanntfchaft mit Irrthum und 
Lüge zu danken haben, find keineswegs die Leute, mit 
denen der Bote Ehrifti in ein vernünftiges Gefpräch 
über Religionsgegenſtände fih einlaffen kann. Die ge 
baltreichitten Bemweife, die er vorbringt, feine eindring- 
fichften Borftellungen bringen häufig Feine andere Wir- 
fung bervor, als daß er fich ein neues Belege von der 
namenlofen Schwäche des Menfchen erwirbt, indem er 
eine ganze Reihe der elendeiten Fabeln fich vorfagen 
laſſen muß, welche mit Stellen aus dem Koran fchein- 
bar unterftügt werden. Oft. wird feine Geduld dadurch 
fo erfchöpft, daß ein vernünftiger Faden der Unterhal—⸗ 
tung nicht mehr gefunden werden kann. 
Die Heine Bücherfammlung der tatarifchen Mollabs 
befteht gemeiniglich aus dem Koran und ein paar arabi- 
fchen und türfifchen Manuferipten, von denen fie meift 
den Berfaffer nicht kennen. Indeß beruft fich der Mollah 
ben jeder Gelegenheit anf fie, als auf Schriften, an 
deren Glaubwürdigkeit feinen Augenblick zu zweifeln if, 
Wir machen uns von dem Glauben der Moslemiten 
ſehr unvonjtändige und irrige Vorflellungen, wenn wir 
und blos mit dem Koran befannt gemacht haben, 
8. Bandes, 2, Heft, z 
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Ihre elende Traditionslehre Tiefert noch viel größere 
Beyträge zu demfelben ald der Koran ſelbſt. Ein uner- 
meßliches Heer von Fabeln, von denen viele fichtbarlich 
- in verfälfchten Offenbarungswahrbeiten befteben, oder 
die aus jüdifcher Tradition oder beidnifchem Aberglaubent 
zufammengeftoppelt find, bilden das Weſen deſſelben, 
und merden mit der größten Begierde verfchlungen, 
Die Ausleger wiſſen in vielen Worten und Buchſtaben 
des Korans große Geheimniſſe anzutreffen, die fie ſo— 
dann mit elenden Fabeln ausfüllen, welche ihren Zutritt 
zu Gemüthern finden, die zubereitet find, Alles in fich 
aufzunehmen, wie albern und Tächerlich cd auch immer 
feyn mag. 


Das Tagebuch diefes Miffionars, von feinen Wan- 
derungen auf den Tataren- Dörfern umber, wird uns 
noch mehrere Züge von dem fittlichen Zuitande der Ein- 
gebornen Tiefern. 


März 9. 1821, Befuchte ich das Dorf Yumella, 
Bey meinen eriten Befuchen batten fich die Einwohner 
auf die rohefte Weife gegen mich benommen, und einmal 
ward ich vom Pöbel hinausgeworfen. Kürzlich wurde 
ich indeß mit Bruder Glen beffer empfangen, und ob- 
ſchon wir und nicht fchmeicheln dürfen, daß dieß Folge 
“eines günftigen Eindrucks fen, den die Wahrheit auf ihr 
Herz gemacht babe, fo thut es uns doch leid, daß wir 
nun bald diefed Arbeitsfeld verlafen müffen. Als wir 
insg Dorf traten, faben wir eine große Geſellſchaft Ta- 
taren auf dem Boden ſitzen, und unfer Gruß wurde 
freundlich von ihnen beantwortet. Wir famen bald mit 
einem alten Tataren ind Geſpräch, und als ich von dem 
Nebel der Sünde und ihren unglücfeligen Folgen mit 
ihm redete, fo ſchien er die Wahrheit defien, was ich 
fagte, tief zu fühlen, indeß die ganze Gefenfchaft ſtill 
und aufmerkfam zuborchte. Ich ließ ihnen hierauf das 
6te Kapitel Matthäi durch unfern Kirgifen Peddie vor- 
fefen, und machte einige Bemerkungen darüber, welche 
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gur aufgenommen wurden. Als wir fie verliehen, fragte 
mich der alte freundliche Mann, ob wir verwandt fenen 
mit ein paar Perſonen, die vor wenigen Tagen in ibrem 
Dorfe geweien, und ihnen von dem Leiden und dem 
Tode Ehrifti viel gefagt haben. (Es waren einige uns 
ferer Miſſionsbrüder.) Wir bejahten es, und es freute 
mich im Innerſten, als er mir genau wieder fagen Fonnte, 
was er von denfelben gehört hatte, 

Auf dem Heimmege befuchten wir das Dorf, Kulla- 
fow, fonnten aber Feine Leute zufammenbringen. Wir 
fprachen bey dem Mollab ein, mit dem wir feit einiger 
Zeit bekannt find, Wir fanden ihn frank auf feiner 
Matraze liegend, indeß holte er doch feinen Koran ber- 
vor, und fing von der Jungfrau Maria zu reden cn, 
Bir Fonnten ihn zu feinem andern Gefpräch bringen, 
und gingen weiter, Der arme Mann, wir werden ihn 
wohl nicht mehr fehen. 

März 27. Sch befuchte heute dad Dorf Beichtaba, 
mo ich mit einigen Tataren in ein Gefpräch kam. Ich 
fragte einen, ob fie die Behauptung für wahr halten, 
die im eriten Kapitel des Korans fiche, daß Bott der 
König des Gerichtötaged ſey. Er drücdte fich in feiner 
Antwort nicht deutlich aus, und ich nahm Gelegenheit 
zu zeigen, weil fie einen Tag des gerechten Gerichtes 
Gottes glauben, fo fen es durchaus nothwendig, auf 
0 Tag fich vorzubereiten. Bott fey ein gerechter 

ichter, und wenn wir nicht gerecht feyen, fo können 
wir nicht vor Ihm befteben. Noch hatte ich nicht aus. 
geiprochen , fo Tiefen fie dem größten Theile nach davon, 
weil fie ein fo unangenehmes Wort nicht hören mochten. 
Sch Tief ihnen nach, und nahm nochmals Gelegenheit, 
ihnen vom kommenden Tage des Gerichts ein freundlich- 
ernites Wort zu fagen. 

Wir gingen nun weiter, und famen ind Dorf Ge 
lonfa. Hier redeten uns ein paar Knaben an, die ein 
Buch verlangten. Einer derfelben bat ums dringend um 
ein N. Teftament, Als wir ihm cin folches gaben, hatte 
er große Freude. | 2 


292 

Eine Tatarin fragte uns, mas für ein Nutzen deum 
aus der Vertheilung unferer Bücher kommen folle? Ihr 
Mann, der zugegen war, antwortete: Du weißt gar 
nichts. Indeß Iud er uns freundlich ein, ein Stüd 
Bferdefleifch mit ihm zu verzehren, 


Den 30, März. Wir befuchten die Dörfer Killefche 
und Kaza. rüber fchon waren wir mehreremale in 
diefen Dörfern vertrieben worden. Auch diefmal war 
der Empfang eben nicht freundlih. Wir fprachen mit 
vielen Leuten, Fonnten aber ihre Aufmerffamfeit nicht 
auf ein paar Augenblide feſſeen. In Kaza waren fie 
fehr lärmend. Da die Hibe groß war, fo baten wir fie 
um ein wenig Wafler; aber fie verweigerten ung dasfelbe 
beharrlich. Als wir fie verließen, riefen fie unferm Kir- 
gifen und franten ihn, zu welcher Religion et gehöre ? 
Sch war ehmals ein Mufelmann, fagte er, aber jekt 
bin ich ein Ehrift. Sie wurden über diefe Antwort fo 
aufgebracht, daß fie nach Steinen griffen, und der gute 
Peddie fich faum noch retten Fonnte, Diefe fchmerz- 
haften Erfahrungen, ftatt und niederzufchlagen, müſſen 
und nur deito mehr ermuntern, allen Fleiß anzumenden, 
um diefe verfehrten Verehrer des falfchen Propheten zu 
Dem binzumeifen, der der Weg, die Wahrheit und das 
Leben iſt. 


VIII 
Die Krimm. 


Kaum waren in der eriten Hälfte des Jahres 1821 
die fchottifchen Miffionarien in der Krimm angekommen, 
um in diefem fchönen Lande das Panier des Gefrenzig- 
ten aufzurichten, fo beichloflen fie, ebe fie fich irgendwo 
niederließen, die verfchiedenen Gegenden diefer varadie 
ſiſchen Halbinſel zuvor zu befuchen, 


293 


Bir Finnen nicht umbin, aus ihren Briefen von 
diefen Wanderungen unfern Lefern einige Auszüge mit 
zutheilen. 


Ihr erſter Brief iſt datirt 
Baktſcheſerai den 23. July 1821. 


„Wie Sie bereits willen, fo verließen wir am 29. v. M. 
Sympheropol, um Koslof und die Tataren- Dörfer zu 
befuchen, welche längs der meitlichen Küfte bie Aktiar 
liegen, welche Stadt von den Ruſſen Sevaftopol genannt 
wird. Die Straße von Sympberopol nach Koslof führt 
durch die Steppe, und zu ihrer Linken läuft mehr als 
den halben Weg eine Reihe herrlicher Hügel fort, an 
deren Fuß beträchtliche Tatarendörfer liegen, die dem 
vorüberzicehenden Wanderer einen intereffanten Anblick 
gewähren, indem fie mitten in Weinbergen und frucht- 
baren Obitgärten inne liegen, und von der majeitätifchen 
Pappel umgürtet find, 

Koslof Liegt in einer herrlichen Bucht, und ſteht 
anf einer Anhöhe, welche das Meer von einem großen 
Salzſee fcheidet, an deffen Lifer wie mehrere Werjten 
‚hingereist find. Die Stadt it von beträchtlichem Um⸗ 
fang, aber, eine einzige Straße ausgenommen, fehr 
unregelmäßig gebaut, und fait jeder Hof mit einer fo 
boben Mauer umgeben, daß faum das Dach des Haufe 
geſehen wird, Die Einwohner von Koslof beitehen meift 
‚aus Tataren und Karaiten-Juden; eritere belaufen fich 
auf 4000, Testere auf 1000 Seelen. Auch wohnt bier 
eine bedeutende Anzahl Griechen, aber nur fehr wenige 
NRuffen, die Kronbeamten ausgenommen, Die Karaiten 
bilden die reichte und angeſehenſte Klaffe der Einwoh- 
-nerfchaft, und fiehen im Rufe guter Bürger. Es mar 
gerade Sabbath als wir in Koslof eintrafen, und fie 
gingen in ihren fchöniten Kleidern auf den Straßen, 
Wir hielten fie anfangs für Türfen, big wir unterrich- 
get wurden, daß es Karaiten find. 


—X 


An demſelben Tage ging auch das große Faffen der 
Ramafan zu Ende, das von den Mahomedanern ſtreng 
beobachtet wird, während deffen es feinem derfelben 
geftatter ift, vor Sonnen - Untergang Speiſe zu fich zu 
nehmen, oder auch nur den Mund mit Wafler zu reini- 
gen, ja felbft das Rauchen, ihre Lieblingsluſt, müſſen 
fe am Tage meiden, Diefes Falten dauert von einem 
Neumond zum andern, und darf nicht geendigt werden, 
bis fie den Neumond gefehen haben. Es war in hohem 
Grade intereffant, am Abend im verfchiedenen Theilen 
der Stadt auf den Anböhen die Tataren Gruppenweife 
fiten, und mit der geſpannteſten Sehnſucht nach der 
Stelle am Himmel blicken zu ſehen, mo der Mond auf-' 
sehen fol, indem immer einer den andern fragte, ob 
er am fernen Himmel noch feine Spur von ihm entdedt 
habe. In derſelben Zeit war in den Tatarenhäuſern 
eine tummltarifche Gefchäftigfeit, um die erforderlichen 
Vorbereitungen zu treffen, damit die Nacht mit Tanz 
und Schmaus zugebracht werde, Und als die Nacht 
anbrach, und am ummölften Himmel fich Spuren wahr. 
nehmen ließen, daß der Mond wirklich aufgegangen fen, 
fo begann ein Sauß und Branf, der deutlich zeigte, 
wie froh fie waren, mit diefer Täftigen Religionspficht 
wieder fertig geworden zu ſeyn. 

Wie traurig it doch der Gedanke, dag fo viele 
Millionen vernünftiger Gefchöpfe unter der grauſamen 
Knechtſchaft diefes Betruges gefangen Tiegen, und den 

noch diefen peinlichen Zwang dem fanften Foch Chriſti 
noch immer vorziehen, und daß täglich Taufende diefer 
armen Seelen zu dem Richterſtuhl eines ge ——— 
tes hinübereilen, welche nichts als das ſchwarze R 
fer ihrer Laſter und Verbrechen mit fich bringen, 
des HErrn Arm ift nicht verkürzt, daß Er nicht helfer 
könnte, noch fein Ohr taub, um das Schreyen di 
Seinigen nicht zu vernehmen, 9 möge r ausfchütter 
auf fein Volt den Geiſt des Gebets, dag es flehe 
ringe für die Erföfung diefer armen Gefchl 

. 
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Menſchen, und Er ausrede feinen heiligen Arın, um 
alle Nationen der Erde fich unterthänig zu machen, 

Bald nach unferer Anfunft in Koslof fprachen wir 
ben dem Bolisey- Bräfckten ein, der uns fogleich eine 
Wohnung in einem der Krone zugehörigen Haufe an. 
wies, Nun erfundigten wir und nach dem erſten Mollah 
(Briefter) der Stadt, und fprachen. bey ibm ein. Er 
war nicht zu Haufe, befuchte uns aber am andern Mor 
sen in unferer Wohnung, wo wir ihm unfer Vorhaben 
mittbeilten, eine Erziehungsanftalt für junge Tataren 
zu errichten, und feine Aufmerkfamfeit auf die Bor 
theile einer solchen Anſtalt hinzulenken fuchten. Nach 
mebhrern Fragen, die wir ibm beantworteten, drückte er 
feinen Befall über unfern Blan aus, und verfprach, 
auf den Ubend mehrere Mollahs zuſammen zu berufen, 
um auch fie mit diefem Plane befannt zu machen. Er 
Fam wirklich mit denfelben Abends zu und, und nach- 
dem wir ihnen die Sache auseinander gelegt hatten, 
waren fie einſtimmig der Meynung, daß fo etwas für 
die Tataren ſehr gut feyn dürfte Sie äuſſerten zu 
aleiher Zeit, daß ihr oberfier Mufti, obne deffen Be 
fehl fie nichts Thun dürften, zu Karafubazar wohne, 
daß fie ihm über diefen Gegenitand fchreiben und nach 
feiner Anweiſung handeln wolien, 

Nachdem wir bier alled vollendet hatten, was in den 
gegenwärtigen Umftänden nöthig war, fo ſetzten wir 
anfere Reife längs der Meeresküſte bin fort, fanden 
‚aber viel weniger Dörfer, als wir erwartet batten, 
Diefe ganze Landeöftrecde ift eine Steppe, und für die 
Anfiedelung nicht fehr geeignet, ausgenommen an den 
‚beyden fchönen Flüfen Alma und Katcha, über die ung 
der Weg führte. Bon Koslof nach Aftiar trafen wir 
nur 6 Tatarendörfer an, von denen jedes nicht über 
150 Einwohner haben mag. Wo wir den Dorfvorftehern 
unſern Plan mittheilten, da durften wir immer mit 
Freuden ihre Billigung wahrnehmen, und ihre Bereit 
willigteit vernehmen, ihre Kinder im diefe Anſtalt zu 
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ſchicken. Wie weit wir. und auf ihr Verſprechen ver. 
Yaffen können, ift ſchwer zu fagen; und erft die Zeit 
wird es zeigen, ob es ihnen damit Ernft if. Indeß ift 
es immer eine Ermunterung für und, der Sache näher 
zu treten. | 

Die Erziehungsweife der Tataren it böchft . unvoll«- 
fommen. Höchitens lernen die Kinder arabifch leſen. 
In Koslof find etwa 5 Schulen, von. denen jede bey 
30 Schüler bat; aber, wie mich der erite Mollah ver« 
ſicherte, von 100 Kindern, die arabifch leſen lernen, 
find faum 5, die im Stande. find, etwas in dieſer 
Sprache zu verſtehen. Andere Zweige des Unterrichtes 
- Sind gänzlich vernachläßigt. Ueberhaupt iſt die maho- 
medanifche Religion auf grobe Unwiſſenheit gebaut, und 
wird nur von Unwiſſenheit gehalten. Auch die größte 
Albernheit, die man ihnen zeigt, kann fie in ihrem 
- Glauben nicht wanfend machen; und bey einem Ueber⸗ 
ſchwang von Beweisgründen weichen fie dennoch Feine 
Linie von der Bahn ab, auf der fie wandeln. Wie 
wichtig ift daher die Einführung von Interrichtsanftal- 
ten unter den Tataren, durch welche ihr Denkvermögen 
geweckt, ihr Gemüth erweitert, und fo die Maſſe ihrer 
Vorurtheile erfchüttert wird, Und follte es nicht jedem 
frommen Herzen ernftliches Anliegen werden, zu dem 
HErrn zu fleben, daß Er ſelbſt durch die Macht feines 
Geiftes feine Herrlichkeit den armen betbörten Tataren 
offenbaren, und die Bollwerfe der Unwiſſenheit und des 
Truges unter ihnen niederreiflen wolle, 


Aus einem andern Brief der Miffionarien. 
Baktſcheſerai den 6. Ausuft 1321. 


„Bir eilen, Spnen die Refultate unferer zweyten 
Wanderung mitzutheilen, welche wir kürzlich durch eine 
weite und intereſſante Strecke dieſer Halbinſel gemacht 
haben. Auf unſerer ganzen Reiſe begleiteten uns die 
beyden theuren Freunde, Dr. Paterſon und Henderſon⸗ 
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die nach unferer Rückkehr von Koslof gerade zur rech- 
ten Stunde bier eintrafen, und deren Gefellichaft uns 
die mannigfaltigiten Ermunterungen bereitete. 

Wir verließen am 13. Zul, diefe Stadt, und Famen 
noch denfelben Tag nach Aktiar oder Sewaftopol, das 
an der nördlichen Spitze des heracleotifchen Cherſoneſes 
liegt, Die Stadt, obgleich erft vor kurzer Zeit entitan- 
den, it in einem blühenden Zuftand , hat in ihrer An 
lage ganz das Ausfehen einer europäifchen Stadt, und 
befist als Seehafen fo vielfache Vorzüge, daß fie ein 
wichtiger Punkt des Neiches zu werden beginnt. Zn der 
Rähe von Sewaftopol und auf der ganzen Fleinern Halb- 
infel:gwifchen ihr und Bataclava erblickt man mannig- 
faltige Reſte des Alterthums, welche fchon lange die 
Aufmerkſamkeit der Neifenden befchäftigt haben. Beym 
Anblick: diefer ehrwürdigen Spuren einer frühen Vorzeit 
wird das Gemüth unwillkührlich zu erniten Betrachtun⸗ 
sen bingeriffen. Diefe verftümmelten Weberreite alter 
Städte erinnern und an die Vergänglichkeit irdifcher 
Größe, indeß wir nicht umhin fonnen, die mit ungläub- 
lichem Fleiß kunſtvoll in fchroffen Felſen ausgehauenen 
Höhlen, von Inkerman zu bewundern, die ihre Entſte⸗ 
hung den Ehriften der frühen Vorzeit zu verdanken ba- 
ben follen, welche die rauhe Hand der Verfolgung nd« 
thigte, in den Klüften und Höhlen und Zellen ihre 
Zuflucht zu ſuchen. Zu Bataclava, einer ganz von 
Griechen bewohnten Stadt, murden wir gafifreundlich 
in dem Haufe eines Obriſten aufgenommen, der und 
intereffante Notizen von den Mahomedanern in der 
Krimm mittheilte. Noch find nicht viele Fahre ver- 
flofien, feitdem eine große Anzahl Griechen ihr Bekennt⸗ 
niß zum Chriftenthbum gegen die Religion des Islams 
verwechfelten, blos um, wie man mit Necht vermuthet, 
durch diefen Schritt fich in den Genuß der bürgerlichen 
Bortheile zu ſetzen, welche damals ausfchließend den 
tatarifchen Einwohnern der Halbinfel galten. Es läßt 
6 hoffen, daß gerade diefe Leute unter der gegenwär 
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tigen Regierung geneigter ſeyn dürften, als bie Tataren 
felbft, zu der Religion ihrer Väter zurückzukehren, und 
Buße zu thun für ihre Mifferhat: 

Bald nachdem wir Bataclava verlafen hatten ; traten 
wir in das Thal Baidar ein, und fliehen bier wieder 
auf die Gegenſtände unferer Wirkſamkeit, die Tataren, 
die wir durch den ganzen Eherfones nicht angetroffen 
hatten. Hier hatten wir wieder Gelegenheit, den Zweck 
unferer Reife bekannt zu machen, und fanden zu uns 
ferm großen Vergnügen unter den Tataren mannigfal- 
tige Bereitwilligfeit , an einer Anitalt Antheil zu nch« 
men, welche fichtbarlich für ihre Bedürfniffe geeignet iſt. 
Ueberall fanden wir an der füdlichen Küſte bin in dem 
Tatarendörfern Freunde, welche unfern Plan zu begün« 
ftigen verfprachen. Diefe Dorfbewohner find in die 
kläglichſte Unwiſſenheit verſunken. Zwar iſt in jedem 
Dorf eine Schule; aber die Ausſprache der Worte des 
Korans, welche die Kinder nicht verſtehen, machen die 
Hauptſache des Unterrichtes aus. Können ſie einmal 
dieſe Worte richtig ausſprechen, ſo kommt den Eltern 
kein Zweifel in den Sinn, daß ihre Kinder nicht für 
das Himmelreich zubereitet find, Einige dieſer Tataren, 
um fich zu Lehrern des Volkes zu bilden, reifen auf 
einige Zeit nach Baftfcheferai, das von allen krimmi— 
fchen Tataren für den Sitz der Gelehrſamkeit gehalten 
wird, um dort ihre Ausfprache der arabifchen. Worte 
des Korans noch zu verbeſſern, und den Vorrath ihrer 
finnlofen Fabeln zu vermehren; und fehren fie nun zu⸗ 
rück, fo finden fie allerithalben Ehrfurcht und Bewun- 
derung, und man bält fie für untrügliche Führer des 
Volles. 

Es kommt uns unter dieſen Umftänden nicht m, 
über den Erfolg unferes Erziehungsplanes für die tata- 
rifche Welt uns zum voraus ein Urtheil zu geflattenz 
aber wir dürfen unter dem Segen ded Herrn getroit 
hoffen, daß die Ausführung defielben das geeignetſte 
Mittel feyn wird, die dien Nebel religiöfer und 
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moraliſcher Verſinſterung zu zerſtreuen, welche über dem 
Verſtand und Herzen dieſer armen Tataren brüten. 

Am 19ten Nachmittags kamen wir zu Alufchta an, 
nahmen von bier eine nördliche Richtung, und erreich- 
ten am folgenden Tag das Dorf Yanga Ku. Hier 
trennten wir und von unfern geliebten Mitreifenden, 
welche nach Akmitihet zogen, mährend wir und wieder 
nach Baftfcheferai wandten, wo wir am 21ften glücklich 
und aefund wieder eintrafen. Die unübertrefflich fchd- 
nen und malerifchen Naturſzenen, die auf diefen füdli- 
chen fern der Halbinfel ftetd mit einander abwechfeln; 
die fruchtbaren Thäler und herrlichen Hügel, welche voll 
find der Güte des Herrn; die fchönen Tataren-Dörfer, 
welche ein Wald der Föftlichiten Obſtbäume dem Auge 
des Wanderers verbirgt: alle diefe Gegenftände erfüllten 
unser Herz mit Wonne, Aber wenn irgendwo , fo bat 
in diefem fchönen Theile der Welt der Fürſt der Fi 
ſterniß feinen Wohnſitz aufgeſchlagen; und wie fehr uns 
auch der Anblic der Natur erquickte, fo gedrüdt war 
unfer Gemüth, fo oft wir an die Verfunfenbeit des 
Tataren-Bolfes gedachten, 

Seit unferer Ankunft allbier haben wir zu unſerm 
Bergnügen ein Schreiben von unfern reifenden Freun— 
den, Baterfon und Henderfon,, empfangen, morin fie 
uns melden, daß ein Tataren - Fürft, Rai Bay, der 
ruſſiſcher General ift, mit dem fie auf dem Wege zu—⸗ 
fammen trafen, unfern Erziehungsplan vollfommen ge⸗ 
billige , und fich geäuffert habe, dan er zwey feiner 
Söhne uns zur Erziehung zufenden wolle, und deßhalb 
eine Zufammenfunft mit uns wünſche. Zu nleicher Zeit 
wird und gemeldet, daß der Mufti, von deffen Ent. 
fcheidung alle geiftlichen Angelegenheiten der Tataren 
und alfo auch unfer Plan abhängt , auf den Gütern 
diefes Generals, bey Barafulazar, wohne. Mit beyden 
hoffen wir bald zu fprechen, da wir eheſtens unfere 
dritte Wanderung nach Akmetihet und Theodoſia anw⸗ 
treten gedenten. * 
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Die neueſte Nachricht: von diefen wackern ſchottiſchen 
Miffiongrien ift in einem Briefe enthalten, den der 
Sultan Kategheri von Sympheropol unter dem 30, 
März 1822 an Dr. Brown gefchrieben hat, und wovon 
die Miffionarien folgendes melden, 

„Aus dem Briefe des. Sultans werden Sie erfeben, 
daß er mit der vorhabenden Erziehungs - Anftalt den er. 
ften Anfang gemacht bat. Da feit 3 Fahren ein Miß—⸗ 
wachs auf der Halbinfel Statt hatte, wegen der auſſer⸗ 
ordentlichen Trockenheit, fo waren viele arme Familien 
dem Hungertode nahe. Der Sultan befuchte diefelben, 
und ließ möchentlich Portionen von Mehl unter die 
Dürftigen austheilen. Dieß war den Tataren eine ſo 
auffallende Sache, dag ein Chrift Mitleiden mit ihnen 
baben foll, daß mir nicht blos in der Stadt, fondern 
auch auf den umliegenden Dörfern der Gegenitand des 
allgemeinen Gefprächs wurden, Wo fich. immer der 
Sultan auf der Straße feben läßt, da fammeln fich 
fogleich Schaaren von Tataren zufammen, welche mit 
der größten Begierde ihn das feligmachende Evangelium 
verfündigen hören, das ihnen eine ganz neue Speife iſt; 
and wenn fie auch bisweilen mit Einwürfen kommen, 
ſo geftehen fie doch immer am Ende, daß alles, mas 
‚wir fagen, wahr fey,. und daß fie es nicht Täugnen 
können, 

Ein Tatar, der 10 Werften von bier wohnt, bat 
dem Sultan feinen Sohn zur Erziehung gegeben. Bald 
daranf Fam ein anderer, fehr intereffanter Knabe von 
14 Jahren, und darauf ein Tataren- Füngling von 18 
Jahren, der Sali heißt, und fchon fertig leſen Tann, 
Diefer ift überaus begierig nach Unterricht. Auch be 
fucht ein anderer junger Tatare von 20 Fahren die 
Schule; und. fo folgt einer auf den andern. Gie wür- 
den fich freuen, unfere Wohnung mit Tataren - Füng- 
‚Lingen angefüllt zu ſehen, die fich ſehr glücklich fühlen, 
zu uns fommen zu dürfen, Kateghery hat jegt die beſte 
Hoffnung, daß unfer Seminar bald mit Knaben voll 
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wäre, wenn win nur dad Hans fchon fertig hätten, 
Der jüngere Theil der Einwohner, die feit der Ein. 
führung der ruffiichen Regierung geboren wurden, bat 
viel weniger Borurtheile, und find viel begieriger nach 
Unterricht, als die Alten, die unter türfifcher Hber- 
herrfchaft aufgewachſen find, Mehrere haben und ver- 
ſprochen, ihre Heinen Tararen-Töchter in Unterricht zu 
ſchicken; was jedoch bis jetzt noch nicht gefcheben if,” 





1X. 


Sarepyta 
Kalmüten-Hoorde, 


Reife des Bruders Zwick aus Sarepta, in Gefellfchaft des 
brittiſchen Miffionars Rahmn, bey der Kalmuͤken⸗ Hoorde 
in der Gegend von Aſtrachan, im Jahr 1819, 


„Am 42, Dezember a, St. langten wir zu Mittag im 
dem Fleinen von Ruffen bewohnten Dorfe an, welches 
der verfiorbene Fürft Tümmen auf dem linken Ufer der 
Wolga, unweit ded Sommerplages der Hoorde, angelegt 
hatte, und wo die Brüder Schill, Loos und Dehm im 
Winter ihr Quartier haben. Sie wohnen zur Miethe 
in einem Eleinen hölzernen Haufe, welches nur ein fla- 
ches Dach bar, und haben eine nicht fonderlich große 
Stube inne, die dem Hauswirth zugleich zur Vorraths⸗ 
Kammer dient, | 


Unfer Eintritt in die. Stube der Brüder verurfachte 
große Freude auf beyden Seiten, Ein Kalmüfe, wel- 
chen. wir bey ihnen antrafen, entfernte fich fogleich, 
Es war der Schwager Sodnoms, und diefem brachte 
er eilig Nachricht, daß zwey Beſuchende von Sarepta 
angelommen ſeyen. Während wir noch von Godnom 
ſprachen, trat er felbft herein. Er iſt ein wohlgeftalte- 
ger. Mann, von mittlerer Größe und ftarfem Körperbau; 
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aus feinen Geſichtszügen leuchtet ein guter erfand) 
und ein nachdenkendes heitered nnd fanftes Gemüth 
hervor, und fein Benehmen it fehr befcheiden, Er er» 
fundigte fich bald, ob wir nicht neue Schriften für ibn 
mitgebracht hätten, und er konnte die Eröffnung des 
Pakets, morin fie waren, kaum erwarten, Dasſelbige 
enthielt einige gedrucdte Exemplare der Ealmükifchen 
Ueberſetzung des Evangelii Johannis, und die Eopie 
von zwey Briefen, welche die beyden buriätifchen Sa 
ſangs, Nantu und Badma, von Gt. Petersburg an ihre 
Berwandten in die Heimath gefchrieben hatten. Sodnom 
nahm zuerſt begierig. das Evangelium Johannis zur 
Hand, deffen Inhalt ihm fchon ans einem gefchriebenen 
Eremplar befanne war. Nicht ohne Freude ſah ich, 
wie er, ohne von irgend etwas um ihn herum Notiz zu 
nehmen, fich in den Inhalt verfchiedener Stellen ganz 
vertiefte , und ich dachte daben : möchte es doch einer 
von denen mit anfehen, die noch nicht willen, was für 
eine Föftliche Weide im Evangelio zu finden it! Hier. 
auf Tas er mit fichtbarer Rührung die Briefe der ge— 
nannten Buriäten, an denen cr ganz befondern Antheil 
nimmt. Während ded Lefend erflärte er dem Bruder 
Schill, welcher neben ihm faß, jeden Satz, und cı bie 
derte auf defien Bemerfungen fait immer mit Nachd 
„Min, Min!” (Ich verfiche! ) Indem ich dieje Sa 
aufmerffam beobachtete, war das heiſſe Flehen meines 
Herzens zum Heiland : möchte doch das Herz dieſes 
Mannes dein ganzes Eigenthum werden; möchte 
deine Gnade und Barmherzigkeit an ihm fo herrlich bi 
weifen, daß er als ein Licht unter feinen in Finſterniß 
fisenden Brüdern leuchte; und möchten doch auch fie 
fich bald von der Obrigkeit der Finſterniß erretten, und 
im dein Neich verfegen laſen. BE 
Nachdem er in den folgenden Stunden jene Brief 
mehrmals durchgelefen hatte, Tegte er fie und das 
gelium Johannis auf feinen Schooß, und ſchien 
einem tiefen Nachdenken zu überlaſſen. Bi 







ich, um ihm nicht zu ſtören, nicht mit ihm geredet; jetzt 
wandte ich mich durch Bruder Schill an ihn, und 
richtete ihm Grüße von der Gemeine in Sarepta ans, 
mir dem Benfügen, alles, was wir durch Bruder Schi 
von ihm erfahren, babe und viel Freude gemacht, und 
es fen der herzliche Wunfch unferer Gefchwifter, dag er 
in der Erfenntnif des Evangelii und in der Liebe zum 
Heiland immer mehr beveftigt werden möchte, Er ante 
wortete hierauf, es freue ihn, in unferm Andenken zu 
ſeyn; und dann verficherte er mich auf eine Art, die 
feinen Zweifel feiner Seele übrig ließ, daß es fein 
enter Sinn fey, ein völliges Eigenthum Jeſu zu wer- 
den, und daß er, in Anfehung des Wachsthums in der 
Erfenntnif der feligmachenden Wahrheit, allein auf den 
Beyſtand des Geiſtes Gottes hoffe, Dabey fanden * 
die Thränen in den Augen. 


Der Tag batte fich ſchon geneigt, und ed war für 
Sodnom Zeit, auf die Inſel Schambay zu feiner Fa— 
milte zurückzukehren, zumal da feine Frau ihrer Nieder- 
kunft Hündlich entgegenſah; allein er konnte fich nicht 
von uns trennen, und entichloß fich, die Nacht über 
ben uns zu bleiben, fo fehr wir ihm auch riethen, nach 
Haufe zu geben. Mit Dankbarkeit Tegten wir uns für 
den an diefem Tage aenoffenen Segen, ſechs an der 
Zahl, in unferm engen, bis über die Hälfte mit Geräth 
angefülten Zimmer zur Ruhe nieder, 


SGleich am Morgen des Adten ging Sodnom nach 
Haufe, da ibn der Zuftand feiner Frau doch beunru—⸗ 
bigte, Einige Stunden darauf fandte er und feinen 
älteten Sohn zu mit der Nachricht, daß feine Frau 
gerade in voriger Nacht von einer Tochter entbunden 
worden fer. 


Nachmittags machten wir einen Befuch in dem noch 
nicht völlig ausgebauten Haufe des Fürften Schedfchab, 
welcher fich eden in Aitrachan befand. Mit dem ältern 
Bruder diefes Fürften hatten wir eine lange Unterredung, 
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die fich bauptfächlich. auf die Buriäten- Nation, für 
welche fich die Kalmüfen, als um ihre Stammverwand- 
ten, ſehr intereffiren, besog. 

Am. folgenden Nachmittag den 14ten machten wir 
einen. Spaziergang nach der Inſel Schambey. Wir 
befuchten diejenige Gegend der Inſel, weiche am be 
wohnteſten it; bier fiebt man unzählige Kibitken, das 
zwifchen Heuftöde und Weidenbäume, und mehrere böls 
gerne Gebäude, Letztere, nämlich der alte und neue 
SGöpentempel, die Wohnung der verwittweten Schweiter 
des Fürften, und mehrere Wohnungen. der Gallong find 
fämmtlich auf Pfählen, eine Viertels Elle hoch über 
dem Erdboden erbauet, damit im Sommer beym Gteigem 
der Wolga, das Wafler nicht in diefelben dringe, 

Unſer eigentlicher Zweck war, erwähnte Schwerter 
des Zürften zu befuchen, welche uns auch, nachdem wir 
angemeldet worden waren, bald vor fich fommen Tieß. 
In einem geräumigen, fchön austapezirten, mit Teppi- 
chen belegten Zimmer, faß fie nach orientalifcher Sitte 
mit untergefchlagenen Beinen auf einem großen Kiffen, 
und arbeitete an einem weiblichen Kopfputz. Wir ließen 
und der Fürſtin gegenüber auf den Teppich nieder, und 
Bruder Schill überreichte ihr ein gedrucktes Exemplar 
des Evangelii Johannis zum Geſchenk. Sie Tas einige 
Seiten nachdenfend , gab es dann zurück, indem fie 
feufzend den Namen Jeſus ausſprach, und wollte es 
auch auf Zureden der Brüder nicht behalten. Bon bier 
gingen wir weiter, um die Tempel zu befeben, wo ung 
alles, was wir fahben, zum innigften Mitleiden gegen 
diefe blinden Heiden bewegte 5; und kehrten dann nach 
unferer Fleinen Wohnung zurüd, Am folgenden Tag 
begaben wir und-mwieder auf die Inſel, und am 20iten 
traten wir die Nüdreife an, nahmen unfern Weg über 
Sodnoms Wohnplag , und verabfcheideren uns mit ibm 
wie alte Herzensfreunde, die fich durch die Liebe * 
miteinander verbunden fühlen. 


Ich 
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Ich datte mir von Sodnom ins Stammbuch fchrei 
Ben lafien. Der Sinn der Worte, die er fchrieb, iſt 
folgender : „Möchten wir durch die Heiligung unfers 
unermeßlich allbarmberzigen HErrn im reichen Genuß 
des Gegend und der Gnade, ald unzertrennliche Freunde 
im Geiſt wandeln. Dich im unveränderlichen Anden 
fen bebaltend wandelt Sodnom, geboren im männli- 
chen Feuer - Affen - Fahr den 26. des Schlangenmonats 
(den 26, März 1775). 


Intereſſanter Briefwechfel zwifchen einem Buriäten 
| und Kalmüfen » Chriften. 


Unfern Lefern it bereits befannt, daß feit einigen 
Fahren zwey mongolifche Edellente (Saifangs) vom 
Buriäten- Stamme, an der äußerten Grenze Siberiens 
gegen China bin, fich in Petersburg aufhalten, dort in 
der feligmachenden Erkenntniß Jeſu Chrifti unterrichtet 
werden, und ihren beidnifchen Brüdern die Schriften 
des neuen Bundes in die mongolifche Sprache überſetzen. 
Diefe mongolifche Sprache und Schrift berrfcht in ver. 
fchiedenen, nur wenig von einander abweichenden Dia- 
leiten unter allen Tataren - Stämmen, vom Faspifchen 
Meere an, bis zu den Grenzen Chinas bin; und chen 
ſo auch diefelbe beidnifche Neligionsweife des Schama- 
nismus, der alle diefe verfchiedenen Stämme zu Einem 
Ganzen verbindet, Die Nachricht von der Bekehrung 
diefer beyden Buriäten und ihrer Ueberſetzung der Evan- 
gelien gelangte auch zu dem Fleinen gläubigen Kalmüfen- 
bäuflein auf der großen Steppe zwifchen Sarepta und 
Atrachan, und wirkte befonders Ffräftig und mwohlthätig 
auf das Herz des Wahrheit fuchenden und noch von alten 
Borurtheilen befangenen Sodnom, fo daß dieier durch 
dieſe erfreuliche Nachricht fich bewogen fühlte, an diefe 
beyden befehrten Buriäten, Badma und Nomtu, zit 
fehreiben, worauf fie ihn wieder mit einer Antwort 
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erfreuten. Sodnom ließ es daben nicht bewenden; ce 
ſchrieb mehrmals an Badma, und dieſer fuhr mit fei» 
nen freundſchaftlichen Erwiederungen ebenfalls fort. 
Von ihrem intereſſanten Briefwechſel wird uns hier 
einiges mitgetheilt. Der letzte Brief Sodnoms deutet 
auf beſondere Ereigniſſe hin, und es muß ſoviel davon 
angeführt werden, als zum Verſtändniß ſeines Briefes 
nöthig iſt. 

Da der Fürſt Serbedſchab— namlich immer. mehr 
Abneigung gegen die Sache des Evangelii zeigte, auch 
dem Sodnom mit der Wegweiſung aus der Hoorde 
deobte; fo machte diefer mit dem Miſſionar Schill 
eine Reife zu andern Kalmüken, fonderlich zu einer 
Abtheilung der Torguter- Hoorde, zu welcher Sodnom 
urfprünglich gehört. Sie fanden dafelbit einige Heild- 
begierige, welche nach ihrer Rückkunft zur Ehofchuter- 
Hoorde auch dahin zogen, Bald aber ertheilte der Fürſt 
den Brüdern und Kalmüfen, welche fich zu ihnen hiel⸗ 
ten, die Weifung, feine Hoorde zu verlaffen. Diefes iſt 
denn auch gefcheben. Sie haben fi) vor der Hand 
nach Sarepta gewendet, und es iſt ihnen eine zum da- 
figen Landbezirf gehörige Inſel in der Wolga zu ihrem 
einftweiligen Aufenthalt angemiefen worden. 


Zaͤrtlich geliebter, durch die Verbindung mit der Zahl 
der Brüder höchſt beglücter Freund und Bruder 
Sodnom! 


Aus dem fchönen und Tautern Fleiß Euers — 
grundes floß feyerlich und zierlich Euer mir zugeſandtes 
u vom 19ten des Schweins⸗Monates im Hafen- 

ahr. 

Hier an dieſem Segensort des Reiches Gottes, in 
welchem durch die Ueberſetzung der heiligen Schrift die 
reine Erkenntniß des einigen Gottes immer mehr wäch— 
fet, und durch Annahme des Heils und Gegend unter 
viele Völker verbreiter wird, erblickte ich am 22. De. 
in der Hand meines gelichten Lehrers, Herrn 3. J. 
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Schmidt, zu meiner unendlichen Freude Ener gelichtes 
Schreiben, und erkannte dasfelbe fchon am Bapier, 
Die Freuden, von denen wir angeflammt find, kann 
uns niemand rauben; laſſet ums fie ferner in frober 
Scligfeit genießen. Alle von Menfchen erfundenen Reli 
gions⸗Syſteme gleichen der Leichtigkeit einer fchnell dahin 
eilenden Woge, und der flüchtigen Bewegung eines Rades, 
und fordern dennoch die größten Opfer; felbit von den 
ausgebreitetiien derfelben werden ihre Verehrer den qual- 
vollten Leiden und der peinlichitien Verzweiflung über- 
geben. Auch wir ierten in diefer beidnifchen Finſterniß 
uns quälend herum. Bey unferm vorigen Syitem ſtan— 
den wir in der Meynung, die Sonne der Religion um 
und ber zu haben, wobey wir mit dem fchmadhaft zit. 
bereiteten Gift einer Feidigen Beruhigung gefpeist wur- 
den. Unterdrückt von der Unreinigkeit der Schagd» 
ſchamuniſchen Religion, umfchlofen von der vor 
führerifchen Gewalt ciner gewandten, betrügerifchen 
Elerifey und Theilhaber der Blindheit, in der Irre und 
vom wahren Lichte entfernend, näberten wir und immer 
mehr der Thüre des Todes, 

Run, da wir die angenehme Stimme des guten 
Hirten gehört und erkannt haben, geborchten wir der, 
felben, und wurden mit Ihm vereinigt. Die Heerden 
dieſes guten Hirten Jeſus Chriſtus machen zufammen 
nur Eine Heerde aus, weil Er der Allgewaltige ift, 
unter deffen ftarfe Hand wir flohen, und von Ihm auf- 
genommen wurden, 

“69 find wir den mörderifchen Händen der böſen Hir- 
ten entgangen, und in eine fichere Veſtung gefommen, 
aus welcher fie uns mit aller ihrer Schalfheit nicht 
beraussureißen vermögen. 

Ach mein innig geliebter Freund! ich war in meiner 
Heimath im öftlichen Siberien, unter den mongolifchen 
Buriäten, an die 20 Fahre der aufgebürdeten Tyranney 
Des Verführers Burhan, Schagdfhamuni, unter 
jocht , glaubte mit ungetheiltem Herzen daran, babe 
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inzwiſchen die mongoliſchen Sudur und andere Schrif⸗ 
tem wohl durchfehen, und den darin enthaltenen Schmuß 
mit mir herumgetragen; aber da ich die wahre Religion 
mit denfelben verglich und prüfte, fo wurde ich von dem 
Gift derfelben überzeugt. Aus der Lehre diefed Verfüh- 
vers entfproß das Syſtem von einer ungeheuren Anzahl 
von Göttern, und noch einer unendlich größern ihrer 
Berwandlungen, und ihrer immer wieder aufs neue her⸗ 
vorgebenden Weltperioden, — die nur bloß zum Vortheil 
der aus fündlichem Saamen berfommenden: Lamas) und 
der Cleriſey, zur Mäftung ihres Leibes von ihrer 9% 
machten Beute, berechnet iſt. 

In der Folge benuste die Sierifen die Lehre des 
Schagdfhamuni noch mehr zu ihrem Vortheil, 

maßte fich die Herrfchaft deffelben in erweitertem Umfang 
an, und legte fich größere Ehre als die des Sohnes des 
Sododany ben. Denn wird nicht der Dalai-Lama 
und die ganze Elerifey mit ihrer Herrfchaft ald die Ur- 
fache des ganzen Religions Syitems angefeben? Noch 
jest gebt ein Theil der. Nation kahlköpfig, mit Außer 
Anfeben und folgen Geberden prangend, einher; wie 
ich ja felbit in meiner Heimath in der Mitte der Mon- 
golen oft gefeben habe, und auf welche, wenn man es 
genau betrachtet , das 23fte Kapitel des heiligen pn 
geliums Matthäi anwendbar iſt. 

Sch glaube gewiß, daß, obgleich S 533 
muni ſein betrügeriſches Syſtem errichtet, und das 
Feuer der Sünde in allen entflammt hat, ſo hat er 
doch etwas davon gewußt, daß ſein Syſtem von keiner 
Dauer ſeyn würde; denn ſchreibt er nicht ſelbſt, daß 
ſeine Religion in den letzten 500 Zeiten ganz in Verfall 
gerathen und vernichtet werden würde? wodurch alſo 
Schagdſchamuni wirklich gegen ſich ſelbſt zugt. 

Nicht ſo unſer Heiland, welcher ſpricht: Himmel 
und Erde werden vergehen, aber von meinen Worten 
wird nicht ein Buchſtabe noch ein Punkt vergebens 
Darum weil wir die fofibare Perle und den Schatz im 
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Ader gefunden haben, fo wollen wir unfere alten Güter 
wegthun, damit wir durch diefes unfer neues Kleinod 
vollfommener Befeligung genichen mögen, 

Ich glaube, daß das Befagte vielen unter euch wird 
bart Elingen, fie werden zittern und -beben, indef wer— 
den auch viele in Gleichgültigfeit gegen die Religion 
dabin wandeln Demnach foll unfer innere Herzens. 
wunſch ſeyn, für fie zw beten. Möchten wir bald Alle 
zu Einem Glauben gelangen, und die giftige Wurzel 
unferer bisherigen Religion in ihrer Eitelkeit erkannt, 
und der Herrfcher- Thron unfers alten Glaubens⸗Syſtems 
geſtürzt und zerſtört werden! Möchten doch alle, die 
nach wahrer Glückſeligkeit ftreben, von ihrem Irrthum 
berumgebolt , ohne Verzug zum Glauben der wahren 
Religion gelangen ! 

Ach mein inniger Freund! ich wünſche von Grund 
meiner Seele und von ganzem Herzen, daß wir von ums 
ferer Unreinigkeit gewafchen, durch den: Segen des 
lebendigen Waflerquells, des böchiten Gottes, und durch 
das Feuer des heiligen Geiſtes zur Neugeburt getauft, 
von der Gewalt der Sünde erlöst, ein Eigenthum Got- 
ted, und mit dem Vater und feinem lieben Sohn un. 
zertrennlich vereinigt werden möchten ! | 

Unſer Fieber himmliſcher Vater läßt uns nicht zu 
Waifen werden, und wird bis ans Ende mit und ſeyn. 
Bas follen wir fagen von der Ausbreitung feines Wor- 
tes? Gie ift dem Herzen fo wohlthuend, als wenn einer 
von der Hitze entflammt, einen Fühlenden, erfrifchenden 
und labenden Quell finder, Ihr, mein trauter Freund 
und Mitgenoß diefes Kleinods, beſitzt fchon viel von 
dieien fchönen Worten, nicht allein zu Eurer eigenen 
Freunde, fondern auch zum Bekenntniß des Namens Got. 
te8 vor den Menfchen, wodurch auch Ihr vor dem Ba- 
zer im Himmel öffentlich bekannt und den Gnadenlohn 
der Seligfeit genießen werdet, 

Sch wünfche mit Euch als Bruder aufs innigfte und 
genaueſte verbunden zu fenn und zu bleiben, und auch 
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fleißig über dieſes wohlthätige Werk mit Euch zu for. 
refpondiren, und bin in ganz befonders inniger Liebe 
Euer Bruder 


Badma Mortfhionaim, 
Peteraͤburg der 6. Januar 1320. | 


Mein innigfter Herzensfreund Sodnom! 

Bon da an, ald ich von Euch hörte, und mein Ver- 
langen entitand, befannt mit Euch zu werden, baben 
wir nun beyderſeits zweymal einander gefchrieben,. Euer 
Vested fehr angenehmes Schreiben vom 221en des Schaf- 
monats erhielt ich den 13. July, wodurch ich aufs ins 
nigſte erguickt wurde; daher ich Euch nicht nur dem 
Leibe, fondern auch der Seele nach für einen wahren 
Freund achte. Eim jeder, dem wahren Ziele Nachden- 
Tender, verläßt dem zerſtreuenden Weg, weil er bie 
rechte Thüre Fennt. Bey wen die Schnfucht entſteht: 
wenn ich doch das Geſicht des guten Heilandes fennte, 
der wird auch von der ewigen Seligkeit des Höchften 
ungetrennt bleiben, Weil die Laft unſers ſanftmüthigen 
und demürhigen Heilandes fo Leicht iſt, fo nehmer doch 
auch Ihr diefe Lat auf Euch, und lernet diefe fanfte 
weiche Art von Ihm. Denn derfelbe it von allem An- 
fang ber, iſt auch jest, und wird in alle Ewigkeit biei- 
ben. Niemand. kann feine Lebenslänge ansreden, Er 
bat Himmel und Erde und alles, was darinnen Hk, die 
Menfchen und alle Ereaturen, erfchaffen. Durch feine 
Hand wurde im Anfang der Menfch gefchaffen, von 
deſſen Blut das ganze Menfchengefchlecht entfprofien iſt. 
Ein guter Theil derfelben wandelte in diefer Erkcunt- 
sig, da hingegen ein Theil fich zerſtreut in der Irre 
befand, welche, um der Gewalt des Todes zu entrinnen, 
mit Necht einen- allfchaftenden, allgewaltigen Heiland 
ſuchten. Wie follen wir aber denfelben fuchen? — Es 
ſtehet in feinem: heiligen Worte gefchrieben: wer mich 
nit wahrhaftinem, ganzem Herzen kennen zu lernen 
wünfcht, derſelbe ift fehr nahe daran, 
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Auf dieſe Weiſe gibt es ſo viele ſeiner ſchönen Worte; 
ach, möchten dieſelben in allen Menſchen Wurzel faſſen. 
Wenn wir nun im Gegentheil den Schagdſchamuni, 
den wir vorher ald unfern Herzog ebrten, und dem wir 
vertrauten, vergleichen, in deſſen Religion im Grunde 
weder Anfang noch Ende zu finden, und feine zuſammen⸗ 
gebäuften Schriften (Sudur) betrachten; fo heißt ed: 
Diefe ganze Erde (Erdfläche) entitand von felbft, und 
nachdem die Menfchen geworden, fo brachten die Lub- 
Ehbans (Weſen im Waſſer, denen fie auch den Donner 
in der Luft zufchreiben) durch ihre Macht Sonne und 
Mond aus dem Weltmeer hervor. Auch fol der über- 
aus prachtvolle, unermefliche, aus Gold und Silber 
und andern Kleinodien beitebende, mit vielen Staffeln 
und Thronen gezierte Berg, welcher Sümer-Dula 
genannt wird, mit feinen ihn umgebenden fieben gol⸗ 
denen Bergen, den fieben Dieeren, und dem Reich 
des Saitenſpiels: alles diefes Außerordentliche fol von 
ſelbſt entſtanden und geworden feyn; wo auch unzählige 
Tenguris, Effuri, Churmufa, Asinifta und 
Affurianar wohnen follen, 

Ferner heißt es, daß damals die Jahre der Men 
ſchen unzäblig geweſen, und nachdem fie fich verfchlech- 
tert hatten, fen das Alter derfelben bis auf 80,000 
Sabre aefommen, Darauf fey das Waller Galab, 
(Sündfluth) und Feuer Galab (Sodom) erfolgt, und in 
einer jeden folchen Beriode fey ein Burchan ald Aeltefter 
und Nusenftifter von den Burchans felbft ald Herrfcher 
befiimmt worden, von denen der Leite. nur erſt der fiebente 
fey. Als nun am Ende das Menfchenalter auf 100 
Sabre gekommen war, fo fam Schagdfhamuni, 
der Sohn des Sododany, oder auch Arion Idäſta 
in Enedkek aus dem Reiche der 40 Tenguris, in 
Geſtalt eines Elephanten hernieder in den Leib der Ge, 
mahlin Machah Maja, und murde von ihr im männ- 
lichen Erddrachen-Zabr geboren. Im Adten Jahr nahm 
er die Tochter Biluta Bamigngi zur Frau, und 
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trat die Ehans- Regierung feines Meiches an. Im 
29ften Fahr hat er am Ende des Fluſſes Nairanfa 
das Schwerfie (Kafteyung) ausgehalten. Im 3sften 
Fahre ſaß er am Stamme des heiligen Baumes in der 
Andacht, und nachdem er fieben Tage geſeſſen, fo fand 
er in dem Reich Majada in Enedfef die Burchans- 
Würde, und wurde unter dem Namen Schagdſcha— 
muni verehrt. Im 3oſten Fahr zeigte er die Ridi— 
Derwandlung, drehte das dreyfache Religionsrad, er 
fchuf alle Lebende diefer Welt, (vermuthlich feine Hirn⸗ 
gefpinnfte von demfelben) und fprach: „ch will euch 
das immerwährende Sterben zeigen. . Nichts währet 
ewig, und ob ich gleich, der Dreveinige, volllommen 
bin, fo bin ich doch dem fichtbaren Leibe nach ſterb⸗ 
lich geworden,” | 

So nahm diefer aus fündlichem Fleifch und Blut 
gezeugte Schagdſchamuni den Namen des Höchſten 
an, raubte Ihm die Ehre, * ſprach: „Ich bin der 
Heiland! ” 

Nachdem er nun viele verführt hatte, und. wohl 
wußte, daß, nach dem Willen des Allerhöchſten, ewig 
unſterblich zu bleiben unmöglich war, ſo gründete er 
ſeine giftige Cleriſey (Lamaner), und gab ihnen die 
Anweiſung und Mittel, wie ſie die Menſchen verführen 
könnten; und nachdem er viele durch ſchreckliche Ver⸗ 
wirrung in ſeine Gewalt gebracht hatte, ſprach er: 
„Ich will euch die Wahrheit der Sterblichkeit zeigen.” 
Er farb, und fein Leichnam ift verwefet, und zu Staub 
und Afche geworden. Auch ift die Wurzel der Inbrunſt 
bey vielen feiner gläubigen Nachfolger verdorrt, ver 
trocknet und verjtreuer worden; wie wir denn bier ge- - 
wife Nachricht haben, daß viele in Enedkek die 
Schagdſchamuniſche Religion aufgegeben und den 
hriftlichen Glauben angenommen haben. Das Neich if 
in der Gewalt eined andern Chans, und das Evang 
lium ift in. ihre Sprache überfest und ausgebreitet, 
welches gewiſſe Wahrheit ift.. Dadurch wird num auch 
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erfüllt, was Schagoſchamuni muthmaßlich gefchrie- 
ben und aefagt bat: „Der Untergang meiner Religion 
wird von Dften ber bis nach Welten geben, und end» 
lich werden mir alle meine Dpferer abgewandt werden.” 
So wie er nun die Wahrheit der Sterblichkeit gezeigt 
bat, fo iſt in Wahrheit alles erfüllt worden. 

Run will ich von diefen oben aefagten Worten im 
Gegenvergleich fchreiben. 

Der wabrbaftige Heiland Jeſus Ehrifius bat nicht 
die immerwährende Sterblichkeit des Menfchen gezeigt; 
vielmehr um zu zeinen, wie die Menfchen, ohne zu 
fterben, ewig bleiben könnten, übergab Er feinen beili- 
gen Leib den Händen der Heiden, und nahm die Gtra- 
fen unferer aller Sünden auf ſich. Als Borbild der 
Unfterblichkeit, ob Er gleich farb, fand Er doch am 
dritten Tag wieder auf, zeigte vielen der Seinen, die 
Ihn ſahen, feine glorreichen Zeichen, und wurde zum 
Danier der ganzen Welt, Wie wir unfterblich bleiben 
tönen , davon heißt es in feinem Wort: „ch bin 
Die Auferſtehung und das Leben, wer an 
mich alaubt, der wird leben, ob er gleich 
ſirbt, und wer da lebet, und alauber an 
mich, der wird nimmermehr fterben.” Und 
abermal, daß wir aus feiner Gnadenfülle nehmen, und 
den geraden Weg des Heild finden möchten, beißt es im 
feinem Worte: daß Er nicht nur unfer Vorgänger 
(Herzog) und Richter ift, fondern auch damit wir und 
mit dem Schmuß diefer Welt nicht verunreinigenmöch- 
ten, bat Er uns errettet von ihrer Gewalt, und zur 
Erleuchtung unſeres Verſtandes feinen heiligen Geift 
gegeben. Diefes unendlich fanfte und leichte Joch der 
Gnade (feine Allbarmherzigkeit) ift für feine wahrhaft 
Gläubigen anf diefer ganzen Erde ſchwer, mwiderftreitend 
oder drückend. Wir mögen einfam feyn oder unter Bie- 
len, auf Reifen oder unter Widriggefinnten (Biftigen), 
zu. Haufe oder auſſer demfelben: wahrlich, zu ieder Zeit 
und Stunde können wir es in unferm Innern -betrach- 
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ten, beten, und Andern zur Belehrung ſeyn. Zar es 
ift eine Religion für alle Menfchen auf Erden, weh 
Standes und Gefchlechtes fie auch feun mögen. 
Ich muß mich wundern, wie Eure Kalmüfen noch 
fo viel Unverftändiges und Thörichted von einem Sü— 
mer- Dula und dergleichen fchwasen können. Hat 
denn feiner unter ihnen die Abbildung diefer Erde ge- 
feben, welche mit eigener Hand. von den mit Augen der 
Wiſſenſchaft fehbenden Europäern ausgemeſſen worden iſt? 
Wie viele ihrer Gelehrten haben das große Weltmeer 
um dieſe Erde umreifer; wie viele Inſeln, Sprachen 
und Völker haben fie entdeckt! und fie follten bis jet 
den wunderbaren, aus Gold, Gilber und Edeliteinen 
befiebenden Sümer⸗Oula, mit feinen fieben goldenen 
Bergen und Veeren, wie auch die vier kleinen Erdflä- 
chen (Tib) im Meer bey unferer Erde nicht entdeckt 
haben? Hätten die Europäer einen: fo reichlich aus 
Gold nnd Silber beitehenden Berg gefunden, fie hätten 
ihn gewiß zerbrochen, und vor Gold nichts übrig 9% 
laſſen, und hätten den dort befindlichen Tenguri 9% 
griffen, und zu ihrem Dienfte gebraucht, Auſſer diefem 
it den unterrichteten Europäern alles wohl befannt , 
wie es auf der Erde iſt, fo dag ein jeder Bern, jedes 
Meer, jeder Strom und Fluß feinen Namen. hat; ja 
felbit den Lauf der Sonne, des Mondes und der Sterne 
des Himmels können fie nach dem Maaß der Zeit be- 
rechnen. Allein weil der Kalmüfen ihr Wiſſen * 
niß iſt, darum ſehen ſie die im Licht Wandelnden nicht. 
Ob dieß gleich ſo iſt, ſo iſt doch kein Menſch im Stande, 
das Ganze der Schöpfung auszumeſſen. Niemand. kann 
die Werke des allmächtigen Schöpfers ausmeſſen und 












ergründen, das kann nur Er alleie. 
Ach, mein Freund! Weil Fhr Jeſum, den wahr, 
baftigen Heiland und Sohn des Höchſten und den Ba 
ehret, fo ſeyd Ihr fein Fünger; un nd weil 





euerm Volke fi 


315 
Wort lehren und ausbreiten, und ihnen die leichte Laſt 
Chriſti auflegen möget, ja daß Alle, welche der fchwe- 
ren Laſt und den vielen Satzungen des Schagdſcha— 
mund unterworfen find, zum Höchiten befehrt werden 
mögen,  Denfet immer daran, was gefchrieben ftcht, 
daß die Worte, die Ihr reden und lehren follt, nicht 
von Euch kommen; fondern daß Gott durch Euern 
Mund redet. Wenn bey diefen unſern heiligen Gefchäf- 
ten die feindlichen und meidifchen Briefter Unheil anzu- 
richten, und Andere im Glauden irre zu machen ſuchen, 
nm den todten Körper des Schagdſchamuni aus 
dem Staube zw erheben und zu beiligen : fo iſt noch 
Gewalt vorhanden, den Stolz diefer Blutigel zu däm⸗ 
pfen. Schreibt es nur deutlich hierher; die biefigen 
Großen werden Euch nicht verlaffen, und Euch den 
Vrieſtern nicht zur Speiſe geben. Was iſt es auch nö— 
thig, ſich vor denen zu fürchten, die den Leib tödten 
Fönnen ? aber vor Dem, der die Seele tödten, und 
Wet: dem Tode übergeben kann, iſt es recht, fich 











1 8 eiber vergnügt und felig , feit und unbemweglich 
durch Die Kraft des Glaubens, Diefes wünfcht der 
Durch den mächtigen Namen des guten Heilandes Jeſu 
Cxriſti mit Euch verbundene Vorfteher eines Stammes 
F mongolifchen Buriäten, Saifang. 


Badma Mortfchionain. 


Et. Petersburg den 18. Dft. 1520. 





"Dem durch den Segen des Herrn in der Herzens- 
Erleuchtung wohlthätigen Badma. 


Eure fanften, fehr ſchön zufammengefügten Worte, 
gleich einem klaren Spiegel deutlich zeigend, gefchrieben 
am 18. Dft., nahm ich den 15. des Tiger- Monats er- 
Wwartend entgegen. Dadurch gingen mir die Augen des 
Gemüthes auf, und der Schmerz meines Herzens wurde 
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gelindert, Ja, rich glaube nun von ganzem Herzen, und 
erkenne, daß Jeſus Chriftus der wahrhaftige, rechte 
- Herr ift: denn Er hat fih mir Schlechtem felbit zu er- 
fennen gegeben, und mich von dem mir aufgededten 
Irrthum losgemacht. Möchte ich nun durch feinen 
Segen und Gnade mehr und mehr beveftigt werden! 

Die Erfahrung beftätigt auch bey uns die Worte 
unferd HErrn Jeſu deutlich, Denn von und Teiblichen 
Brüdern bin ich mit einem derfelben beyfammenz; den 
Andern eckelt vor diefer Fröhlichkeit , und fie haben fich 
von und getrennt. In Wahrheit weiß ich, daß es bier 
bey diefem Volk fehr Wenige gibt, die uns mit rechten 
Augen anfehen. Denn obgleich Fürt Serbedſchab 
diefer Sache noch Feine Hinderniffe und Hemmung öffent⸗ 
lich erwieien bat, fo hört man doch im Geheimen, daß 
er wirflich fehr roh dagegen gefinnt iſt. Aber der Haß 
trifft eher unfern HEren Jeſum, als und, Er iſt bey - 
und mit und, und wir beten mit Hoffnung und Zuver⸗ 
ficht zu Ihm, daß Er und doch ja nicht Waifen werden: 
Laffe, Sondern daß Er bey uns bleiben und und tüglich | 
bewahren wolle, 

Wer denken kann, daß er Theilbaber ift an dem ven 
Golgatha aus verbreiteten Segen, wo auch unſer Weil 
iſt, dem hat es der HErr Jeſus ſelbſt verliehen, und 
auch wir wollen in der ſegnenden Freude bleiben. 

Unſer lieber Freund Schill, der in der Sprache 
uns nach und nach deutlicher wird, iſt und durch fort⸗ 
mwährende Interweifung in den hoben und tiefen Lehren 
fehr zur Genüge. Auch wünfchen wir und erbitten un- 
ferm Vorgänger, Herrn Schmidt, Vergnügen und 
Seligkeit. 

Euer unaufhörlich liebender Freund * 
Sodnom. 





Den 23ſten des Drachen⸗Monats. 
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Mein Chrifti Knecht gewordener Tieber Freund 
Sodnom! 


Mit wahrbaft Tiebendem Herzen fchreibe ih Euch 
Diefes , nachdem wir durch das Wort unfered Gottes: 
„Liebet euch unter einander,” darauf geführt wurden, 
nach einander zu fragen. 

Euer letztes Schreiben vom 23ften ded Drachen-Mo⸗ 
nats, das mir nicht unerwartet kam, erbielt ich von 
unferm geehrten Borgänger und Lehrer, Jakob Jwa— 
nowitſch Schmidt, mit einem von Liebe glübenden 
Angeficht. Seitdem war ich oft im Begriff, an Euch 
zu fchreiben, allein ich Tieß mich durch die von Herrn 
Schmidt mitgetheilte Nachricht von Euern dortigen Um— 
fländen, deren Ausgang ich erit abwarten wollte, daran 
verbindern. 

Die Nachricht, daß, obfchon Ihr und Euer Bruder 
Tihimbe, nebit Euern Familien, dem Fürften und 
Euerm eigenen Volke zumider geworden ſeyd, und den 
Anfang der Verfolgung gefeben habt, Ihr dennoch feſt 
geblieben feyd, bat mein Herz innig befriedigt. Des 
Herrn Wort: „Selig find alle, die auf die Weife Leid 
tragen,” Tann nicht unerfüllt bleiben; darum nenne 
ich Euch den theilhaftig gewordenen des guten Theils, 
Was fich unter Euerm Volke anfing, zeigte fich auch 
unter dem Ynfrigen; viele find an dem Syſtem ihres 
bisherigen Aberglaubend irre geworden, und Mehrere 
derfelben zur wahren Erfenntniß gelangt, von denen auch 
ſchon Manche getauft worden find, Unter den letztern 
befindet fih auch der Saifang Nomtu und andere 
Angeſehene des Volks. Taiſchi Diugbil und andere 
Große find ebenfalls entichloffen, fich taufen zu laſſen. 
Möge durch diefe angenehme Nachricht Euer Herz er- 
freut werden. 

Die Gegner diefer Sache find unfere Lamas und Gal- 
longs (Priefter). Sie, die Wurzel des Böfen und Feinde 
Der Wahrheit, fuchten anfänglich ihrem Schagdicha- 
munifchen Syftem, in welchem fie felbit ungegründet 
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find, mehr Anfehen und Haltbarfeie zu verfchaffen; fie 
verbreiteren ihre ihnen eigenthümlichen Mittel vor den 
Dhren des Volks und der Nachbarfchaft, und theilten 
die Bilder ihrer unreinen Schußgeifter und Amuleten 
ans; gleichfam fich vor der chrfurchtsvollen Glorie des 
wahrbaftigen Wortes unferd HErrn Jeſu Chriſti ver- 
bergend, füchten fie das Dunkle und die Verborgenbeit, 
um wo möglich andere zu verführen. Nichts deito we— 
niger erwachte bey vielen ihrer Nachfolger durch. eine 
innerliche Stimme der Gedanfer Der fihwere Stein 
(den die Bauleute verworfen haben 26.) möchte, indem 
wir in der Finfternig wandeln, auf uns fallen und uns 
erdrücken. Daber verließen fie die Finſterniß und wen. 
deten fich zum Lichte, 

Mit den Fürften Erdeni Taiſchi, Batar Uwa— 
ſchi, dem Saiſang Manady und andern, nebit einem 
Gallong, welche fich über ein Jahr lang bier aufge- 
balten haben, bin ich oft zuſammen getroffen,  Ziven 
von ihnen find geftorben, und die übrigen Fehrten vor 
furzem in ihre Heimath zurück, Die beyden Fürften, 
die mit ihren Gedanken in dicker Finfternig umherirren, 
find in ihren Herzen wie Gtein verhärter. Nach ihrer 
Meynung iſt die ganze Körperwelt einer ewigen Ber- 
nichtung unterworfen. Die irdifche Glückſeligkeit mey- 
nen fie in den 6 Buchitaben, Om, Da, Ni, Bad, 
Me, Chum, zu finden; die Kunft ind Götterreich zu 
gelangen, üben fie durch den Roſenkranz; und durch 
tägliche Prozeffionen und Verbengungen treten fie vor 
den Burchan Abida, indem fie den Weg in das felige 
Reich fuchen. Sch fprach zwar mit ihnen von dem 
Grund der Religion, allein ein jeder beharrte bey fei- 
ner Meynung, und es mußte abgebrochen werden; in. 
zwifchen baben fie fich ald Freunde gegen mich gezeigt, 

Alle Unterhaltungen mit folchen , die ihre Ohren und 
Herzen vorfeßlich der Wahrheit verfchließen, find Frucht» 
1085 möchte ich von dem dabey abfallenden giftigen 
Staube nie angeſteckt werden! Ihr, nebſt Tſchimbe 
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und Eurer übrigen Gefellfchaft, die Ihr das Wort 
Gottes leſet, habt von dem Inhalt deffelben fchon vieles 
gefaßt; allein mein Wunfch ift, dag Ihr den tiefen 
Verſtand der meitern Weberfekungen aus dem Neuen 
Teitament, durch unfern vorangehenden Lehrer Herrn 
Schmidt, mir Euerm Beifte in Wahrheit fallen und 
aufnehmen möchtet. Durch gedachten Herrn Schmidt 
werden die Ueberſetzungen von dem Neuen Teflamente 
um unferer Nation und anderer willen auf das eifrigfie 
betrichen, und ihrer Vollendung näher gebracht, 


Darum freuet Euch und fürchtet Euch nicht. Denn 
erit, wenn Ihr fo diefe wahre Erfenntniß erlangt habt, 
und nachdem Eure Seele gereinigt worden ift, müget 
Ihr auch des Außerlichen Bades der heiligen Taufe 
tbeilhaftig werden. Dem Aeußern nach bin ich noch 
nicht getauft; demungeachtet bin ich deßwegen nicht 
betrübt, denn die von meinem HErrn auserfehene Zeit 
wird fchon fommen, und eben fo auch diejenige zu der 
Eurigen. Meine Freude iſt, gehört zu haben, daß Ihr 
mit allen andern, die dad Gute lieben, durch unfere 
liebe, auf Chriſtum vertrauende Gemeine zu Sarepta 
abgeholt, und von derfelben auf ihrem eigenen Lande 
aufgenommen worden ſeyd. Du Fleine Heerde, fürchte 
Dich nicht! Der HErr behüte dich und mache dich 
fruchtbar! Du wirft nimmermehr zu Schanden werden, 
Ich habe gehört, daß der liebe Schill, das Gefäß 
Euers Glaubens zu erhalten, in Eurer Mitte iftz möge 
er, der Euch mit Gott befannt gemacht bat, felbit auch 
vor Bott erfannt werden! 


Bleiber wachend! Auch ich will wachen und beten, 
Ihr wiſſet nicht, was Euch noch begegnen wird, und 
ich eben fo wenig. Möge allein das Wort unfers Herrn 
Jeſu Chrifti erfüllt werden. Ihr, mein Freund und 
Gefährte "aller meiner Freunde, fchreibet mir fleißig, 
und ich verfpreche, ein Gleiches zu hun, 


J 
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Im Namen Gottes Euch mie mich ſelbſt Tichend, 
winfche ich, daß und das Kreuz des HErrn zu Theil 
werden möge, 

Ener Geführte 


Badma. 
Et, Petersburg den 1. Dft. 1321. 





Meinem zu unſerm HErrn und Heiland geleiteten 
Freunde, Badma. 


Eure aus der heiligen Erleuchtung entſproſſenen an 
mich geſchriebenen Worte empfieng ich mit der ſehnlich⸗ 
ſten Erwartung am 15ten des Kuh⸗Monats (Dftober), 
und fie gewährten meinen Herzen Rath und Erquickung. 
Befonders erfreute mich die Nachricht von unſerm Freund 
und Bruder Nomtu. 

Nun will ich, ob ich gleich ein geringen Weſen bin, 
Euch etwas von meiner Freude über dasjenige fchreiben , 
wovon Ihr mahrfcheinlich ſchon gehört haben werdet. 
Bergangenen Sommer habe ich gefehen und erfahren, 
daf dem, der vor dem Angefichte des Heilandes mit auf- 
richtigem Herzen wandelt, und im Tebendigen Glauben 
ſich ganz auf Ihn verläßt, Niemand ſchaden kann. 

Der Fürſt Serbedſchab und viele Andere waren 
gegen mich, und ſie verbreiteten die ärgſten und nach— 
theiligften Drohungen und Läſterungen; aber Niemand 
bat mir fchaden können, denn ich blieb im Gebet, fo 
gut ich es vermochte, Auf dem Wege unferd Zuges 
hieher, mo fo viele fchlechte , Tiederliche und diebifche 
Menfchen aus allen Stämmen und Gegenden fich befin- 
den, welche ſchon überall Kunde von mir hatten, find 
wir ohne Hinderniß durch alle durchgebracht worden, 
und mwohlbehalten bey Sarepta angefommen, mo wir 
uns num dankbar und froh befinden. 

Mein Bruder und ich, nebit unfern Familien, zäblen 
aufammen 9 Berfonen, dazu fommen noch zwey leibliche 
Brüder mit ihren Familien, Unterthanen des Erdeni 

Taiſchi, 
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Taiſchi, welche ſich ſeit 3 Monaten mit uns vereinigt 
haben, auf den Namen des HErrn Jeſu zu vertrauen. 
Der Fürſt Serbedſchab weiß ſich beſonders un— 
ter feinen Unterthanen furchtbar zu machen; daher 
glaube ich, daß dieienigen, die etwas zum Befinnen 
kommen, fich fürchten und fich zurüchalten. Zn andern 
Hoorden, wo dieſes nicht ift, werden fich, wie ich hoffe, 
eher nach dem Heile Verlegene finden, Auf dem Wege 
hieher beſuchte der liebe Schill und ich auch einen 
Fürften, mit dem wir: eine angenehme Unterredung- über 
den Grund der Religion hatten, 
wWahrlich! Ich bin unſerm Kalmücden - Volt ein 
Dorn im Auge (eine Schlange). Deſſen ungeachtet 
Scheint es, will der Heiland mich zum Zeugniß ſetzen 
vor ihnen; warum ſollte ich mich fürchten? Mit Gebet 
warte ich der Zeit, da fie, am Rande des Umſturzes 
ihres Religions, Syſtems, im welchem fie durch neidi- 
ſche Berbiendung unter dem dunkeln Schatten verdedt 
‚gehalten worden find , durch den Glanz des. wahren 
— Erquickung und Seligkeit erlangen werden. 
h die Verſöhnung unſers HErrn und Heilandes 
h zuſammengetroffener und beruhigter Freund 


- A Sodnom. 
—— Iniel dem 28, De. 1821. 
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Sibdberien 


a.) Aus einem Briefe des Miſſionars Swan. 
Selinginsk, März 1820. 


Seit einem Monat bin ich mit meinem -Neifegefährten 

glücklich hier angefommen,, nachdem wir den Weg von 

Berersburg bieber in -10 Wochen zurücdgelegt baden, 

Ed; waren gerade 8 Wochen, daß wir die Kaiferitadt 

verlaſſen hatten, - ald wir zum Thor von Irkutsk einzo- 

gen,. und von diefen 8 Wochen haben wir 14 a an 
8. Bandes, 2, Heft. X 
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verfchiedenen Plänen zu Raſttagen gemacht, und die 
Übrigen 6 Wochen Tag und Nacht gereist, Don Fe 
kutsk find wir in 2 Tagen bieher Ceinen Weg von A3O 
Weriten) gekommen. Da uns diefe Reife ein. großes 
Bild von dem rufifchen Reich vor die Seele führte, 
fo kann ich fagen , daß dadurch das Gefühl der Noth- 
wendigfeit, allen diefen Völkern, durch welche wir ges 
zogen find, die heil, Schriften in die Hände zu geben, 
und fie diefelben nützlich leſen zu lehren, im meiner 
Seele mächtig verftärft worden iſt. 

Ehe wir Bereröburg verließen, nahmen wir uns vor, 
den fittlichen und religiöfen Zuftand der Tataren und 
anderer Bolld-Stämme, durch die wir ziehen würden, 
zum befondern Gegenitand unferer Nachforfchungen zu 
machen, 

In Kafan und feiner Nachbarfchaft leben 300 ‚000 
Tataren. Dieß ift die alte Tataren- Hauptiladt; bier 
baben fie noch Kirchen, und nicht weniger als 20 
Schulen, Nach einer genauen Erfundigung, die ich 
eingezogen babe, können Viele ihre Mutterfprache, und 
Manche derſelben auch ruſſiſch leſen; fo wie überhaupt 
das Leſen fehr gewöhnlich unter ihnen if. Die meiſten 
Tataren treiben Handel, und Manche derfelben find ver- 
mögliche Leute. Unſer Weg führte und von einem 
Volksſtamm zum Andern, an den ungeheuren Kirgifen- 
Steppen vorüber, Die Erziehung fteht hier allenthalben 
auf einer fehr niedrigen Stufe, und die Leute willen 
faft gar nichts, als was ihre kleinen Angelegenheiten 
betrifft. Die Ueberſetzung der heiligen Schrift in. einige 
Dialefte diefer Volksſtämme it Fürzlich auf Koften der 
ruſſiſchen Bibelgefellfchaft begonnen worden. 

Sig werden mit Vergnügen vernehmen, daß die bey» 
den Evangelien des Matthäus und Johannes, die in 
die mongolifche Sprache überfegt und gedrudt. find, von 
den Buriäten begierig angenommen werden, unter denen 
wir wohnen. Zch babe mit meinen tbeuren Mitarbeitern 
fchon mehrere ihrer Feſte und großen Tempel befuchty 
und die heiligen Evangelien unter fie ausgetheilt. 
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Die heiligen Bücher der Buriäten find alle in der 
Tibetanifchen oder. Tangat- Sprache verfaßt, umd Hun- 
derte von Bänden find in ihren Tempeln anzutreffen, 
Nicht felten it neben denfelben ein Zelt aufgefchlagen; 
in welchem auf hölzernen Formen gedruckt wird, Uebri— 
gend find die meiften Lamas mit ihrer heiligen Sprache 
eben fo unbefannt, als die römifchen Katholiken mit dem 
Zatein, Die Buriäten führen meift ein mönchifches Leben, 

Der General - Gonvernene von Eiberien wird allge» 
mein geliebt. Er iſt ein entfchiedener Freund der Bibel, 
und auch die allgemeine Erziehung liegt ihm fehr am 
Herzen. Er har deßhalb fchon viele Schulen im Lande 
errichtet. Unſere Schule bier beiteht aus 400 Kindern, 
die anfebnliche Fortfchritte machen. Der edle Gouver- 
neur bar felbit zu SKiachta eine Subfeription von. 2000 
Nudeln für diefe Schule gefammelt, und dort eine Bibel. 


Geſellſchaft errichtet. 
am, 


3.) Auczůge aus dem Tagebuch der Miffionarien Stallybraß und 
Swan zu Gelinginst, vom Frübiahr 1321, 

Februar 2, 1821, Da wir mußten, daß bey den 
Buriäten am folgenden Tag der weiße Monat beginnen 
wird, fo machten wir uns diefen Morgen auf den Weg, 
nm den Tempel des Chamba (Oberprieſter) zu befuchen, 
der am füdlichen Ende des Gufina- Sees liege. Wir 
wurden von demfelben bey unferer Ankunft freundlich 
empfangen, und in dem Haufe feines Bruders, eines 
angefehenen Lama, einguartirt, Schon um Mitters 
nacht fing die Feyerlichkeit im Tempel an. Als wir um 
6. Uhr dorthin kamen, fanden wir etwa 500 Buriäten, 
nebit dem Chamba und Taiſcha, ihren geiftlichen und 
weltlichen Borfichern beyſammen. Die ganze Feverlich- 
Beit beftand in gegenfeitiger Begrüßung ( Chadad). 
Zuerſt umarmten fich der Chamba und Taiſcha, und 
faaten fich das Menda ( Gefundheit). Dann fetten fie 
ſich nieder, und empfiengen diefelben Glückwünſche vom 


Volt. Nach diefem war ein AIR. 
x 2 
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Da wir im Sinne hatten, während diejer Feſtzeit 
befonders mit dem Volk befannt zu werden und Schrifs 
ten unter ihnen auszutheilen, fo mierheten wir ung eine 
Wohnung an einer gelegenen Stelle, und der Chamba 
war fo gut, durch feine Lamas dafür zu forgen. Kaum 
waren wir eingezogen, fo Fam ein Lama um den anderm, 
um uns feinen Befuch zu machen: und fo hatten wir 
die fchönften Gelegenheiten , von dem Einen Notbiwen- 
digen mit ihnen zu reden. Gie wunderten fich, als fie 
von uns hörten, daß wir glauben, ihre Religion fen 
nicht gut genug für fie. Im Allgemeinen ließen fie 
fich nicht gerne in genauere Unterfuchungen darüber 
ein, waren aber damit zufrieden, daß wir fie mit. .. 
ferer Religion befannt machten, 
© Febr, 7. Unter vielen Andern befuchte uns ‚bente 
ein Lama, dem wir eines unferer Fleinen Schriftchen 
vorlafen, und den wir fragten, was er von der darin 
enthaltenen Lehre denke? Er verfeste, fie fene fehr gut; 
glaubte aber, auch bey feiner Lehre könne man ein 
frommer Menſch feyn, und in den Himmel kommen, 
Auf unfere Frage, was denn nach. feinem Urtheil dazu 
gehöre, um ein frommer Menſch zu feyn, verſetzte er: 
Man müfle die großen Lamas in Ehren haben, und 
fleißig zu dem Göttern beten, deren es bey 1200 gebe, 
von denen Feder uns einen Dienft leiten könne Wir 
verfuchten es, ihm von dem Irrthum feiner Wege zu 
überzeugen, und ihm die Vorſtellung nahe zu 
daß Ein Gott 1 der einſt * und 
* werde. ul! * * 

"Febr, 8. Hente machten wi-wie.4 lich. unfer 
—* bey dem Chamba. Dichmat eh cr om 
tn ein Gefpräch über den Unt | 
Er wunderte war wir oc Bde 


























getragen wurde. Beym Hereintreren in den Tempel 
beugte ee dreymal fein Angeficht zur Erde, was ihm, 
da er ein fetter Mann ift, ungemein Tätig fiel, und 
kaum hatte er fich wieder auf feinen Stuhl geſetzt, fo 
fab er und an, und brach in ein lautes Gelächter aus, 
Ihre ganze Religion beiteht blos in Teiblicher Uebung, 
und fie. find froh, wenn fie damit fertig find. Es ift 
etwas ſehr feltenes, einem unter ihnen zu finden, der 
einen Augenblick nachdenken mag. Ihr Gedanfengefchäft 
laſſen fie alles durch Mafchinen verrichten. Indeß hoffen 
wir, nicht vergeblich unter ihnen geweſen zu ſeyn. 
Wenigſtens ließ es und der HErr gelingen, einige Las 
mas zur. Aufmerkfamfeit zu bringen, 

Am 10ten zogen wir nach einem andern Buriäten- 
Tempel, wo wir von den beyden Oberprieftern freund. 
lich aufgenommen wurden, Sie führten uns bereitwillig 
in ihren Tempeln herum, und einer von ihnen nahm 
meine Schriftchen, und tbeilte fie felbit unter feinen 
Leuten aus, Als wir fie verlafen wollten, um in un. 
fer Quartier zu geben, fagten fie uns, fie werden und 
6 Schafe ald Geſchenk nachfchicen. Wir fanden für 
nörhig ‚ diefe Freundlichkeit dankbar abzulehnen, da es 

ſehr wichtig ift, feine werbinduchteiten gegen ſie auf 
uns zu haben. 

In einem dieſer Tempel batien wir mit dem oberſten 
Lama in Gegenwart Anderer eine Unterredung. Er ver- 
theidigte dem Bilderdienft, weil ihre Bilder dem wahren 
Sort ähnlich jenen, Wir fasten ihm, daß diefe Bilder 
iberall verfchieden fenen, und demnach unmöglich alle 

wahren Gott gleich feyn können. Woran man denn 
MB Bild von dem wahren Bott erfenne? Er verfebte: 
Dalai Lama babe Gott geſehen, und er wiſſe eben 
egen, wie Er geftaltet fen. Wir fagten ibm, Fein 
ch babe Bott jemals gefeben, und alle Gößendiener 
gupten, eine Offenbarung vom Himmel zu haben. 
Der nächte Tempel, den wir nun befuchten, mar 
Songol. Diefex liegt etwa 11 Meilen füdlich von 
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Selinginst. Während unſers Aufenthaltes‘ daſelbſt ta 
men Viele zu uns auf Befuch, und unterbielten fich 
mit uns über die Schriftchen, die wir ihnen gegeben 
hatten. Die Erfahrung zeigt und, daß es immer das 
Beite iſt, und nicht auf Disputationen einzulaſſen, {ons 
dern ihnen klar und eindringlich die Buße zu Gott und 
den Glauben an unfern HErrn Jeſum Ehriftum, als 
den Weg zur Seligkeit, zw verfündigen. Mehrere hör 
ten ſehr aufmerffam zu, Andere blieben gleichgültig 
oder wurden zornig. Es gibt wohl Feine Lage im der 
Welt, welche uns unfer Unvermögen und unſere Unbe⸗ 
deutiamfeit auf eine fo demüthigende Art darſtellen 
fönnte, als die Lage ift, in der wir uns befinden. Wir 
geben us alle Mühe, mit dem Worte vom ewigen 
Leben den Zutritt zu ihren Herzen zu finden, und wir 
vermögens nicht. Wir reden, und finden fein Gehör, 
Wir fühlens tief, daß ohne die Unterſtützung von Oben 
wir fo wenig auszurichten vermögen, als ein Plug den 
wilden Boden aufbrechen kann, wenn ihn Feine Hand 
führe, Und diefe demüthigende Erfahrung iſt es auch, 
welche und den wiederholten Wunſch innig nahe legt, 
den der Apoſtel Paulus fo oft ausgefprochen hats 
Brüder! betet für uns. 1 Thea, 5, 288. 


— — 


e.) Aus einem Briefe des Miſſionars Swan. 
Eelinginsf den 20. Avril. 1822. 


Bruder Stallybraß und ich haben in verfchiedenen 
Richtungen hin durch diefen Theil Siberiend neuerdings 
fruchtbare Miffionswanderungen mer verfchiedenen Bu- 
riäten-Stämmen gemacht , unter denen wir dießmal be 
fonders auf den zahlreichen Chorinsfy-Buriäten-Stamm 
unfer Augenmerf richteten. Wir kamen dabey bid an 
die äußerſte öftliche Grenze des großen Buriäten.Gebie- 
tes, über das Nerfchinsf - Gebirg hinaus , und unfere 
Tagebücher, die Sie ebeftens erhalten, werden Sie mit 
unferer Arbeit unter denfelben bekannt machen, Hier 
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erlauben Sie mir nur einige allgemeine Bemerkungen , 
als Reſultat unferer Reife, über den gegenwärtigen 
Zuftand der Dinge unter diefem zahlreichen Volksſtamme 
nachzubolen , welche Ihnen unfere Ausfichten auf eine 
fegensreiche Wirkfamkeit unter demfelben Fund thun 
werden, | 
4) Die Religion des Dalai Lama bat fich unter 
den Ehorinsfy - Buriäten noch nicht fo veitgefent , mie 
unter den Gelinginsf „ Buriäten. Noch: find der Der 
ebrer des Schamanismus Viele unter ihnen, welche 
die Gebräuche deſſelben beobachten, ob fie fich gleich 
äußerlich zur Religion des Dalai Lama ( Budhismus ) 
befennen. Sie haben nur wenige Lamas ( Briefter ) 
unter ſich, und der Einfluß derfelben ift gering. Der 
Stamm der Chorinsfy it noch einmal fo zahlreich als 
der ihrer Gelinginst - Buriäten - Brüder, und dennoch 
haben Lebtere 10 Tempel und nicht weniger als 2000 
Lamas, indes Erftere nur A Tempel und kaum 200 
Lamas unter fich haben, Der Schamanismus ift ficht- 
barlich in der Abnahme. Viele Mongolen haben in der 
neueften Zeit demfelben gänzlich entfagt , und der ein. 
9 Budhismus ift im Ganzen noch zu nen, als 

er veiten Fuß gefaßt hätte; und noch viel Meb- 
ve ſtehen unentfchloffen zwifchen beiden beidnifchen Re— 
Tigionsweifen in der Mitte. Wäre es nicht beffagens. 
erth und ftrafbar, dieſe armen Menfchen einen Neli- 
gionswahn gegen einen andern vertaufchen zu laſſen, 
| alle geeigneten Mittel anzuwenden, um fie von der 
iſterniß zum Licht umd von der Gewalt des Satans 
Hort zu ‚’ Wir glanben hierin einen lauten 
f Gottes zu angeftrengter Thätigfeit unter diefem 
fe zu finden, und wir leben der frohen Zuverficht , 
diefe Tharfache auch unfere frommen Freunde im 

d zum inbrünftigen Geber für diefes Volk und 
die wir zu demfelben gefendet wurden, er⸗ 

ES u, ET a??? 
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2,) Die Lamas neben ſich alle Mühe, dem Schama⸗ 
nismus unter den Mongolen ein Ende zw machen ,. und 
dafür ihre Religionsweiſe unter denfelben einzuführen. 
Ihr Eifer hat einige ihrer Miffionarien bis über den 
Baikal- See binübergetrieben,, zu den rohen Tataren- 
Stämmen, die um Irkutsk herum wohnen, unter denen 
fie fich feitgefent und Tempel erbaut haben, um. die 
verblendeten Stämme in die Feſſeln des blinden Wah— 
ned zu fchlagen. So begegnen fich die Boten des Lich» . 
tes und die Boten der Finſterniß auf derfelben Stelle; 
Kein wahrer Chriſt kann diefe Nachricht mit Gleichgül- 
tigfeit vernehmen. Wie? follten nicht. die. Soldaten 
des Kreuzes gegen diefe Sendlinge der Finſterniß zu 
Felde ziehen, und die offenen Gefilde für den Scepter 
Ehrifti in Befis nehmen ? Manche mögen denken, daß 
wir nach jenem Kampfplase ziehen follen, . Aber wie 
können wir den Boflen verlaffen, den und in dieſen 
Gegenden der HErr angewiefen bat? Auf dieſer Seite 
des Baifal haben wir genug, und mehr. ald genug zu 
thun, Wäre unfere Feine Schaar ſiebenfach ſo groß, 
fo hätten wir Alle Herzen und Hände voll, Das Aberk 
läßt fich unter diefen Volfd- Stämmen nicht durch vor« 
übergebende Befuche abmachen. Man muß Schritt für 
Schritt mit ihnen geben 5; der Miffionar muß unter 
ihnen wohnen, ſich täglich , ſey es ihnen gelegen oder 
nicht, von einer Zelte zur, andern ſehen * 2 
ihnen den Weg des Heiles zeigen. 

Sollten dieſe Umſtände unſere pretetanuſche 
nicht zu gemeinſamer Miſſions-Thätigkeit reitzen, ſo 
möchte ich derſelben noch eine andere Thatſache ans 
Herz legen, und dieſe iſt die Freygebigkeit der Heiden 
für die Förderung ihres Aberglaubens. Auf meiner 
letzten Wanderung ſprachen in meiner Gegenwart einige 

Buriäten miteinander über die großen Heerden des Tai⸗ 
ſcha Tſchedſchet. Sie bemeriten, eo babe. —— 
ſo viele Schafheerden wie ſein Damba. 
kommt das, fragte ich ſie, da doch ſein Bu | 
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ganzes Vermögen er erbte, über 10,000 Schafe beſaß? 
„Das iſt wahr ‚. fagten fie, fein Bater hatte einmal 
40,000 derfelben; aber der Sohn hat 7000 Schafe zum 
Bau ded Tempels bergegeben.” Sollten Chriſten von 
den Heiden fich zu Schanden machen laſſen? Sollen 
einzelne Heiden größere Opfer zu bringen vermögen, 
um. die Thorheiten des Lamaismus fortzupflanzen, als 
Ehriften- zur Förderung ded herrlichen Evangeliums 
Kein Chriſti in der Welt, Würden nicht folche Opfer⸗ 
gaben. der Götenliche an jenem großen Tage der Ber- 
geltung gegen uns zeugen müflen? Hier fprechen That« 
fachen; und wer wollte es einem Boten Chriſti verar« 
gen, dab ed ibm warm wird um die Seele, wenn von 
allen Geiten der Ruf um mehr Mifionarien ertönt, 
während es der Gefellichaft an Mitten gebricht, fie in 
dad große Erntefeld auszuſenden. 

3) Die Tungufen, die einen großen Landesitrich 
um Nerfchindt bewohnen, werden gewöhnlich für Scha- 
manen, und ein ganz unwiſſendes Volk gebalten,, das 
noch Feine Schriftiprache hat. Allein die Wahrheit iſt, 
daß Diele derſelben Verehrer ded Dalai Lama find, 
Tempel haben, und in der mongolifchen Sprache Neli- 
gionsbücher befisen, welche Viele von ihnen leſen und 
verfteben fönnen. Sie ftehen mit ihren Nachbarn , den 
Buriäten, in beftändigem Verkehr, mit denen fie auch 
außer der Sprache große Achnlichkeit haben. Da fie 
nun mit dem Buriäten- Dialeft wohl befannt find, fp 
öffnet fich und bier eine weite Thüre, auch die Tungu- 
fen mir dem Weg zum ewigen Leben befannt zu machen. 
Wir können denfelben die mongolifchen Evangelien in 
die Hände geben, und Miffionarien find erforderlich, um 
unter ihnen umber zu reifen und fie zu unterrichten. 

Erhält mir der HErr Leben und Befundheit, fo 
boffe ich, einen Theil des nächſten Sommers in einer 
ihrer volfreichiten Landesgegenden zuzubringen, und von 
einem Orte zum andern zu wandern. Wir hoffen, uns 
bier eheſtens eingerichtet zu haben, und dann lebt jeder 
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von uns mit feiner Fleinen Haushaltung in feinem «ige 
nen Zelte, mie einſt Abraham und Iſaak und Jakob 
gerban haben. Möge ihr Gott unfer Gott feyn, und 
unfer große Lohn, 

Wir freuen und zu vernehmen, daß eine Buchdrucer⸗ 
Preſſe für unſere Miſſion unterwegs iſt. 

Könnten wir auch ſchon einen Erfolg unſerer Arbeit 
Ihnen nachweiſen, ſo möchten wir Sie gar zu gerne 
um noch mehr Arbeiter für dieſe große Ernte bitten. 
Wir find, Gott fen Dank! bis jetzt Alle geſund geblie— 
ben; und ob wir gleich bey Nacht in großer Gefahr 
find, von berumpftreifenden Räuberbanden überfallen zu 
werden, fo ift uns doch bis jet nichts gefcheben. Wir 
leben in Friede und Eintracht untereinander, und füh— 
fen oft das Naheſeyn des Herrn im unferer Mitte, ſo 
daß wir fagen können: Hier ift gut ſeyn! Aber beffer 
iſts dennoch, außer dem Leibe zu —* und daheim 
zu ſeyn bey ww Herrn, 


Misgeltem | 


1,) Eine der merfwürdiaften religiöfen Zeuſchriften 
unſers Zeitalters iſt unſtreitig das € RL be 
Magazin (the Evangelical Magazine), das 

30 Fahren in monatlichen Heften, jedes von etwa 4 
Bogen, mit dem Bildnif eines autsas— 
in London herausgegeben wird. Seit ſeiner 
ſcheinung iſt es bis auf dieſe Stunde ſeinem 
lichen Endzweck unveränderlich getreu 
die einfache praktiſche Auseinanderſetzung der ( 
Wahrheiten des Evangeliums unter den verfchiedene 
Religions -Parthien Englands chriſtliche Duldur 
allgemeine Bruderliche in den Herzen der Chriſten zu 
Pflanzen, fie durch einfache Darftellung der urcharei 


er a des Chriſtenthums im 


Noth thut, au 
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und ihre gemeinfamen Bemühungen auf die Ausbreitung 
des Meiches Jeſu Chriſti auf Erden durch Thatſachen 
der Gegenwart und der Vergangenheit binzulenfen, 
Die Herausgeber diefes Magazins erlebten auch 
mwirffich die hohe Freude, daß aus ihrer Mitte und dem 
Kreife ihrer Leſer unter dem Segen des HErrn nach 
wenigen Fahren Die allgemeine Miffionsgefell- 
ſchaft in London fich herausbildete, welche feit 27 
Fahren mit ausgezeichnetem Segen in der Heidenwelt 
gearbeitet hat, und deren Mifionsberichte fortwährend 
in dieſer intereffanten Zeitfchrift mitgetheilt wurden, 
Bald darauf ward im denfelben Kreifen allgemeiner 
Ehriftenliebe die religiöfe Traktat-Gefellfchaft errichtet, 
and welcher einige Jahre bernach die brittifche Bibel. 
Geſellſchaft, die Zierde unfers gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts, hervorging ; welche in den weiten Kanälen des 
Magazins ihre erfien Kräfte und ihre 
ungömittel gefunden bat, 
ı von diefer Geite ber die wohlthätigen Wirfun- 
er religiöfen Zeitfchrift über alle menfchliche 
rechnung erbaben find, fo find fie es nicht weniger 
* eiten ihres pecuniairen Ertrages, welcher aus— 
liegend wohlthätigen Zwecken gewidmet iſt. In die— 
As trage Haben nicht nur Hunderte don armen 
ttwen und Waiſen frommer Prediger einen Theil 
hreo Lebensunterhaltes gefunden, und innerhalb dieſes 
traumes bereits die Summe von 1,100,000 Gulden 
| a ang genommen, fondern die Londner Miffions- 
Aſchaft hat bisher einen beträchtlichen Theil ihrer 
T zu ihren großen Unternehmungen aus dem Er- 
ge diefes Magazins nefchöpft. Darüber wird man 
nicht wundern, wenn hinzugefügt wird, daß feit 
Bielen Fahren nicht weniger ald zwanzig taufend 
Hhrliche Subferibenten auf dem Verzeichniſſe diefes 
Magazins ſich befinden, denen dasfelbe regelmäßig zu— 
Aſendet wird. 
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2.) Nach einer langen und gefahrvollen Fahrt von 
vollen 5 Monaten find endlich unfere beyden geliebten 
Miffions-Zöglinge, Maifch und Reichard, am 4, Sept, 
1822 in dem Hafen von Madras glücklich eingelanfen. 
Um die füdsafrifanifche Spise berum waren fie 14 Tage 
Yang im Kampfe mit einem furchtbaren Sturm in der 
augenfcheinlichen Gefabr des Unterganges geweſen. 
Kaum hatte ſich der Sturm gelegt, und der beitere 
Himmel ihnen neue Ausfichten für eine glüdliche Fahrt 
bereitet, fo liefen fie bey einer der Comoro⸗Inſeln, im 
Kanal Mozambiqua, auf eine Korallenbanf an, auf der 
fie im Angefichte des nahen Schiffbruchs 3 Tage ange 
beftet ſaßen, bis die Entladung des. Schiffes und die 
zunehmende Fluch fie wieder in das hohe Waſſer brachte, 
Sie preifen mit und den Namen des HErrn, der fie 
nun nach fchwerer Prüfung die Heidenmweit finden ließ, 
in welcher fie feinen Ruhm zu verfündigen berufen find, 


3.) Am 12. Febr, entfchlief im väterlichen Haufe 
einer unferer gelichten Mifions - Zöglinge, Theophil 
Schafter, aus dem Kanton Bern, im froben Glauben 
an feinen Erlöfer, den feine Seele Tiebte,. nachdem 
er beynahe 18 Monate Tang auf einem. befchwerlichen 
Kranfenlager zu feinem Heimgang sum HErrn vorberei- 
tet worden war. Sein Tebendiger, erfahtungsreicher 
Ehriftenfinn, fein befonnener Miffiondeifer,, fein Talent 
und feine fromme Hingebung an die Sache Gottes und 
feiner Brüder in der Welt machen unferer Miffionds 
Schule den Verluſt diefes Jünglings befonders fchmerz- 
baft, mie fehr wir auch bey demfelben ung gedrungen 
fühlen, feinem Eingang in dag ewige Reich Gottes mit 
Freuden nachzublicen, 


Bied der Miſſtons⸗Schule zu Baſel. 


Der Du zum Heil erſchienen 
Der allerärmſten Welt, 

Und von den ECherubinen 

Zu Sündern Dich gefellt; 
Den fie gekreuzigt haben 

Zum Lohn für feine Treu, 
Damit zu deinen Gaben 
Die Thür. ums offen fu: 

Daß uns ein Vater würde, 
Gingſt Du vom Vater aus, 
Nahmſt auf Dich unfre Bürde 
Und bauteft und ein Haus; 
Bon Weiten und von Süden, 
Bon Morgen ohne Zahl 
Sind Bäfte num befchieden 
Zu deinem Abendmahl, 

Im fchönen Hochzeitkleide, 
Bon allen Flecken rein, 
Führſt Du zu deiner Freude 
Der Heiden Fülle ein; 

Und welchen nichts verkündigt, 
Noch aufgeichlofien war, 

Die bringen einft entfündigt 
Dir Preis und Ehre dar, 

Du haft dem ärmften Sklaven, 
Wo bei die Sonne glüht, 
Wie deinen andern Schafen 
Zu Liebe Dich gemüht; 

Und ſelbſt den öden Norden, 
Den ew'ges Eis bedrückt, 
Zu deined Himmels Pforten 
Erbarmend hingerückt. 

Drum fann nicht Ruhe werden, 
Bis deine Liebe fiegt, 

Bis diefer Kreis. der Erden 


Fu deinen Füßen Fieas E 

Bid Du im neuen Leben 

Die ausgefühnte Welt 

Dem, der fie Dir gegebem, : 

Vor's Angeficht geſtellt. 
Und ſiehe, tauſend Fürſten 

Mir Völkern ohne Licht, 

Steh'n in der Nacht, und dürfen. 

Nach deinem Angeficht, 

Auch fie hat Du gegraben 

In deinen Prieiterfchild , 

Am Brunnen fie zu laben, 

Der Die vom Herzen quillt. sg} 
So fprich dein: göttlich: Werde! 

Laß deinen Odem weh’n n 

Daß auf der finſtern Erde —* 

Die Todten auferftebn; Per 

Daß, wo man Gögen fröhnet, 

Und vor den Teufeln knie 

Ein willig Bolt, verföhne, 

Zu deinem Tempel zieht, —* 
Bald wird die Stunde ſchlagen, 

So ſcheiden wir von die 2. 


Dein Wort hinanszutragen 
Und dienen unter Dir; JE In sa 
Wo Du vorangefehritten, VE. 


Da foll es Keinem ran, * 
Zu folgen deinen Triten 
Und himmelwärts zu fan. 
Wer all fein eig nes Leben 
Für dein Berföhnungs-Blut arm % 
In deinen Tod gegeben, 
Und darin ſelig ruht: 00m 
Der treibt auch dein 
Als ein Kind, 
Und Flaget worte 
Genug na a u rohe a 
“ 8. 
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Achter Jahrgang. Drittes Quartalheft. 





Ich will ihrer etliche, die errettet ſind, ſenden zu den 
Beiden am Meer, und in die Serne zu den Inſeln, da 
man nichts von Mir gehöret hat, und follen meine Zerr- 
lichkeit unter den Heiden verfündigen. YIelai. 66, 19. 
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Glück gehabt hatte, machte derfelbe im Auguft 4820 
einen freundlichen Befuch bey den Mennoniten-Gemein- 
den in Holland, um zwifchen ihnen und der Baptiften- 
Miſſion das Band chriftlicher Bruderliche und gemein- 
famer Thätigfeit anzuknüpfen. Nach feiner Rückkehr 
nach England entfchloß fich fodann diefer unermüdete 
Knecht Ehrifti, die noch übrige Zeit feiner Abweſenheit 
von feinem fruchtbaren Miffionspoften in Indien noch 
auf einen Befuch bey den zahlreichen Baptiften-Gemein- 
den in Nord⸗Amerika zu verwenden, und auch dort für 
die viel verfprechende Pflanze des Miffiond - Collegiums 
in Serampore neue Segnungen einzuernten. Auch in 
diefen chriftlichen Kreifen hatte der HErr feine edeln 
Bemühungen mit einem reichen Gegen gefrönt, und 
ihm die Hoffnung zu theil werden Taffen, im dieſem 
Inſtitute, das unter feinen Händen aufblühte, die 
erſte, dem dringenden Bedürfniß der indifchen Miſſionen 
angemeſſene Brediger - Bildungs - Anftalt für eingeborne 
Jünglinge fich entfalten zu ſehen. Acht taufend Thaler 
batten die chriftlichen Miffionsfreunde in Nord-Amerifa 
zur Unterftügung diefer Anitalt beygetragen. Boll Dan- 
tes und Freude über dad, was Gottes Gnade zur Fürs 
derung feined Neiched in unfern Tagen thut, und um 
feinen zahlreichen Freunden in England und Amerika 
ein bleibendes Andenken feiner Liebe zurückzulaſſen, 
fchrieb er anf feinem Rückwege von Neu-Vork nad) 
London eine Reihe von Briefen über die Miſſion in 
Indien, welche im Sommer 1821 in London in mehres 
ren fchnell auf einander folgenden Auflagen unter dem 


11T 
Titel: Farewell Letters to a few friends in Britain 
and America on returning to Bengal in 1821 (Ab- 
fchiedsbriefe an einige Freunde in Britannien und Ame⸗ 
rifa) erfchienen find. Am 23. May 1821 reiste fodann 
derfelbe in der Begleitung mehrerer Miffionarien mit 
den wärmften Segenswünfchen feiner Freunde von Eng- 
land wieder zu feinem Miffionspoften in Bengalen zurüd, 
wo er am Ende diefes Jahres glücklich bey feinen Brü- 
dern in Serampore anfam, und dem großen Miſſions⸗ 
werte dafelbit neue Fräftige Unterftüsungen mitbrachte, 


Der JInhalt diefer Abfchiedshriefe, welche durch den 
Eharafter, den Beruf und die Kenntniffe ihres würdi- 
sen Verfafferd noch einen eigenthümlichen Werth erbals 
ten, ift zu lehrreich und wichtig, als daß wir fie in 
einer deutfchen Ueberſetzung unfern Lefern vorenthalten 

»könnten, und dieß um fo mehr, da fie über den Inhalt 
des folgenden Hefted unſers Magazins, welches die 
neueſte Miffiond - Gefchichte Indiens Tiefern foll, ein 
mannigfaltiges Licht und ein neued Intereſſe verbreiten, 
welches das Lefen diefer anziebenden Urfunden der großen 
Thaten unfers Gottes in Indien doppelt gennfreich ma- 
chen dürfte. Möge unter dem Segen des HErrn auch 
diefe Mirtheilung ein neues Förderungsmittel feiner 
Sache auf Erden werden, und dem evangelifchen Mif« 
fionöwerfe neue Freunde gewinnen, 





wbraieds: risks 


Er r t er Brief. 
Mn herrn Prediger Dr, Newman in Stepnev. \ 


Eedii Herkules auf dem Meer, | 
den 26. März 1821. 


Mein lieber Freund! 


is ich geftern Nen- York verließ, um: noch: einmial 
nach Liverpool zurückzukehren, fo ſah ich dieß als den 
Anfang meiner Rücreife nach Judien an, und ich ent— 
ſchloß mich, meine freye ſtille Muſe in meiner Cajüte 
dazu zu benügen, um Ihrem Wunfche gemäß verfchie- 
denen meiner gelichten Freunde einen Woihieds- Brief 
zu fchreiben. . 
Nach einer zwanzigiährigen Abweſenheit von meinem 
theuren Vaterlande (England) ließ es ſich erwarten, 
daß die großen ſittlichen Umgeſtaltungen einer ſo langen 
und merkwürdigen Periode, wie die beyden verfloſſenen 
Dezennien waren, ſo wie die glücklichen Verſuche zur 
Wiederherſtellung der Einigkeit und Lebenskraft des er⸗ 
ſten chriſtlichen Zeitalters, und die Errichtung ſo man⸗ 
cher wohlthätigen Anſtalten einen ſtarken und lieblichen 
Eindruck auf mein Gemüth, nach ſo langer Entfernung 
machen würden, J 

Ich erinnere mich noch wohl, daß ich im J. 1799 
kaum den Fuß aufs Schiff geſetzt hatte, um nach In—⸗ 
dien zu gehen, und mich an die beyden, chon ſeit 1793 
dort arbeitenden Miſſionarien, Carey und Thomas, brü⸗ 
derlich anzuſchließen, ſo ſetzte ich mich auf dem Verdecke 
nieder, und las die Mifions ‚Reife des Schiffes Duff 
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nach Otaheite, die gerade berausgefommen war. Noch 
gab es damals Feine Bibel-Befenfchaft mit ihren Hülfs⸗ 
Gefellfchaften und ihren noch intereffantern Zweig-Ber, 
einen; auch wußte man damals von fo vielen andern 
wohlthätigen Anftalten nichts, welche in unfern Tagen 
blühen, und das Zeitalter, in welchem wie leben, in 
das wahre Sutti Tichug,, in „das Zeitalter der Wahr- 
beit” verwandeln, 

Wie fonnte ich daber bey meiner Nücktehr der hohen 
Freude wehren, als ich die lieblichen Fortſchritte des 
Reiches Chriſti in einem Lande wahrnehmen durfte, das 
mir durch ſo manche Jugenderinnerung theuer und durch 
meine lange Abweſenheit noch viel theurer geworden war, 
und deſſen hohe Segnungen ich jetzt erſt recht und um 
ſo mehr zu ſchätzen wußte, je mehr mir der ſchmerzhafte 
Contraſt in die Augen fiel, der zwiſchen dieſem Lande 
der Bibeln, der chriſtlichen Tempel, der chriſtlichen 
Lehrer und chriſtlichen Anſtalten, und zwiſchen jenem 
Lande jenſeits des Ozeans Statt findet, das ein volles 
Hundert von Millionen Göpendiener in fich faßt, und 
dem Auge nichts als ſtumme Götzenbilder und beidnifche 
Tempel und alberne Götzenprieſter und einen Gräuel der 
Verwüſtung vor die Augen ftellt. 

Ah, mein lieber Doktor! Sie haben feine Vorſtel⸗ 
Jung von dem fchauerlichen Gefühle der Abgeſchiedenheit, 
von jener überwältigenden Empfindung des Berlaffen- 
ſeyns, die mich oftmals ergriff, wenn ich mehr ald 6000 
Stunden von jedem chriftlichen Lande entfernt, unter 
50,000 finnlofen Götzendienern mitten inne fand, die 
unter betäubenden Jubel ihr wahnſinniges Gaufelfpiel 
vor meinen Augen trieben. Wie durchbohrte der Gedanfe 
mein Herz, daß dieſes Schaufpiel das Bild. des geiftigen 
Zuſtandes von mehr als 500 Millionen meiner Mitmen- 
fchen darftelfte,, welche in thieriſchem Wahnfınn durch 
diese alberne Religionsweiſe fich den Weg zur Emigfeit 
bereiten. Ach! unter diefen Eindrüden verfchwindet 
wie ein unfichtbares Pünktchen die Kirche Chriſti von 
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der Erde, und das Werk; das noch zu vollenden: übrig: 
it, erfcheint fo furchtbar groß, daß nichts ald das Veſt⸗ 
balten an den Verbeiffungen des Treuen und Wahrhaf⸗ 
tigen ; und der glaubensoolle Blick auf Golgatha und 
das erſte Pfingfifet das Gemüth vor banger Muthloñg⸗ 
keit zu bewahren vermag. 

Jedoch, ich wende dem geliebten Vaterlande wieder 
mein Auge zu. Als ich bey meiner Rückkehr nach zwan⸗ 
sigjähriger Entfernung im Schooße unferer anglikani- 
fchen Kirche eine fo große Zahl von Arbeitern antraf, 
Die dad Werk eines Evangeliiten mit Freuden thun; 
als ich in eine Miffiond-Gefellfchaft um die Andere ein- 
trat, die mit jedem Tage an Umfang und fegendvoller 
Wirffamfeit zunehmen; als ich alle übrigen religiöfen 
Verbindungen des geliebten Vaterlandes auf die über 
raſchendſte Weiſe an Zahl und Kraft und Wärme mehr 
als verdoppelt fand; als ich wahrnehmen durfte, wie 
die frommen Mitglieder aller chriſtlichen Vereine die 
verſinſterten Dörfer mit dem Evangelio Chriſti beſuchen, 
am die letzten Ueberbleibſel des finſtern Heidenthums 
aus dem Vaterlande zu vertilgen; als ich in jedem 
Theile deſſelben Anſtalten errichtet ſah, um der Unwiſ⸗ 
ſenheit, dem Laſter und Elend des Volkes abzuhelfen, 
und wahrnehmen durfte, wie Jünglinge und Töchter in 
dieſem frommen Geſchäfte heiliger Menſchenliebe mit 
einander wetteifern; als ich die chriſtliche Freyſinnigkeit 
und die Einigkeit des Geiſtes gewahren durfte, welche 
die verſchiedenen Kirchengemeinſchaften in Ein Ganzes 
verknüpft: da, Freund! da brach mir mein Herz, und 
ich mußte beym Anblick dieſer heitern Frühlingsſcene 
ausrufen: Iſt das das Land meiner Geburt? „Du 
ſollſt nicht mehr die Verlaſſene, noch dein Land eine 
Wüſtung heiſſen; ſondern man wird dich die Geliebte 
nennen, und dein Land die Vermählte, denn der HErr 
bat Luſt an dir,” (Jeſaj. 62, 4,) 

Mögen Sie, verehrter Freund) noch lange das Glück 
genichen, an der Förderung der religiöfen Wohlfahrt 
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der amerifanifchen Kirche Ihren reichlichen Antheil zu 
baben. Mögen aus Ihrem Kreife noch viele chriftliche 
Miſſionarien bervortreten, welche Ihr Lnterricht mit 
beilfamer Kenntnig bereichert, und Ihr Beyſpiel zur 
Gottſeligkeit gebildet bat, und die jetzt treue und gefeg- 
nete Herolde des großen Heiles werden. Gedenken Sie 
vor dem Bater der Barmberzigfeit der. 100 Millionen 
indifcher Götzendiener, und gedenten Sie dabey freund» 
lich an ihren Diener um Chriſti willen. 
| W. Ward, 


Zweyter Brief. 


Der fittlihe Zuftand der Welt in unfern 
Tagen, 
Un Fohn Bredinridge, Esq. im Eollegium Princeton in 
Ä Neu» Yerfey in Nord» Amerika. 


Shit Herkules, sur See den 27. Diäri 1521. 
Mein theurer Freund! 


ie unbefangene Offenheit, womit Sie gegen einen 
Fremdling auf einem vorübergehenden Befuche Ihre 
Anfichten über chriſtliche Miffionen ausgefprochen haben, 
und der Vorwurf, den Sie fich felbit darüber machten, 
daß Sie bis jest ein fo bewunderungswürdiges Werf 
der göttlichen Liebe theilnahmelos an fich vorüberziehen 
Liegen, iſt Entfchuldigungsgrund genug, daß ich diefen 
Brief an Sie überfchreibe, 

Es ift nicht zu. läugnen, mein Freund, daß die gei- 
fligen Angelegenheiten der Menſchheit bisher auf eine 
Flägliche Weiſe verfäumt worden find, und daß die firaf- 
bare Urſache diefer Verſäumniß irgendwo Fiegen muß, 

Laſſen Sie und einen Blick auf den Zufland der Welt 
werfen. Die Zahl der Menſchenbevölkerung auf den bey⸗ 
den Halbfugeln wird nach dem niedrigfien Anichlage 
guf 800. Millionen Menfchen gewöhnlich angenommen. 
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Man bat im alter und neuer Zeit die gengrapbifche Lage 
der Länder, welche diefe Menfchenfchaaren bewohnen, 
die Stufe der Cultur, welche fie erreicht haben, ihre 
Sprachen, ihre wiflenfchaftlihen Schäße , ihre Sitten 
und Gebräuche, das Elima, den Boden und die Erzeug- 
niffe eines jeden Landes, und eine große Mannigfaltig- 
feit von Dingen, welche mit dem Leben diefer Millionen 
zufammenbängen, Ddiefes Alles bat man bis auf einen 
gewiffen Grad erforſcht. Auch bat es den Männern, 
welche unſere Bücherfammlungen mit der Kenntniß die 
fer Gegenftände bereichert haben , weder an Talent noch 
an Eifer gefehlt, und fie verdienen unftreitig für diefe 
Bemühungen den Dank ihred Gefchlechtes, Nur im 
Schooße der Kirche Chrifti hat man fchläfrige Gleich- 
güftigkeit ‘gegen den Zuftand der Welt bisher für eine 
Tugend angefehen, 

In dem Auftrage, den unfer Herr feinen Füngern 
gab, welch ein weites Feld hat Er nicht der chriftlichen 
Menfchenliebe und dem beroifchen Unternehmungsgeiſte 
zur Uebung angemiefen, „Gebet bin, fagt Er, in alle 
Welt, umd prediget das Evangelium aller Er \ 
Durch feinen allmächtigen Einfluß begeifterte Er 
Gemüther zur Uebung eines göttlichen Wohlmwollens , 
und machte fie, während Er der Erde feine fichtbare 
Gegenwart entzog , zu den Gtellvertretern des göttlichen 
Heiles im Kreife des Menfchengeichlechtes , und zu ſei⸗ 
nen erfohrnen Werkzeugen, durch welche alle durch 
Ehrifium erworbenen Segnungen der Welt mitgerheilt 
werden follten, bis alle Wirkungen des Fluches vom der 
Erde verbannt fern würden. Kaum war unfer HErr 
gen Himmel gefahren, ſo wurde diefes mit den Schätzen 
des Heild reichlich beladene Fahrzeug mit dem JImpuls 
und der Richtung, welche der HErr vom Himmel dem- 
er re hatte, in den. Ozean dieſer Welt hinein. 

ndet | 
Aber mas iſt noch bis auf diefen Tag der 
geiſtliche Zuſtand des Menſchengeſchlechtes? — Es iſt 
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biftorifche Thatfache ; daß mehr als 500 Millionen un. 
ſerer Mitmenschen beidnifche Götzendiener find, und 
Ein Hundert Millionen derfelben den Täufchungen des 
falfchen Bropheren Mahomeds dienen. Nur 200 Millio- 
nen unferer Mitgefchöpfe bleiben noch übrig, die den 
Ehriftennamen tragen; und um den Weberfchlag über 
den wahren Zuſtand derfelben fo günſtig wie möglich 
su machen, laſſen Gie uns einmal annehmen, theurer 
Freund, das Städtchen, in welchem Sie wohnen, ftelle 
uns einen richtigen Inbegriff der ganzen Ehriftenwelt 
vor die Aigen. Dürfen Sie wohl der freudigen Zuver- 
fiht Ihre Seele öffnen, > in Ihrem Princeton immer 
unter 4 Einwohnern einen zu finden,’ der von dem 
öurchgreifenden Einfluß chriftlicher Grundfäse fein Leben 
Teiten läßt? Wie wünfchenswerth müßte ung nicht diefe 
Annahme erfcheinen. Aber ſelbſt unter diefer günſtigen 
Vorausſetzung finft die Ehriftenwelt, die dieſes Namens 
werth it, auf einmal auf 50 Millionen herab, während 
in jedem Menichenalter 750 Millionen unſterblicher Ge 
ſchöpfe ohne Gore in diefer Welt Teben und fterben, 
Und dieß iſt noch dazu das Gemälde nicht der ſchlimm⸗ 
fen, ſondern der beften Beriode der Weltgefchichte, 
welche feit den Tagen der Apoftel erfchienen iſt. Biel 
leicht Haben in feinem Zeitalter mehr Fromme Menſchen 
auf einmal auf der Erde gelebt, als in unfern Tagen; 
und doch iſt nach diefer günſtigen Berechnung kaum der 
fechözehnte Theil des Vienfchengefchlechtes mit den in 
Chriſto der Welt erfchienenen Heile bekannt; während 
durch eine 6000 jährige Menfchengefchichte hinab in je- 
dem Zeitalter die fünfzehn übrigen Theile unſeres Ge- 
ſchlechtes eine Beute der Sünde und des Todes gewor- 
den ſind. 5m TV IR YyuDi ; ‚ 
Es liegt im diefem Rückblick auf die Venfchenge- 
ſchichte etwas fo Ernftes, etwas fo Furchtbares, möchte 
ich fagen, das Menfchen, welche „die Schreckniſſe des 
Herten” und „den überfchwänglichen Gräuel der Sünde” 
och mie aus eigener Erfahrung kennen gelernt Haben, 
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diefen aanzen Nechnungsüberfchlag als vollig grundios 
umzuſtoßen geneigt fen werden. Wenn ich in diefen 
Abgrund binabblice, mein rheurer Freund, fo ergreift 
mich Furcht und Entferen, Wie fehr ich mich auch 
Dagegen ftränben mag, fo verfündige mir jedes Blatt 
der Menfchen - und Bibelgefchichte, dag in der Sünde 
eine Schändlichfeit und Strafwürdigfeit zu finden iſt, 
die nicht mit Worten bezeichnet werden fann.: Und wenn 
ed Wille Gottes wäre, daß das heilige Geſetz, ohne alle 
Gnade, feine gedrobten Strafen bis an das Ende der 
Tage vollziehe, was könnten wir dazu fagen? Fit Gott 
ungerecht », daß Er das Böſe richter ? Das ſey ferne, 
Aber wenn die Welt nicht in diefem schauerlichen 
Zuftande zurückzubleiben verurtheilt ift, wenn fie viel⸗ 
mehr ein ungleich befferes Loos, und eine herrliche Um⸗ 
geftaltung erwartet; wenn das Gebot des Herrn: „leh⸗ 
ret alle Völker!“ von Ihm bis anf diefe Stunde noch 
nicht zurückgenommen ift, fo muß der Grund diefer ums 
glückieligen Verſäumniß doch irgend wo zu finden ſeyn. 
Wenn wir es und nicht verbergen fönnen, daß die Bro» 
pheten Gottes die allgemeine Herrfchaft des großen Welt 
erlöfers über alle Völker der Erde in ‚den glängenditen 
Farben gefchildert und in den lieblichſten Tönen befun- 
gen haben, wenn der HErr felbit von diefer allgemeinen 
Berbreitung des Evangeliums auf der ganzen Erde zu 
wiederholten malen mit feinen Jüngern fpricht, wie 
läßt fich’s denken, daß die Ehriftiengemeinden Alle, in 
deren Mitte jeden Sonntag diefe Ansfprüche des ewigen 
Gottes verlefen werden, mehr als 1700 Jahre ven 
lionen unjterblicher Seelen, die von dem großem‘; 
baupt der Kirche ihrer Pflege anvertraut — 
jetzt in einem Zuſtande der Thierheit und Laſterhaftig⸗ 
leit zurücklaſſen konnten. a RT 
Und was eine folche Verſäumniß noch 
und unverantwortlicher macht, ift der —— 
—* ale Bee vu ‚von dem 
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bie Klarheit feines Sinnes fich mit den Händen greifen 
läßt, daß er zugleich mit der troftvollen Zufage begleitet 
it: Siehe ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt 
Ende 5 daß fein Urheber alle Gewalt bat im Himmel 
und auf Erden; und daß es bey der Befolgung diefer 
menfchenfreundlichen Verordnung zu jeder Zeit um nicht 
weniger als die Rettung von 800 Millionen unfterblicher 
Menfchenfeelen zu thun if. Wie läßt es fich erflären, 
daß wir ungeachtet all diefer in die Augen Teuchtender 
Thatfachen doch ni? einen VBerfuch gemacht haben, diefe 
frohe Botſchaft über den engen Raum unferer Kirchen 
binanszutragen ? 
Dein theurer Freund! Die Urfache diefer Fläglichen 
— ** der Kirche Chriſti iſt eine der auffallendſten 
und zugleich eine der wichtigſten Erſcheinungen auf 
welche die Aufmerkſamkeit der Chriſtenwelt in dieſen 
Tagen hingelenkt werden kann. Man kann ſagen, daß 
viele Jahrhunderte lang die kleine Schaar von Chriſten, 
weiche die Kraft der himmliſchen Wahrheit an ſich er- 
fahren haben, in einem zu niedergedrücten Zuftande 
leben mußten, als daß fie für die Verbreitung des Evan. 
geliums-erwas zu leiſten vermochten. Gie mußten ihre 
ganze Kraft zufammennchmen, um nur fich ſelbſt als 
Kiechengemeinfchaft zu erhalten, Sie glichen den Be- 
wohnern einer im DBelagerungszuftande befindlichen Be 
fung » die fo enge eingefchloffen find, daß von Angriffen 
anf das feindliche Gebiet nur feine Nede feyn Fan, 
Daß die Kirche Ehrifti wirklich bis auf einen gewiſſen 
Grad in diefem Belagerungszuftande fich befunden babe, 
kaun wicht geläugnet werden. Aber wird wohl der, 
u find wie Feuerflammen, und defien Stim- 
wie die Stimme vieler Wafler ,” wird Er darin 
einen zureichenden. Entſchuldigungsgrund finder für die 
geiftige Erfchlaffung, in welcher in den beiden Testen 
Jahrhunderten die Kirche Ehrifti ihre Zeit vertränmtel 
Ich geſtatte mir nur ein paar Bemerkungen, in denen 
Sie, mein theurer Freund, mit mir einverftanden find; 
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4.) Es iſt eine fchanerliche Tharfache, daß der 
Miſſionsgeiſt zuerſt die Kirche ſchriſtianiſi— 
ren muß, ehe die Kirche die Weltſchriſtiani— 
firen kann. Kaum it eine Kirchengemeinfchaft auf 
der Erde anzutreffen, welche nicht die erite Liebe vers 
laſſen, die männliche Kraft unferer erſten chriftfichen 
Brüder eingebüft , und ihre Lehre ſowohl als ihr Leben 
unter das fchwere Zoch des Egoismus gebeugt hätte, 


2) Beſtände das Webel blos darin, dag wir in 
einem tiefen Schlafe liegen, fo könnten wir aufgeweckt 
werden; aber der Zuſtand anſehnlicher Kitchengemein- 
fchaften erinnert und an die Lage einer, in einer Be- 
ftung befindlichen Beſatzung, die, um deito ungeſtörter 
den innern Bürgerkrieg führen zu können, alle Schlag- 
brüden, welche zur Feſtung führen, fo lange fchon aufge- 
zogen hat, daß diefe eingeroftet find, und die Befabung 
felbft feinen Ausgang mehr zu finden vermag. Oder 
wenn dieß nicht überall der Fall it, fo haben fie doch 
den Garnifonsdient und die Garuiſonskoſt fo lieb ge— 
mwonnen, daß ihre Behaglichkeit fich nicht entfchließen 
mag, ins Feld zu rüden, und fich mit dem BR 
Handgemein zu machen, 


3.) Wir erflären in unferm chriftlichen Dlantent- 
Bekentniſſe, einer allgemeinen chriftlichen Kirche 
anzugehören; wir haben nie daran gedacht, der römifchen 
Kirche das hohe Vorrecht, fich Fatholifch, das beißt, 
allgemein zu nennen, ald ausfchließendes Eigenthum zu- 
sugefteben, aber was haben wir für den chrenvollen 
Charakter. der Allgemeinheit unferer Kirche 
bisher geleiſtet? Nach der Verordnung, die der HErr 
ſelbſt verfügte, hat Er in feiner Kirche etliche zu Apo⸗ 
fteln, etliche zu Propheten, erliche zu Evangelü 
ften, und etliche zu Hirten und Lehrern eingeſetzt. 
(Epheſ. A, 2.) Wenn wir auch gerne zugeben, was dic 
frühern Jahrhunderte der chriftlichen Kirche und dar- 
thun, Daß nach der erſten wundervollen Einführungs- 
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Beriode.des Epriftentbums das Amt der Apoſtel und der 
Propheten aufgehört habe, fo ift dabey um fo mehr zu 
beflagen, daß wir im Schooße der Gemeinde Jeſu fa 
nur noch dad Amt der Chriſten lehrer kennen und 9% 
brauchen, daß unter den Chriſten das Bedürfniß, einen 
Seelforger und Hirten zu haben, -immer feltener 
geworden, und daß endlich der wichtige Beruf der Evan. 
geliſten gänzlich ausgeftorben ift, welche von Land zu 
Land und von Volk zu Volk wanderten, um das Wort 
vom Reiche zu verfündigen, Geitdem die Gemeinde 
Ehrifti ein ſtehendes Lager bezogen, und fich in demfel- 
ben nach allen Seiten bin verſchanzt und eingefchloffen 
bat , ift auch der edle Geiſt der Verbreitung unter 
uns Ausgeftorben, der ein fo bervorfiechender Zug im 
dem fchönen Bilde der erften Kirche Jeſu Chrifti if. 
Keine Ehriftengemeinde follte ed vergefien, daß fie nicht 
6108 für den Zweck ihrer eigenen gemeinfamen Erbauung 
und Belehrung, fondern auch für die Ausbreitung 
des Reiches Jeſu Ehrifti mit einander zu Einer 
Geſellſchaft verbunden iſt. Wer die nenteftamenslichen 
Schriften mit Aufmerkffamfeit liest, und die. Stellung 
zeiflich erwägt, in welche die Kirche Chriſti zu der ge— 
fammten Menfchheit getreten ift, wird ferner auch die 
Behauptung wahr und fchriftmäßig finden müflen, daß 
der Beruf eines jeden Predigers des Evangeliums von 
einer gedoppelten Seite zu betrachten ift, nach welcher 
ein Feder, der das Amt der Verſöhnung führt, von der 
einen Seite ald Hirte und Lehrer feiner. Gemeinde, und 
von ‚der. andern als Evangelift und Verbreiter des Rei— 
ches Chriſti der ganzen Welt angehört. 

Wenn die Gefchichte eines jeden Zeitalters im der 
Hand der. VBorfehung ein gefegnetes Mittel it, über die 
evangelifche Gefchichte und Lehre ein neues Licht zu 
verbreiten, fo laſſen Sie. ung getroſt hoften, theurer 
Freund, und nad unfern Kräften dazu mitwirken, daß 
dieſe urfprünglichen und apoftolifchen Anfichten über den 
Beruf chriftlicher. Lehrer und Gemeinden einen neuen 
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Zutritt zu den Herzen der Chriften wieder finden, und 
der Ausbreitungsgefchichte der Kirche Ehrifti auf Erden 
nene Hülfsmittel und Kräfte gewinnen mögen. 


Dritter Brief. 


Werden denn die Heiden verdammtr 
An Heren Dr, Ryland in Briſtol. 
Herkules, auf des See den 28. Märy 1821. 





Sie wiffen, verehrter Freund, wie oft fchon den den⸗ 
kenden Menfchenfreund die Frage befchäftigt bat, ob 
und in welhem Sinne der Ausfpruch unfers 
HErrn: „Wer nicht glaubt, der wird verdammt werden’ 
(Mare. 16, 16.) auch auf die Heiden anwendbar fey ? 
Es ift nicht geläugnet worden, daß; diefed Wort Chriſti 
zunächit und hauptfächlich denjenigen gilt, welche Gele 
genheit haben, mit Chrifto und feiner Lehre befannt 
und dadurch zum Glauben an Ihn bingeleitet zu werden, 
und aus Leichtfinn und Gleichgültigfeit die dargebotene 
Gelegenheit verfänmen, und aus eigener Schuld die 
Strafe des Gerichts auf fich Inden. Aber dieß iſt ja 
bey den Heiden Feineswegs der Fall. „Wie follen diefe 
glauben, von dem fie nichtö gehört haben; wie follen fie 
aber hören ohne Prediger?” (Röm 10, 14.) 

Man bat ed eben darım mit der Gerechtigkeit und 
Güte Gottes unvereinbar gefunden, daß die Heiden 
darum, meil fie in ihrem ganzen Leben nie Gelegenheit 
gefunden haben, mit dem Evangelio befannt und durch 
daffelbe zum Glauben an den Sohn Gottes bingeführt 
zu werden, der gedrobten Verdammniß anbeimfallen 
follen; und man bat, um diefen Schluß noch weiter zu 
unterftügen, uns mit den beruhigendſten Schilderungen 
von der Unſchuld und Gittlichkeit der Heidenwelt img 
Allgemeinen überrafcht, und und felbft in gepriefenen 
chriſtlichen Lehr und Andachtsblichern mit — 

chönen 
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ſchoönen Worten zu bereden gefucht, als ob eine jede 
Art des religiöfen Glaubens, worin fie immer beftehen 
möge, dem Gott, der Herzen und Nieren prüfet, eben fo 
wohlgefällig wie der Chriftenglaube fen, und es daher 
ben der zufünftigen Seligkeit nicht fowohl auf den Glaus 
ben ald vielmehr auf die Werfe der Heiden anfomme, 
Als in der Ichrreichen Gleichnifrede Jeſu (Matth. 
25, 14— 30,) jener treulofe Knecht, der das von feinem 
HErrn empfangene Talent in die Erde begraben hatte, 
zur Berantwortung gezogen ward, fo fucht er der ge- 
rechten Strafe, die er erwarten mußte, mit dem Bor. 
murfe auszuweichen: Herr, ich wußte, daß du ein 
barter Mann biſt; dw fchneidet, mo du nicht geſäet 
haſt, und ſammelſt, da du nicht aeftreuer haft. (V. 24) 
Aber deffen ungeachtet ward das gerechte Strafurtheif 
über ibn nefällt: Den unnüsen Knecht mwerfer in die 
änferfte Finſterniß hinaus, da wird fenn Heulen und 
Zähnklappen (8.30), Es wäre Vermeffenheit, behaup⸗ 
ten zu wollen, daß der Ausfpruch Fein: „Wer nicht 
glaubt, der wird verdammt werden,” an den Heiden 
gerade fo, wie an den Teichtfinnigen Chriften werde 
vollzogen werden, welche muthwillig den Glauben an 
den Sohn Gottes von fich ſtoßen. Dieß wird auch nir- 
gende im Worte Gottes behauptet; vielmehr faat uns 
Dasfelbige deutlich : „daß Gott geben werde einem Zeg- 
lichen nach feinen Werken,” (Rom. 2, 6.) und daf vor 
Ihm fein Anfeben der Perfon Statt finde; (8; 11.) 
und ed ftellt daben den Grundfas auf, der die vorlie- 
gende Frage in ihr volles Licht ſtellt: „Welche obne 
Befes gefündige haben, die werden auch obne 
Geſetz verloren werden; und welche am Geſetz 
gefündiget haben, die werden durch das Geſetz verur- 
theilt werden; (V. 12,) und behaupter zugleich fo be- 
ſtimmt wie mönlich: „daß auch die Heiden feine Ent 
ſchuldigung haben.” (Rom. 1,20.) Diefes unparthenifche 
Urtheil des allwiffenden und gerechten Richters iſt zu— 
reihend, um die furchtbar große Gefahr des Verloren⸗ 
8. Bandes, 3, Heft, 3 
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gehend zu zeigen, im welcher fich die ganze Heidenwelt 
ohne das einzige Nettungsmittel des Evangeliums fich 
befindet. Wen follte es nicht von Herzen freuen, daß 
auch ein Cornelius, ob er fchon ein Heide war, und 
vom Glauben an Chriſtum noch nichts wußte, von Gott 
erböret, und zum Chriitenthum hingewiefen wurde; und 
daß Feder, der Gott fürchtet und Recht thut, fein 
Wohlgefallen fich verfprechen darf. Aber es fchmerzt 
mich tief, bemerken zu müflen, dag während meines 
langen Aufenthaltes in Indien ich unter meiner ausge⸗ 
dehnten Bekanntfchaft in der dortigen volfreichen Hei⸗ 
denwelt auch nicht einen Hindu geſehen habe, der zu 
der Anzahl derer zu gehören ſchien, welche Gott fürch- 
ten und Recht thun. Vielmehr ift auf Alle, welche ich 
fennen zu lernen und zu beobachten Gelegenheit hatte , 
die Schilderung auf die treffendfte Weife anwendbar, 
welche der Apoitel Paulus von der Heidenwelt, Die er 
su feben Gelegenheit hatte, gegeben ‚batz „ Da it nicht, 
der gerecht fen, auch nicht einer; da iſt nicht, der ver- 
ſtändig fen; da ift nicht, der nach Gott frage.  Gie 
find alle abgewichen, und allefammt untüchtig geworden; 
da ift nicht, der da Gutes thue, auch nicht einer, 
Ihr Schlund ift ein offenes Grab; mit ihren Zungen 
bandeln fie trüglich; Otterngift ift unter ihren Lippen. 
Ihr Mund iſt voll Fluchens und Bitterfeit. Ihre Füße 
find eilend Blur zu vergießen. In ihren Wegen iſt eitel 
Unfall und Herzeleid; und den Weg des 
fie nicht. Es iſt Feine Furcht Gottes vor ihren Augen.” 
(Rom. 3, 10 — 15.) ’ 
Wie glüclich find Sie, theurer Freund, dag Ihnen 
der wichtige Beruf anvertraut if, fromme Zünglinge zu 
Werkzeugen des Vaters der Barmherzigkeit vorzubereiten, 
der durch Jeſum Ehrifium die Welt mit fich verföhnet bat; 
und durch fie diefen Heiden das herrliche Evangelium des 
feligen Gottes mitzutheilen. Möge Sie Gott noch lange 
erhalten, und über Ihre Arbeit ein reiches Maaß ſel⸗ 
nes göttlichen Segens auöbreiten, 
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Bierter Brief | 


Weber die Philoſophie der Hindus, 
Un Doktor Staughton in Philadelphia. 
Herkules, zur Gee den 29. März 1821. 


Mein lieber Doktor! 


Der langſame Bang des Chriſtenthums in diefer Welt, 
und die fittlihe Finfterniß, in welcher bis auf diefe 
Stunde noch der größte Theil der Menfchheit bearaben 
liegt, ungeachtet fo lange fchon die Sonne der Gerech— 
tigkeit aufgegangen, und die Schnfucht der Nationen 
erichienen iſt: dieß ift eine der gebeimnißvolliten Fü— 
gungen der Borfehung, melche die Aufmerffamfeit des 
Menschen von jeher befchäftigt bat. 

Das fo manche Handlungen der göttlichen Weltre- 
gierung für und unerforfchlich find, davon ift der Grund 
fhon in der natürlichen Befchaffenbeit der Dinge anzu⸗ 
treffen, und die Kurzsfichtigfeit unfers geiftigen Erfennt- 
nißvermögens Täßt es nicht anders erwarten, Beſonders 
müßen diejenige Theile der göttlichen Regierung in ein 
räthſelhaftes Dunkel für unfer Auge eingebüllt bleiben, 
- deren lichtvolle Entwidlung von Begebenheiten abhängt, 
die zur Ausführung noch nicht reif genug geworden find. 
Wir blicken Hin nach einer unfichtbaren Welt ald dem. 
jenigen Zuftande, „wo wir erfennen werden, gleich wie 
wir erfannt find.” Allein follte fich nicht hoffen laſſen, 
daß manches Räthfel der Gegenwart fchon in der letzten 
Bollendungs - Beriode der Kirche Chriſti auf Erden fich 
aufhellen wird, fo wie die Kirche des Neuen Bundes 
die Geheimniſſe, Vorbilder und Weiffagungen des Alten 
entfalter bat; und alsdann wird ung unter fo manchem 
andern Räthſel, das jetzt noch feiner Auflöſung entge- 
genharrt, auch die geheimnißvolle Frage deutlich genug 
aufgeflärt werden, warum durch fo viele Jahrhunderte 
herab das Chriftentbum fo Tangfame SFortfchritte unter 
den Völkern der Erde gemacht babe, 
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Iſt einmal der Zeitpunft herangerückt, wo der ats 
betungswürdige Erlöfer der Menichen alle feine Feinde 
mächtiglich befiegt, und von den Wohnorten der Völker 
alle jene traurigen Derfmale ihres Abfalles von Gott 
und der turannifchen Gewalt der Finfternig für immer 
weggefchafft haben wird, die 6000 Jahre Tang ihre 
Verheerungen auf dem Erdboden fortgefegt hat; wenn 
Er einft über ein Reich, das. der Fürft der Sünde und 
des Todes Ihm entriß, feine Ihm gebührende Herefchaft 
wieder angetreten, und von einem Zeitalter zu dem 
Andern die überfchwängliche Fülle der Gaben, die Er 
durch die felige Umwandlung von 800 Millionen verivr- 
ter Gefchöpfe dem Erdboden bereitet hat, in ihrer ganzen 
Herrlichkeit dargeftellt, und dem Menichen-Charakter die 
himmlische Würde als Bürger einer ewigen Welt wieder 
gegeben haben wird : welch ein bewunderungswürdiger 
Gegenſatz gegen alle Spiteme des Heidenthums, die 
Jahrtauſende lang den größten Theil der Menfchen- 
Familie beberrfcht baben, wird alsdann das Chriften- 
tbum in der ganzen Fülle feiner zeitlichen Größe m 
Wohlthätigkeit dem Auge des Menfchen darſtellen. 

Indeß die ewige Weisheit für die geg 
und künftigen Folgen des Abfalles ein Heilmittel het 
tete, und von Zeit zu Zeit in den erfreulichiten 
fachen ihre fortdauernde Wirkſamkeit zum Beide 
Menichen beurfundete, ließ fie es zu, daß die? 
unferes Gefchlechtes, und die größten Köpfe, weh 
Weltgeſchichte nennt, zw verfchiedenen Zeiten alle ib 
Kräfte aufboten, um der geiftigen Bildung * Menfe 
aufzuhelfen. Ihre Nettungs - und Bild —* ich 
haben mit ungeheuren Menſchenmaſſen eine lange he 
gemacht; und alle dieſe Verſuche haben gät Kir fe 
fehlagen, und Ale find in die — Schmach bin, 
abgeiunfen, fo bald fie es Ansagen, Ik —* mit dem 
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Theorie zu nennen, welche er anftatt des Chriſtenthums 
der Menfchheit geben wollte. Wir bedürfen nicht ein- 
mal neuer Berfuche dieſer Art; denn fchon feit Jahr— 
hunderten find und in den Werfen der weiſeſten Heiden 
dieſe Gurronate des Chriſtenthums geliefert, die wir 
fuchen, und die Welt bat eine lange Probe an ihnen 
gemacht, mas fie zu leiten vermögen. In den Gchrif- 
ten der Hindus, fo wie in den Wirkungen , welche, in 
einem längern Zeitraum, als bis jetzt das Chriftenthum 
durchlief, diefe Schriften unter einer Volksmaſſe von 
100 Millionen bervorbrachten, find wir im Befike der 
bandareiflichfien Thatbeweife, welche von den Gegnern 
des Chriſtenthums nur immer verlangt werden mögen. 

Laſen Sie es mich in diefem Briefe verfuchen, einen 
fursen Inbegriff der philoſophiſchen Lehrſätze zu Tiefern, 
die den aröften Umlauf unter den Hindus gefunden 
baben, und in einem aedrängten Abriffe Ihnen den fitt- 
liben Zuſtand derer zu befchreiben, welche unter dem 
ungetörten Einfiuffe diefer Theorien gelebt haben und 
geftorben find. 

Bon den 6 philofophiichen Schulen , die in der Ge— 
ſchichte Indiens fich berühmt gemacht haben, haben 
dren derfelben den Atheismus öffentlich verfündigt. Die 
Lehrſätze diefer Gottesläugner haben fich geraume Zeit 
in Indien veitgefeßt, und noch bis auf diefe Stunde 
find fie in der Volkes. Religion anzutreffen, welche in 
ganz China, in Japan, dem Burmanifchen Reich, in 
Siam und auf Ceylon die herrfchende geworden it. 
Welch ein fchauerlicher Gedanfe, theurer Freund, daß 
300 Millionen unfers Gefchlechts bis auf diefe Stunde 
einem Syſteme angehören, dem der Atheismus zu Grunde 
liegt. Hier läßt fich nun für unfere Erwartungen fchon 
zum voraus nichts hoffen; allein ein Blick auf die Spe- 
Eulationen der Hindu- Schulen, welche das Dafenn des 
Böttlichen zugeben, wird uns nicht viel Beſſeres, als 
iener rohe Atheismus ift, erbliden laſſen. Diele Philo— 
ſophen, unter denen Wedwas, der Sammler der Wedu 
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(der heiligen Schriften der Hindus) einer der ausge 
zeichnetften war ,. gingen von dem Grundſatz aus, daß 
Alles, was wir fehen, oder wovon wir und eine Bor- 
ftellung machen fünnen, entweder Geiſt oder Materie iſt; 
daß außer dieſem nichts vorhanden iſt; daß alles Gei— 
ſtige Gott iſt; und daß Bott ohne perſoönliche Eigen- 
fchaften in einem Zuftand der ewigen Ruhe fich befinde, 
und mit Feiner Form der Materie in irgend einer Be— 
rührung ſtehe. Der Zuftand eines tiefen Schlafes, in 
dem alles Selbſtbewußtſeyn aufgehört bat, iſt ihnen ein 
Sinnbild von dem Zuftande der Glückſeligkeit des Gei— 
fies. Diefe indischen Philoſophen behaupten ferner, daß 
der Geift im Menſchen eine individualifirte Gottheit fen, 
daß diefer Geift in feiner Verbindung mit einem mate- 
riellen Körper in einem Zuftande der Herabwürdigung 
und der Gefangenfchaft fich befinde; und daß das ein- 
zige Gefchäft des Menfchen darin beftehe, diefes Zufam- 
menbanges mit dem Körper Tod zu werden, und wieder 
zu der Quelle von Seligkeit zurüdzufchren, von welcher 
er getrennt iſt. 

Der Weg und das Mittel, um zu diefem Zuftand der 
Freyheit von der Materie zu gelangen, find eine große 
Mannigfaltigfeit von Geremonien, welche mit firengen 
GSelbftpeinigungen verbunden find, die zur Abſicht haben, 
allen bewußten Zufammenhang mit dem Körper und mit 
auferordentlichen Dingen zu zernichten. Büßer diefer 
Art werden Dfchoggi genannt, Möglichſte Losreiſſung 
von jedem Eörperlichen Einfluß foll das Mittel feyn , den 
Geiſt in jenen Zuftand einer ewigen Ruhe zu verfeken, 
welche der Ruhe Gottes gleicht; denn nur die Neigun- 
gen find die Quellen des Schmerzens, Tnüpfen den Men— 
fchen an das Leben, verfchließen ihn in die Materie und 
find die Urfache, warum der Geiſt durch immer neue 
materielle Geburten von einem Körper zu dem andern 
wandern muß. Die Fünger diefcs zerftörenden Reli- 
gionsſyſtems Leben gewöhnlich in den Wäldern, entfagen 
jedem Umgang mit andern Menfchen, fuchen die Ein⸗ 
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famfeit und eine ewige Stille, peinigen ihren Körper 
mit den ausgefuchteften Qualen, welche fie fo lange 
fteigern, ald der Körper fie erträgt, und bis er unter 
der Marter dahinſinkt. Unſtreitig haben fich viele Tan. 
fende hereitd auf diefe Weile das Leben genommen. 
Inter den vielen religiöfen Bettelorden Indiens zeigt 
fich die Nachäffung diefes Büßungsſyſtemes in den man- 
giafaltigiten Geſtalten. Hier läuft auf der Straße ein 
Mann mit einem Tigerfelle über den Schultern, der 
darauf rechnet, daß er Zutritt zu den Herzen der Hin. 
dus findet und fich die Hand der Wohlthätigfeit öffnet, 
fo bald er ald Einfiedier des Waldes fich ſehen läßt. 
Dort begegnet man einem andern beidnifchen Bettelmon- 
che, der aus demfelben Grunde, um als Heiliger ver- 
ehrt zu werden und cin Almofen zu erhalten, das Gew 
lübde eines ewigen Stillfchweigens auf fich zu haben 
ſich anftellt. Die Dorfbewohner fammeln fih Schaaren- 
weife um ihn ber, und ſtecken ihm Zuckerbiffen in den 
Mund, Er darf nicht fürchten Hunger zu fierben , ob 
er gleich Fein Wort fprechen darf. Andre halten den 
rechten Arm Tag und Nacht in die Höhe, bis er fo fteif 
und leblos geworden ift, daß fie ihn nicht mehr herab. 
laſſen können. Dort liegt ein Anderer auf einem Gta- 
chelbette, und quält fich zu feinem Vergnügen. Sch ſah 
zu Ealeutta zwey Büßer diefer Art, von denen Feder 
drey große Feuer fo nahe um fich her machen lieh, daß 
fein Körper beynabe gebraten werden mußte, indeß die 
Vertikalſonne auf feinen entblößten Scheitel brannte, 
Diefe Selbfipeinigungen nahmen fie jeden Tag vor, wäh— 
rend fie die Nacht über im Falten Ganges zubrachten, 
Auf diefe Weite wollten fie jeden fühlbaren Zufammen- 
bang zwifchen ihrem Geiſt und Körper zerfiüren, um für 
das Berfinfen im Ozean des Geiſtes fich vorzubereiten, 
Dieß, mein theurer Freund, dieß find die wichtigiten 
Entdeckungen und die ftolzeften Früchte einer Philoſophie, 
welche die größten Köpfe Indiens durch die Kraft ihrer 
Vernunft hervorgebracht haben, Sind nicht alle diefe 
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Erzeugniffe von dem leitenden Prinzip des Göttlichen, fo 
wie von ihrem fittlich-praftifchen Einfluß auf den Men, 
ſchen, gänzlich losgeriffen? Diefer Gott der Hindu-Philo- 
fophen ift Fein Gegenſtand der Verehrung; er hat nichts 
mit feinen Gefchöpfen, und fie haben nichts mit ibm zu 
thun. Daher läßt fich unter den 100 Millionen Hindus 
auch nicht ein Tempel finden, der dem einigen Gott ge⸗ 
meibt wäre. Auch haben dig Hindus im Allgemeinen nicht 
einmal eine irdifche Seligfeit nach dem Tode zu hoffen, 
ſo lange fie fich nicht entfchließen , fich im Ganges zu er- 
fäufen oder auf dem Scheiterhaufen Tebendig zu verbren. 
nen, Wie dankbar follten wir feyn für das Evangelium 
Ehrifti, mein Tieber Bruder. Vergleichen wir ed auch 
nur einen Augenblick mir den Lehrgebäuden irgend einer 
menfchlichen Weisheit, fo Fünnen wir ed mit Händen 
greifen, daß mir in der Lehre Chriſti Das herrliche 
Evangelium des feligen Gottes befiken. *) 


Mögen Gie für die amerifanifche Kirche und für 
die Heidenwelt noch Tange im Segen fortwirfen, 


+) Man muß, um mande der empfehlenden Darftellungen der Hindu ⸗ 
Philophie, wie wir fie in einigen der neucften Schriften leien, 

‚ richtig su beurtheilen, drey Fragen gebörig von einander unter: 
fheiden: 1) was fagen die alten Neligiondbücher der Hindus über 
Religion und Religions - Pbilofophie? Hierüber kann natürlich nur 
derjenige eine Etimme haben, der dieſe Bücher in der Epradie, 
darin fie geſchrieben find, geleien, und forgfältig ſtudirt hat; 
2), worin befteht die Religtonsweife der Hindus? Dieb können uns 
wieder nur bdieienige auf eine alaubwiürdige Weile fagen , die 
Sabre lang unter ihnen umbergewandelt haben, die Sprache der 
Einacbornen fließend veden und verſtehen, und Alles felbit geſehen 
und ſelbſt achort haben; und endlich 3) was haben einige Philofo« 
phen Deutſchlands in der neueſten Zeit aus dieſer orientalischen 
VPhlloſophie gemacht, und wie baben fie dieſelbe in ihre eigene 
Dbilofophie umgewandelt ?_ Die Löſung diefer letzten Frage ift und 
allein in den aenannten Schriften gegeben, amd liefern und den 
Beweid, daß fih aus Bruchſtücken des indiſchen Pantheismus auch 
sin deutſcher Pantheismus herausbilden laſſe. 
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Fünfter Brief. 


Der Bolfs. Aberglaube der Hindus, 
An Herren Brediger Dr. Chaplin. 
Herkules, auf dem Meere den 30. Märs 1821, 


Ars unfre Brüder im Jahr 1793 in Bengalen Tandeten, 
ſahen fie fih von allen Seiten von Millionen umringt, 
unter denen auch nicht eine Spur von der Erfenntniß 
des Herren anzutreffen war. Obſchon wenigſtens dem 
Worte nach die Lehre von der Einheit Gottes ihnen 
befannt war, fo hörten fie diefe Götzendiener dennoch 
von 330 Millionen Gögen reden, Unter den zabllofen 
Gögentempeln fanden fie feinen, der zur Verehrung des 
einigen wahren und Tebendigen Gottes errichtet war, 
Zeremonien ohne Zahl wurden zur Ehre der Elemente, 
und der vergötterten Helden verrichtet, aber auch nicht 
Eine Stimme ertönte zum Lobe unfers Gottes und Hei- 
landes. Sie fahen diefe zabllofen Völkerhaufen, unbe 
kannt mir den moralifchen Vollfommenheiten Jehovahs, 
vor Affen und Schlangen und Götzenbildern fich nieder- 
werfen, die das Later felbit finnlich darftellten. Tiefer 
als es bier der Fall iſt, kann die menfchliche Vernunft 
nicht berabfinfen, und berabgemwürdigter Fann die Men- 
fchennatur nach ihrem Falle nicht erfcheinen ald bier. 
Wohl mag die Hölle ihre Zubellieder in rauſchendem 
Lärm erhoben haben , als fie hundert Millionen unfterb- 
licher Menfchenfeelen zu den Füſſen des Fürften der Zin- 
fterniß liegen ſah. 

Bey weiterer Nachforfchung überzeugten fie fich bald, 
daß unter diefer ganzen Menfchenmaffe feine Spur eines 
Begriffes von der göttlichen Weltregierung anzutreffen 
war; dag nach ihren Vorftellungen die Weltregierung 
unter der Leitung unmwiffender, Taunigter und lafterhaf- 
ter Weſen fich befindet ; daß die drey oberiten Gottheiten 
der Hindus, der erfchaffende, erbaltende, und zerfid- 
rende Gott (Brahma, Gimu und Wiſchnu) in ewigem 
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Kampfe miteinander fich befinden, und einer dem 
andern entgegenarbeitet; und daß die Unglücklichen un- 
ter der Herrfchaft von 330 Millionen Regenten nicht 
wußten, welchem unter denfelben fie fich anvertrauen 
und wem fie geborchen follen. Einem chriftlichen Ge— 
müthe, dad die Abwechsiungen, die Leiden und Schwie- 
rigfeiten deö gegenwärtigen Lebens Fennt, kann num 
nichts Beklagenswerther erfcheinen , als diefe gängliche 
Unbekanntſchaft mit der göttlichen Weltregierung, und 
nichts wünfchenswertber, ald diefe armen Gefchöpfe mit 
der Weisheit , Macht und Güte deſſen befannt zu ma⸗ 
chen, der die Welt regiert. 

Nicht minder unbekannt fanden ſie dieſe Millionen 
mit dem Geſetze Gottes. Nicht felten ftehen die Bor 
Schriften ihrer Schafterd C heiligen Bücher) mit fich 
ſelbſt in Widerfpruch ; und. oft gebieten fie Dinger die 
an fich läppiſch oder wirklich Tafterbaft find, und eher 
eine Vorfchrift des verbiendeten und verderbten Herzens 
ald ein Gebot des heiligen Gottes genannt gu werben 
verdienen. Die Hindus fcheinen nur gar feine Boritel- 
Jung davon zu haben, daß die Sünde ein moralifches 
Uebel ift, und in einer Sefinnung beftebt, die dem 
Sinne Gottes zumider if. 

Unfere Brüder in Indien machten ferner bald die 
Wahrnehmung, daß bey ihrer gänzlichen Unbefanntfchaft 
mit dem göttlichen Gefepe, dem Verderben des Herzens, 
und der fittlichen Schändlichfeit der Sünde, die Hindus 
mit dem eiteln Wahne fich berubigten, als ob das Waf- 
fer des Ganges Kraft genug befite, das Gemüth des 
Menfchen von allen irdifchen Befleckungen zu reinigen. 
Diefem Glauben ift es zugufchreiben, daß ungeheure 
Menſchenmaſſen in der Nähe dieſes Fluſſes fich nicder- 
laſſen, und fich des Morgens und des Abends zu dem 
felben binzudringen« Sie faben wie dieſes heilig ge 
glaubte Waffer zu religiöfem Gebrauch in die weiteſten 
Entfernungen verfendet wird, und. wie die Sterbenden 
in ihren letzten Stunden berbeygstragen werden, um. 
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im beiligen Strome die Teste Reinigung zu empfangen. 
Im eiteln Wahne, ihre Sünden durch verdienftliche 
Werke zu büßen, unternehmen Andere weite und ge— 
fahrvolle Wallfahrten, bey denen Taufende zu Grunde 
geben; ‚andere martern ihren Körper mit den furchtbar- 
ſten Qualen, und wieder Andere find Tag und Nacht 
einzig damit befchäftigt, Jahrelang die Namen ihrer 
Schutzgötter berzufagen. Wer kann diefe fo mweit vom 
wahren Lebensziel abführende Verirrungen betrachten, 
ohne die Weisheit und den hohen Segen der VBorfchrift 
zu bewundern: „Prediger das Evangelium aller Eren- 
tur;” und weiſet fie bin „zu dem Lamme Gottes, das 
die Sünden der Welt hinnimmt.“ — 

In Sinſicht auf ihren gegenwärtigen Zufland in 
diefer Welt trafen die Miffionarien die unglückfeligiten 
Irrthümer unter den armen Hindus an. Sie glauben 
nämlich, ihre gute oder böfe Thaten in diefem Leben 
ſeyen nicht eine Wirkung ihrer eigenen felbitbewußten 
Willensfreyheit, fondern der unvermeidliche Erfolg ihres, 
dem gegenwärtigen voransgegangenen Lebens. Diefes 
frühere Leben in einem andern Daſeyn ordne und be- 
flimme auf eine zwingende Weife den Gang fo wie den 
ganzen Inhalt des wirklichen Lebens; und alfo träumen 
fie von einer namenlofen Reihe von Seelenwanderungen, 
in denen fie auf der Oberfläche eines unwiderſtehlichen 
Zeitſtromes fortgeriffen werden. 

Wie nörhig ift nicht einem Bolfe, das, wie diefe 
armen Hindus, ohne Hoffnung dahin lebt, dic Botfchaft 
der Gnade, und die Berfündigung der Hülfe, welche 
das Evangelium darbietet, 

Unter diefen Götzendienern wurden feine Bibeln, 
feine gottesdienftliche Verſammlung, Fein Sonntag , 
fein Gotteshaus, Feine Unterrichts - Anftalt angetroffen; 
Fein anderer Gott, als ein Götzenbild von Holz oder ein 
Affe; Fein anderer Erlöfer, als der Fluß Ganges; und 
ſtatt einer herzerhebenden, fittlich » veredefnden Gottes- 
verehrung, ein Schlamm abſcheulicher Eeremonien / 


364 


welche die Seele vergiften , unb unwiderſtehlich ins 
Verderben binabzogen; Fein Gefühl von Gittlichkeir: 
denn wie läßt fich Sittlichfeit von einem DBolte ermwar- 
ten, deſſen Gotter Ungeheuer im Laſter find, deſſen 
Prieſter als erfie Anführer zum Verbrechen fich daritcl- 
len, deſſen heilig geglaubte Schriften den Stolz, die 
. Ungucht, die Falfchheit, die Rachſucht und den Mord 
empfehlen, deffen Himmel endlich ein Haus der Unzucht 
genannt werden kann. Wie es fich unter dieſen Um— 
fländen erwarten läßt, fo wurden die Diffionarien fo- 
gleich gemahr, daß diefe Unglüdlichen auch nicht eine 
Spur von Hoffnung im Tode fanden, auffer der, welche 
der Glaube an die Seelenwanderung ihnen darbot, da$ 
beißt, die Hoffnung, nach ihrem Tode in dem Körper 
eines Hundes oder einer Schlange oder eines Wurmes 
wieder aufzuitehen und fortzuleben. Einem folchen Volke 
das Wort Gottes zu bringen, fie zum Unterrichte im 
Worte der Wahrheit zufammenzurufen, eine reine bimm- 
liſche Gottesverehrung unter demfeiben einzuführen, fie 
mit den Seanungen des Sonntages und dem hoben Wer« 
the des Chriſtenlebens bekannt zu machen: Das war un⸗ 
fireitig ein Werk, deffen Anordnung des arofen Men- 
fchenerlöfers würdig ift, und defien Ausführung dem 
Volke der Chriſten geziemt. 

Endlich wurden auch unfere Brüder in Indien ge— 
wahr, daß die Begriffe der heidnifchen Einwohner da— 
felbft über ihren Zuftand nach dem Tode nicht weniger 
irrig und fchädlich waren, als die bisher angegebenen 
Wahnbegriffe. Unter dem Zuſtand nach dem Tode ver. 
fteht der Hindu gemeiniglich nichts anders ald die See— 
lenwanderung; er erwartet, fogleich nach feinem Tode 
im Körper irgend eines Thieres wieder ins Leben zu 
treten; umd bat er fchweres Verbrechen begangen, ſo 
muß er zuvor, ehe er wieder ald Hund oder Katze oder 
Wurm auf der Erde erfcheint, die furchtbarfien Qualen 
erdulden, welche die Schafters befchreiben. Go lange 
ein Hindu nicht fein ganzes Vermögen der Prieiterfchaft 
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neichentt , oder irgend ein glänzendes vwerdienftliches 
Werk getban, oder fich im heiligen Fluſſe erfäuft bat, 
oder Sebendig auf dem Scheiterhaufen verbrennen lich: 
fo Sange bat er nicht die geringfte Hofinung, nach dem 
Tode glücklich zu werden, Nur diejenigen, welche fich 
Werke dieſer Ars rühmen können, fleigen zu den Hin 
meln der Götter empor, wo fie eine gewiffe Reihe von 
Jahren eine unbegrenzte Ginnenluft mit denfelben ge— 
nießen. Dieß iſt die einzige Himmelsieligfeit, deren fich 
der Hindu einſt bewußt werden kann. Ein noch höherer 
Grad derielben it allein den ausgezeichnetften Büßern 
(Tichoggis) vorbehalten, und diefer befteht darin, daß 
die Seele aufhört, ein für fich beitehbendes Weſen zu 
ſeyn, und fich wie der Tropfe im Eimer in der Welt, 
feele verliert. Wie wichtia ift es doch, in den Schooß 
diefer Millionen berbörter Mitgefchöpfe, die ohne Gott 
und ohne Chriſtus und ohne Hoffnung dahin leben, die 
unerforfchlichen Reichthümer Chriſti auszugießen, und 
ihnen das Wort des Lebens und ſeliger Unſterblichkeit 
zu bringen, damit auch ſie der Hoffnung ſich erfreuen 
mögen, die ein veſter und ſicherer Anker der Seele iſt, 
und aus welcher allein alle jene mächtigen Antriebe reis 
ner Seiligung entfpringen, melche zur Vollkommenheit 
im Reiche der Vollendung führt. 


Sechster Brief. 


Zuſtand des weiblihen Geſchlechtes is 
Indien. 
An Miß Hope in Liverpool. 
Schiff Herkules, auf dem Meer den 31. März 1821, 


Mas fann ich wobhl fehnlicher münfchen , geehrte 
Freundin, ald die menfchenfreundliche Aufmerkſamkeit 
der edeln Töchter Britanniens und Amerifad auf den 
jammervollen Zuſtand ihres Gefchlechtes in Indien bins 
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zuienfen, und fie zu ermuntern, an der Verbeſſerung 
deffelben thätigen Antheil zu nehmen. Warum follte in 
den wohlwollenden Kreifen derfelben diefe hohe Angele- 
genheit nicht diefelbe warme Theilnahme fich verfprechen 
dürfen, welche die Verbreitung der Bibel in denfelben 
fo reichlich gefunden hat. Iſt etwa das weibliche Ge- 
fchlecht in Afien, das ans Mangel an Erziehung für fich 
ſelbſt, für das Familienleben, für die bürgerliche Ge— 
feltfchaft und für das Chriſtenthum gänzlich verloren iſt, 
it es ein zw unbedeutender Punkt in der Menfchenge- 
fchichte, als daß er der menschenfreundlichen: Nufimerk- 
ſamkeit und Pflege der Töchter des ziviliſirten und chriſt⸗ 
fichen Europas unwiirdig wäre? Das weibliche Geſchlecht 
in Afien kann in nicht weniger als in fünf nd fie 
benzig Millionen unfterblicher Seelen beſtehen. 
Oder find etwa ihre Leiden zu geringfügig, um cine 
allgemeine Theilnahme zu verdienen? 

Eine Schilderung des gegenwärtigen Zuſtandes des 
weiblichen Geſchlechtes in Hinduſtan wird dieſe Frage 
zur Genüge beantworten. 

Die Sorge des Hindu, einen Sohn zu bekommen, 
der bey feinem Leichenbegängniſſe das Todtenopfer dar- 
bringt, wovon feine ganze Glückſeligkeit im Fünftigen 
Leben abhängt, fo wie der Koftenaufmand, den die Er- 
baltung und Verheurathung einer Tochter verurfacht, 
macht im Haufe eines Hindu die Geburt eines Mädchens 
zu einem Familien - Unglük; und Vater, Mutter und 
Freunde begrüßen daffelbe fchon bey feinem erften Ein- 
tritt in die Welt mit gerungelter Stirne und dem Aus. 
druck getänfchter Hoffnung. Kine unglückliche Vorbe⸗ 
deutung für das Fünftige Leben des armen Kindes, Unter 
dem Ranputen Stamme wird das Mädchen im Angen- 
blick feiner Geburt von dem Vater ohne alle Barmber- 
zigkeit gemorder. Einer derfelden konnte es einmal nicht 
fiber fich erhalten, fein Kind ums Leben zu bringen. 
Er verbarg das Mädchen in feinem Haufe, und es wuchs 
heran, bis zu dem Alter, in welchem die Töchter in 
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Indien verheurathet werden. Dieß ift gewöhnlich in 
ihrem neunten oder zehnten Fahre der Fall. Der Anblid 
einer Tochter im Haufe eined Rayputen war indeß et- 
was fo Neues und Ungewöhnliches , und daben fo fehr 
der Sitte des Volksſtammes zumider, daß fein Vater 
das arme Kind zur Gattin feines Knaben fuchte. Die 
Drobungen feiner Nachbarn und das drücdende Gefühl 
der Schmach, die auf feinem Haufe Tag, brachte am 
Ende den unglücklichen Vater zu dem verzweifelten Ent- 
ſchluſſe, feiner Tochter das Leben zu nehmen. 

Die andern Stämme der Hindus laſſen indeß ihre 
Töchter eine Zeitlang am Leben, um fie einft auf dem 
Sceiterhaufen mit dem Leichnam ihres Ffünftigen Gat— 
ten lebendig zu verbrennen. Aber dem ganzen weiblichen 
Gefchlechte ift durch eine ausdrüdliche Verordnung der 
Schafters, und nach dem allgemeinen Willen der Nation 
jeder Unterricht und jede Erziehung bis jcht verfagt ge- 
weien. Bis vor wenigen Fahren noch, war auch nicht 
eine Schule für Töchter in ganz Hinduſtan. Mit mweib- 
licher Arbeit haben fie fo wenig als mit Büchern zu 
thun. Selbſt das Wafchen wird von einer eigenen Kate 
von Männern verrichtet, Die Hindutochter bringt dem. 
sah die eriten 10 Jahre ihres ingendlichen Lebens, 
eingemauert in die Wände ihrer Fleinen Wohnung im 
elendeften Nichtsthun zu. 

Noch ehe fie jedoch diefes Alter erreicht hat, wird fie 
von den Guttufs geiucht. Diefe find eine Art Kuppler, 
welche die Eltern beitellen,, um Männer für ihre Töchter 
anfzufuchen. Sie wird verlobt, obne daß fie darum ge- 
fragt wird; und blos durch das beyderfeitige Einverftänd- 
niß der Eltern, während fie noch ein Kind ift, an das 
Leben ihres Fünftigen Mannes angefettet. Nun wird, 
fo bald die Eltern es für gut finden, die Hochzeit voll. 
zogen. Gtirbt der Knabe, mit dem fie verlobt ift, vor 
der Verehlichung, fo ift fie gehalten, ihr ganzes Leben 
hindurch eine Wittwe zu bleiben. Auf diefe Weife wer. 
ben gemeiniglich diefe unglücklichen Geſchöpfe eine Bente 
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der Verführer und ein Schandfleden ihrer Familie, 
Nicht felten läßt fich auch die Braut mit ihrem verflor- 
benen Bräutigam lebendig verbrennen. Dieß ift das 
Jammerloos der Töchter Indiens fchon in der Blüthe 
ihres Lebend, In manchen Fällen werden einem einzi- 
gen Brahminen 50 Töchter zur Ehe gegeben, indem die 
Hindus dadurch ihre Familien anfehnlicher zu machen 
glauben, wenn fie fagen fünnen, mit den Kulied, dem 
böchiten Brahminen - Orden, verwandt zu feyn. Diefe 
find zu einer Tebenslänglichen Wittmenfchaft oder zu 
einem Leben der Schande verurtbeilt, und haben dafür 
das Glück, zur Ehre ihrer Familie ſich auf dem Schei- 
terhaufen ihres angeblichen Ehegatten verbrennen zu 
laſſen. 

Geſetzt aber auch, eine Hindugattin ſey glücklich 
verheurathet, ſo iſt ſie in jedem Fall eine Gefangene 
und eine Sklavin im Hauſe ihres Mannes, und darf 
ſich in der Geſellſchaft mit Fremden niemals blicken 
laſſen. Eben ſo wenig iſt ihr geſtattet, mit ihrem Manne 
an demſelben Tiſche zu eſſen, ſondern muß ſich begnügen 
mit dem, was er übrig gelaſſen hat. Weder aus Büchern 
noch aus dem Umgang mit Andern darf ſie Nutzen zie⸗ 
hen, und obgleich die Hindu nicht ſagen, wie viele 
Mahomedaner behaupten, daß ein weibliches Weſen keine 
Seele babe, fo behandeln fie dieſelbe doch gerade fo, 
als ob dieß ihr vefter Glaube wäre. Welche Gebülfin 
ihres Mannes, und welche Mutter kann das geben; und 
wie ſehr muß nicht durch diefe gänzliche Bernachläßi« 
gung des weiblichen Gefchlechts in Indien die Wohl 
fahrt des Mannes, der Kinder und der Gefellichaft übers 
haupt Schaden leiden. Wie elend it der Zuitand eines 
jeden Landes, in welchem das weibliche Gefchlecht feine 
gebührende Würde und feinen Einfluß auf das Wohl 
des Banzen verloren bat. 

Diefe Gedanfenleerheit , diefe gänzliche Geiltes- Er- 
fchlaffung , diefer völlige Mangel an Unterricht, Grund 
ſätzen und Umgang find auch die Urſache, das das 
X weibliche 
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weibliche Geſchlecht in Indien eine fehr zugüngliche 
Beute der Berführung und ein gefeffelter Sklave des 
Aberglaubens it. 

Ehliche Treue it in Indien fait ganz unbefannt, 
Die religiöfen Bertelmönche, die Prieſter und der ganze 
ſinſtere Aberglaube haben fich der weiblichen Seele bus 
mächtigt. Viele von ihnen ziehen als Bettelnonnen um« 
ber, und amterzichen fich langen Wallfahrten. Vom 
erſten Augenblick ihres Dafenns bis zum lebten iſt für 
das ganze Geſchlecht jeder vernünftige Lebensgenuß dahin. 

Fu welchem Theile der Welt dürfte man 16 völlig 
geſunde Jungfrauen antreffen, die aus religiofem An— 
trieb ſich miteinander auf einmal in den Ganges fürzen 
und in ihm ihr Grab fuchen? Diele 16 Töchter fchiff« 
ten. ſich in Begleitung von eben fo vielen Prieſtern, 
Allahabad gegenüber, in einem Boote an das entgegen- 
gefeßte Ufer des Ganges, Jedes diefer Schlachtopfer 
batte einen ſehr großen Topf um die Schulter hängen, 
So ftieg eine um die andere an der Hand des mörderis 
fchen Briefters in den Strom , bis der Topf mit Wafler 
gefüllt war, und fie zum Boden hinabzog. Mittlerweile 
Hand das Volk am Ufer, und Flatfchte den Heldinnen 
fauten Benfall zu. Diefe farben mit der Ueberzeugung, 
auf der geradeiten Bahn in den Himmel einzuzichen, 
Die Briefter weideten ihr Auge an diefem fchauerlichen 
Menfchenopfer, und rühmten bey ihrer Rückkehr ihren 
Freunden, dieß fen ein herrlicher Morgenſchmaus ge» 
wefen. Hier war fein Auge, das eine Thräne des 
Mitleids vergoß, Fein einziger Menfchenfreund, der 16 
gefunde Töchter der menschlichen Geſellſchaft zu retten 
fuchte. Man verfenfte fie in den Strom wie lofe Mauer 
feine, die nicht zum Gebäude der Menfchheit gehören, 
als zweckloſe Gefchöpfe, die man in der Welt nicht zu 
brauchen weiß, Diefe Erfäufungen im heiligen Strom 
find fo häufig, daß fie nur gar feine Aufmerkſamkeit 
erregen, und der Wanderer an * Alltäglichkeit ge⸗ 
fühllos vorüberzieht. 

8. Bandes. 3. Heft. Aa 
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Aber die beklagenswerthe Lage des weiblichen Ges 
fehlechtes in Indien legt fich in keinem Fall fo deutlich 
zu Tage wie in der zwingenden Gewohnheit, daß ſich 
die Wittwe mit dem Leichnam ihres Gatten lebendig 
verbrennen laſſen muß. Die Gefeggeber der Hindus 


- haben diefe graufame Sitte zum Anfeben eines Geſetzes 


erhoben, und eben damit ihre Abſicht deutlich verrathen, 
das Weib zur bloßen Sache berabzumürdigen. Ein fol 
ches unglückliches Schlachtopfer wird von den Brabmi- 
nen zu diefem Entfchluffe mit der täufchenden Verheiſ— 
fung angefenert, daß fie durch ein folches verdienſtvolles 
Wert der GSelbitaufopferung ihren Gatten aus dem 
Elende erlöfe, und noch überdieß vierzehn Gefchlechter 
ihrer und feiner Familie mir fich in den Himmel nehme, 
wo fie fo lange mit denfelben eine himmlische Glück- 
feligkeit genießen werden, bis 14 Könige, der; Götter 
fich nach einander auf dem Throne des Himmels gefolgt 
baben, das it, bis Millionen von Fahren vorüber ſind. 
So vom Betruge umfchlingt wirft fie fich dem Marter- 
Tode in die Arme. Ich babe zu verfchiedenen Zeiten 
drey Wittwen ſich alfo auf dem Scheiterhaufen auf 
opfern gefeben, und hatte häufige Gelegenheir, einem 
folchen furchtbaren Schaufpiel beysuwohnen, wenn mich 
nicht immer der Muth verlaffen häte. 
Das Begraben. Tebendiger Wittwen zeigt we. 
noch fchändlichere Gefühle der Granfamfeit gege 
weibliche Gefchlecht, als das Verbrennen derſelbe 
Die Weber Kafte pflegt ihre Todren zu begrabe * 
daher eine Wittwe dieſer Kaſte zu dem Entſchluſſe b 
aufgejieigert worden, ihren Mann nicht. ber 
wollen, fo wird fie lebendig mit: — 
Grabe verſcharrt. Die arme en 
cherley Ceremonien zum Gral 
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Zuſchauer des fchanerlichen Auftritte da. Endlich reicht 

der Boden an ihren Naden und an ihre Lippen herauf, 
und nun wird plöglich cin Haufen Erde auf den Kopf 
der Unglüdlichen geworfen , und von den Kindern mit 
aller Gewalt veitgetreten, daß die Mutter in wenigen 
Augenblicken erfticden muß, Welches Gefühl empört fich 
nicht bey dem Gedanken, meine theure Freundin, daß 
Ihr Gefchlecht in Indien einem Schichfale preisgegeben 
iſt/ das der rohe Menfch felbit dem niedrigften Thiere 
der Erde zu bereiten ein Bedenken trägt. Und dieß ift 
in dem Indien ber Sal, das eine chriſtliche Regie 
zung bat. 

Ah, theure Miß, wie würde es meine Seele er- 
quicken, wenn ich nach meiner Rückkehr nach Indien 
hören dürfte, daß die Töchter Europas und Amerifas- 
angefangen haben , das Jammerloos der Töchter Indiens 
zur gemeinfamen Sache des weiblichen Gefchlechtes zu 
machen, und die Schubengel der Millionen Witwen 
und Waifen in Indien zu werden. Mach einem amt- 
lichen Berzeichniß, das ich mit mir von Indien ge- 
bracht babe, werden allein in der Provinz Bengalen 
mehr ald 700 Witwen jedes Fahr auf diefe Weife ver- 
brannt, und wir Fommen der Wahrheit noch näher, 
wenn wir behaupten, dag jedes Fahr mehr ald 1400 
diefer unglücklichen Schlachtopfer auf -dem Gcheiter- 
baufen ihr Leben einbügen. Und wenn die in Benga- 
len, unter den Augen der Regierung gefchieht, mas 
läßt fich in den andern Provinzen Indiens erwarten ? 
Fünf und fiebenzig Millionen unglüdlicher Gefchöpfe 
Hinduſtans, die vom Augenblid ihrer Geburt an, bis 
zu ihrer Ermordung bin, das Fegopfer der Welt iver- 
den müflen, haben wahrlich eine Anfprache, welche 
zart und mächtig genug ift, um jedes weibliche Gefühl 
der Ehriftenwelt für die Sache ihrer Erlöfung zu be 
geiftern. Mögen die glücklichen Töchter der chriftlichen 
Länder, die das Anerfenntniß ihrer weiblichen Würde 
nicht der Aufklärung — denn dagegen zeugt Griechenland 

“a2 


372 


und Nom — fondern allein dem veredelnden Einflufe 
des Chriſtenthums zu verdanfen haben , mögen fie fich 
vereinigen, um chriftliche Erziehungs - Anftalten für ihr 
Gefchlecht in Indien zw fiften, das Fein anderes Mittel 
als chriitlicher Unterricht vor den Flammen des Schei- 
terbaufens rettet 5; und dann werden diefe gräuelvollen 
Brandhaufen für immer erlöfchen , diefe Gräber für 
immer fich verfchließen. Eine folche Vermittlung , die 
der frommen und gebildeten Töchter Europas und Ame- 
rifas fo würdig ift, wird in reicher Fülle über das 
weibliche Gefchlecht in Indien alle die Segnungen aus- 
gießen, die fie felbit im chriftlichen Ländern genießen, 
und alfo gefegnet, werden die indifchen Töchter das 
Licht und die Zierde ihres Vaterlandes werden. Schon 
haben zwey geiftreiche Hindu » Mädchen, troß alles 
Zwanges der bergebrachten Eitte, die Nechte ihres 
Geſchlechtes auf geiſtige Ausbildung Taut in Anfpruch 
genommen, und, wir hoffen es mit freudiger Zuverficht, 
der Zeitpunkt iſt für Indien nicht mehr ferne, wo die 
ſes Land im weiblichen Gefchlechte feine Bildnerinnen 
finden wird, welche allen Ruhm dem zu den Füßen 
legen, der die Sehnfucht der Nationen ift, und in wel 
chem allein alle Gefchlechter der Erde gefegnet werden 
-follen, at 


Wer kann fagen, daß es bier des Evangeliums nicht 
bedürfe, um diefe Taufende von Waifen und von Witt- 
wen zu unterrichten, daß auch fie ihres Daſeyns fich 
erfreuen lernen? Süß wie Harfenflang tönt die Stimme 
des Welterlöfers in mein Ohr: „Verkündigt aller 
Welt mein Evangelium, ” 
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Siebenter Brief 


Die Menfhenopfer in Indien 
An Heren Prediger Dr. Steabman in Bradford. 
Schiff Herkules auf dem Meere den 2. April 1821. 


Fa den beyden vorhergehenden Briefen babe ich ver- 
fucht , die Hägliche Unwiſſenheit der Hindus fo wie den 
Zuſtand des meiblichen Gefchlechtes in Hinduitan zu 
fchildern. Um den fittlich - religiösen Zuſtand dieſer 
Länder Fennen zu lernen, habe ich noch einige granfame 
Gebräuche hinzuzufügen , denen der Aberglaube des 
Drientes feine Einwohner unterwirft. 

Angetrieben von diefem Dämon der Hölle, dem viele 
Mütter ihre Kinder fchon vor ihrer Geburt durch ein 
Gelübde weihen, erfäufen fie ihren Erfigebornen im 
Burramputer oder in andern Flüſſen Indiens. Iſt das 
Kind zwey oder drey Jahr alt geworden, fo wird es 
von der Diutter an den Fluß gebracht, und aufgemun- 
tert, in denfelben, um zu baden, bineinzugeben, und 
fie feld führe es mit eigener Hand fo weit, bis der 
Strom das mwinfelnde Kind fortreißt, indeß fie als ge 
fühllofe Zufchauerin den leuten Kämpfen deſſelben zuſieht, 
und fein Wimmern vernimmt. Andere werfen ihre 
Säuglinge den Krofodilen vor, und ſehen verwundernd 
zu, wie fich diefe Ungeheuer des Fluſſes um ihre Beute 
zanfen, bis eines derfelben das unfchuldige Schlachtopfer 
verschlungen bat, Was muß der Aberglaube ſeyn, der 
ein von Natur weiches und zartes Mutterherz in ein 
Geſchöpf verwandelt, das grauſamer ift ald der Tiger, 
der um feine Beute den Wald durchheult. 

Bey dem Feſte, das jedes Fahr zu Ehren des Muha 
Deo (des großen Gottes) gefeyert wird, hängen fich 
Viele an große Haden, welche fie durch die Rückenhaut 
durchgezogen haben, in die Luft auf, und fchwingen 
fih zu Ehren des Götzen. Andere diefer Unglüclichen 
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haben fich Stride durch die Rippen durchgesogen, an 
denen fie fich vor. und rückwärts ziehen laſſen, indes 
fie durch die Straßen tanzen. Ich fab Andere über 
fpisige Nägel binlaufen, und fich oft tödlich an Meffern 
verwunden. Wieder Andere machen durch ihre Zunge 
ein Loch, durch das fie ein Stückchen Holz zieben, und 
alfo tanzen fie auf den Straßen zu Ehren des Muha 
De. Zum Schluß des Feſtes tanzen diefe bedauerns⸗ 
würdige Schwärmer mit nackten Füßen auf glühenden 
Kohlen, & 
Tauſende von Hindus halten ihre Wallfahrten zu 
berühmten Tempeln, zu geweihten Teichen, zu heiligen 
Flüſſen, oder in Wälder, in denen alte Heilige ihr Les 
ben zugebracht haben, Diefe Wallfahrten find mit viel 
Mühe und Entbehrung, oft mit Krankheit und Hunger- 
Tod begleitet. Dan nimmt an, daß Hunderte von Hin 
dus auf diefen Reifen ihr Leben einbüßen. Zu Jug— 
gernaut in der Provinz Oriffa werfen Viele derfelben 
ſich unter die Räder des Götzenwagen und Taffen fich 
zerquetſchen. Wieder Andere machen den Weg vom Nor, 
den bis zum Süden Indiens, indem fie einmal ums 
Andere fich niederwerfen, und fo den ganzen ungehenern 
Weg mit ihrem Körper meſſen. 1 RE EEE 
Jeder Hindu wird im feinen letzten Tagen an die 
fer des Ganges oder irgend eines heiligen Fluſſes ge 
dracht, und auf diefe Weiſe fterbend den brennenden 
Sonnenſtrahlen des Tages und der Kälte der Nacht 
ausgefest. Das Flußwaſſer wird ihm reichlich gereicht, 
fo viel er defielben zw verfehluden vermag, und fein 
Bruſt, Stiene und Arme mit dem Schlamm des Fluſſ 
befchmiert , dem große Reini ft zugeſchrieb 
wird. Noch che feine Seele den Körper verle 
er in den Fluß binei ep feine 9 
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Menfchenopfer werden in dem Wedu Cheil, Schriften) 
den Hindus vorgefchrieben, und machten unftreitig fchon 
in früher Zeit einen Theil ihres religiöfen Aberglaubeng 
ans. Der Wedu befchreibt die Ceremonien, welche bey 
einem Menfchenopfer beobachtet werden follen; und ver- 
fündigt das hohe Verdienſt, welches fich diejenige er 
werben ; die fich alfo den Göttern opfern, 

Ach! wenn wird die Chriftenwelt erwachen, und 
diefen verbiendeten Brüdern mit dem Lichte des Evan- 
geliums Fräftig zu Hülfe eilen. Vergeſſen Sie, theurer 
Freund, vergefien Sie der 130 Millionen verfiniterter 
Bewohner, vergeſſen Sie diefer Wittwen und Waifen 
uud auch Ihres Freundes nicht, 


Achter Brief 


Blicke in das gefellige Leben der Hindus. 


Icqh muß mit Recht fürchten, Ihr Gefühl durch die 
bisherigen Schilderungen ermüder zu haben. Erlauben 
Sie daher , daß ich auf einige Augenblicke Ihre Aurf- 
merffamfeit auf die gefellige Unterhaltungs Weife der 
Hindus hinlenfe. Diefe ift eines der beiten Mittel, die 
fittliche Lage eines Volles Fennen zu lernen. Ich tbeile 
Ihnen einige diefer Unterhaltungen mit, fo wie ich fie 
unter den Hindus felbit hörte, und mo möglich wörtlich 
aufgefehrieben habe, Alſo zuerft einen Blick ind hans. 
liche Leben. 


Geſpräch zwiſchen einem Mann umd feinem 
Weibe. 


Sudanundu. (der feine Bramhuni (Eheweib) an- 
redet) So gehts, Hira-NRamus Tochter, (ein Schimpf- 
name) der Tag ift bald vorüber, und dad Kochen noch 
nicht einmal angefangen, Mit HABE Nichtsthun geht 
der Tag dahin. 
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Weib. Was hab ich denn gethan, das nicht nöthig 
wäre? Zuerfi habe ich das Haus aufgeräumt, und danıy 
den Kindern Falten Reis zu eſſen gegeben, und dann 
für deine Diener und Gäſte das Efien gerüftet. Was 
Tann ich alleine thun? Ich habe nur zwey umd ‚nicht 
vier Hände, 

Sudanundu. Du bift ja nicht einmal im Stande, 
zwifchen Rechts und Links zu unterfcheiden, und ball 
niemals gewußt , was zuerfi und zuletzt getban werden 
fol. Ich hänge mit meinem Gefchäft von Andern ab, 
and muß mich nach ihnen richten. Komme ich zu fpät, 
fo it der Verdienft dahin, und man macht mir noch 
obendrein Vorwürfe. Du biſt ein Weib, und weiß 
nichts von allen diefen Dingen. Du figeit ruhig nieder, 
und läßſt es dir ſchmecken. Nur wer die Laſt trägt, 
weißt, wo fie ihn druckt. Andere wiſſens nicht. Wenn 
Geld fehlt, fo muß ich es auftreiben. Aber was nützt 
es. dir fo etwas zu ſagen; bring dag Efien herben. 

Das Weib. Du fchiltet mich ohne Urſache; du haft 
10,000 mit einem Wort zu todt gefchlagen. - Aber fprc- 
chen ift Teichter ald arbeiten. Bin ich müßig? Du ball 
die fchlechteften Kinder, die ed auf der Erde gibt. Gie 
befümmern fih um feinen Menfchen. Geſtern fiel dag 
Jüngſte in den Strom, und ſank mehrmal unter, und 
nur die Gnade der Götter bat das Kind gerettet; nicht 
lange darauf wird ein Anderes von einer Schlange ge⸗ 
bifien. Sie felbit zanfen und raufen fich immer mit 
andern Kindern. Solchen böfen Buben immer nachzu⸗ 
laufen beißt Hunde am Strick herumführen, Wer fieht 
font nach ihnen, wenn ich es nicht thue, Kaffe ich fie 
einen Tag aus dem Auge, fo haben fie fich auf dem 
Felde verloren. Müßte ein anderer nur einen Tag die 
Geſchäft treiben, er Tiefe ohne Sileider davon. Und 
hat man fich zu Tode gearbeitet, fo ift erit fein Lob zu 
ernten. Ich arbeite und effe wie ein Sklave. 

Sudanundu. Ich verlangte ja nur bald das Eſſen, 
um Geld ind Haus zu ſchaffen. Gtatt zu thun, mas ih 
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will, erbebft du einen Sturm, Du gleichſt denen, die 
für ihre Grobbeiten nach einen Lohn verlangen. Was 
gewinnen wir mit all diefem Lärmen, als daß der Tag 
vorübergebt, und damit ift der Hunger nicht geftillt, 
Geſchwind das Efien fertig gemacht. 

Das Weib, Cim beftigem Zorn) Wenn weder Geld 
noch Efien im Haufe iſt, was verliere ich dabey. Das 
find deine Kinder; und es if deine Sache, dafür zu 
forgen, Was kann ich? und was gelte ich im Haufe? 
Ich muß arbeiten und dafür geicholten ſeyn; das ift 
mein 2008, Aber das kann und darf nicht mehr ſeyn, 
Sollte ich mir nicht das Bisgen Eſſen felbit erwerben . 
können ? Muß doch alles über mich ergehen, was ich 
in dem Leben vor meiner Geburt getban habe, Aber 
wer forgt für den Wurm, der im Holz fist? Finder 
nicht felbii der Unrath auf der Strafe feinen Platz, 
ſollte es denn für mich auf Erden fein Bläschen geben? 

Sudanundu. Du bit ein Weib, und haſt feinen 
Verſtand. Wozu die Klagen über die Kinder? Weißſt 
du nicht, daß es die Kinder der Kali Yugo (des böfen 
Zeitalters ) alfo machen. Was ift aber zu tbun? Die 
Verbrechen diefer Kinder find die augenfcheinlichiten 
Früchte deines fchlechten Lebens in einer frühern Geburt, 
Sie geben dir die Schuld beim, die du damals gemacht 
bat. Du weißt nichts; dir gehört ja nicht einmal dein 
Körper an. Wie Fannft du erwarten, daß die Kinder 
an dir bangen, Du beißſt mit deinen eigenen Zähnen 
deine Zunge; und dann fchreyit du, Wirf die Kinder 
weg, fie kommen ja doch nur von dir, 

Das Weib, Seven die Kinder gut oder böfe, das 
iſt Feine Kunſt ſie wegzuwerfen. Einen Wahnfinnigen, 
der zu unſerer Familie gehört, ſperren wir ein. Sey 
unſer Kind blind oder lahm, wir lieben es dennoch mehr 
* das ſchönſte Kind eines Andern. 

Sudanundu. Da haſt du Recht; aber es iſt ſehr 
Neigungen der Kinder zu ändern, Ein 

wenn man ihn biegen will; 
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man muß ihn biegen, fo Fang er noch grün if. Du 
haft: den jungen Knaben dadurch ganz zu Grund gerich- 
tet, daß du ihn Weiberarbeit thun läßſt. Dadurch iſt 
er ganz dumm geworden. Am Ende wird er ein Dieb, 
und bringt mich noch ins Gefängniß. Er it für mich 
Das Bild des Todes; wie froh wäre ich, wenn er jlürber 
dann hätte doch die Familie feine Schande. 

In diefem Augenblick treten einige Fremde herein 
und rufen: Sudanundu, feyd ihr zu Haus? Hier find 
Säfte vor eurer Thüre. — Seyd mir willfommen, und 
feget euch. Wo komme - ihr her, umd mas. in euer 
Geſchäft? — 

Die Fremden. Wir reifen nach Calcutta und an 
andere Orte. Einer von uns ift im Dienſt, ein Ande 
rer ein Handelömann, ein Dritter ein Agent, ein Bier 
ter cin Bundit, diefer bier ein umberreifender Prieſter, 
und diefer da ein Doktor, Der erfte von und gebört zu 
der Caſte der vornehmſten Kulinus, der Andere iſt der 
Sohn eines fehr gelehrten Mannes, und dad wahre 
Ebenbild von der Göttin der Gelehrfamfeit, ein menfch- 
sewordener Lehrer der Götter, 

Sudanundu. Mein Glück ift grenzenlos. Durch den 
Staub eurer Füße wird mein Haus ein Heiligthum. 
Mancher hätte viel Geld darum gegeben, hättet ihr bey 
ihm eingefehrt; mich beehret ihr umfonft mit eurer Ge- 
genwart. Das ift eim ficheres Zeichen, daß die Sonne 
meines. Verdienſtes heute aufgegangen iſt. 

Die Säfte, Ihr ſprechet wie ihr ſelbſt ſeyd. Eure 
Worte verratben einen Mann von einer vortrefflichen 
Caſte. Ihr feyd gewiß ein Heiliger und unter Tanfen- 
den findet man keinen wie ihr ſeyd. 


Eine Dorfs-Verſammlung. 


Mehrere Dorfsporficher. Hör Ramu Lochunn, 
baft du auch für deinen verfiorbenen Vater das Todten- 
Dpfer gebracht? Du weißt, daß die Gefchenfe, die man 
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den Brahminen gibt, nicht über 10 Tage ausbleiben 
dürfen. Wie ſtehts mit dir, du Scheint dich noch nicht 
angefchickt zu haben, 

Ramu Lochunu. Ich babe die Sache keineswegs 
vergeſſen, aber ihr wißt ja, daß nach dem Tode eines 
Vaters ein dreytägiges Falten angeordnet iſt; und an 
diefen Tagen war ich zu betrübt, etwas zu thun. Ne 
berdieh int das Begräbniß eined Vaters eine ausnehmend 
foftfpielige Sache; zudem iſt die Sorge für die ganze 
Familie wie ein Berg auf mich gefallen. Ich bin da 
durch in einen Zuſtand gerathen, in dem ich mir nicht 
zu rarhen weiß. Alle meine Nachbarn find voll lärmen⸗ 
der Erwartung , am Leichenfchmanfe Theil zu nehmen, 
und die Beforaniß, meinem Vater die leute Ehre nicht 
erzeigen zu können, überwältigt mich. Geht mir daber 
mit eurem guten Rath zur Hand, Mein Vater bat mich 
euch übergeben, ihr fend mir Weisheit und Kraft und 
Alles. Ueberleget was ich zu thun vermag, und was 
recht iſt, ſoll geſchehen. Tſchuyu Kriſchnu it gerade das 
er verſteht die Sache; ich will ihm die ganze Leitung 
derſelben übergeben. 

Tſchuyu Kriſchnu. Hör einmal, Ramu Lochunu, 
mit leerem Gefchwäs Faß uns unſere Zeit nicht zubrin- 
gen; Taf ums zuerii nach der Wurzel ſehen, dann gibt 
ed fich mir den Zweigen von felbit. Die Medizin muß 
nad) dem Puls eingerichtet werden, und die Leichengaben 
nach deinem Vermögen. Gag einmal, was ift dein guter 
Bille? 

Ramu Lochunu. Aber du fiehft ja doch wohl, mein 
Herr, dab diefe ganze Familie nach dem Todtenopfer 
erhalten ſeyn will; drey Söhne wollen fich verheurathen, 
und zwey Töchter follen mit großem Heurathsgut den 
Kulinus neneben merden. Der Verftorbene war im 
Rufe eines wohlthätigen Mannes; cd müſſen daher alle 
Freunde, die fommen, unterhalten, alle Armen gefüt— 
tert, und die Jahresfeſte der Götter mit Gaben bedacht 
werden. Unſtreitig war mein Bater ein heiliger Mann; 
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er bat mit dem Verdienſt feiner Frömmigkeit Wunder 
gethan; aber er hatte Fein Vermögen; er war gleich 
einem Topf, der Honig zu enthalten fcheint, und doch 
Icer iſt; wie eine Kokusnuß, welche ausgetrocknet da liegt. 
Dem fen nun, wie ihm wolle, wenn ich auch alles ver 
faufen muß, fo müflen die Todtenopfer dargebracht wer⸗ 
den; aber ich möchte gerne mit zwey bis dreytauſend 
Rupieen (Thaler) damit ins Neine fommen, Zu diefer 
Summe babe ich etwa ein Taufend zu Haufe; wo ich 
aber die beyden Andern auftreibe, weiß ich nicht, Ich 
muß eben die Kleider feiner Weiber verkaufen, und 
mein Land dazu, und dann herum achen und betteln. 
Tſchuyu Kriſchnu. Ach, mein Kind, wenn du alfo 
ſprichſt, fo müffen wir und entfernen; und wir fünnen 
auf diefe Weile das ganze Gefchäft nicht mit einem 
Finger anrühren, Die Leute behaupten, dein Vater 
babe ein Vermögen von 20,000 bis 30,000 Rupieen 
gehabt, und du beſitzeſt 200 bis 300 Ligas Land, einen 
Garten und ein Haus. Ein fo reicher Dann, wie du, 
fol nicht weiter ald 3000 Rupieen bey der Leiche feines 
Vaters weggeben ? Worin immer fein Vermögen beſte— 
ben mag; wenn du auf die Todtenfeyer nicht mehr ver 
wenden willt, als dieß, fo fällt Alles über dich ber, 
und wir ſelbſt müſſen dich einen fchlechten Dann neı 
Du baft ia das Vermögen deines Vaters m. 
du haft nur davon gelebt; es gehört alfo d Vater, 
und es muß jest auf feine Seelenrube ve | ver | 
Wenn du auf einem fo filsigten Fuße die € 
chen willſt, fo magit du dich nach — 
hen, der das Todtenfeſt leitet. Ich —* 
Vorwurf von den Leuten —* 
einer von — * ee tom 
Uebeeipläa.ı mn 
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Tſchuyu Krifchnn. Was fünf Männer ausgemacht 
Haben, muß gelten. Du haft diefe Summe zu bezablen, 

Ramu Lochunu. Nun gut, meine Herren, fo fol 
es geſchehen. | 

Tſchuyu Kriſchnu. Ich habe diefen Ueberſchlag 
nicht ohne Rückſicht auf deine Umſtände gemacht. Denk 
einmal, wie viel allein auf die Mahlzeit, auf Geſchenke 
an Verwandte und an alle Brahminen darauf gebt. 
Du mußt alle deine Verwandte in gerader Linie zum 
Feſt Laden, dieß find mwenigftens 100; fodann Deine 
Verwandte von Seiten deiner Weiber wieder 1005 fps 
dann die Kulinus abermals 1005 die Hänpter der Ka⸗ 
ften 255 gelchrte Brabminen 125, und dann alle deine 
Nachbarn und Bekannte, Alle diefe müſſen eingeladen 
werden. Schafe daher alle erforderlichen Vorräthe her⸗ 
bey, und laß die Gäſte berbeyrufen, 


Neunter Brief 





Die relisiöfe Mengftlichfeit der Hindus. 
An Herrn Prediger Evans von Ungleſea. 
Herkules, auf dem Meer den 4. April 1521. 


Ars ich verfloffenen Zulius das DBergnügen hatte, bey 
Ihnen in Wallis zu fenn, bemerkte ich in Ihrer Gin 
nesart und in Ihren Arbeiten fo viel chriftlichen Mif- 
fionsgeift, daß ed mir fehr am Herzen Fiegt, Sie für die 
Lage der Heiden in Indien immer mehr zu intereffirem, 

Wie fehr diefelbe unfer Mitleiden verdiene, ſehen 
Sie aus den vorhergehenden Briefen. In dem gegen- 
mwärtigen gedenfe ich darzuthun, dag Taufende unter 
ihnen fich finden, die über ihren Zuftand in einer zu—⸗ 
fünftigen Welt tief befümmert find, 

Zwey Gedanken find von dem menfchlichen Gemüthe 
fo unabweisbar, daß weder Vergnügen noch Gefchäfte 
noch irgend eine Art von Aberglauben mächtig genug 
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find , diefelben. aus der Seele des Menſchen zit verdrin- 
gen. Ich meyne, die immer wiederkehrende Erinnerung 
des Gewiſſens, daß der Menfch ein Sünder it, und 
daß er eine unfterbliche Geele hat. Die Hindus 
find zu jeder Zeit geneigt, beydes anzuerkennen; und 
wenigitens diejenige unter ihnen, deren Denffraft bie 
zu einem gewiflen Grade geweckt ift, ‚fühlen fich beym 
Gedanken an ihren künftigen Zuſtand in hohem Grade 
verlegen. 

Es kann wohl in einem gewiſſen Sinne des Wortes 
fein religiöſeres Volk auf der Erde geben, als die Hin- 
dus find, wenn je ein Gedankenſyſtem den Namen von 
Religion. verdient, in welchem weder der wahre Gott, 
noch der. Erlöfer der Dienfchen noch eine. Spur von 
Sittlichfeit angetroffen werden kann. Gollten die Brad» 
minen alle die religiöfen Ceremonien verrichten, welche 
ihnen geboten find, fo würden 12 Stunden jeden Tages 
kaum zureichen , dieß zu thun. Die Verſuche dieſes 
Volkes, fich nach dem Tode Glückſeligkeit zu verfchaffen, 
find ohne Zahl und Ende, und ihr Ernit und ihre Be- 
barrlichfeit, diefe Entwürfe zu verfolgen, kennet Feine 
Grenzen. 

Hier iſt ein Hindu, der eine in hohem Grade be 
fchwerliche und gefabrvolle Wallfahrt antritt, und ehe 
er von feiner Familie fcheidet, fein Teftament zuvor in 
Drdnung bringt. Er bat im Sinne, 400 — 500 GStun- 
den zu Fuße zu reifen, etwa 12 Monate abweiend zu 
feyn , und die ganze Zeit über mit Betteln fich durchzu- 
bringen. Fragt man ihn, warum er allen diefen Müh— 
feligfeiten fich ausfeße, fo gibt er zur Antwort, daß 
dieß zu feiner Seligkeit erforderlich fen. — Unter diefem 
Baume fist ein Hindu, der am einer Korallenfchnur Die 
millionenfache Wiederholung des Namens feines Schutz⸗ 
Gottes abzählt. Jeden Tag ift dieß in gewiſſen Stun— 
den ſein Geſchäft, das er bis an ſeinen Tod fortzuſetzen 
gedenkt. — Tauſende von Männern und Weibern baden 
rau jeder Zeit im Ganges, Fragt man fie, warum 
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fie dieß thun, fo iſt ihre Antwort, daß hiedurch ihre 
Sünden: abgewafchen: werden. — Hier wird auf einem 
Brette ein Dann in den lebten Zügen berbeygetragen , 
um im Wafler des Ganges zu fterben. Dort wirft ein 
Anderer die Gebeine feined Verwandten in den Fluß, 
um ihm: dadurch im der unfichtbaren Welt, in die er 
eingegangen it, noch eine Wohlthat zu erzeigen. — 
Reiche Leute verfchwenden für die Seelenrube ihrer 
Berftorbenen bey den Leichenbegängniffen derfelben nicht 
felten zwey, drey, und fogar viermal hundert taufend 
Gulden. — Alle Selbityeinigungen und alle Menfchen- 
opfer haben denfelben Endzweck, fich im künftigen Les 
ben: ein befferes Daſeyn zu verfchaffen. > : 

"Sollen wir einem Bolfe, das für feine Seelenruhe 
folche Dpfer zu bringen im Stande it, die Mittel ver 
weigern, das wahre und ewige Leben zu finden? Tap 
pen fie nicht in der Finſterniß, und wie viel Mübe 
laſſen ſich es nicht viele unter ihnen Eoften, den Weg 
des Friedens zu wandeln ? Oft fragte ich einen Wahr 
beit fuchenden Hindu : Warum wolle ihr ein Chriſt 
werden ? Ach! mein Herr, fagen fie gewöhnlich, wir 
haben alle Wege verfucht , welche unfere Landsleute 
wandeln. Wir baderen im Ganges; befuchten die bei. 
digen Orte; lafen unfere Bücher; machten den Brahmi. 
nen Geſchenke; folgten unfern geiftlichen Führern (Gu— 
zus); fagten immer wieder die Namen unferer Schuß«- 
Götter herz aber alle diefe Wege haben uns feinen 
Seelenfrieden gebracht. Erſt Fürzlich hörten wir, daß 
Ehrifius Jeſus Menfch geworden ſey, und dag Er für 
uns, feine Feinde, farb, um unfere Sünden wegzu—⸗ 

nehmen. Dieß muß der rechte Weg zum Heile feyn; 
und darum wünschen wir, Chriften zu werden. 
Iſt ein Hindu nabe am Sterben, fo fuchen ihn 
feine Freunde dadurch zu tröften, daß fie feine guten 
Werke ibm vorerzäblen, und ibm fagen, er fey immer 
ein frommer Menfch geweien, habe die Götter verehrt, 
feine Wafchungen regelmäßig verrichtet, ſey freygebia 
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gegen die Priefter geweſen; habe Niemand Leides ge⸗ 
tban, und könne deßwegen nichts. zu fürchten. haben. 
Nicht felten bricht nun der Sterbende in folgende. Aus⸗ 
drüde ans: Wie? was babe ich Gutes getban ? — 
Nichts als Böfes habe ich im Leben verübt. Wo geht 
es nun im Tode mit mir bin? In welchen neuen Körs 
per muß ich wandern ?_ Oder werde ich nicht gar in 
eine furchtbare Höhle geftürzt werden? — Die meilten 
Hindus hängen fteif an ihren Ceremonien, aber im Tode 
haben fie feine Hoffnung. 

Erlauben Sie mir, mein theurer Freund, laut wehrt 
Stimme unter meinen Mitchriften ertönen zu laſſen; 
vielleicht läßt es mir der HErr gelingen, in meinem 
Baterlande, oder bie und da auf. dem veiten Lande Em 
ropas oder Nord - Amerifas, eine Seele zum thätigen 
Mitleid für meine armen Hindus zu bewegen, welche 
ohne Bote dem Berderben entgegen eilen. 

Sehen Sie da, Brüder. und Schweftern, fehen Sie 
da das wahre Bild der Lebens. und Sterbens⸗Geſchichte 
von hundert Millionen vernünftiger Gefchöpfe, welche, 
wie wir, zur Unſterblichkeit berufen find. Wie können 
wir bey der veften Ueberzeugung der unausbleiblichen 
Folgen, melche ein Leben der Sünde begleiten, und 
beym Gefühl des unendlichen Werthes einer Menfchen- 
Seele, wie Eönnen wir einen Augenblid rubig ſeyn, 
während Sünde und Tod auf dem Schauplag der Erde, 
auf welcher wir. leben , jeden Tag folche furchtbare 
Niederlagen anrichten ? Wie fünnen wir für die Dro- 
bungen des Worted Gottes gegen die Sünde allen 
Glauben, und für Millionen unferer Mitgefchöpfe, die 
dem Berderben zurennen, :alled fittliche Gefühl einge- 
büßt haben ?_ Oder haben wir von unferm göttlichen 
Meiſter eine folche Art zu denken und zu fühlen gelernt, 
daß wir aufgehört haben, für Menſcheuelend einen oft 
nen Sinn zu haben? 

Wir bauen die falte Erde, und ss nicht mübe, 
fie im Schweiße des Angefichtes zu bearbeiten, um eine 

Ernte 


Ernte erwarten zu dürfen; aber wir haben nicht Herz 
genug, den Boden unfterblicher Seelen anzubauen, wel- 
cher doch Früchte zum ewigen Leben tragen würde, 
Bir laſſen unfere Söhne einen irdifchen Beruf Ternen, 
umd viele Jahre oft darauf verwenden, um die erforder 
lichen Kunft- und Berufsfertigfeiten fich zu erwerben; 
und mit diefem ganzen Aufwande von Vorbereitungen 
haben wir Feinen andern Zweck im Auge, als uns felbft 
und ünfern Mitmenfchen eine Eleine Summe vergäng- 
licher Erdenvortheile zusumenden : aber Millionen un- 
fterblicher Gemüther, welche den Beruf und die Fähig- 
keit im fich tragen, Gott ähnlich zu werden, fie Alle 
laſſen wir eine Beute der Sünde werden, und in eine 
eivige Nacht hinabſinken, ohne daß das Jammergetön 
ihres Falles zu unfern Ohren zu dringen vermag, Wir 
nehmen an mancherley Unternehmungen Theil, und gön- 
oft für fie feine Ruhe und Feine Erholung; 
| Teidet das überladene Boot unferer irdiſchen 
m auf den Fluthen des Lebens einen furcht- 

iffbruch, und mir geben zu noch größern 
m über: aber der fichere Gewinn des Reiches 
£ feine Reitze für uns. Erwarten wir denn, 
























hrt werden foll? Wenigitend handeln wir 
Are dieß ben und der Fall wäre, indeß 
und die neuteſtamentlichen Wunder verlachen , 
en Einführung der Kirche Ehrifti in die 
bereiteten. Aber find mir durch das 
9 oder durch die Vernunft zu folcher Er- 
9? Sind wir nicht vielmehr an den 
eb auch der Mittel gewiefen, die das Evan. 
riſti uns nahe legt? „Gehet hin und lehret 
a dieß iſt der Wille unfers göttlichen 
4 wird auch die Verantwortlichfeit groß 
uf den Gemeinden Chriſti eg; v 
— — neg uns ja ſo 
f 1 der große Denfchen - Erlöfer alſo 
8 Bandes, 3, Sc Sb 


durch aufferordentliche Wunder 
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gedacht und geiprochen hätte: „Die Welt ‚Liegt meinen 
Herzen zu ferne, und fie it noch überdieß zu fchlecht 
und zu zerrüttet, warum foll ich für fie ein folch großes 
Dpfer bringen: was, mein theurer Freund, was würde 
aus und geworden feyn? Oder it darum der Verluſt 
einer Denfchenfeele ein geringeres Mebel, weil er 6000. 
Stunden weit von unferer Thüre geſchieht? Nimmt der 
Werth einer Menichenfeele in eben dem Verhältniſſe ab; 
als fie von der Kirche entfernt ift, weiche wir befuchen. ? 
Anders dachte der Apoftel Paulus. „Ich bin ein Schuld. 
ner, bendes der Griechen und der Barbaren, beydes der 
Weiſen und der Unweiſen. Darum, fo viel an mir ift, 
bin ich geneigt, auch euch zu Nom das Evangelium zu 
predigen.” — „Aber wir haben in unferer Näbe genug 
zu tbun!” wird immer wieder geantwortet. Wenn die- 
jenige, welche am Liebiten zu diefem Vorwand ihre Zu- 
flucht nehmen, einmal anfiengen, im Ern ſt zu fühlen, 
wie viel in der Nähe für ihr eigenes Heil. und die Ret- 
tung ihrer Brüder zu thun iſt, fo dürfte uns für die 
Mifiond- Sache nicht. mehr bange werden. Wenn ein. 
mal diefed Gefühl allgemein würde, und nicht blos in 
Worten, fondern in der That und in der Wahrheit be 
ftünde, fo würden wir heute noch unfere Mifionsunter- 
nehmungen im allen Ländern der Heiden verdoppeln 
dürfen. Hätten wir doch einen flammenden Griffel, um 
dieſes eruſte Wort allen, welche alfo reden, in die Seele 
niederzufchreiben, damit fie anfiengen, an dem. Heile 
ihrer Brüder in der Nähe zu arbeiten, Wird er 
jenige, der fein Scherflein zur Förderung der M 
Sache in der Heidenwelt darbringt, -für feine B 

in der Nähe nichts thun wollen? Dürfen wir uns nicht 
mit freudiger Zuverficht auf die urkundliche Erfahrung 
aller Länder berufen, in denen der evangelifche Di 

geiſt einen begünftigten Zutritt gefunden bat, daß unter 
feinem beilbringenden Einfiufie alle gemeinnüßigen 2 
wohlthätigen Anftalten aufs neue aufzublühen bi 

haben, und von dieſer Zeit an eine neue 
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Wiederbele bung fenern. Nicht nur verfchiedene. Länder 
Europas und Amerikas find Zeugen diefer Wahrheit ; 
ſelbſt die verwüſtete Sklaven⸗Küſte von Afrika baut ihre 
Schulen und Krankenhäuſer und Wohlthärigfeitsanftal 
ten, seitdem cin Tempel Gottes in ihrer Mitte aufge 
richtet it. Die Wahrheit fpricht nicht durch leere Worte , 
fondern durch Thatſachen, und auch diefe Wahrheit wird 
noch viele, in beengendem Vorurtheil er Gemü⸗ 
—* frey machen. 


———— Brief. 


Die Nothwendigkeit des Gebetes um den 
Beyſtand Gottes zum Miſſtonswerke. 


Schiff Herkules, auf dem Meer den 5. April 1821. 


„Ars ich nach einer 20 jährigen Abmefenheit voriges 
Jahr mein Baterland wieder befuchte,, fühlte ich viels 
leicht beym Anmwohnen der jährlichen Bibel. und Mifs 
fions-Berfammlungen tiefere Eindrüde, als manche An⸗ 
dere bey fich nicht erwarten konnten. Ben manchen 
fegerlichen Anläffen diefer Art war meine Freude übers 
ſchwänglich. Hie und da ward meinem Gemüthe der 
felige Genuß, der diefen feftlichen VBerfammlungen eigen 
ift, nicht wenig geitört, To daB ich bisweilen zu: mir 
ſelbſt ſagen mußte: „Muß doch alles Gute in den Han 
den der Menfchen verunreinigt werden, und jeder, went 
auch noch fo rechtmäßige und edle Verfuch, den Stem⸗ 
pel menfchliher Schwachheit annehmen.” — 
Uunſtreitig ift das Werk der Bibel-Gefellfchaft wahr; 
bafı ‚göttlich, mund die Vereinigung von Chriften aus 
allen Ständen und Benennungen, welche dasſelbe nach 
vielen Jahrhunderten des Streits und der Verfolgung 
geſtiftet har, iſt eines der erhabenen Schaufpiele , das 
uns wieder in die Zeiten der erſten Ehriitengemeinden 
jurücverfent. Wie rein und ehrwürdig aber auch der 
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von dem Were des Irrthums zu dem lebendigen Gott 
umkehrt. Hier fält nun das Bedürfniß des göttlichen 
Einfluffes weniger in die Augen, Aber in Hinduſtan 
follen Millionen unterrichtet werden. Unter diefen un— 
ermeßlichen Bollgmengen verlieren fich die wenigen: Ar—⸗ 
beiter. wie ein Tropfen im Ozean. Die Vorurtheile der 
Eingebornen, ihr Aberglaube ‚ ihre gänzliche Unbekannt⸗ 
ſchaft mis Schriftwahrheiten, ihr Leichtfinn, ihre viel⸗ 
fachen Irrthümer, ihre felavifche Unterwürfigkeit unter 
ihre Prieſter, die Schwierigkeit, ihre Sprachen zu ler⸗ 
nen, jo wie die furchtbaren Aufopferungen, welche für 
jeden Eingebornen mit dem Bekenntniffe zum Ehriften- 
thum verbunden: find : diefe, und fo manche andere 
Hinderniſſe, zu denen noch die natürliche Feindſchaft 
und Härte und der Iinglaube des Herzens binzufommen , 
o ſie legen dem Herzen des Miſſionars dag Gefühl ſehr 
nabe, wie fehr er ben feinem Gefchäft der göttlichen 
Hülfe bedürfe. Sein Geiſt wird zur Erde niedergebeugt; 
wenn er fich von allen Seiten mit nichts als. Gögen: 
Tempeln und Gögen - Prieftern und mit fchnöden Reli— 
giond.Eeremonien umringt ſieht, welche nichts als Wok 
luſt und Grauſamkeit athmen, während der beidnifche 
Einwohner, für den fein Herz biuter, feine eindring- 
lichfte Ansprache oft mir Hohn und Verachtung zurück 
weist, Wie oft iſt er geneigt zu fragen: Können diefe 
Todtengebeine leben? O HErr Gott, Du allein weißeſt 
es. Könnten die Freunde der Miſſion Zeugen ſeyn aller 
der Auftritte, mit welchen der Miffionar umeinge iſt 
fo: würden fie cher im Stande feyn, das tiefe Gefühl 
von der Unentbehrlichkeit des höhern Einfluſſes mit fei- 
nem Herzen zu theilen, welcher das Ernge⸗ 
in eine Kraft Gottes verwandelt. —i9 
Dieſe Verſäumniß des Gebetes, I ee 
gehört fie nicht zu den Dingen, durch welche der: heilige 
Geiſt betrübet wird ? (Ephef. A, 34.) Wenn die Befch- 
rung des Menfchen , wodurch derfelbe vom der Finfternif 
sum Licht, und von der Gewalt des Satans zu Gott 
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gebracht mird, fein Werk if, wie die Schrift ung deut. 
Lich lehrt, fo werden wir es vergeblich verfuchen,, den 
Menſchen ohne den Benitand des Geiſtes Gottes zu be 
lehren und zu beffern. Und wenn und unter der Beditt« 
ung, dag wir den Vater darum bitten, die Gabe des 
heiligen Geiftes verheiſſen ift, wäre es nicht die größte 
Anmaßung, wenn wir ein folches Werf anders als im 
gläubigen Vertrauen auf feine Hülfe beginnen , und Ihm 
für jeden Fortfchritt deffelben allein die Ehre geben woll- 
ten, Diefes ernitliche, anhaltende und vercinte Gebet der 
Chriſten um die fegensreiche Ausgießung des heiligen 
Geiſtes ift das ſchriftmäßige Mittel, unferer Miſſions— 
Thärigkeit ein fröhliches Gedeihen zu erfleben. Der er 
leuchtende und ermunternde Geift des HErrn wird unfer 
Mitgehülfe. Unſere Schwachheit lehnt fich alfo auf 
feine allvermögende Kraft. Das Geber bewegt die Hand, 
welche die Welt bewegt. Wer das Obr Gottes gefuns 
den bat, der bat auch feine Hand gefunden. Wo der 
Geiſt Gottes feine beilbringenden Kräfte über ein Volk 
ergießt, da müſſen alle Schwierigkeiten weichen , welche 
ſowohl in dem Zuftande der Heidenwelt als in der 
Schwachheit der Mifions - Werkzeuge anzutreffen find, 





Dann werden die Chriften willig werden, alles um 
Chriſti willen zu leiden und zu thun, wenn diefer Tag 
der Macht Ehrifti angebrochen ift. Unter feinem Ein- 
finffe werden die befehrten Heiden felbft die tauglichiten 
Berbreiter der feligmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti 
unter ihrem Volke werden, 

Wo Gottes Geiſt die Herzen und die Hände der 
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ohne den Geiſt Jeſu Chriſti zu Schanden werden müſſen. 
Wer ein aufrichtiger Freund der evangelifchen Miffions- 
Sache iſt, der fchließt fich in feiner fillen Kammer mit 
Freuden an die Kleine Heerde der Gläubigen an, um, 
gemeinfchaftlich mit. ihnen in inbrünftigem Gebete um 
neue Pfingſttage für die. Welt zu fleben, 


Eilfter Brief. 





Die Hinderniffe der Miffion in Indien und 
ihre allmählige Wegräumung. 


An Heren Prediger Underfon in Edinburg: 
Herkuleß, auf dem Meere den 6, April 1821. 


Himduſtan bietet unläugbar für Mifions Thätigkeit 
eined der wichtigften und einladendfien Gebiete der Erde 
dar. Gein Umfang, feine ungeheure Bevölkerung , der 
Umfand, daß es die Geburtsſtätte des verbreitetiien 
Syſtems des Polytheismus auf der Erde ift, daß die 
Britten. im Beſitz diefes Landes fich. befinden, daß es 
mit ungeheuern Ländern umgeben ift, welche gleichfalls 
vom Chriſtenthum nichts willen: Diefes Alles gibt Hin- 
duftan eine hohe Wichtigkeit. 

Wir find fehr geneigt, Heidenthbum und Barbarey 
ald gleichbedeutende Dinge anzufchen. Beyde find auch 
in vielen Fällen, aber fie find nicht nothwendig mitein- 
ander verbunden. Die Hindu-Monarchien waren ehmals 
mächtig und glänzend; fie wurden von einem gewalti- 
gen Syfteme des Aberglaubens unterfügt,, von großen 
Armeen. vertheidigt, und fie konnten fich des Beſitzes 
ausgezeichneter Gelehrten, klaſſiſcher Schriften und man- 
nigfaltiger Bildungsſchulen der Kunſt und Wiſſenſchaften 
rühmen. Sie beſaſſen ihre geſchriebenen Geſetze, ihre 
regelmäßigen Obrigkeiten, ihre Gerichtshöfe, ibre * 
des-Polizey u. ſ. w. 
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- Obgleich bey einer folchen Kulturfiuffe dem Miffionar 
wmancherley Bortheile für feine Arbeit fich darbieten , fo 
finder doch der Heide gerade darin die ſtärkſten Borur- 
theile gegen eine Religionsweife, welche von: der ihri 
gen fo verfchieden, und von Fremdlingen im Lande ein- 
geführt wird. Gie felbit wiffen von Fahrtanfenden des 
grauen Alterthums zu fprechen, im welche die Religion 
ihrer Väter fich hinauf erſtreckt, und darum find fie 
eben gar nicht geneigt , ein: Religionsſyſtem zu prüfen, 
das nach ihrer Anficht nur von geftern berfkammt, 

Und gerade bier beginnen die Schwierigkeiten, welche 
dem. Miffionar auf feiner Laufbahn begegnen. Mit die- 
fem Alterthums⸗Stolze verbinder fich ein anderes noch 
mächtigered Vorurtheil, mit dem er zu kämpfen bat. 
Die Hindus werden frühe gelehrt, alle Ausländer als un. 
rein zw betrachten, weil fie die von ihrem Eeremonial- 
Geſetze vorgefchriebenen Reinigungsgebräuche nicht beob- 
achten; fie genießen auch verbotene Speiſen, geben mit 
Menſchen aus den niedrigften Caſten um, und find mit 
einem Wort feine Hindus, Dieſe VBorftellungen von der 
Unreinbeit der Fremdlinge werden fo weit getrieben, 
daß jeder vertrauliche Umgang mit denfelben den Hindu 
ehrlos macht, Sollte der König von England feine ofl- 
indifchen Staaten befuchen, und zufälliger Weife den 
gefochten Reis des ärmſten Hindu berühren, fo würde 
er denfelben als unrein wegwerfen, wenn er auch nicht 
einen Pfenning in der Tafche hätte, um andere Speiſe 
zu faufen. Wie follen Leute diefer Denfart dazu ge— 
bracht werden, an Fremdlinge fich anzufchließen, um 
mit ihnen an einem beiligen Tifche des Herrn Theil zu 
nehmen? Wie follen Brahminen diefes thun, welche ge- 
wohnt. find, fich fogleich zu waschen, wenn fie nur ein 
geringerer Hindu berührt, ehe fie Speife genoſſen haben, 
Ein anderes Hinderniß entſteht aus der abergläubi- 
fhen Verehrung des Volles für ihre Götzenprieſter, 
. heiligen Bücher und taufend andere Gegenftänden, wel- 
che fie im diefem Götzenlande der Abgötterey gewidmet 











394 


haben. Ich redete einmal eine Hindu-Berfammlung an, 
und zeigte ihnen die Norhwendigkeit, das Evangelium 
auzuhören, indem ich fie darauf aufmerffam machte, 
wie al’ ihr Vertrauen auf ihre Prieſter eitel ſey, — 
weil diefe eben fo Schwach fenen wie andere Menfchen, 
und weder felig machen noch verdammen können. Mit- 
ten unter meiner Mede warf fih einer der Zuhörer zu 
den Füßen des neben ibm ſtehenden Prieſters nicder, 
hob anberhend feine Hände auf, und rief mir zus Herr! 
das ift mein Gott. Es ift nichts feltenes, daß ein armer 
Mann des Morgens eine Schaale Waſſers in die Hand 
nimmt, dem nächften Briefter, den er auf der Straße 
siehe, zuläuft, und ibn bitter, feinen großen Zehen in 
die Schaale zu tauchen, um die Ehre zu haben, Waſſer 
zu trinken, in welchem ein Brahmine feinen Fuß gema- 
schen bat. Oft wird der Staub, der einem Brabminen 
beym Eintritt in ein Haus vom Fuße fällt, Torafältig 
gefammelt und als ein beiliger Schag aufbewahre 
Die Unwiſſenheit des Volkes in allen Dingen, welche 
mit göttlichen Offenbarungswahrheiten zufammenbängen, 
iſt fo groß, daß die Chriften im Vaterlande Feine Vor⸗ 
teilung davon haben. Ich habe nichts unter den Hin- 
dus angetroffen, daß nur einigermaagen zur Grundlage 
des chriftlichen Anterrichts dienen könnte. Spricht man 
mir einem Hindu von Gott, fo dentt er fogleich an 
einen Götzen, fagt man ihm von der Heiligung des Gin- 
ned, wozu wir berufen find, fo ſtellt er fich nichts als 
feine Wafchungen im Ganges vor; ſagt man ibm von 
einem fünftigen Leben, fo denkt er an feine Seelenwan⸗ 
derung, und lenkt man feine Aufmerkſamteit auf den 
Himmel, fo kennt er keinen andern als dem ſchmutzigen 
Wohnſitz feiner Götter, Alle Ausdrüde der. religiöſen 
Hindufprache, die Te | 
nichts als unreine götzend 
fie nicht: 2 ertär wen. 
Der 4 
völlige © 
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des Heiden, fo wie die großfinnlichen Gedanfen. Ber, 
bindungen und Bilder, Die jedem Religions + Begriff 
in ſeinem Gemüthe ankleben , machen den Zutritt einer 
Religion zu feinem Herzen, welche die Neigungen rei- 
nigt, und das Gemüth anf heilige Gegenfände binfenft, 
zu einer überaus fchweren Sache. 

‚Bey der mächtigen Gewalt, welche diefer Aberglaube 
über dad Gemüth des Hindu ausübt, zeigt fich ein an- 
deres Hindernif , Das fchwer zu befiegen if. „Sollten 
denn alle unsere Weifen und Bhilofopben fich geirrt 
baben? fragen fie. Alle diefe zahlreichen Bande heili- 
ger Schriften , follen fie nichts als Täufchung enthalten ? 
Alle diefe zahlloſen Millionen, welche vor uns auf die 
fen Glauben gelebt haben und geftorben find, follen fie 
Ale als Berrogene anzufehen fen? Und ſoll das ein 
Irrthum ſeyn, was noch jet wir Alle für Wahrheit 
balten ?: Haben wir nicht fichtbare Beweife von ber 
Gnade der Götter unter und? Die heiligen Büßer alle, 
welche um der Religion willen Unausfprechliched ertro- 
gen, wie Fünnten fie diefes alles erdulden, wenn die 
Sottheit fie nicht unterſtützte? Iſt der Heilige, der mit 
Haden in der Rückenhaut fich in freyer Luft fchwinge, 
oder der Tag und Nacht ruhig auf einem Gtachelberte 
biegt, oder der feinen Arm fo lange emporhält, bis er 
verwittert üft, find nicht diefe Ale fprechende Zeugen von 
der Göttlichkeit unferer Neligion ? Wer kann fih vom 
Gögenwagen des Fuggernaut zerquerfchen laſſen, oder 
ins heiligen Fluſſe ſich erfäufen, oder auf dem Scheiter- 
baufen ſich Be verbrennen Toffen ) , wenn unfete 
Religion nicht göttlich if? 

u Bun noch als die bighergenannten Hinder⸗ 
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then, ja nicht einmal mit einem andern Zunftgenofien 
eſſen, trinfen oder rauchen darf. Die geringite Ver— 
letzung diefer Neger ift mit dem Verluſt der Caſte ver- 
bunden, wodurch der Ausgefchlofiene mit einem Schlag 
Bater, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schweitern , 
Verwandte und alle Eigentbumsrechte einbüßt. Er darf 
nicht mehr nach Haufe fommen, und nicht den gering- 
ften Verkehr mit feiner Familie haben; ja es iſt ibm 
nicht einmal geftatter, das Angeficht derer zu ſehen, 
die ihm theurer find als fein eigenes Leben, Alle diefe 
furchtbaren Strafen find darauf geſetzt, wenn ein Hindu 
ein Chrift wird. Der chriftliche Hindu muß alle diefe 
theuren Bande löſen, die ihn an diefe Erde fefleln, und 
von feiner Taufe an bis zur Stunde feined Todes als 
ein Märtyrer durchs Leben wandeln. 

Ich erinnere mich noch wohl, wie einmal einer un⸗ 
ferer befchrten Hindus zu mir fam, und mit einem 
Tone, der mir dad Herz durchfchnitt, zu mir fagte; 
„Mein Lehrer, ich verlange nicht mehr zu meiner Eafte 
zurückzukehren; auch der Götzendienſt hat feinen Reit 
mehr für mich; aber ach! könnte ich nur noch einmal 
im Leben meine Mutter fehen , könnte ich nur noch ein— 
mal zu meinen Freunden zurück, um Abfchied von ihnen 
zu nehmen!” Der arme junge Mann war eine Zeit 
lang von diefem Gefühl ganz überwältigt , welches das 
Chriſtenthum nur veredelt, und nicht im Hergen vertilgt, 
Sch mußte ihm begreiflich machen, daß dad, was er 
wünſchte, nicht erfüllt werden könnte; daß feine Freunde 
ihn nicht ſehen würden, daß er fich feinen Feinden 
Preis gebe, und feine Freunde der Gefahr ansehe, 
ihre Eafte zu verlieren, 

Hiezu kommt noch die Ehrfofigkeit und Schmach, 
welche der Verluſt der Eafte nach fich zieht, und mo« 
durch das Götzenſyſtem in Hinduften ſich zu fchügen 
weißt. Schon Manche, die auf anderm Wege ihrer 
Caſte verluftig worden waren, hatten an Gefchenken für 
die Briefter -mehr als 100,000 : Gulden verfchwenden 
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miüfen , um wieder in ihre Caſte aufgenommen zu 
werden; wieder Andere haben fich felbit das Leben ge- 
nommen, weil fie die Schmach des Bannes, die auf 
ihnen lag, nicht ertragen fonnten. 

Dieb find einige der Hinderniffe, melche in dem 
Charakter und in den herkömmlichen Gitten und Ge- 
bräuchen der Hindus liegen, und auf allen Geiten der 
Ausbreitung des Ehriftentbums im Wege fteben. Aber 
diefe Schwierigkeiten find noch lange nicht die Einzigen, 
mit welchen der Miffionar in Indien zu kämpfen bat. 

Die Entfernung Englands von diefem großen Mif- 
fionsfchauplage enthält nicht weniger ald 3000 deutfche 
Meilen, zu denen gewöhnlich eine Seereife von 4— 5 
Monaten erforderlich it. Da bis jest alle für die Mif- 
Kon erforderlichen Bildungs. Mittel von Europa herbey- 
gefchaft werden mußten, fo lag fchon hierin manche 

Ha 

Es läßt fich nicht anders erwarten, ald daß auf eine 
fo große Entfernung bin die Koften einer folchen Mif- 
fion ausnehmend groß find, und eben darum ihre Aus. 
dehnung fehr beichränten. Um einen Mifionar in Eng- 
land mit dem Nothwendigſten auszuftatten, und ihn in 
Madeas oder Caleutta and Land zu fehen, koſtet die 
beittifchen Mifionsfreunde weniger nicht als die Summe 
von 6000 — 7000 Gulden; fo wie zu feiner nothdürfti- 
in Indien bey dem ungemein hohen Preiß 
Nothwendigkeiten jährfich eine bedeutende 
anne ai. Auch die größten Mifions- 
Ufchaften können bier, wo fogleich von Millionen 

fchen die WM —* nur in Fmen Ais⸗⸗ wirfen. 
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Auch die Verſetzung der Arbeiter aus einem verglei⸗ 
chungsmweife Falten in-cin fehr warmes Klima muß noth⸗ 
wendig mit manninfaltigem Verluſt an Kraft und Leben 
begleitet fenn. Don den acht gelichten Mitgehülfen, 
mit denen ich vor 20 Jahren nach Bengalen fegelte, 
find ſchon A in die Emigkeit hinübergegangen, und von 
acht Andern, weiche cine Zeitlang nach mir in Oftindien 
ankamen, find nur noch zwen am Leben. *) 

Die Sprachen, die ein Miflionar in Indien erlerz 
nen muß, am im Weinberge des HErrn gebraucht wer 
den zu können, bieten gleichfalls mancherley Schwierig- 
feiten dar. Keine europäifche Sprache tft im indiſchen 
Mifiions - Gebiete anwendbar. In diefen Länderſtrecken 
des Ganges belaufen fich außer der allen Andern su 
Grund liegenden Sanskritſprache die Andern auf nicht 
weniger old 50 Dialekte; und. diefe alle müfen zuvor 
gründlich bearbeitet werden, ehe das Chriſtenthum in 
ganz Indien ausgebreitet werden kann. 

In den erſten Anfängen der Miſſion in Indien war 
endlich auch der Umſtand ein mächtiges Hinderniß ders 
felben , daß die brittiiche Regierung daſelbſt der Arbeit 
der Miſſionarien entſchieden abhold mar. Diefe fab 
weniger nicht als den Verluſt des Landes voraus, went 
fich die Miffion in die Vorurtheile der Eingebornen ein 
mifche. Diefe politifche Anficht der Negierungs - Bebörs 
den Tegte einen mächtigen Schlagbaum der Ausbreitung 
des Chriſtenthums in den Weg, und die eriien Miſſiona⸗ 
rien fühlten die Hinderniffe, mit denen fie von diefer 
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”, Gemelniglich denkt man fib die Mifiondfade in unferm lieben 
Vaterlande fehr nnrichtig und oberflählih, und ftelit fi vor, bie 
ganze Sache liege sunächft nur daran, daß recht viele taugliche junge 
Männer nah dem Heidenlande bingefemdet werden. Dieß if in 
geroifem Sinne wahr, aber man vergiht dabey, daß ein einziger 
Arbeiter in Indien mebr ald 10,000 Guiden Koften verurfacht, ehe 
er ein Wort zu den Heiden forechen Fann. Vermehrung der Arbei⸗ 
ter, die fo nothwendig find, macht anſehnliche Verniehrung der 
Gaben chriſtlicher Liebe durchaus erforderlihb, wenn das heilige 
Bert der Mifion an Umiang und Aukdehnung gewinnen ſoll. 
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Seite zu. kämpfen hatten... Dieielben Ansichten theilten 
in der. erſten Zeit fait alle Enaländer , die über den indi- 
fchen Eontinent zerftreut waren, und fie zeigten ben jeder 
Gelegenheit ihre feite Entichloffenheit ,. die Anſichten der 
Regierung in diefem Punkt zu umterfüsen. 

War je eine Unternehmung in der Welt hof e 
nungslofer als die erfien Anfänge der Mifion in 
Indien waren? Noch erinnere ich mich wohl, daß dieß 
die allgemeine Empfindung war, ald wir vor 20 Fahren 
in DBengalen landeten. Man riethb uns von allen Gei- 
ten. ber, uns nur fogleich wieder einzufchiffen, um nach 
Haufe zurüczufchren, Selbit zwey der edelſten Miffions- 
freunde dachten eben alſo. Indien betrachtete man als 
eine unüberwindliche Veſtung, welche von den Göttern 
vertheidige wird. Mancher chriftliche Kämpfer, fagte 
man, wird in den Vormerken fallen, aber die Veſtung 
felbit wird das Chriſtenthum nimmermehr erobern, Wie 
lange, fügte man hinzu, wie lange baben es dic Maha- 
medaner verfucht, die Gögen der Hindus zu zerſtören, 
and auf den.Trümern ihrer Bagoden den Islam aufzu— 
pflanzen, aber vergeblich; fie haben zwar Tauſende von 
Hindus im bigosten Eifer hingemordet, fie haben mit den 
Heinernen Gögen - Bildern derfelben den Weg zu ihren 
Moſcheen gepflaftert, aber troß aller diefer Screduift 
den. alten Glauben der Hindus nicht geändert, 

‚, mein theurer Freund, dennoch ivar die 
Sache nicht verloren. Iſt nicht feit Jahrtauſenden durch 
den Propheten Jeſaias (Kap. 53,12) von dem Mefias 
digt: „Er werde die Starken zur Beute ba- 
ben darum, daß Er fein Leben in den Tod gegeben hat.” 
Alle diefe Hinderniffe und Schmwierigfeiten 
find durch die Macht. der Gnade Gottes Aber 
Duden: ne 
Bereits haben, nur innerhath des 4 
ſes unferer (der Baptiften ) Miffions-Geicik 
IMebtrm in HRHRSEN Hindus. ihren eier ei 
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dem Ganges, und ihren Brieftern entfagt, 
und das ſchnöde Joch des Eaften-Zwanges 
von fih geworfen. 

Bereits find fünfzig befehrte Eingeborne 
als brauchbare Mitgehülfen am Evangelio 
in das große Miffiond.- Gebiet in Indien 
eingetreten. 

Bereits find fünf und zwanzig der indi 
{hen Sprachen für den dient bes Evang 
fiums bearbeitet. 

Bereits verlangen in allen Städten und 
Dörfern Bengalens die Hindus felbit aus 
den Händen der Miffionarien taugliche Leh— 
ver, um Schulen für ihre Jugend zu er 
richten. 

Bereits bat nicht blos die brittifhe Re 
gierung in Indien, fondern ed haben aud 
die Europäer daſelbſt angefangen, der Eim 
führung des Lichtes und der chriſtlichen Er. 
fenntniß in Indien die weſentlichſten 
Dienſte zu leiſten. 

„Er muß wachſen!“ (Joh. 5, 30.) 

Ich hatte oben Gelegenheit, zu bemerken, wie ſeht 
die Direktion der oftindifchen Compagnie und alle brit- 
tifchen Regierungs - Behörden in Indien die Beforgnif 
besten , durch Geftattung von Miffiond-Verfuchen jeden 
politifchen Einfluß auf die Volker Indiens einzubüßen: 
in unfern Tagen ift der General - Gouverneur in Ben— 
galen ſowohl als jede brittifche Regierungsd.Behörde da— 
ſelbſt, eine mächtige Stütze der evangelifchen Mifions- 
Sache geworden. Seit einigen Jahren -werden die un. 
ter den Eingebornen errichteten Schulen unter ihren 
unmittelbaren Schuß geftellt ; mehrere chriftliche Inſti⸗ 
tute in Calkutta werden von derfelben aufs Fräftigfte 
unterftüßt , und die Miffionarien dürfen fich von Seiten 
der Negierung jeder freundlichen Aufmerffamfeit und 
Ermunterung erfreuen. 

Bie 


Wie sehr auch dem enropäiichen Miffionar die weite 
Entfernung und das Elima mannigfaltige Hinderniffe in: 
den: Weg legen, fo hat die Vorſehung unferes Gottes 
auch diefe Schwierigkeiten dadurch vermindert, daß aus 
dem Volke felbit 50 Gehülfen am Evangelio bervorge- 
gangen find. Dieſe find bier zu Haufe, veden ihre 
Mutterfprache , find mit den Sitten und  Vorftellun- 
gen des Volles, dem fie das Evangelium predigen, voll 
fommen vertraut, umd können eben daher ihre Irrthü⸗ 
mer leicht auffinden und widerlegen. Wenn der heilige 
Geift über jeden dieſer National - Gehülfen ein reiches 
Maas feines himmlischen Einfluſſes ergieht, fo iſt jeder 
derſelben als reifender Prediger mehr werth denn zehn 
englifche Miffionarien. Krifchna, Ramohnu, Sehufram , 
Ramprufad, und andere Hindu - Prediger befisen an— 
fehnliche Geiftesgaben; und ihre Milfionsarbeiten waren 
bis jene ohne alle Vergleichung. fruchtbarer als die der 
—— Miſſionarien. Anſehnliche Gemeinden be- 

finden ſich zu Chittagong, Sahebguni, Dinagepore, 
Ealeutta und Serampore, deren Mitglieder. von diefen 
Hindi» Predigern aus. den Heiden geſammelt wurden, 
Unter den 600 — 700 eingebornen Chriſten, welche zu 
unferer Sozietät gehören , befinden -fich wenigſtens 300 , 
velche nächit Gott ihre Belehrung zum Chriftenchum 
fen Rationalgehülfen danken. 

u dieſem Allem noch. die neuerliche Er⸗ 

—— Miffions- Collegiums für Hindu - Füng 

| —A zum Werke des Amtes, das die 
zigt, zweckmäßig vorbereitet. werden, 
—* Augen, auf welche wunderbare Weiſe 
3 Gottes die Schwierigkeiten überwindet, 
ung und Elima erzeugen. Manche. Dif- 
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Dennoch find mit Gottes. Hülfe bereits mehr ald 25 
Sprachen Indiens erobert, und in denfelben die ganze 
heilige Schrift oder doch Theile derfeiben überſetzt; und 
unter diefen befinden fich zwey, nämlich die Chineſiſche 
und Sanskrit Sprache, welche unftreitig die ſchwerſten 
unter allen Sprachen auf der Erde find. Diele Ueber- 
ferungen können zwar Feine vollendete Arbeiten genannt 
werden, aber ich bin dennoch überzeugt, daß fie Die 
Bergleichung mit jeder erſten Weberichung. der Bibel 
aushalten, welche jemals der Welt gegeben worden iſt. 
Auch in Hinficht auf den Widerſtand, welchen frü- 
her unfere eigenen, in Indien wohnenden Landöleute 
der Miffions - Sache dafelbit entgegenftellten , iſt eine 
mächtige Veränderung vorgegangen. Gine große Anzahl 
Beamter der oftindifchen Compagnie find durch die Mif- 
fions.Sache ſelbſt wahre Chriften geworden, Die Anzahl 
der Eaplane von evangelifcher Gefinnung bat fich an⸗ 
ſehnlich vermehrt, und haben in der Verbreitung des 
evangeliſchen Lichtes nützliche Dienſte geleiſtet. Selbſt 
in der indiſchen Armee haben ſich unter den Soldaten 
chriſtliche Verbindungen angeknüpft. Neue Wohlthätig⸗ 
feitd.Anftalten find in den verſchiedenſten Verzweigungen 
entftanden, und werden Fräftig unterflügt; mehr als 
8000 Heiden - Kinder empfangen unentgeldlichen Unter- 
richt; eine thätige Bibel» Gefellichaft , zwey andere 
Mifions-Gefellfchaften, Schul- und Erbauungsblcher- 
und Schulbücher - Gefellfchaften — fie Aue finden ihre 
biehätigkeitsliebe un- 
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den Glauben an Chriſtum alle zeitlichen Vortheile auf- 
geopfert haben, fchon am fich der fräftigite Beweis, der 
von dem fegensvollen Erfolg der Miffions - Arbeit und 
dem endlichen Eiege des Chriſtenthums über alle Fin, 
fterniffe der indischen Heidenmelt gegeben werden fann, 
Eine flärfere Probe der Aufrichtigfeit ihres Glaubens 
kann es wohl nicht geben, als die Aufopferung der 
Caſten⸗Vortheile um Chriftt willen. Wie viele öffent- 
liche Belenntniſſe zum Chriftenehum dürften wir im 
England nach menichlicher Anficht erwarten, wenn alle 
die Verluſte darauf ſtinden, die ein Hindu um Chriſti 
willen fich gefallen läßt. Aber nicht nur haben bereits 
manche Hindns die chriftliche Taufe angenommen , ſon⸗ 
dern im Allgemeinen bat das ganze gefellige Leben der 
Hindus in Bengalen eine mächtige Veränderung erfahren. 
Die mächtige Scheidewand, welche Europäer und Ein- 
geborne gänzlich von einander trennte , hebt fich täglich 
mehr auf, und Erftere haben angefangen, in befannten 
Hinda-Familien freundfchaftliche Befuche zu machen. 
‚Die Sefte des Ram - mohun „ron *) nimmt fchnell 
gu, und mehrere mächtige Familien haben fich bereits 
an fie angefchloffen ; vermögliche Hindus unterflügen 
zeichlich unfere Schul. und andere chriftliche Anftalten, 
and ehe ich Serampore verlieh, Famen fait täglich De- 
putationen von den Dörfern der ganzen Umgegend, auf 
eine Entfernung von 10 Stunden ber, welche und drin. 
gend baten, Schulen in ihren Dörfern zu errichten, in⸗ 
dem fie verfprachen,, nicht nur felbft den Schullehrer zu 
"befolden , fondern auch ihre Götzen⸗Tempel für Schulen 
einrichten zu laſſen. 


— — 


*, Dich ift ein talentvoller und gelchrter Philoſorh ber Hindus, welcher, 
ohne eben das Ehriftentbum anzunehmen , fi gegen den Gotzendienſt 
feiner Landsleute zum Glauben an den einigen wahren Gott öſſentlich 
befannt hat, und an welchen fic unter dem Namen der Unitarier be 
reits viele Hindus angeſchloſſen baden. 


8.2 


Vielleicht zweifelt noch bie und da Zemand, ob man 
fich wohl auch auf diefe Bekehrungen verlaffen könne. 
Diefen möchte ich nur einige Thatfachen zur Erwägung 
noch mittheilen. | | 

Ram. mobhun, ein. junger Brahmine vom böchiten 
Rang, hatte vor feiner Bekehrung zum Chriftenthum 
ſelbſt den Scheiterhanfen angezündet, auf dem feine 
Mutter fich Tebendig verbrannte. Ich hörte diefen Be- 
fehrten zu Dum⸗Dum bey Calkutta in. binduftanifcher 
Sprache eine fo warme und eindringliche Predigt bal- 
ten , daß feine Zuhörer in Thränen zerfloffen. 

Jugunnath bielt vor feiner Belehrung einen Götzen 
in feinem Haufe, vor dem er täglich niederfiel, und er 
ſelbſt mährte fich von. den Opfergaben, welche. diefer 
Gotze von den Nachbarn empfing. Nach feiner Bekeh⸗ 
rung bieb er mit einem Beil feinen Götzen in. Stüde, 
und verbrannte ihm unter dem. Topf, in welchem er. 
fein Reis kochte. 

Gorachund, ein frommer Hindu-Füngling, befannte 
fich voll Glaubens zur Sache Jeſu Eprifti, und leiſtete 
allen Bitten feiner Mutter und feiner Verwandten dem 
kräftigſten Widerftand, fo dag ihn am Ende die dänifche 
Obrigkeit in Serampore gegen feine Verwandte in Schuß 
nehmen mußte, welche ihu mit Gewalt von den Miffie- 
narien losreißen wollten, | 

Ein neulich getaufter Brahmine hatte ald Heide das 
Gelübde ewigen Stillſchweigens gethan, und A Fahre 
lang fein Gelübde gehalten, indem er diefe Zeit in dem 
berühmten Tempel der Kali bey Calkutta zubrachte. Er 
fand in fo großem Anfehen, daß die reichen Hindus, 
wenn er durch die Straßen von Calfutta ging, aus ih⸗ 
ren Häuſern Tiefen, fih ihm zu Füßen warfen, und 
ihn als eine Gottheit verehrten. Er trug ein Halsband 
von Schlangengebein, und batte das Ausſehen eines 
Weſens, das feine Dienfchengeftalt umgewandelt bat. 
Diefen Dann laſſen Sie und einen Augenblick ind Auge 
fallen. Der finftere Stolz auf feine Abftammung von 
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der vornehmſten Caſte des Landes fpricht aus feinem 
ganzen Weſen, und die Menge ſtürzt ihm voll Bewun— 
derung ſeiner Heiligleit anbetend zu Füßen. Er iſt in 
alle Thierheiten des Mönchthums verſunken; und ſeine 
erhitzte Einbildungskraft malt ihm vor, ein Gott zu ſeyn. 
Wie ſoll der chriſtliche Miſſionar Zutritt ſinden zu einem 
Mann, der dieſes berühmte Heiligthum in ewigem Gtilk 
ſchweigen bewohnt, und von jedem menſchlichen Verkehr 
ſich losgeriſſen hat? Und wie ſoll ein Lichtſtrahl in eine 
Seele fallen, die ſich ganz zuſammengeſchrumpft hat, und 
nicht einmal einen Gedanken mehr in ſich zulaſſen mag? 
Sollte man nicht an der Beſſerungsfähigkeit eines fol. 
hen Menfchen für immer versagen, und ibn feiner 
Hoffnungsloſigkeit überlaſſen. Und dennoch fchreibt mir 
mein Eollege, Doktor Carey, daß ein chriftliches Schrift. 
hen in bengalifcher Sprache in feiner ſtummen Klaufe 
ihn erreichte, und ihn veranlaßte, feine Caſte und fei- 
nen Gögendienft und feine taumelnden Bilder der Ein— 
bildungsfraft zu verlaſſen, und ein demüthiger Chriſt 
zu werden, der durch die heilige Taufe der Gemeinde 
Jeſu einverleibt wurde, 

Wer mag nach folchen Siegen an Indien und Afrika 
und an den nordamerikanifchen Waldbewohnern versagen ? 
Nicht umfonft verband Chriftus mit dem Auftrage, das 
Evangelium aller Ereatur zu verfündigen , die merfwür- 
dige Berficherung: „Mir ift geneben alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden.” (Matth. 28, 18,) 
Unſtreitig bat in dem brittifchen Indien feit 20 
Jahren eine fittliche Wiedergeburt begonnen, die größer 
und einflußreicher iſt, als irgend eine Begebenheit der 
Kirche Chriſti, die fich feit dem apoftolifchen Zeitalter 
augetragen bat. Und noch verbreitet fie fich jeden Tag 
weiter und weiter. Die Bibel - Weberfegungen rücken 
täglich vorwärts; die Erziehungs - Anftalten erweitern 
im raſchen Laufe ihre Wirkungstreife; und täglich wer, 
den aus diefen Heiden hinzugethan zur Gemeinde Chriſti, 
die da selig werden, Diefe Meubefehrten bringen ihre 
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Götzen und Blicher, and werfen ſie im die Schlupfiwin« 
fel der Nachtvögel, und 'entfagen ihrem Bund mir dem 
Tode, Man fieht jetzt ganze chriſtliche Dörfer von bes 
kehrten Hindus bewohnt; und Alles denter in dieſer 
großen geiftlichen Wildniß auf die kommenden Tage 
einer -allgemginen Wiedergeburt, welche über die Millie« 
nen Aſiens fich zu verbreiten beginnt, 


Zwölfter Brief. 





Der Charakter der bekehrten Hindus. 


Herkules, auf dem Meere den 27. Untif 1341. 


Es iſt bey jeder neubegonnenen Miſſion eine ganz ge⸗ 
woͤhnliche Erſcheinung, welche ſich auch in den erſten 
ſechs Jahren unſerer Miſſion deutlich zu Tage legte, 
daß das chriſtliche Publikum ſelten willens iſt, dem 
Miſſionar Zeit genug zur Erlernung der erforderlichen 
Sprachen zu geſtatten, und ruhig zuzuwarten, bis ſein 
Charakter in ſeinen heidniſchen oder muhamedaniſchen 
Umkreiſen erkannt und gewürdigt wird, und der ausge— 
ſtreute Saame Wurzel gefaßt hat. 

Als wir ſchon mehrere Jahre in Serampore uns 
angefiedelt hatten, fo erinnere ich mich noch recht wohl, 
dag ich mir meinen theuren Mitarbeiter Marfchmann 
über die Straße ging, und wir zu einander fagten: 
„Ah! hätten wir nur einmal einen Hindn- Bruder, 
nur eine Hindnfamilie in Serampore, die wir befuchen, 
und mit der mir vom Reiche Gottes reden Fönnten.” 
Schon Tief das ſiebente Jahr unfers dortigen Anf- 
enthaltes zu Ende, und noch fein Hindu fand anf der 
Seite Ehrifti; noch von keinem derfelben fonnten wir 
hoffen, dag er chriftliche Eindrüde im Herzen trage. 
Zwar hatten Manche ein warmes Bekenntniß von Chriſto 
abgelegt, aber fie verliehen uns Alle in der Stunde das 
Drangfal, und flohen. 
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Um diefe Zeit: theilte und einmal unfer Mitgehülfe 
Thomas den Gedanken mit, wie fchicklich es wäre, wenn 
wir seine befondere Zeit zum gemeinfchaftlichen Geber 
um den Gegen des HErrn zu unferm Miffions - Werke 
ausfesten; wir festen demnach an jedem Dienitag Mor- 
gen um 7. Uhr cine Betſtunde feit, welche feit zwanzig 
Fahren mit fichtbarem Segen fortgehalten wurde. 

Es mwährte nicht lange, fo ward unfer gemeinfames 
demüthiges Flehen um den Benftand des HErrn zu un- 
ferm Mifionsbernf dadurch gekrönt, daß fich Krifchna, 
der Erjiling der ganzen Hindu- Nation, zum Herrn 
befebrte, 

Diefer Hindu war ein Zimmermann, er batte eine 
Gattin uud mehrere Kinder. Unter einem fchattigten 
Daum nicht weit von feinem Haufe bat er einit unfern 
Bruder Thomas das Evangelium verkündigen gehört , 
ohne daß es feine Aufmerkfamkeit erregt hätte. Gottes 
buldreiche Fügung Lich es zu, daß er aus Unachtfam- 
feit von einem Baume fiel, auf dem er faß, umd fich 
den Arm verrenkte. Zufälligerweife hörte er, daß der 
weife Mann, deu er unter einem Baum hatte predigen 
bören, ein Wundarzt fey. Er fchickte fogleich nach un- 
ferm Bruder Thomas , der ihm den Arm einrichtete, 
Thomas nahm Gelegenheit beym Weggehen von dem 
Heil, das in Chrifto der Welt erfchienen ift, ein paar 
Worte zu Krifchna zu Sprechen. Krifchna wurde dadurch 
tief gerührt. Bruder Thomas fette feine Beſuche fort, 
und verkündigte dem armen Krifchna und feiner Familie 
in feiner Hütte die Liebe des Gekreuzigten. Sobald 
Krifchna hergeftellt war, eilte er voll Verlangen nach 
dem Miffionshaufe, um fich im Ehriftentbum unterrichten 
zu laſſen; und wurde endlich auf fein dringendes Ver⸗ 
langen der Gemeinde Chrifti durch die Taufe einverleibt,*) 


*) Diefer Kriſchna iſt nun einer der brauchbarften Nationalgehälfen 
der Baptiften« Mifion in Bengalen, und ein ausgezeichneter Gegen 
für fein Vaterland. Er it nicht nur ein warmer, gründlider und 
talentwoller Prediger des Gvangeliums, der alienthalben umberreidt, 
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Dieß war die erſte Frucht unſerer Arbeit in 
Bengalen. Bon diefer Zeit au bis anf diefe Stunde 
machte die Miffion einen zwar langfamen aber veften 
Gang vorwärts, indeß fie manche furchtbare Schwierig- 
keiten zu befiegen , und manche harte Kämpfe zu befichen 
hatte. linfere Baptiften-Miffion zählt SEMENG 
folgende Hauptflationen : 

In Bengalen: 

Serampore, Ealeutta, Midnapore, Jeſſore, Chitta- 
song, Cutwa, Murfchedabad und Dinagepore. 

An den obern Provinzen: 

Mongyr, Digah, Eamnpore, Allababad, Benares, 
Delhi und Raiputhanna. 

Auf den Inſeln des indiſchen Ozeans: 

Colombo (Ceylon), Batavia (Java) und Sumatra. 

Der Gottesdienſt wird auf dieſen Miſſionsſtationen 
in der bengaliſchen, der hinduſtaniſchen, der hindiſchen 
— ——— — — 

um feinen Volksgenoſſen das in Chriſto, dem Sohne Gottes, er 

ſchienene Heil bekannt zu machen, ſondern er hat auch durch ſeine 

geiſtlichen Lieder, die er in bengaliſcher Sprache zum Gebrauch der 

Chriſtengemeinden in Bengalen verfertigte, großen Gegen geftiftet. 


Der, Herausgeber kann ſich nicht enthalten, in möglichkt treuer UM 
beriegung eines dieier zarten. Lieder feinen Lefern mitzutheilen. 


An den Erlöſer. 
(Ein Lied von Krifchna,) 
V eraiß den Freund, o Seele, nie, 
Der einſt der Sunde Laſt und Müh 
Zür dich ertrug, am feiner Hand 
Bermeide ſtets der Bögen Tand. 


Brumhu 7) ward Menſch, wie ich es bin, 
Er gab für mich in Tod ſich bin; 
Zerbrah dad Joh, und teng bie Schuld; 
Darum vergiß nie- feiner Huld ! 





H Der RName des höchften ‚Bottes in der Sanskrit «Sprade: 
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der burmaniſchen, der niederportugieſiſchen, der malani- 
fchen, der javanefifchen, der eingalefifchen und der eng— 
lifchen Sprache gehalten. 

Mehr ald taufend Seelen find auf diefen Stationen 
durch die heilige Taufe der Gemeinde Ehrifti einverleibt 
worden, unter denen fich mehr ald 600 ehmalige Götzen⸗ 
diener und Muhamedaner befinden. Ungefähr 50 diefer 
Afiaten und Heiden, Ehriften find ben der Miffion auf 
diefen Stationen als Gefülfen angeftellt , oder fie reifen 
im Dienite des Evangeliums umber, Einige diefer Na 
tionalbelfer befisen anfehnliche Gaben; fie predigen mit 
einem mächtigen Fluß der Empfindung und Rede, und 
ihre Arbeiten waren bisher fehr gefegner, und Gott 
brauchte" fie ald Werkzeuge mehrere große Gemeinden 
unter den Hindus zu fammeln. Einige derfelben find 
fehr geachtete Schriftfteller, unter diefen verdient befon- 
mbur-fing genannt zu werden, der zur Ber. 
tbeidigung des Chriſtenthums fchon mehrere Schriften 
gegen den Götzendienſt gefchrieben hat, welche viel Gu— 
tes ſtiften, und von den Eingebornen fehr gefucht werden. 















oort Klndenweg, dich mas ich nicht; 
der Herr bleibt meine Zuverficht: 

5 Br mich flieg Er vom Himmelsthron; 

sp es 

ne Der Wahrheit Bild, der Gnade Glanz 
ri — Anz dein ift’er gan. 

und dur, der Günde Thor, vergifft 
42,25 Der Liber die unendlich ift. 

a ah nein, wenn ſelbſt mein Auge bricht , 
Er Entihwind Er meinen Herzen nicht ; 
nd wenn ich dann der‘ Erd entfich 
— Sierbewort: "Weraih Ion nie. 

02% Ac mie, wenn durch Brand die Welt 
nd ühre Eu in —— 
Up Auf bin Trihnmern der ma 
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Darachund iſt einer unferer beften Hindudichter , und 
mehr denn 100 fchöne Lieder unferd bengalifchen Lieder- 
buches find von ihm verfaßt. Auch Krifchna und unbe 
verfertigen herrliche Lieder. 

Die bekehrten Eingebornen erwerben ihren eigenen 
Lebensunterhalt entweder im Dienfte der Europäer, oder 
durch Ackerbau, Weberey und andern Handtbierungen. 
Ihre eigene Betriebfamkeit hat Manche derfelben fchon 
in ’anfehnlichen Wohlitand verfegt, wodurch ihre zeitli- 
chen Verluſte, welche ihr Webertritt zum Chriſtenthum 
zur Folge hatte, reichlich gedeckt wurden. Große Kin— 
dergruppen wachſen in ihrer Mitte auf, und es läßt 
ich mit des HErrn Segen hoffen, dag ihre chriſtliche 
Erziehung , welche fie erhalten, diefelben zu achtungs⸗ 
werthen und nüßlichen Gliedern der bürgerlichen Seh: 
ichaft machen wird, 

Eine Anzahl diefer befehrten Hindus find bereits. im - 
Ichendigen Glauben an Chriftum felig geitorben; und. fie 
haben auf ihrem Sterbelager erfreuliche Zeugniſſe von 
der Gnade abgelegt, die fie in Dem gefunden haben, 
der allein die Menfchen felig machen fann. 

Pitumbur fing war vor feiner Belehrung zum Ehri- 
ſtenthum ein ſehr geachteter Mann der Schreiber -Eafte. 
Das Lefen einer chriftlichen Schrift, die Samuel Bearce 
für die Lascaren gefchrieben bat, und die ind Bengali. 
fche überfest wurde, war in der Hand der Vorſehung 
das gefegnete Mittel, ibn für den Glauben an Chriſtum 
zu gewinnen. Ich hörte ihn mit einer fo unwiderſtehli⸗ 
chen Kraft der Beweife predigen, daß den Götzendienern 
das Herz dadurch zerfchnitten ward, Als fein Ende 
berannabte, fo lag es ihm ſehr an, öffentlich zu zeigen, 
daß es ihm nicht reue, Alles für Chriftum bingegeben 
su haben. Er fchrieb daher feiner Gattin Herbend einen 
Brief, und bat fie dringend, nicht Tänger zum beidni- 
fchen Götzendienſte fich zu halten, fondern nach Seram⸗ 
pore zu kommen, und ihr glückliches Lebensloos mit dem 
Gläubigen zu theilen. Er farb mit der Bemerfung, 
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daß er jest. erit erfahren Habe, was der apofiolifche Se⸗ 
gen beiffe: Die Gnade unſers HErrn Jeſu Chriſti, und 
die Liebe Gottes, und die Gemeinfchaft des heiligen 
Geiſtes. | ; 

Kriſchnu⸗ pruſad, ein fehr intereffanter junger Brah⸗ 
mine von einer vornehmen Familie, ftellte in den 3—4 
Fahren, die er noch nach feiner Taufe lebte, einen 
herrlichen Beweis von dem: fegensreichen. Wirkungen des 
Ehriftentbums im Lehen dar. Ob cr fchon entfernt von 
Serampore auf einem Boote ſtarb, fo haben wir doch 
von feinen legten Stunden die gewiſſe Nachricht erhal 
sen, daß fein Ende Friede war. 

Futik nahm das Evangelium mit anfrichtigem- Herzen. 
auf, und bekannte ſich mit warmen Eifer zu demfelben. 
Als er nach dem Dorfe, mo er wohnte, das N. Tella- 
ment brachte, murde er aufs roheſte mißhandelt; aber 
er fchämte fich des Evangelii von Chriſto nicht, umd 
beharrte ſtandhaft in feinem Zeugniß für daſſelbe. Er 
ward auch bald für feine Treue dadurch belohnt, daß 
feine Mutter, feine Schwefter und feine beyden Kinder 
ſich an. die Chriſtengemeinde zu Serampore anfchloffen. 
Dit Freuden wandelte er, als fein Ende nabe kam, 
durch das finftere That des Todes, und ließ einige fei- 
ner chriſtlichen Brüder zu fich rufen, um ihm. ein Lied 
zu fingen, unter dem er felig für diefe Welt entſchlief.“) 

Nughu, ein Hinda, der, als cr getauft wurde, 
ichon ziemlich im Alter vorgerüct war, bing blindlings 
in feinen Brieftern; und hatte fich zu fechs verfchiedenen 
malen, nach der Zahl feiner Narben auf dem Nüden, 
schwingen laſſen. Als er anfing, den HErrn zu erfen- 
nen, gab er fich Ihm auch mit ganzer Seele bin, und 
machte. feinem Bekenntniß durch feinen Wandel Ehre. 
Als ich ihm auf feinem Sterbelager befuchte , drüdte er 
ſich auf eine ganz kunſtloſe Weile darüber aus. Ich 


*) Dan fche Diaauzin 1824 Hert 2, Seite 134 f. 
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fragte ihn, ob er unter feinen Leiden dem HErem ſich 
nabe fühle? Er legte fogleich die Hand aufs Herz, und 
fagte: Hier it Er! Hier iſt Er! Ich fühle, daß Er da iſt. 

Noch ließen ſich manche Beyſpiele dieſer Art anfüh⸗ 
ren, aber ich darf nicht vergeſſen, daß ich nicht ein 
Buch ſondern einen Brief ſchreibe. 

Schon muß ich Ihnen wieder ein Lebewohl ſagen. 
Der HErr fen mit Ihnen bis ans Ende, 


Dreyzehnter Brief. 


Ueber den Fortgang der Bibelüberſezungen 





in Indien, 
Un Heren Prediger Daniel Scharp in Boſton. 
Herkuleh, auf dem Meere den 9. Aprit 1821. 


Erlauben Sie mir, tbenrer Freund, Ihnen in dieſem 
Briefe die fegnenden Fußitapfen der Vorſehung nufers 
Gottes zu nennen, die fich uns in der neueſten Gefchichte 
= indischen Bibel- Ueberſetzungswerkes vor die: Augen 


en. 

Die Nothwendigkeit, daß die Ueberſetzung der heil, 
Schriften in die orientalifchen Sprachen einen Theil des 
indifchen Miffionswerked ausmachen follten , ‚erhellt ſchon 
daraus, daß die Hindus fowohl als die Mahomedaner 
bey ihrem veligiöfen Glauben fich immer anf göttliche 
Dffenbarungsurfunden berufen. Manche beidnifche Ge⸗ 
braͤuche find auch fo zügellos, widerfinnig und grauſam, 
daß fie fich gegen den Andrang des gefunden Menicheit- 
verftandes wohl kaum hätten erhalten können, wären fie 
nicht durch heilig geglaubte Schriften als Religions. 
Pflicht geboten. Diefe angeblichen Offenbarungen ‚der 
Götter liben einen fo mächtigen Einfluß auf die Gemü- 
tber des Volkes aus, daß der Hindu im Vertrauen auf 
fie feinem Körper die graufamften Büßungen auferlegt, 
oder einem gewaltfamen Tode fich in die Arme ſtürzt. 
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Die Wedattn-far ſagt: „das allgenugſame Wort, das 
aus dem Munde des Brumhu (höchſten Gottes) geht, ift 
die Wedn.” -( Diefe Wedu wird von den Hindus für ihre 
heiligſte Schrift angefehen.) Es: blieb demnach nichts 
übrig, als ihnen auf ihrem eigenen Grund und Boden 
zu begegnen; und flatt ihrer falfchen, ihnen num die 
wahren Schafters C heiligen Schriften) in. die. Hände 


zu geben. 

Mit der Bibel. in der Hand wird der chriftliche Mif- 
fionar und befonders der Nationalgehülfe von den Ein- 
gebornen mit einer Hochachtung aufgenommen, welche 
er ohne fie nimmermehr erwarten könnte. In vielen 
Säulen vertritt diefes heilige Buch die Stelle des Mif- 
fionard, und ift das gefegnete Mittel zur Belehrung der 
Hindus, fo mie jeder Belehrte „geboren ift durch das 
Wort der Wahrheit.” Für den Heiden, der fo eben 
aus der Gewalt der Finfterniß in das Neich des Lichtes 
übertritt, ift die heilige Schrift unentbehrlich, um ibn 
zu erbauen in feinem allerbeilisiten Glauben, und um 
auch Andern Grund zu geben der Hoffnung, die in 
ihm iſt. 

Unter fo manchen untergeordneten Vortheilen, welche 
aus diefen Bibelüberfegungen entfpringen, gehört auch 
namentlich diefer, daß fie die Sprachen Indiens firiren 
und bereichern, indem jedes. Wort feine vefigeftellte Be⸗ 
deutung erhält, und aus der Sanskrit - Sprache viele 
Worte aufgenommen und in allgemeinen Umlauf dadurch 
gefegt werden. Unſtreitig iſt eö eine ungemeine Berei- 
cherung einer Sprache, wenn der ganze Vorrath chriſt⸗ 
fich » religiöfer. Begriffe in paſſende Worte eingefleidet, 
und. der Sprache in ihrer veititehenden Bedeutung ein⸗ 
verleibt wird, Das Chriſtenthum hätte fchon um der 
Sprache willen nie eine tiefe Wurzel in Indien: faffen 
fünnen, wenn nicht die heil, Schriften in ihre Spra⸗ 
chen überfegt worden wären un 7" | 
38 Ob. meig verehrter College, Doktor. Garey, alle dieſe 
Gründe für das Werk der Bibelüberſetzungen in ſeiner 
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Seele trug, ehe er nach Indien ging, weiß ich nicht: 
aber es ift eine der ebrwürbdigiten Leitungen der Vorfe- 
bung unfers Gottes ; daß fie gerade in ihm das Werk 
zeug auserfah: das für ein folches Werk ganz gefchaffen 
zu ſeyn fcheint, fich mit unermüderem Eifer demfelben 
hingibt, feine Schwierigfeiten fchent, und im Glauben 
ſchon das ald gegenwärtig fiebt, was die Hoffnung erſt 
in der Zukunft erblidt. Er ging mit dem ſehnlichen 
Wunfche am das große Werf, daß Gott fo Tange feine 
»ebenstage friften und feine Geſundheit erhalten möge, 
bis die ‚heiligen Schriften in die bengalifche Sprache 
überſetzt ſeyen; und aus feinen erften, ans Judien gu 
fchriebenen Briefen erhellet, daß feine Hoffnung ſich 
nicht weiter auszudehnen wagte, Und hätte ibn auch 
nach diefem befchränften Maasitabe feiner Hoffnung die 
Vorſehung unfers Gottes blos dazu erföhren gehabt 
als ihr Werkzeug den 12 Millionen Bengalefen , welche 
nie das Wort Gottes zuvor gefehen haben, fo ‚wie allen 
fünftigen Gefchlechtern nad) ihnen , die heil. Schriften 
in ihrer. verfländlichen Mutterfprache in die Hand zu 
geben, fo wäre ihm fchon damit ein Lebensloos zu Theil 
geworden, deflen fich nur wenige Glückliche du Kreiſe 
der Sterblichen erfreuen dürfen. 

Er ſchrieb mit eigener Hand die fünf Oktav⸗Bände 
welche feine bengalifche Bibel-Ucberfegung umfaßt, umd 
fchreitete mit raftlofem Eifer in der Gansfrit- Sprache 
vorwärts, bis ein anhaltender Seitenfchmerz ibn erin- 
nerte, dag fein Pundite das Gefchäft des Schreibens 
eben fo gut, wie er ſelbſt, werrichten fünne. 

Bald nachdem Herr Doktor Carey feine bengalifche 
Meberfegung angefangen hatte, ward er ald Profeſſor 
der Sansfrit- Sprache im Collegium des Fort William 
angeftellt, und da zugleich mehrere gelehrte Hindus und 
Muhamedanır als Lehrer bey demfelben berufen wurden, 
fo 309 es bald die Aufmerkſamkeit des denfenden Theiles 
der Nation auf fih, So ward eine Veranlafung 4 
funden, auf die bengalifche Weberfegung die Verſion Dr 
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N. Teſtamentes in der Sanskrit⸗Sprache folgen zu laſſen. 
Eine große Anzahl gelehrter Hindus fammelte ich um Dof- 
tor Carey, und goffen ihre literarischen Schäge vor ibm 
aus, - Da nicht alle dieſe Bunditen (Gelehrte) bey dem 
Collegium angeftellt werden konnten, fo waren fie frob, ben 
den Baptifien- Miflionarien zu Serampore cin taugliches 
Geſchäft zu finden. Es wurde ihnen nun das N. Teſta— 
ment in der Sansfrit- Sprache , die fie alle als heilige 
(gottesdienftlihe) Sprache der Hindus verfianden,. in 
die Hand gegeben , und jeder von ihnen erbielt die be- 
fondere Aufgabe, aus dem Gansfrit- Teilamente eine 
gerreue Heberfegung in feinen utter - Dialeit zu machen. 
Als vor einiger Zeit der würdige General- Gouverneur 
Haftings mir dem Bifchoff von Ealcutta die Miflions- 
Anſtalt in Serampore -befuchte, fo fanden fie dreyßig 
dieſer Bunditen mit Weberfegungen des N. Teſtamentes 
im ihre Sprachen befchäftigt, Es mwarrein bucht inte- 
reſſantes Schaufpiel, alle diefe, mit. diefem heiligen 
Veberfegungs- Werke befchäftigten indischen Gelehrten, 
welche fait aus jeder Provinz des ungehenern afiatifchen 
Eonsinentes bier verfammelt- find, die eriten Repräfen- 
tanten des Staates und der chriftlichen Kirche in Indieu 
empfangen zw feben. Oft habe ich gewünfcht, ein Ge- 
mälde zu ſehen, das diefen im feiner Art einzigen Auf- 
seite mit lenntlicher Zeichnung der dabey anwefenden 
Berfonen in feiner wahren Größe darficlte. | 
Die Sanskrit. Sprache, Die Ueberſetzung des 
N. Teftamentes in dieſer Sprache wird im ganz Indien 
gelefen und verfianden. Durch fie lauft die Bibel durch 
den größten Theil von Aſien, und fie wird in der Hand 






‚der. Vorfehung ein sefegneit Mittel feyn, alle diefe 
der viel früher, als es ohne das Vorhandenſeyn 
er allge einen Sprache möglich geweſen wäre, mit 
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hervorgegangen, und eben darum it die Uebertragung 
des NR. Teftamentes aus diefer Sprache in die vielen 
Fifial- Dialekte Indiens ein Gefchäft, das nicht nur 
von den eingebornen Gelehrten füglich geleifter werden, 
fondern das zugleich auch gar Teicht die befondere Prü- 
fung europaifcher Gelehrten, die das Sanskrit gründlich 
verfteben, und fich eben darum mit geringer Mübe in 
die verwandten Dialekte hineinarbeiten, erbalten fannn. *) 
Auf diefe Weife man unter dem anädigen Beyſtand Got- 
tes innerhalb 50 Fahren ein Werf vollender werden, 
wozu mehrere Jahrhunderte erforderlich zu ſeyn fchienen, 
und wohl ohne den vorfehbungsvollen Zufammenfluß aller 
diefer Umſtände erforderlich geweien wären. * 

Das Bengaliſche. Dieſe Ueberſetzung ward zuerſt 
in Druck vollendet. Bier große Auflagen des Neuen 
Teftamentes find indeß gemacht, und nebenbey viele 
tanfend Abdrüde einzelner- Evangelien veranftaltet wor- 
den. Eine Ausgabe der ganzen Bibel in einem Oktav⸗ 
Bande ift gegenwärtig in der Arbeit. 

Die Mahratten⸗Sprache. Diefe Sprache dehnt 
ſich mweit ans, wird aber in verfchiedenen Diſtrickten 
verfchieden gefprochen. 

Das Hindi ſtammt von der Sanskrit ab, ift aber 
vom Hinduftanifchen völlig verfchieden, 

Die Doriya- Sprache wird in der Provinz Oriſſa 
geiprochen, wo Juggernauts Tempel ift. Diefe Provinz 
bat eine Bevölkerung wie die Provinz Wallis, 

In 


*, Herr Dr, Carey bat mit feinen gelehrten Gehülfen an verſchiedenen 
Ueberfegungsproben höchſt Iehrreiche Nachforſchungen über die Fami⸗ 
lienverwandichaft von 30 verfchiedenen indiſchen Dialeften mit dem 
Sanskrit angeftellt, und durch finnreiche Vergleihungen das Reſul⸗ 
tat gewonnen, daß, falls die Sanskrit» Sprade ald 32 gilt, der 
näcdfte abgeleitete Dialekt (das Bengaliſche) zu demielben wie 
31 su 32, und der entferntefte wie 16 zu 32 fih verbält, umd 
alte übrigen 28 Diatekte nach verfchiedenen Berwandtfchaftägraden ai. 
fen 16 und 31 zu 32 mitten inne Tiegen, 
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In dieſen fünf. Sprachen war die ganze Bibel ge 
druckt, als ich Indien verlieh... Dieß muß nun: auch 
bey der Bibelüberfegung in die BPundfchabi-Spradhe 
der Fall feyn, die von den Seikhs gefprochen wird, 
und als ich abreiste, iprer Vollendung: im Oruch un 
war, | 
Die biforifchen Bücher des Alten Teftamentes. waren 
allein noch bey dem Druck der chineſiſchen Bibel 
übrig, als ich meinen leuten Brief aus Indien erhielt, 
und auch diefe müflen jetst ihrer Bollendung nahe ſeyn. 
Diefe mächtige Unternehmung, von welcher nachher. um⸗ 
fändlicher noch die Rede ſeyn wird, ift eines der aus. 
gezeichneten Werke, das in unfern Tagen: vollendet 
wurde, und mein verchrter College, Herr Doftor Marfch- 
mann, betrachtet es als ein unvergeßliches Unterpfand 
der Huld Gottes gegen ibn, daß er der Gnade gewür⸗ 
digt wurde, der Kirche Ehrifti dieſen Dienft zu leiſten, 
und dag fein Leben und feine Geſundheit unter dieſer 
ungebenren Arbeit erbalten- wurde. Dabey iſt es ein 
wahrer Gewinn für die Bibelüberfegungs - Sache, daß 
Herr Dr. Morriion in China fich zu derfelben Zeit 
mit derfelben Arbeit beichäftigte, und fie vollendete, 
Es if ein höchſt erfrenlicher Umftand, daß eine Bibel- 
Ueberſetzung, die im der fchwieriaften Sprache der 
Melt Hunderten von Millionen Menſchen gegeben wer- 
den ſoll, an verfchiedenen Orten und mit verichiedenen 
Hülfsmitteln von zwey Gelehrten vollendet wurde. Jede 
erſte Ueberſetzung eines Buches, wie die Bibel it, er- 
fordert im jeder Sprache in den nachfolgenden Ausgaben 
gar mancherley Verbeſſerungen der Sprache, und alle 
Hülfsmittel find erforderlich, um fie ihrer Vollendung 
nahe zu bringen. Wie vielmehr gilt dieß von der His 
nefifchen Sprache. 
Das Neue Teftament bat ferner in der Bufchtu- 
Sprache der Provinz Afganiftan, in der Kunkun⸗, Af« 
fam-, Telinga-, Kurnata- und Guszzurati- Sprache fchon 
im 5. 1819 zum eritenmal vollendet die Preſſe verlaffen, 
8. Bandes, 3, Heft, 


418 


und um diefe Zeit war diefelbe noch mit 12 andern 
Ausgaben des Neuen Teftamentes in 12 andern Sprachen 
Indiens befchäftigt. 

Und fo ift demnach die ganze Bibel oder das Neue 
Teftament ih 25 verfchiedenen Sprachen Indiens , in 
denen zuvor noch nie dasfelbe erfchienen war , überfegt 
und im Drucd der Vollendung nahe gebracht worden. 

In Bengalen, wo die heilige Schriften fehr fleißig 
gelefen werden, und eine Bibel-Auflage auf die Andere 
folgt, bat die Verbreitung derfelben cine täglich ſich 
immer weiter ausdehnende Befanntfchaft mit dem Ehri- 
ſtenthum und eine fichtbare Hochachtung gegen dasfelbe 
zu Stande gebracht. Auch iſt es ein erfreulicher Ge⸗ 
danke, dag ſchon mehrere Hindus blos durch das Leſen 
des Neuen Teſtamentes für das Chriſtenthum gewonnen 
und zu Gott bekehrt worden ſind. Vor mehreren Jahren 
ließ ich zu Ram⸗Kriſchnupoor ein N. Teſtament zurück, 
nachdem ich auf dem Marttplatz gepredigt hatte. - Dem 
Leſen deſſelben hatten unter der gnädigen Mitwirkung 
des heiligen Geiſtes mehrere Hindus, die jeht noch zum 
Theil eine Zierde der Kirche Chriſti, und von denen 
einige bereits felig entichlafen find, ihre Belehrung zu 
ChHrifto zu danken, Mein theurer College, Herr Cham⸗ 
berlain, Tief vor einigen Fahren ein Neues Teftament 
in einem Dorfe zurück, und durch das Leſen deſſelben 
wurde Tarachung , ein angefehenes Mitglied der Schrei. 
ber - Eafte, und fein Bruder Muthoor veranlaßt, den 
Glauben an Ehriftum anzunehmen. = 

Ich fah das Neue Teftament an den Kranken“ und 
Sterbebetten chrifilicher Hindus als ihren beften Geſell⸗ 
fchafter Liegen, und die darin enthaltene Wahrheiten 
waren der Troft der Leidenden und die Quelle der felig- 
fen Hoffnung für manchen fterbenden. Hindu geweſen. 
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Bierzehnter Brief 


Weber den Fortgang der Schulen in Indien, 
Herfuled, auf dem Meere den 10. April 1821. 


Unter den mannigfaltigen Mitteln, welche die Miffio- 
narien in Indien für die Ausbreitung des Evangeliums 
anwenden, bat die Einrichtung von Schulen für die 
Augend eine befondere Aufmerffamfeit gewonnen, die 
fie auch wirklich verdient, Und dennoch Fann ich mich 
dabey des Bedanfens nicht enthalten, daß der große 
Borzug, der unter den verfchiedenen Förderungsmitteln 
des Ehriftenthums dem Schulunterrichte geneben wird, 
zum Theil feinen Grund in dem Mangel an dem veften 
Glauben bat, daß die unmittelbare Berfündigung des 
Evangeliums als eine Kraft Gottes zur Befehrung des 
Sünders fich beweist. Wenn wir oft die Leute ſagen 
bören : die Schulen find das einzige Mittel, durch 
welches das Chriſtenthum einen veſten Fuß in Indien 
faffen fann, fo tritt diefer Mangel an Glauben noch 
deutlicher hervor, 

Dabey bfeibt es eine ausgemachte Sache, daß der 
Schul» Unterricht als ein chriftliches Förderungsmittel, 
das eben fo gut wie die Predigt des Wortes vom Gegen 
Gottes -abhängt, in unfern Tagen für die Pflanzung 
des Ehriftenthbums in Indien die erfreufichiten Ausfich- 
sen darbietet. Dieß wird fich noch deutlicher darıhun , 
wenn wir den geiftigen und firtlichen Zuftand der Ju— 
gend in diefem Lande in’s Auge fallen, 

Die Periode der Kindheit und Jugend ift gemeinig- 
ich die Gaatzeit für die Ewigkeit. So wie der Boden 

"auch das ingendliche Gemüth den ausgeſtreu⸗ 
sen Saamen, fey er num gut oder böfe, ohne Auswahl 
willig in fih auf, und diefe erften unauslöfchlichen 
Eindrüde der Jugend begleiten den Menſchen bis zu 
feiner höchſten Altersituffe bin, und find das Material, 
aus dem fein Gharakter in reifern Jahren fich bilder, 
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So wie diefe Bemerkungen im Allgemeinen eine 
gültige Erfahrung der ganzen Menichheit ausſprechen, 
fo finden fie ihre befondere Anwendung bey der. aflati- 
fchen Jugend , die in einem heißen Elima und in Län- 
dern Tebt, in denen jeder Gegenftand, der ihrem Auge 
fich darbietet, den Stempel des Götzendienſtes trägt. 
Der Hindu-Anabe, defien phyſiſche Natur zum Nachtbeil 
für feine geiftige Bildung fich im beißen Clima früber 
als bey uns entwicdelt, kann feine Sinne nie öffnen , 
er kann kein Buch Iefen, ohne daß ihm jeden Augenblick 
abgöttiſche Erinnerungen begegnen, Da ſieht und. hört 
er von nichts als Gösentempeln, Gösenprieitern , Götzen⸗ 
Opfer, Schafters, Götzengeräthe, heidnifchen Priefteror- 
den, Ganges, Waſchungen, Büßungen, Wallfabrten, 
Ceremonien, Brahminen, Todtenopfer und Selbſtent⸗ 
leibungen zur Ehre des Götzendienſtes. Mit feinem er—⸗ 
ften Erwachen wird er in das Gebiet des. rohen Aber 
alaubens feiner Cafte eingeführt. Brabminen, geiſtliche 
Führer (Gurus) und Gösenbilder werden ibm als das 
Heiligfie im Xeben dargeftellt. Faſt jedes Gefpräch, das 
er hört, bezieht fich auf die Fabeln der Götterlehre, 
die Macht der Brabminen, die Büßungen der Neligiofen, 
den Glanz und die Herrlichkeit der Bögen » Felle, den 

Aufwand der Todtenopfer u. ſ. w. Sein ingendliches 
Gefühl wird begeiftert, wenn er aus allen zz 
Dörfern Taufende zu den Götzen-Feſten binwallen 
wenn er ihre betäubende Mufit und ihre Gefänge hört, 
wenn ihre wollüftigen Tänze frühe fchon feine Sinnen 
fuft erwecken, und wenn Tanfende vor eine (OU | 
den Gößenbilde fich auf den Boden * en 
Alle diefe Eindrücke gewinnen für fein ji 
müth eine unmwiderftebliche Gewalt, wenn ik Ä 
= a —* rs —8 
von den nen 4 
wird, die denſelben täglich ib * 

Alſo wird in 
gend dem e ame. 
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Wie natürlich ſchließt diefe geiſtige Athmosphäre, 
in welche die Kinderwelt in Indien eingebüllt ift, jede 
wahre Entwicklung ihrer Geiſteskräfte, jeden Menſchen, 
jedes Bud) und jedes Mittel gänzlich aus, das den wilden 
Lauf feiner Vorſtellungen und Gefühle des Menfchen 
berichtigen , ordnen und erheben , ibn mit feiner wahren 
Menschen » Beftimmung befannt machen , und feinem 
Charakter die Richtung zur Wahrheit geben könnte, 
Bey diefem Zuftande der afiatifchen Kinderwelt, die 
Millionen uniterblicher Gefchöpfe in fich faßt: wer follte 
nicht im erſten Augenblide die lebendige Ueberzengung 
gewinnen, daß chriftliche Erziehungs Anttalten als das 
erite und wichtigfte Bedürfniß für diefelbige erfcheinen. 
> m Gefühle ihrer dringenden Nothwendigkeit haben 
‚die Baptiften Miffionarien zu Serampore fchon in den 
eriten Fahren ihrer Mifionsarbeit in Judien ihre Auf- 
merkfamfeit auf die Errichtung von Schulen für die 
Jugend der Eingebornen hingerichtet. Sehr groß und 
mannigfoltig waren die Hinderniffe, welche der Aber- 
glaube und der natürliche Argwohn ihrem erſten Begin- 
nen in den Weg ftellten; aber diefe find num dem größ— 
ten Theile nach: glücklich weggeräumt; und als ich vor 
2 Fahren Serampore verließ, fo waren damals fchon 
mehr ald 8000 Heidenkinder zum Unterricht nur in den 
6: unferer Miffion aufgenommen. Zum Behuf 








iefer Schulen haben unfere Brüder alle erforderlichen 
Unterrichtsmittel für den wechfelfeitigen Unterricht der 
Schüler in bengalifcher und binduftanifcher Sprache 
zusgearbeitet, und alle nöthigen Schulbücher in diejen 
* em Int find immer in beträchtlichen Vorräthen 

em M Bansbanie dafelbit anzutreffen. 8* heid⸗ 
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Wirkungen ihrer Bemühungen, fie dem tödtenden Ein- 
fiufie des Göpendienftes zu entreißen, erft in einer fer⸗ 
nen Zukunft reifen, fo bleibt ihr Ertrag dennoch immer- 
bin aewiß. | 

Es iſt eine merfwürdige Thatfache,, dag zwar Meh⸗ 
zere unferer Hindus, welche die. beil. Taufe empfangen 
haben, wieder: in den Dienft der Sünde, aber von die 
fen doch nicht mehr als zwey in den Götzendienſt zurück 
gefallen find, und daß, obgleich einige derſelben ein 
Raub der Sünde wurden, fie cd dennoch nicht mehr 
über fich zu erhalten vermochten, ihre Hände zu einem 
Götzenbilde aufzupeben. An dem heidnifchen Bhilofopben 
in Indien, Ram-Mobun-Roy, der zu Calkutta Icht, 
befiren wir einen gleichzeitigen Beweis, daß europäifche 
. Bildung und Anhänglichfeit an den Götzendienſt zwey 
unverträgliche Dinge find. Diefer Brahmine bat gegen 
das Syitem der Vielgötterey gefchrieben, ob er gleich 
bis jest noch fein Chriſt geworden ift. *) 

- Die meiften Hindu-Fünglinge haben eine ſehr fchnelle 
Faſſungskraft, und find für höhere Bildung ungemein 
empfänglich. Schon find die meiften ihrer frühern Be 
forgniffe und Vorurtheile vor dem Lichte der Wahrheit 


*) Dieier merkwürdige Mann bietet dem chriſtlichen Menſchenbeobachter 
dieſelbe Erfheinung dar, welche wir ben Tauſenden der fogenann- 
ten gebildeten Klaſſe in unferm chriftlihen Europa wahrzunehmen 
sewohnt find, fo lange diefe das Ehriftenthum zur bloßen Berftam 
des ſache mahen. Sie find, wie er, mit den allgemeinen Grund 
Lebren des Chriftentbumd einverfanden; weil aber die Keligion 
ihnen noch nicht Angelegenheit bed Herzsend geworden ift, und 
ihr Innerfte durchdringen bat, fo muß die Lehre des Chriſtenthumt 
von dem Erlöfer der Menfchen und feiner dur feinen Tod geſtiſ⸗ 
teten Verſöhnung bey diefem fittlihen Zuftande ihre Gemüthes 
ihnen ein ewige Geheimniß bleiben, zu welchen mur die Buße 
u Gott den Schlüſſel darbietet. Alſo rechtfertigt fih das Chrit 
ſtenthum in allen Climaten und unter allen Mölfern der Erde, 
Uber diefen Myſtiziemus wird dafelbe als unerläflide Bedingunr 
des Eintrittes im fein himmliſches Heiligtum zum Gegen der Weit 
bie aus Ende bewahren. 
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verſchwunden. Die für fie nanz neuen Gegenfände, 
die fie in ihren Schul- Büchern antreffen, ziehen ihre 
Bewunderung auf fich, umd verlaſſen fie die Schule, 
fo nehmen fie ihre Bücher mit fih nach Haufe, um den 
Inhalt derfelben ihren Eltern und Nachbarn mitzutheilen, 

Welch ein herrliches Feld ift hier für den chriftlichen 
Miffionar geöffnet! welch em Ernte für die PORERUR 
ve! 


Fuͤnfzehnter Brief, 





Fortſchritte des Chriſtenthums in Indien. 
Herkules, zur See den 11. April 1321, 


Wie groß auch immer. der Umfang des geiſtigen Um: 
ſchwungs ſeyn mag, welcher in den lebten 20 Jahren 
in verfchiedenen Theilen von Europa und Amerika Statt 
gefunden bat, fo iſt doch unſtreitig die fittliche und 
hriftliche Umgeftaltung noch viel größer, welche in dem 
felben Zeitraum das brittifche Indien erfahren durfte. 

Es war wohl ein etwas übertricbenes, aber doch für 
den damaligen Zuftand der Europäer in Indien fcharf 
beseichnendes Unternehmen, wenn etwa im Jahr 1793 
Miffionar Thomas in einer der Ealeutter Zeitungen ein- 
rüden Tieß, daß er einen Ehriften fuche, Man hatte 
nämlich kurz vor der Erfcheinung dieſer Anzeige in dem 
öffentlichen Blättern nicht felten die fchersbafte Bemer- 
fung in den gefelligen Cirkeln gehött, daß jeder Euro- 
päer auf feinem Weg nach Indien feine Religion auf 
dem Eap der guten Hoffnung zurücklaſſe. Und es ift in 
der That zu fürchten, es fey von Vielen derfelben wahr 
geweſen, daß fie fich bey ihrer Ankunft in Indien freu- 
ten, nicht mehr von Bibel und Sonntagen und Got- 
tesdienften und chriftlicher Ordnung geplagt zu feyn. 
Der Unglaube und die ihn begleitende Laſterhaftigkeit 
fanden hier eine fo ungeftörte Mitternachefiunde,, und 
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fie hatten fo wenig zu befürchten ‚daß ein unwillkom⸗ 
mener Strabl der Sonne der Gerechtigkeit in ihre fin- 
ftern Schlupfwintel fich eindringen möchte, daß fie jetzt 
erit im ihrer Heimath angefonmen zu ſeyn glaubten, 
Unter den Taufenden von Europäern, welche damals zu 
Ealeutta lebten⸗ ließen fich nicht mehr als 3—4 derfel- 
ben auffinden, die zu einer gemeinfchaftlichen Andacht 
zufammengebracht werden konnten, und das ganze Land 
umber war eine endlofe moralifche Wildniß. Dieß war 
der Zuftand Indiens im Jahr 1794 mit Hinficht auf 
feine chriftlichen Bewohner, Gepriefen fen der Name 
des HErrn, der die Mifiond- Sache als ein gefegneres 
Mittel gebrauchte, auf die Ehriften Indiens wohlthätig 
zurückzuwirken. Laſſen fie und diefe erfreuliche Verän— 
derung in einzelnen Thatfachen überfchauen , welche dies 

felbe beurfunden. 

4). Schon die Negierung bat zu der Gache des 
Chriſtenthums in Indien eine ganz andere Stellung ein- 
genommen, und befördert die Ausbreitung deſſelben aufs 
Fräftigfte, 

2,) Unter den Europäern in Indien bat das Evan— 
gelium Chriſti wahre Freunde gefunden, welche die le— 
bendigmachende Kraft deffelben an fich erfahren haben, 
Selbſt unter den brittifchen Soldaten finden fich jetzt 
in verfchiedenen Negimentern chriſtliche Erbauungsver- 
eine, welche mit unferer Mifion verbunden find, und 
deren Zweck fie unterftügen, 


: 3,) Indeß vor jener Periode die dortigen Europäet 
ſich weder für das Wohl ihrer armen Landsleute noch um 
die Rettung der Eingebornen das mindeſte bekümmerten, 
haben ſie nunmehr an verſchiedeuen Orten verſchiedene 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten für Arme und Nothleidende 
errichtet, welche von denſelben aufs kräftigſte erhalten 
werden. Eben ſo werden alle unſere Schulen unter den 
Hindus, die Hülfsbibel⸗Geſellſchaft, die Schulbücher- 
Geſellſchaft u. f. m, mit ihren Beyträgen unterſtützt. 
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4.) Seit den letzten 20 Fahren bat das Wort Got- 
tes. eine zuvor nie gehörte Verbreitung in Indien gefun— 
den; und es wird nun in etwa 30 Sprachen von dem 
Sremdlingen und Einheimischen gelefen und benugt, 
Nicht blos zu Calcutta fondern auch zu Madras, Bom- 
bay, Eolombo, Sumatra, Malacca , auf Isle de France, 
Benang, Batavia, Amboina u, f. w. find Bibel⸗Geſell⸗ 
fhaften nunmehr errichter, welche in ihren Umtreifen 
thätig wirken, 

5.) Die Schufbücher - Geſellſchaft iſt eine treffliche 
Anſtalt, welche ihre Entſtehung der edlen Gemahliu 
unfers General. Gouverneurs Haftings verdanft, und 
welche die Verbreitung nüslicher Schulbücher in den 
indiſchen Sprachen zum Zwecke bat. 

6.) Eine fehr thätige Schulgefellfchaft ift bemüht, 
überall unter den Eingebornen Indiens Volksſchulen 
zu errichten, in denen viele Taufende von Hindufindern 
unterrichtet werden. 

7.) Zwey Miffionsgefelfchaften haben fich innerhalb 
diefer Zeit in Calcutta umd eine zu Madras gebildet, 
welche die Miffionsbemühungen ihrer europäifchen Brü⸗ 
der mit Geber, durch guten . und Geh - EIER 
unterflügen. 

8) Die Miffions - Stationen erfireden fih nunmehr 
von Calcutta bis nach Delhi und von der füdlichen Spitze 
bis nach Surat hinauf; in denen auf etwa 76 verfchie- 
denen Stationen mehr ald 110 europäifche und über 60 
indische Mifionsarbeiter für. die Verbreitung des Evan⸗ 
geliums Jeſu Chriſti wirken. Ein großer Theil der In—⸗ 
fein des indischen Ozeans hat die Verfündiger des Hei- 
les in Ehrifto Jeſu aufgenommen; Ceylon faßt eine be= 
trächtliche Anzahl derfelben in ſich. Selbſt mehrere 
Burmanen haben vor einiger Zeit den chriftlichen Glau- 
ben angenommen. Diefed Alles hat der Herr nach feiner 
unendlichen Barmberzigkeit feit dem Anfang ie Jahr⸗ 
hunderts in Indien gethan. 
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9,) Unſere Baptiſten⸗Miſſion allein war in der Hand 
Gottes das Werkzeug, mehr ald taufend Geelen, von 
denen die Meiften zuvor Heiden geweſen waren, durch 
die beil. Taufe zu der Gemeinde Ehrifti hinzuzufügen. 
Eben fo werden faft jeden Monat auch auf den Miſſions⸗ 
flationen fünf anderer auswärtiger Mifions-Gefellichaf- 
ten aus den Schaaren der Hindus unfterbliche Seelen 
für das Reich Gottes durch die Kraft des Evangeliums 
gewonnen. 


410.) Selbſt eine Anzahl von Brahminen find jetzt 
Verkündiger des Neiches Gotted geworden, und arbeiten 
im Eegen unter ihren Landsleuten. 


141.) Nicht weniger als 20,000 Heidenfinder werden 
nunmehr in den Mifionsfchulen unterrichtet, und die 
Einführung derfelben bat fo fehr alle frübern Borur- 
theile der Heiden durch Gottes Gnade überwunden, daß 
wir heute noch in jeder Stadt und in jedem Dorfe des 
Landes Volks. Schulen errichten fünnten,, wenn es der 
Miffion nicht an Arbeitern und an Geld gebräche. 


42.) Selbſt unbekehrte Heiden haben angefangen , 
an dem großen Werke der Erleuchtung Indiens Theil 
zu nehmen. 


13.) Laſſen Sie mich endlich noch die Errichtung 
der beyden chriftlichen Eollegien zur Bildung ausgezeich- 
neter Hindu-Fünglinge für die Kirche Ehrifti in Indien 
nennen, von denen das eine zu Calkutta unter der Leitung 
des dortigen Bifchoffs von Indien, und das Andere von 
unferer Baptiſten⸗Miſſion zu Serampore geftifter wurde, 
Schon der Gedanke an eine chriftliche Bildungs Anitale 
diefer Art mitten in den Finfterniffen Indiens ftellt uns 
ein Bild von den Fortfchritten der Miſſion vor die Au- 
gen bin, das höchſt erfreulich if. Das Eollegium zu Ge- 
tampore faßt bereits 40 Zünglinge von befehrten Hindu⸗ 
Eltern in fich, welche fich dem Studium der Gansfrit- 
Sprache gewidmet haben. Inter ihrer Zahl wird es, wie 
wir geteoft dem HEren vertrauen, nicht au folchen fehlen, 


427 


die für den Dienft des Evangeliums beranreifen. Und 
fchon firömen aus den verfchiedeniten Gegenden des Lan. 
des beidnifche Jünglinge berben , welche die dargebotene 
eit gerne nügen möchten , anf ihre Koften eine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in diefer Anstalt zu erhalten. 
Unter dem Segen Gotted wird dieſes Inſtitut eine 
der größten Wohlthaten für Indien werden. Geine 
Entſtehung iſt Folge eines Grundfages , den wir fchon 
feit einer Reihe von Jahren im Auge gebabt haben, 
des Grundſatzes nämlich, die Fugendiehrer und Prediger 
des Evangeliums, deren Indien bedarf, fich felbit aus 
feiner Mitte zu erziehen. Um diefem Ziele näber zu 
treten, haben wir gleich anfangs bey der Miſſion alles 
„was nur von ferne den Schein haben fonnte, 

als fey es uns darum zu thun, die Eingebornen zu an- 
glifiren. Wir haben daher ihre Nationalfleidung , ihre 
Kamen, ihre Lebensweife, ihre Sprache und ihre häus— 
liche Sitte unverändert beybehalten. Krifchna, welcher 
vor mehr ald 20 Fahren getauft wurde, iſt feinem 
Aeußern nach, die beidnifche Weife abgerechnet , noch 
eben fo ſehr Hindu, als er ed je zuvor geweien war. 
Hätten wir unfern Befehrten englifche Namen und eng- 
Tirche Kleidung gegeben , fo hätten die Götzendiener trium⸗ 
phirt; indem ein Feder von ihnen im diefem englifchen 
Zuſchnitt gleichfam mit einer Tafel unter feinem Volte 
— — um ſeine Landsleute zu warnen, 
nicht in die Hände der Engländer fallen mögen. 
wird in unſerer Bildungsanſtalt alles forg- 
—— was nur immer an der Hinduſitte 
en find für die orientaliſchen Sprachen Tauter 
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| Beylage. 

Um den Leſern unſers Magazins, welche ſchon aus 
frühern im Magazine mitgetheilten Nachrichten mit der 
Entſtehungsgeſchichte und der Einrichtung des: Miſſions⸗ 
Seminars in Serampore bekannt ſind, und von deſſen 
gegenwärtigem Beſtand in einem der nächſten Hefte um⸗ 
ſtändlicher die Rede werden wird, bier noch einige in⸗ 
-tereffante ‚Notizen über die fromme Geſchäftigkeit des 
chriſtlichen Bublifums für das Wachsthum derſelben 
mitzurbeilen, fügen wir noch einen Aufruf bey, dem 
Herr Prediger Ward in Enaland befannt machte, und 
der in der Hand der Vorſehung das gefegnete Mittel 
wurde, die chriftliche Wohlthätigkeits - Liebe auf diefen 
Zweck der evangelifchen Miſſion in. Indien noch beſon⸗ 
ders hinzulenken. 

„Die Bevölkerung Hinduftand, fo lautet dieſer Auf⸗ 
ruf, belauft ſich nach der neueſten wahrſcheinlichſten 
Berechnung auf 150 Millionen Seelen, von denen nicht 
weniger ald 60 Millionen der unmittelbaren brirtifchen 
Regierung angehören. Die verhältnißmäßig kaum zu 
nennenden Kleinen Ehriften.Schaaren ausgenommen , Liegt 
noch diefe ganze ungebenre Volksmaſſe in der Gewalt 
beidnifcher Finſterniß, ohne bis jet: Gelegenheit zur 
Delanntfchaft mit dem Chriſtenthum gefunden zu haben. 

Die geiftige Erleuchtung von 60 Millionen brittiicher 
Unterthanen bat die Vorfehung Gottes den Chriſten Groß- 
brittaniens in die Hände gelegt, und nach allen NRich- 
tungen bin den Weg zu diefem großen Ziele geebnet. 
Aber was ift vergleichungsweife bis jeut für fie gefcheben. 
Noch läßt fich bis auf diefe Stunde unter der Gefammt- 
bevölferung Hinduftans auf eine Million von Heiden 
nicht ein Miffionar auffinden , ungeachtet alle Britten 
wiffen, was Chriſtus gefagt bat: Lehrer alle Völker! 

Eben fo einleuchtend ift ed auch auf der andern 
Seite, daß die brittifchen Ehriften blos mic ihrer per- 
fönlichen Theilnahme am Miffionswefen allen diefen Völ⸗ 
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lermaſſen nicht genügen mögen, melche mehr. als 50 ver- 
fchiedene Sprachen und Dialekte reden. Sollen unfere 60 
Millionen Untertbanen in Indien ein bleibendes Eigen- 
thum der Kirche Chriſti werden, fo müfen immer 1000 
Heiden einen Miffionar als chriſtlichen Lehrer erhalten, 
und fo müßten für unfer indifches Neich nicht weniger 
als 60,000 Miffionarien ausgefender werden, Aber wo 
ſoll man diefe finden? und wo follen die zureichenden 
Hülfsguellen ihrer Unterhaltung angetroffen werden ? 

Hieraus geht Flar die Folgerung bervor, daß das 
große Indien unter dem Benitande des HErrn feiner 
Gemeinde fich aus feiner eigenen Mitte heraus chriftiani- 
firen muß, und daß, mie uns die früheſte Miffiondge- 
fchichte aller Länder lehrt, das Hauptgewicht diefer geis 
ſtigen Wiedergeburt der indifchen Völker auf den Schul- 
tern der Nationalgebülfen ruht. 

Tief durchdrungen von der Wahrheit diefer Thatfache 
baben Herr Doktor Carey und feine Collegen zu Se— 
rampore fo viele der Neubekehrten in die große Ernte 
ausgefender, als nur immer einige Tauglichkeit für die 
fen heiligen Beruf bey den Einzelnen angetroffen wurde, 
und fchon arbeiten 50 derfelben auf dem weißen Ernte 
Felde, um die goldenen Achren einzuſammeln. Aber 
nicht ohne Schmerzensgefühl müßen fie es ſagen, daß 
nur der Äußerite Drang des Bedürfniffes ihnen diefe 
noch unreife Maasregel abnöthigte, indem diefelbe durch. 
gängig noch eines gründlichern Unterrichtes in den Leh— 
ren des Ehriftentbums bedürfen, um für dieſes böchft 
wichtige Werk einige Tauglichkeit zu haben, 

Mm ihnen fowohl als allen denen , weiche Gott 
künftig aus den Heiden zu Werkzeugen der Ausbreitung 
ngelii berufen —* bey ihrer geiſtigen Aus⸗ 
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Bengetragen haben, Bey meiner Durchreife durch Mary⸗ 
Fand fand ich die Merhodiften dieſes Staates fo Jabl- 
reich und dabey fo geachtet, daß fie auf die Verhand⸗ 
lungen der gefeaebenden Behörde einen großen Einfluß 
haben, und daß mancherley Unordnungen durch fie abge 
fchafft worden find, 

Sie glauben mir gerne, daB es mein voller Ernſt, 
wenn ich meine herzliche Freude hierüber ausdrücke. 
Was das Seftenmwefen betrifft, fo hat ein Odem daffelbe 
gemacht, und ein Odem wird es wieder wegnehmen. 
Es hängt uns allen noch gar viel Spreu an; wenn ich 
aber hinblicke auf den, der allein das Recht bat zu re 
gieren, und. der. über die Herzen der Menfchen einen 
Sieg um den andern davon trägt, fo freue ich mich, 
und werde mich abermals freuen. - 

Es liegt mir mehr als je an, verebrter Freund, 
feinen Menſchen nach feiner Sekte zu erkennen, und 
nicht darnach zu fragen, ob er Independent, Episfo- 
pale, Presbyteriauer, Methodiſte oder Baptifte fen. *) 
Sch möchte immer von jedem, der dad Bild Chriſti 
trägt, und als eim Licht in feinen Umgebungen Leuchter, 
fagen: Derfelbe iſt mein Bruder, meine Schweſter und 
meine Mutter, Wie traurig it ed doch, wenn wir mir 

denjenigen ' 


2 


Independent wird in Enaland ein feber genannt, der einem 
kirchlichen Bereine angebört , der fih von der Kirche losgemacht und 
ſich feine eigene ganz; unabhängige Verfaſſung geaeben bat. Epis⸗ 

— fovale ik das Mitglied der Öffentlichen Landeskirche, an deren 
Spige Biſchöffe Reben, und die eben darum die biſchöffliche (Epis+ 
topale) beißt; Matt der Biſchoffe haben andere Kirchen (befonders 
in Schottland ) Kirchenälteite, daher fie Preöbyterianer heiſſen. 
Methodiſten werden diejenige Mitglieder der Episkopaltirche 
genannt, denen ed an den Gergebrachten Kircheneinrichtimgen nicht 
genügt, die daher ihre eigene Erbauumgsanftalten und ihre eigene 
Prediger in der Kirche haben, und daher. Wiethodinen heiſſen, weil 
man Ihnen eine eigene Weite Methode) zuſchrieb, die fie dem 
Bet der Velebruns des ena⸗ vorzeichneten. 
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denjenigen unfere Liebe beweiſen wollen, melche unferer 
Parthey angehören, da doch der Herr Jeſus Chriſtus 
feine Freunde blos darum liebte, weil fie fein Bild an 
fich tragen. — | 

- Man fagte mir, manche Episfopalen wollten darum 
jur Mifionsfache im Heidenlande nichts beytragen, weil 
fie ſagten: Es ift unnöthig für uns, unfere Kräfte. an 
diefem Werk zu verſchwenden. Alles muß doch zuletzt 
zu und fommen. Sch höre einen andern fagen: ich bete 
für die gefegnete Arbeit eines Feden, der unter Aufl 
gung der Hände der Aelteſten ordinirt worden if. Der 
Methodiſte macht gerne den Schluß, als ob fait alle 
Kraft der Frömmigkeit in diefer Welt in feiner Verbin 
dung vereinigt ſey. Kine andere Sekte findet jede an- 
dere Ehriitengemeinfchaft fo verderbt, daß fie fich nicht 
entichließen kann, irgend einer etwas zu Liebe zu thun. 
Geht der Baptifte durch eine Stadt, fo. zeigt er auf. die 
Kirchen und Kapellen bin, und fagt zu feinem Freund: 
Diefe alle werden Baptiſten-Verſammluugshäuſer mwer- 
den; denn Chriſtus und feine Apostel find lauter Bapti— 
fien geweſen. — Und dennoch ift es klar, daß das Reich 
Ehrifti Feiner derfelben ausfchließlich gegeben il. Sie 
ale werden fich im diefen befondern Erwartungen fehr 
getäufcht finden, und dabey wird fein Jota der Wahr- 
beit verloren geben, und feine Spur des Irrthums ver⸗ 
schont bleiben. Die Welt wird nicht. durch unfere ‚Lieb. 
lings - Meynungen , fondern durch den Geiſt und Ginn 
Ehriiti in uns erobert, „Das Reich ift nur den Heil» 
gen des Allerhöchften gegeben.” 

Iſt mein Herz weit genug, die ganze Familie zu 
lieben, deren Namen im Himmel angefchrieben iſt, fo 
babe ich auch an Allen Theil; ich ftche mit Allen in 
Semeinfchaft; die Gaben Aller find Mein; die Summe 
ihrer Ehriftenerfahrungen it Mein; der Segen. ihrer 
Arbeit zu Haus und im Auslande it Dein, — „Mein: 
Bater wirfer Alles.” — Sch weiß, verehrter Freund, 
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dag Sie mit mir einverſtanden find, dag dieß chriftliche 
Liebe ſey. Die Welt wird weder durch Vernunftgründe 
noch durch glänzendes Menfchentalent , fie wird nur 
durch Chriftus in und befiegt, durch die Kraft chrift- 
licher Menfchentiebe, die fich der drohendſten Gefahr 
hingibt, um unfere fintenden Brüder zu retten, Der 
Heiland fucht Leute, die Ihm dienen. 

Jedoch — der Fluß diefer Bemerkungen bat mich 
von dem eigentlichen Ziele diefes Briefes gänzlich abge 
Teitet. Ich wollte durch einen Blick auf die mächtige 
Veränderung, welche das Chriſtenthum in dem Sinne 
und Leben eines zu Sort befehrten Heiden bewirkt, die 
Worte des Apoftels erläutern: „Iſt Jemand in Chriſto, 
fo ift er eine nene Creatur. Das Alte iſt vergangen; 
fiehe, es iſt Alles new worden.” — 

Es iſt die Kraft der göttlichen Wahrheit, welche 
das Herz des Heiden zu einem neuen fittlichen Gefchöpfe 
Gottes umfchafft. Bor feiner Belehrung bat der Hindu 
feine andere Vorftellung von Gott, ald die Bilder, welche 
er verehrt, die Fabeln, welche er hört, umd welche die 
Ceremonien des Götzendienſtes ihm zu geben vermögen. 
Und alle diefe Bilder und Fabeln führen feiner Seele 
nichts als ſchmutzige, wollüftige, graufame und thieriſch⸗ 
eckelhafte Geſtaltungen vor ſeine Seele. Dieſe unreinen 
Bilder ausgenommen, kann ſich der Hindu ſonſt gar 
feine Vorſtellung von feinem Gott machen, Welche an. 
betende Verwunderung, welch tiefe Ehrfurcht, welche 
beilige Freude muß fein ganzes Weſen ergreifen, wenn 
die erften Eindrücke von Gott, als einem geiftigen, all« 
‚mächtigen, allgegenmwärtigen , heiligen und ewigen We⸗ 
fen in feine Seele dringen, Muß das nicht ein ganz 
wunderbares Licht ſeyn, das im feinem Gemüthe aus 
der Nacht der Finſterniß aufacht ? (1 Ber. 2,9.) 
Vorher hat er einen fichtbaren Gegenſtand angebetet; 
jet beugt er feine Knice vor dem unfichtbaren Jehova. 
Borbin war fein ganzer Gottesdienft lauter Ceremonie, 
jest lernt er Gott im Geiſte und in der Wahrheit verehren. 
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Vorher waren ale die Religionshandlungen, die er ver 
richtete, fo Falt und gefühllos wie dns Stück Leimen, 
das er anbetete; jegt find alle feine Kräfte angeregt, 
und er bat Gemeinfchaft mit dem Vater und mit feinem 
Sohne Fein Chriſto. „Iſt Jemand in Chriſto, fo if 
er eine neue Creatur.“ Nie babe ich die Götzendiener 
Indiens ernfihafter geſehen, als wenn fie einen ihrer 
befehrten Landsleute beten ſahen. Auf jedem ihrer Gi 
fichtszüge ftand die Frage der Verwunderung gefchriebenz 
Bas it dieß? Und was fol dad werden? 
Sebufram , einer unferer beredteften und brauchbar⸗ 
fen National. Prediger, war vor feiner Bekehrung des 
Anführer einer Sänger - Bande, die in den Tempel . 
ſchmutzige Lieder fingen. Und nun febe man ibn in 
einem chriftlichen Tempel im Dienſte Ehrifti befchäftigt, 
durch den fein eigenes Herz, und die Herzen derer, 
welche ihn bören, ‚zerfchmolgen, erhoben und veredelt 
wird. Man febe ihn, wie er unter einem Strom von 
Schweiß und Thränen, die über feine Wangen rollen, 
den Zobgefang feiner tiefgerührten Abendmahlsgenoſſen 
führt, und das bengalifche Lied ſingt, deſſen Chor heißt: 


Liebe, dir ergeb ich mich 
Dir zu dienen ewiglich : 


und die Worte des Apofiels werden uns in ihrer vollen 
Klarheit vor die Seele treten: „Siehe, es iſt Alles 
nen worden!” 

Hier iſt ein armer Götzendiener, der fih im Ganges 
badet. Dies hat er fchon taufendmal gethan, und um 
sähligemale die Worte daben wiederholt: „Gungai snan 
kurile paap tschai” (Durch das Baden im Ganges 
wird die Sünde weggefchafft). Und dennoch ward bie 
Laſt niemals von feinem Gewiſſen weggehoben; er hatte 
nie Frieden mit Gott gefunden. Diefer Mann kommt 
nun endlich zu der Duelle, die für alle Sünde und 
Unreinigkeit geöffner iſt; er hört das köſtliche Wort 
Das Blur Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, macht 
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und rein von aller Sünde, Welche Freude und weicher 
Friede Gottes überftrömt feine Seele! O wie oft war 
er früher zitternd vor Kälte yach Haus gekommen; fein 
Strahl der Hoffnung war feiner Seele aufgegangen, 
feine Quelle des Troftes hatte fich ibm aufgethan; aber 
jest bat er gefchmedt, wie freundlich der HErr ift, 
und er bat Freude und Friede im Glauben gefunden. 

Bor feiner Belehrung ward er angewieſen, firenge 
förperliche Beinigungen zu verrichten, um alle Neigun— 
gen in fich zu tödten, Dan lehrte ibn, feine Familie 
zu verlaffen, im Walde zu leben, ſich ein ewiges Gtill- 
fehweigen aufzulegen , fich zwifchen vier Feuerhaufen zu 
braten, und diefe Büßungen fo lange fortzufeken, bis 
jedes Gefühl des Zufammenbangs zwifchen Körper und 
‚Beift aufgelöst, und er tüchtig geworden fen, fich in 
das Weſen Gottes zu: verfenfen. Wie mwillfommen if 
einem folchen Dulder der Weg, den das Evangelium 
zur Beiligung des Geifted und zur Aehnlichkeit mit Gott 
vorzeichnet, Wie ganz anders if die Reinigungsweiſe 
des Ehriftentbums! „Wer des Waflers trinfer, das ich 
ibm geben werde, den wird ewig nicht mehr dürften; 
fondern das Wafler, das ich ihm eben werde, wird im 
ihm ein Brunn des Waflers werden, der in das ewige 
Leben quilt.” — 

In diefem Zuftande des Heidenthums fucht derfelbe 
die Urfache feiner Widerwärtigfeiten im Zufalle, in der 
Nothwendigkeit des Schidfald, in der Laune und dem 
Zorne der Götter, oder in der Zauberfraft feiner Wi- 
derſacher; oder er betrachtet fie als Folgen eines frü- 
bern Dafeyns vor feiner Geburt. Er flucht ‚feinem 
Schickſal und feinen Feinden; er fpottet der Götter; 
and blidt er zurüd auf fein früheres Leben, fo murrt 
‚er über fein 2008 in diefer Welt, Aber wie ganz at 
‘ders Iernt der Heide feine Leiden betrachten, wenn er 
an Chriſtum aläubig geworden ift, Unter dem Einflufle 
der örtlichen Wahrheit fiebt er in feinen Leiden -eine 
Frucht feiner: Sünden und lernt. fich demüthigen; er 
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erblickt aber auch in denfelben die Hand eines Vaters, 
und fpricht: Er ift der Herr, Er ıhue, was Ihm 

wohlgefänt. Welch ein Gegenfas zwifchen dem Heiden 
und dem Ehriften in der finitern Stunde der Trübfal! 
Iſt der Hindu feinem Tode nahe, fo wird cr an 
den Ganges gebracht, Hier liegt er elend und bülflos, 
und tröfter fich unter feinem Todesfchmerzen mit folgen“ 
Den Worten: „Wohin gebe ich? In welche Thiergeftalt 
werde ich verwandelt werden ? Büße ich im Tode die 
Denfchengeftalt ein, fo muß ich durch 60 Millionen 
Geburten der ganzen Thierwelt hindurch wandern „ che 
ich wieder ein Menfch werden kann. Wann und wo 
werden diefe Wanderungen ein Ende haben ? O Gnuga 
(Ganges) nehme mich auf! O Ram, o Naragun! o 

Mabaden ! Sen mir gnädig!“ — Laſſet uns num den 
bekehrten Heiden auf feinem Sterbelager ind Auge faſſen. 
Er fpricht, und Tauſende von Ehriften haben in der 
Todesſtunde alfo gefprochen : „Ob ich fchon wandere 
durch das dunkle Thal des Todes, fürchte ich doch Fein - 
Unglück. Denn Du bift bey mir, dein Stecken und 
Stab tröften mich. Chriftus iſt mein Leben, und Gter- 
ben iſt mein Gewinn.” — Welch ein Gegenfaß gegen 
das Heidenthum in einer Stunde, wo ein Gottesgericht 

über den rent gehalten wird! „Siehe, es if Mich 
neun worden!” | 
Welche unerforfchfiche Reichthümer Chriſti fund bier 
t Wer fann die Hoffnung, die Freude, 
den Frieden, die Hingebung, die feligen Ausfichten 
+ der Ehriftum gefunden bat im Leben, 
d im Tode Ihn beſitzt, nach ihrem wahren Werthe 
yäggen I Für feinen ſchändlichen Götzendienſt bat der 
e alle diefe Seligkeiten eingetaufcht! Das Blut der 
1 —— des Ganges! Die reinigende 
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Sinfterniß ! Herrliche Ausfichten in die Wohnungen des. 
ewigen Friedens für die hoffnungsloſe Erwartung end- 
loſer Seelenmwanderungen! Auch er darf mit den Gläu- 
bigen Chrifti getroft im Tode ansrufen : „Hinfort if 
mir beygelegt die Krone der: Gerechtigkeit 1!” — 

Iſt dieß Alles nicht ein färkender Beweis, verehrter 
Freund, „daß wir nicht flug erfonnenen Fabeln gefolgt 
haben.” Und wenn wir felig find in diefer Hoffnung , 
ſo laſſen Sie uns der Millionen Heiden gedenfen, web 
che fich derſelben noch nicht gerröften dürfen. ‚und die 
ſo gut wie wir durch das Blur Jeſu Chriſti rau 
Pd, Erben des ewigen Lebens zu werden. 





Siebenzehnter Brief. 





Dergemiffe Sieg des Evangeliums. 
Herkules, auf dem Meere den 13, April 1821. 


Unter allen Namen, welche unferm HErrn Jeſu Chriſte 
in der heiligen Schrift gegeben werden, iſt wohl feiner 
gewöhnlicher als der Name König (Chriſtus). Iſt Er 
Doch „der König aller Könige, und der HErr aller 
Herren;“ wird doch feinem Königreiche eine „ewige 
Dauer” zugeſchrieben. Dazı hat Er auch das vollkom⸗ 
menfte und unbeftreitbarfte Recht auf feine Unterthanen; 
denn. fie Alle find feine Gefchöpfe, ein Werk feiner 
Hände; und was fie immer vermögen, dad iſt feine 
Gabe. Die Grundgefege feiner Regierung find göttlich 
and unveränderlich; und mit ihr ift die Glückſeligkeit 
feiner Unterthanen ungertrennlich verfnüpft. 

Aber hat fich nicht, mie nach einer gemeinfamen 
Verabredung, die ganze Menfchheit von der Ab 
hängigkeit von ihrem Schöpfer und HErrn losgeſagt? 
Sind fie nicht Alle Rebellen geworden, und fahren fort 
in diefem Zuftande der Abtrünnigfeit, mögen fie nun 
vereinzelt im der Wüſte oder in bürgerlichen :Bereinek, 
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roh oder zivilifirt, auf dieier Erde leben. Zur Strafe 
ihrer Abtrünnigkeit find fie dem Fürſten der Finfternig 
in die Hände gefallen , der in feinen fichtbaren Stell. 
vertretern auf Erden fie unter der Gewalt des Unglau⸗ 
bens und des Aberalaubens nefangen hält, und der 
Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden. widerfirebt. 
-. Seit Ehrifius auferiianden it von den Todten, bat 
Er, als König, der ewiglich lebt, den Tod und den, 
der des Todes Gewalt hat, den Fürften der Finſterniß, 
befiegt. Er if aufgefohren in den Himmel, ſitzet zur 
Rechten Gottes, und wartet nun, bis alle feine Feinde 
zum Schemel feiner Füße liegen, und Er nach ewigem 
Nechte von allen Erdenbemohnern ald Gott und König 
angebetet wird. 

Nichts kann nun für den Menfchen,, mögen wir ihn 
als ein individuelles Gefchöpf, oder in feiner Verbin. 
dung mit Andern betrachten, wiünfchenswertber fenn , 
als dieſe Herrſchaft Chriſti. Im Dienfte der Eitelkeit 
und unter der Herrfchaft der Sünde ſeufzt noch jetzt 
die ganze Creatur, umd Tiegt in ſchwerer Geburt, und 
barret ihrer Erlöfungsitunde entgegen. And wer einmal 
nur etwas gefofter bat von der Seligkeit, die in Chriſto 
Jeſu zu finden if, und den unendlichen Werth einer 
uniterblichen Seele Tennt , bey dem fchmelst jedes Am 
liegen feines barrenden Herzens in die große Bitte zw 
fammen: Dein Reich Tomme! 

—Iſt die allgemeine Herrfchaft des Menfchen- 
Erlöfers das edelfte Ziel und der große Bercinigungs- 
punkt aller Wünfche der Menfchbeit, fo ift es ein er- 
quickender Gedanke, daß weder in dem Zuftande des 
Menſchen noch in der Befchaffenheit des Reiches Chriſti, 
ſo wie das Wort Gottes uns dasfelbe fchildert , irgend 
eiwas ſich ‚vorfindet, das feiner allgemeinen Einführung 
unter den Völkern der Erde unüberfteigliche Hindernifle 
in den Weg legte, lacht diefes Meich des Lichtes fei« 
nen Gang. vorwärts, fo muß die Finfternig der Natio« 
ven vor ſeinem Angefichte lichen. Entfaltet es feine 
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göttlichen. Seanungen - unter: den Völkern -der Erde, ſo 
werden die Völker dieſen König des Himmels willlommen 
heißen. - Ä 

- Aber was jedem Menfchenherzen mwillfommen und 
wünfchenswerth fenn muß, das ift ihm auch im Worte 
Gottes als etwas, daß gewiß gefcheben wird, zugeſagt. 
Die Schriften des Alten und Neuen Bundes find der 
Verheiſſung voll, daß Ihm alle Gewalt gegeben ift im * 
Himmel und anf Erden, und daß in feinem Namen fich 
beugen follen die Kniee aller derer, die im Himmel und 
auf Erden und unter der Erden find, und alle Zungen 
befennen follen, daß Jeſus Chriſtus der HErr ſey zur 
Ehre Gotted des Vaters. Und damit dieh geſchehen 
möge, fo iſt Chriſtus die VBerfühnung geworden für un. 
fere Sünde, nicht allein aber für die unfere, fondern 
auch für der ganzen Welt. Diefes Evangelium fol der 
ganzen Menfchheit verfündigt werden, und Er muß 
- bereichen, bis durch dafielbe alle feine Feinde zum Sche 
mel feiner Füſſe liegen. 

Sollte nun Jeſus Chriftus diefe allgemeine Herrfchaft 
fiber die Menfchheit nicht erhalten, wo blieben die Ber 
heißungen unfers Gottes, welche Er feinem Sohne und 
durch Ihn der Welt gegeben bat? Wo bliebe der Grund 
unſers Glaubens an die Wahrhaftigkeit der ewigen Liebe 
Gottes? wo der Lohn für den Gehorſam Chriſti? Wo 
endlich die letzte Vollendung des großen Zieled der gan 
zen Menfchheit? Er muß machten, wenn dem LZafter 
die Herrfchaft über. die Welt entriffen und die Tugend 
des Menfchen Fein lerer Name und feine fchönfte Hoff⸗ 
nung fein füßer Traum werden fol. Ein unbegreifliches 
Räthſel bliebe die ganze Welt - und Menfchengefchichte, 
wenn diefe Verbeiffungen des Treuen und Wahrhaftigen 
nicht erfüllt werden, und. wenn nicht früher oder ſpä— 
ter, aber endlich. doch gewiß, die Iangerfehnte Zeit er- 
fcheinen follte, wo Er berrfchen wird. von einem Meere 
zu dem andern und von ‚dem. Waller bis an der Welt 
Ende, und mo alle-Reiche dieſer Welt Reiche unfers 
Gottes und feines Geſalbten geworden find, 
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Die erſten lieblichen Morgenſtrahlen dieſer neuen bef- 
fern Zeit der Welt⸗ und Menſchengeſchichte find ſchon 
über unferm Haupte aufgegangen, verehrte Freundin 
und Mitgenofiin an dem Reiche Chriſti! Laſſen Sie uns 
einen Augenblick auf den beiden Halbfuneln der Erde 
umberbliden und unfere Herzen an den Früblingsaefil- 
den erauicden, die in der großen Wildnif der Völkerge— 
ſchichte in unfern Tagen wie ein Garten Gottes anfblüs- 
hen, Hat nicht der König des Himmels in den Testen 
30 Zahren dem Fürften der Finfterniß fchon manchen 
alten Beſitz entriffen und in fein Gebiet umgewandelt ? 
Mußte wicht in unfern Tagen jede politische Bewegung 
der Nationen , jede Veränderung der Weltreiche, iede 
eckung, ieder Fortfchritt im Gebiete der Wil- 
fenfchaften und jede Unternehmung des Handelsgeiſtes 
in der Hand der VBorfehung ein Mittel werden, den Fort- 
fchritten des Evangeliums unter den Vvollern der Erde 
die Hand zu bieten? 

Es iſt eine herrliche Erſcheinung, welche ſich uns in 
der Errichtung der Bibelgeſellſchaften im Kreiſe der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche in unfern Tagen darbietet, und die 
bereitd in den fegensreichtten Folgen durch die ganze 
Maſſe des Menfchengefchlechtes wohlthätig zu wirken be 
gonnen hat, Geit dem Entfichen der proteſtantiſchen 
— * iſt dieß vielleicht die erſte große und ihrem yan- 
volllommen entſprechende Thatſache, in wel⸗ 
ve beſtimmt und deutlich den ehrwürdigen Charakter 
ihrer Allgemeinheit mit einer Würde ausgefprochen 

nicht mehr genommen werden kann. Bil 
Penn proteftantifche Kirche Leinen höhern und 
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Indeß fie die dDürftigen Glieder ihrer eigenen Kirchenge 
meinfchaft mit dem beiten Schage verfieht, damit Feiner 
am Lebensworte Mangel haben möge, indeß fie mit zu⸗ 
vorfommender Bruderliebe ihren Nachbarn aus der römi« 
fchen Kirche freundlich die überfchwänglichen Reichthümer 
Ehrifti darbierer , um fich auf diefem heiligen Bereinigungs« 
punkte der Ehriften in wechfelfeitiger Bruderliebe zu ums 
faffen, bat fie fich durch die Bibel zugleich den Weg zu allen 
Völkern der Erde aufgefchloffen,, und dem Boten Chriſti 
in verfchiedenen Sprachen und Zungen die Schlüffel des 
Himmelreichs gegeben, mit denen er num ficher und fegens- 
reich die Wildnife des Heidenthums Durchpilgern Tann, 
Welche mächtige Schläge hat nicht fchon die feind« 
felige Drache des falfchen Propheten erhalten. Steht 
sicht fein Gebäude in den Staaten der Pforte morich 
und unglücdrohend da! wie verwittert iſt es in Afrika 
und wie ganz niedergeworfen in Indien. Dort find die 
Staaten des Groß- Moguls und andere mahomedaniſche 
Reiche einer chriftlichen Negierung anvertraut, Schon 
find für die ganze mahomedanifche Welt die heiligen 
Schriften in arabifcher, türfifcher, perſiſcher, malayi⸗ 
fchen, binduftanifcher und andern Sprachen zubereitet, 
welche von den verfchiedenen Bekennern des Jslams ge 
fprochen werden. Auch ift der fchwierige Verſuch bereits 
benonnen worden, die Erkenntniß des Heiled, das in 
Chriſto der Welt erfchienen ift, auch in mahomeda 
fchen Ländern bekannt zu machen, und die Taufende 
ter denfelben, welche fchon in ihren Voreltern dem gu⸗ 
gen Hirten angehörten, wieder zu demfelben zurüdzuführen, 
Herrlicher noch haben ſich in der Heidenmelt die 
Siege Chrifti ausgebreitet. Was hat nicht die Macht 
Chriſti in unfern Tagen für Indien, für die Neger 
Afrikas, für die fernen Inſelbewohner der | 
than! Es ift eine außerordentliche Darftellung di 
des heiligen Geiſtes, melche in der ganzen Heidenw 
geichäftig ift , wenn wir die Einwohner der Geſellſchafts 
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ihrer Spitze fich vexſammeln ſehen, um ihre Götzenbilder 
auf Scheiterhaufen auflodern zu laſſen; wenn der Ca⸗ 
nibale auf Neu⸗Seeland, der Schwarze auf Madagas— 
tar, die Namaquas und Bootfchuannas des innern füd» 
lichen Afrifas, wenn die Millionen Indiens, fo wie die 
indianischen Boltsftämme in Nordamerika laut und ſebn⸗ 
fich und Alle auf einmal um Lnterrichtsaniialten für ihre 
Kinder fieben. Ale diefe Länder bereiten fich zu Dem. 
naben Zeitpunft vor, in welchem fie vereint ihre Göben- 
bilder den Maulwürfen vorwerfen und laut ausrufce 
werden: Der HErr, Jehova, if unfer Erbtheil! — 

Wie viel auch immer in der Ausbreuungsgeichichte 
des Meiches Gottes auf Erden zu thun übrig iſt, ſo 
zielt. doch alles auf die Fortichreitende Annäherung jener 
herrlichen: Berflärungsperiode der Kirche Chriſti, wo 
der Herr, den wir fuchen, bald zu feinem Tempel kom⸗ 
men, und feinem Namen unter den Lobaefängen vier 
gererteten Welt von allen Nationen wird gehuldiger werden, 


Achtzehnter Brief. 


Kieise freundlihe Winke für Miſſions— 
Zöglinge, 


Herkules, auf dem Meer den 14. April 1821. 


Sie wünſchen, mein lieber Freund, bald in eine Be 
zufsmweife hinüberzutreten, welche nach der urſprüngli⸗ 
hen Einrichtung der chriftlichen Kirche einen weſentli⸗ 
chen Theil derfelben ausmacht. Ich wünfche Ahnen von 
Herzen Glück dazu. Ich babe es immer für eine man- 
gelhafte Einrichtung unferer Kirche angefeben, daß fie 
ihre Nichtung zn dem Weltgangen, als Licht der Welt 
und Salz der Erde, über dem an fich pflichtmäßigen 
und Töblichen, aber einfeitigen und felbfifüchtigen Bw 
fireben vergaß, tiefe Schanzgräben um fich ber zu zie⸗ 
ben, und kümmerlich genng wur für ihre eigenen Ber 
Dürfniffe zu forgen, 
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Was auch immer Andere über dieſe Anficht urthel⸗ 
len mögen, Ihr Entſchluß if gefaßt, und wie fehr - 
wünſche ich Ihnen aus der Fülle meines Herzens, daß 
Sie das Werk eined Evangeliften thun mögen. 
Als die Zeit herannahte, in welcher das Wort vom 
Reiche aus den engen Grenzen Judäas heraus in feine 
weite Miffionslaufbahn hineintreten follte, fo fprach un⸗ 
fer Heiland mit den ehrwürdigen Werkzeugen, die Er 
hiezu erwählet hatte, zu wiederholtenmalen und aufs 
eindringlichfte von dem göttlichen Benftande, dem fie wie 
nichts anderes zu ihrem heiligen Berufe bedürfen; von 
dem beiligen Geift, der fie gu ihrem Zeugenberufe tüch⸗ 
tig machen werde, ' ® 
Hier fehen Sie, mein Freund, in wenigen Worten 
das A und das O, den Anfang und das Ende Ihres 
arofen Miſſionsbedürfniſſes. Nicht durch Menfchenmacht 
und Gewalt, fondern durch den Geiſt Jehovas foll der 
Auftrag Chrifti ausgerichtet werden: ‚Gebet hin in alle 
Welt und prediget das Evangelium aller Kreatur. Bon 
diefer großen Wahrheit find feine Texten Abſchiedsreden 
an feine Fünger Überfließend. Mach feiner Verficherung 
iſt es der Geiſt Jeſu Chriſti allein, der die Welt ftraft 
am die Sünde, um die Gerechtigkeit und um das 
Gericht. Wer ein mwürdiger Zögling der Miſſions⸗ 
Schule werden, und gehörig auf feinen wichtigen Beruf 
vorbereitet werden foll, der darf nicht mehr nach dem 
Fleiſche, fondern er muß nach dem Geiſte wandeln und 
vom Geifte Jeſu Chriſti getrieben werden. So lange er 
nicht zum Tebendigen Bewußtſeyn dieſes Lebensprinzipe 
erwacht if, das alle feine. Geiſtes⸗ und Körperfräfte in 
Bewegung fegt umd leitet, fo lange iſt ibm die Pforte 
des evangelifchen Miffionsleben noch nicht aufgeſchloſſen. 
Unter der Leitung diefer höhern göttlichen. Gewalt, 
die ein Gefen in feinem Gemüthe - geworden ift, mird 
jeder Augenblick feiner Worbereitungszeit für feinen 
wichtigen Beruf ihm koſthar, und jede Gelegenheit ihm 
willfommen feyn, um fich diejenigen Eigenfchaften anzu⸗ 
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eignen und die Kenntniſſe zu erwerben, welche ihn zu 
einem Arbeiter am Reiche Gottes in der Heidenwelt 
tauglich machen. Er muß in dieſer Schule des heiligen 
Geiſtes nach dem Höchſten ſtreben und zum Niedrigſten 
ſich bequemen, und mit unverdroſſenem Fleiß darnach 
trachten, als ein Menſch Gottes vollkommen und zu al 
lem guten Werk geſchickt zu werden. 

Jedoch — die Vorbereitungsſchule felbit, in welche 
Sie einzutreten gedenken, wird Ihnen die reichlichiie 
Gelegenheit darbieten, mit diefen eriten und wichtigfien 
Elementen des Miffiond - Lebens vertrauter zu werden, 
Erlauben Sie mir, mein lieber Freund, Ihnen bier zu- 
nächſt einige befondere Winke mitzutheilen, deren ge 
wiſſenhafte Befolgung befonders denienigen obliegt, wel- 
chen der HErr der Gemeinde den Mifions - Deruf in 
Ditindien anvertraut. 

Da Sie die Beftimmung erhalten haben, nach Bol 
Iendung Ihrer Studien einft in die Reihe Ihrer Brüder 
in dem fernen Oriente einzutreten , und fich einem Clima 

auen, das von dem Elima Ihres Baterlandes 
fo verfchieden ift, fo forgen Sie zuerſt und vor Allem 
dafür, eine Lebensweife fich anzugewöhnen, die unter 
dem Benftand Gottes dazu dient, Ihre Gefundheit zu 
fichern und zu beveitigen, und Ihr Gemüth munter und 
fräftig-zu erhalten. Stehen Sie Morgens frühe auf, 
wenigſtens um fünf Uhr, Gind Gie einmal in Indien 
angelommen, fo machen Sie ſich unfehlbar jeden Mor- 
gen Bewegung, bis die Sonne aufgegangen iſt. Baden 
Sie ſich regelmäßig, wenn Sie es für fich zuträglich 
finden, Gewöhnen Sie ſich dabey frühe an den Genuß 
er ein n Lebensmittel, auch fliehen Sie, fo viel 
glich die Sitte, einer wollenen Bedeckung auf dem 
loßen Leibe zu bedürfen, Wo es immer möglich. ifk, 
ten, Sie fich, den Tag über allzulange ſich der 
une Be Wenn nicht Ihre Natur eine ent, 
) Richtung zu Gallenfrantheiten bat, —56* 
Sale das Andifee. Elime. Fhnen- nicht zuträglich if, 
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dürfen Sie hoffen, bey der Befolgung diefer einfachen 
Regeln Ihre Geſundheit in Indien zu erhalten. ’ 
Was nun die Vorbereitung zu dem Miffions - Beruf 
Feibſt betrifft, fo verwenden Sie nach Ihrer Ankunft in 
Indien Ihre ganze Zeit mit allem Ernft und mit unver- 
drofiener Anftrengung auf die gründliche Erlernung der 
Sprache, in welcher Sie das Evangelium einft verfün- 
digen follen, und fangen Sie feine neue Sprache zu 
fernen an, fo lange Sie nicht die Haupt - Schwierigkeiten 
der erften völlig überwunden haben, Eine folche Sprache 
leſen zu lernen ift eine Teichte Aufgabe; auch die Eom- 
firuftion bietet keine große Schwierigkeiten dar; aber 
die Töne und der Necent werden Ihnen mehr Mühe 
machen. m eine fremde und befonderd um eine orien- 
talifche Sprache richtig ansfprechen zu lernen, Dazu iſt 
unentbehrlich erforderlich, unter den Eingebornen ſich 
anzufiedeln, und die lebendige Sprachbetonung von ihren 
Rippen ins Ohr aufzufaflen. Hat fie einmal Befig vom 
Dhr genommen, fo ift Feine GSchwierigfeit in dieſer 
Hinficht weiter übrig. Haben Sie fodann nur ein paar 
Ausdrücke derfeiben fich zu eigen gemacht, fo fangen 
Sie fogleih an, Gebrauch von denfelben zu machen; 
Hebung, und nichts als Hebung wird Ihre Fortfchritte 
fichern. Können Sie einmal die Eingebornen verftchen, 
fo geben Sie fich alle Mühe, ihre Denkweiſe, ihre Re 
figion, ihre Ceremonien, ihre Vorurtheile, und das 
ganze Gebier ihrer Gedanfenwelt fo genau wie möglich 
zu ſtudiren. Angaben hierüber, die Sie von ihnen ſelbſt 
erhalten können, find viel richtiger, und für die Welt, 
in der Ste fich befinden, bezeichnender, als was Sie 
bierüber in Büchern finden können. Haben Sie ſich 
‚einmal das Zutrauen eines Einzelnen erworben, und 
was in ihm ift, genau kennen gelernt, fo baben Sie 
biemit einen reichen Stoff zum Nachdenten, zum Gebet 
und zu ihrem Beruf, den Gie auf feinem andern Wes 
ſinden können. 
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hr Vortrag am die Eingebornen fen fo einfach und 

fo geordnet. wie möglich, Dieß fen ein Hauptſtudium 
Shrer Vorbereitungszeit. Wenn die fofrarifche Frage 
methode, die zum großen Nachtheil für unfere religibſe 
Bollsbildung Teider nur allzuſehr aus unfern Kirchen 
geflohen it, irgendwo ihre zweckmäßige Anwendung fin 
det, fo its beym Unterrichte, welchen der Mifionar 
den Heiden in ihrer eigenen Sprache ertheilen foll, Je— 
der Begriff, welcher ausfchliegend den chriftlichen Offen- 
barungen angehört, muß genau entwicelt werden, und 
um dieß auf eine verftändliche und zweckmäßige Weife 
zu thun, müfen Sie fich frühe daran gewöhnen, lauter 
orientalische Bilder zur Verdeutlichung zu gebrauchen, 
Eben darum iſt das gründliche Studium des Alten Teſta⸗ 
mentes in der Grundfprache für den indifchen Mifionar 
auch von diefer Seite von der größten Wichtigkeit , 
und die trefflichſte Schule für feinen künftigen Beruf, 
Machen Sie fich überhaupt mit der Bibelfprache des 
Orients vertrant , welche feit Fahrtaufenden immer die; 
felbe geblieben iſt, fo wie Sie diefelbe in der Bibel und 
im Leben der afiatifchen Welt antreffen: und die Bibel 
wird Ihrem Geifte und Ihrem Herzen noch ungleich 
. näber treten, als es im Deccidente der Fall war, Ver 
ſchmähen Sie den Dienft der Nationalgehülfen nicht, 
fondern machen Sie von denfelben einen fleten und den 
möglich beiten Gebrauch. Diefe auf der Seite ſtehen 
laſſen, und alles allein zu thun, iſt der ficherfte Weg, 
fo wenig wie möglich Gutes auszurichten. 
Sie werden, mein theurer Freund, von einem Sonn⸗ 
tag zu dem andern nicht immer dieſelbe Gemeinde auf 
einer Stelle beyfammen finden; fondern Sie müſſen 
ihre Zuhörer auf den Straßen umd Gaſſen der Stadt 
fuchen; Sie werden während einer einzigen Predigt ab» 
Haufen von Zuhörern haben. Dazu kommt, 

daß Sie in einer Sprache das Wort Gottes verfündigen, 
deren Sie fich noch nicht volllommen bemächtigt haben, 
nnd mit Ihrem Auftrage an Menichen fich wenden, die 





auf einer fo tiefen Stufe geiſtiger Berfinkerung fichen, 
daß Sie ſich kaum eine richtige Voritellung davon zu 
machen vermögen; Menfchen, die Sie auf der Straße 
antreffen, und wo Sie bey Taufenden derfelben nur ein. 
mal im Leben Gelegenheit finden, ihnen das Wort zu 
ihrer GSeligfeit anzubieten. Welch ein bebarrlicher 
Eifer, welche Werthſchätzung unfterblicher Seelen, wel- 
ches Lehrgeſchick wird bier erfordert, um im Lehren 
und Ermabnen, ſey's den Zuhörern gelegen oder ung“ 
legen, im Aufblid auf Gott anzubalten, 

Können Sie ganz ihrem Berufe leben, fo widmen 
Sie zu Haufe während der Hite des Tages Ihre Stum- 
den dem Anterrichte der Catechumenen, der Fragenden 
und der Jünglinge, die zum Werk des Amtes vorbereitet 
werden follen, Jede Stunde müfle ihre Beichäftigung 
baben. Fortgefeste Geiftesübung if in heißen Hinmeld« 
Strichen fo nothwendig wie Leibesübung. 

Auf das Miffionsleben it mehr ald auf jedes andere 
Menichenleben der Rath des Apofels anwendbar : „Trach« 
ter nicht nach hoben Dingen, fondern baltet euch bes 
unter zu den Niedrigen.” — Pflegen Sie, fo weit zärt- 
Jiche Liebe und Aufmerkfamfeit immer geben kann, der 
Neubekehrten wie neugeborner Kindlein. Haben Sie Mit 
leiden mit ihren Schwachbeiten, und tragen Sie diefelben 
gleich als wären fie Ihre eigenen Kinder, Wie oft 
gebraucht nicht der ehrwürdige Apoftel Johannes von 
feinen Heiden. Chriiten den Ausdrud: Meine Kindlein! 
Befonders nüslich find im Miflionsgefchäfte die Clafien 
und Chorverfammlungen der Merhodiiten. *) Niemand 
it folchen fpeziellen Unterrichts bedürftiger ald Leute, 
die vom Heideuthum zum Chriftenthum übergegangen 


Sud, 
Diefe 





\ ©) Yuch die Brüdergemeinde wendet fie bey ihren Mifionen mit an 
gezeichnetem Gegen an. Gie find, eine Privatuinterrichts : oder Er⸗ 
‚banungdStunde, die für jeden Anfänger im CEhriſtenthum auch — 

Europa beilſam und fordernd ſind. 
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Dieſe Bemerkungen beziehen ſich auf Ihr äuſſerliches 
Berufsacchäft Bor Allem aber, vergefien Sie nicht 7 
tbeurer Freund, daß der Segen Ihrer Wirkfamfeit zu. 
erſt und hauptſächlich von dem Zuftande Ihres 
eigenen Herzens abhängt. Ich babe Sie ſchon 
früber darauf aufmerffam gemacht , daß ein chrifilicher 
Vrediger das Mittel iſt, durch welches die Kraft, das 
Lichter und der Einfluß von Oben in die Herzen feiner 
Zubörer übergeben ſoll. Eben darum muß das Licht der 
göttlichen Wahrheit. zuerit fein eigenes Herz beſtrahlt, 
und der Einfluß des Geiſtes Gottes feine Seele erwärmt 
amd in Bewegung geſetzt haben, ehe er ein taugliches 
Wertzeng in der Hand der ewigen, Liebe fenn kaun, ‚die 
Herzen feiner Zuhörer zw erleuchten, zu erwärmen und 
in Bewegung zu ſetzen. Gie müfen eben darum zuerft 
ſelbſt mir der göttlichen Wahrheit aus eigener Er. 
fahrung vertraut geworden fern, und tiefe Eindrücke 
von derſelben in Ihr Gemüch aufgenommen haben, ebe 
Gie die Tüchtigfeit von Gott empfangen können, den 
Zutritt der göttlichen Wahrheit zu dem Herzen Ihrer 
Zubörer zu «vermitteln. Dieſe Wahrheit finden wir. in 
dem Benfpielen eines Whitfield , Brainerd und Pearce 
aufs lieblichſte im Leben dargefiellt, Ihr Aeußeres ver- 
Hindigte die ruhigſte Faſſung, wenn fe ihre Vorträge 
begannen; aber fie wurden von der Wahrheit, welche 
fe werfündigten , fo mächtig. durchdrungen , daß ihre 
hohe Begeifterung den Tanfenden ihrer. Zuhörer unmwill- 
rührlich ſich mittheilte, und fie unwiderſtehlich mit fich 
fortzog. Leſen Sie das Leben dieſer ausgezeichneten 
Ss Sotts,. nnd Ternen Sie in demfelben die bohe 
de, und den überſchwänglichen Segen kennen, den 
ſche fr enge feinen. würdigen Dienern 
' ‚fähig iſt. or Id 14 
Das große Geheimniß von der — 
R Amtes, das die VBerföhnung predigt, oe 
| ioſität der. Knechte Jeſu 
Weihe, welche ihre Hingebung RR 
8. Bandes, 3, Heft. $f 
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“2, Ein Zlinflein Bein, durch Dich entflammt Haf 
Du, o Vater, und gefandt, Die Glaub’ und Lich’ ver- 
bindet. Genähre durch Dein beiebend Wort Hat es 
geglommen fort und fort, Und da und dort gezündet. 
Liebe, Glaube Fügt zufammen Alle Flammen, Läuterty 
reinigt, Bis in Dir fich alles einigt, 


3. Herr, Du gibt Sieg! Dich preifen wir! Schon 
glüht der Falte Pol von Dir, O Licht, das Allen 
fcheinet! — Des Negerd Sklavenkette bricht, Das Volk 
am Ganges jauchzt dem Licht, Das alle Kaften einet. 
Blutge Götzen Und Altäre Sind im Meere Untergangen, 
Sich! Der Wahrheit Tempel prangen. . 


4. Des bintgen Halbmonds Licht erbleicht Am hellen 
Oſt, fein Schimmer weicht Dir aller Völker Sonne! 
Auch blickt mit reuiger Begier Ein Häuflein Jakobs, 
Herr! nach Dir, Fühlt der Vergebung Wonne. Sieh 
der Heiden Füll' ſich mehren, Sich befehren Licht der 
Erde! Ach das Jakob felig werde, 


5. Füll, Geiſt des HErrn, bie Diener al’, Durch 
die des Lebenswortes Schall Zu. alle Welt fich dränget! 
Tilg aus den Herzen Sind“ und Wahn! Zerilör des 
böfen Geiftes Plan, Der fih ans’ Eitle hängen! Eins 
nur wolle Dich nur wähle Jede Seele, Dir nur trance, 
Wer da hilft am großen Baue. u: 


6. Verzehr’ al’ Eigenheit und Sucht! Gemächlichkeit 
und Leidensflucht Tilg Du, 0 Mann der Schmerzen! 
Au’ Zwietracht, die der Höll entſtammt, Du Flamme, 
die zum Himmel flammt, Zerflör in aller Herzen, Daß 
durch Liebe, Ernf und Wahrheit, Deiner Klarheit 
Voll die Erde, Und dein Meich vollendet werde ! 





Jahres-Feyer 


der 
evangelifhen Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Dafel 


dem 28ten und 29ten Man 
1823. 
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Nachmittags 3 Uhr fammelte fich eine fehr anfehnliche 
Gemeinde biefiger und auswärtiger Miffions- Freunde in 
der biefigen St. Martins - Kirche, um der öffentlichen 
Miſſions/-Feyer theilnehmend beysumohnen. Nach dem 
Abſingen einiger paffender Strophen aus dem biefigen 
Liederbuche eröffnete Herr Pfarrer von Brunn, als 
Präſident der Miffions- Committee, diefe andachtvolle 
Feyer mit einem inbrünftigen Gebete, und einigen ein- 
leitenden Bemerkungen über den heiligen Zweck der ge 
genmärtigen Feyer. Hierauf wurde von Herrn Inſpektor 
Blumbardt ein gedrangter Auszug aus dem inhaltsreichen 
Jahres⸗-Berichte der Miſſions⸗Geſellſchaft vorgetragen, 
welcher die theilnehmenden Mifions - Freunde mit den 
24 bereits in der Heidenmwelt arbeitenden gelichten Zög- 
lingen der Anſtalt, dem gegenwärtigen Beſtand der 
evangelifchen Miffionsfchule, welche nunmehr 33 fromme 
Jünglinge in ſich enthält, den vorbereitenden Arbeiten 
der ausgeſendeten 5 Miſſionarien der Geſellſchaft an den 
Ufern des Faspifchen Meeres, und endlich mit dem in- 
nern Beſtande und den Verhandlungen der Miffions- 
Geſellſchaft ferbit aus dem letztverfloſſenen Zeitraume 
von 9 Monaten in einer Weberficht fruchtbarer und er- 
freulicher Thatfachen befannnt machte, Nach einem, mit 
einigen muſikaliſchen Inſtrumenten unterftüsten Chor- 
Gefange der Mifions. Zöglinge, der nach dem Borlefen 
des Berichtes von denfelben angeftimmt wurde, bielt 
nun Herr Prediger Gaussen, als Abgeordneter der 
Genfer Hülfe - Mifions - Gefelfchaft, in franzöfifcher 
Sprache einen fehr eindringlichen, und mit fichtbarer 


/ 
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Rührung begleiteten Vortrag an die Verſammlung, 
worin derfelbe zuerit die bisherigen, mit reichem Segen 
gefrönten Arbeiten des verehrten Hülfs-Miffions-VBereins 
zu Genf, zur Freude aller Anweſenden kürzlich fchilderte, 
und zu neuer munterer Thätigfeit an diefem Werke des 
Herren fo wie zu einem erniten Streben alle anweſenden 
Freunde aufforderte , nicht nur zur Verbreitung des 
Evangeliums unter andern Völkern thätig mitzuwirken, 
fondern auch die Kraft des Wortes Gottes zu unferer 
eigenen Seligkeit felbft immer reichlicher zu erfahren. 


Hierauf befchloß Herr Pfarrer Laroſche diefe feftliche 
Stunden in einer kurzen Anfprache an die Verſammlung 
mit einer fruchtbaren Hindentung auf die Größe, und 
Mannigfaltigkeit der Schwierigfeiten, welche dem evan- 
geliichen Mifions - Werk fich entgegenftellen, und die 
geeignet find, unſere gänzliche Unmacht fo wie die 
Unentbeprlichkeit der Hülfe des HErrn bey unferer 
frommen Thätigfeit an diefem Werke der chriftlichen 
Menfchenliebe uns täglich fühlbarer zu machen, aber 
auch mit einer färfenden Hinweifung auf die jüngſt⸗ 
verfloffene Feyer der erften Pfingiitagsgefchichte, welche 
dem Glauben und der Tree des Chriften den Sieg des 
Reiches Gottes über alle Hinderniffe der Welt zu feiner 
freudigen Ermuthigung verbürgt; und endigte mit einem 
inbrünftigen Gebete zum HErrn eine Verfammlung, die, 
wie wir getroft hoffen, fegensvolle und bleibende Ein- 
drüce in den Herzen der auweſenden Mifiond- Sreunde | 
zurückgelaſſen hat. 
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Jahresbericht 
der 
evangelifchen Miffionsgefellfchaft 
| zu Baſel. 
VBorgetragen 
am Jahres⸗Feſte derfelben 


den 28. May 1823. 





K aum find 9 Monate verfloſſen, als unſere Committee 
das Glück hatte, Sie in einer feyerlichen Verſammlung 
in dieſem Hauſe des HErrn freundlich zu bewillkommen, 
und Ihnen einen kurzen Umriß aus der neueſten Ge 
fchichte unferer evangelifchen Miffions - Gefellfchaft mit- 
zutbeilen. Unſere Committee würde es nicht gewagt 
haben, noch vor. Verlauf einer vollen Jahresfriſt auf 
das Wenige, was diefe beengten Schranken der Zeit im. 
Gebiete unferer evangelifchen Miffions - Gefchichte dar 
bieten , die wohlwollende Aufmerffamfeit der. ehrwürdi⸗ 
gen Berfammlung hinzulenken, wenn nicht anf. der einen 
Seite der Wunſch, in dem feſtgeſetzten Geleiß der Zeit 
mit unferer Jahres⸗Feyer fortzufchreiten, und auf der 
andern das Bedürfniß ung daben geleitet hätte, in Ih⸗ 
rer freundlichen Theilnahme neue Ermunterungen und 
Stärfungen für unfer Mifions - Gefchäft anzutreffen, 
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Dabey glauben wir der Gnade Gottes, die fich bisher 
auf fo mannigfaltige Weile an unferer Anftalt verherr⸗ 
licht hat, das Findliche Vertrauen fchuldig zu ſeyn, daß 
fie an den Herzen der verehrungswürdigen Freunde, 
welche aus biefiger Stadt und Umgegend und zum Theil. 
aus weiter Ferne ber fih um unfere Jahres⸗Feſte zu 
verfammeln die Güte hatten, felbft den bloßen Auidenæ 
eines guten Willens zu ſegnen vermag. 

Unſere Committee freut ſich im Allgemeinen der 
lieblichen Wahrnehmung, daß unſere Miſſionsarbeit im⸗ 
mer mehr aus den Schranken der Berathungen und 
Entwürfe in das Gebiet der Geſchichte hinübertritt, 
und daß unfere Fahresberichte eben darum auch immer 
mehr das Weſen einer einfachen Gefchichtserzäblung am 
zunchmen vermögen. 

Wie Feicht es auch dabey feyn dürfte, dem gelichten 
Gegenftande unferer gemeinfamen Pflege, welchen der 
Herr nach feiner großen Barmherzigkeit in unfere fchwa- 
chen Hände niedergelegt bat, durch die lieblichen Far- 
ben, melche dad Bewußtſeyn menfchenfreundlicher Ab- 
fichten,, oder umfaflender Plane oder mutbmachender 
Hoffnungen darbietet, ein Fräftigeres Eolorit aufzutra- 
gen, fo geziemt es dennoch der chriftlichen Befcheidenpeit, 
die ein Werk Gottes am fchönften ziert, fich firenge nur 
an das zu halten, was Vergangenheit und Gegenwart 
als ein wirklich Geſchehenes und Vorhandenes darftellen, 
und die Entfaltung der größern Unterlagen der Gnade 
des HErrn anheimzuftellen, welcher dem, das noch nicht 
ift, rufet, daß ed fen. Röm. 4, 17, 
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vier anf der weſtlichen Küſte von Afrika ihre wis 
fionsftellen gefunden. . 

So weit ed die Umftände und die zum &peif ſehr 
weiten Entfernungen geſtatten, ſtehen alle dieſe geliebten 
Zoglinge mit unſerer Miſſions - Committee in fortgeſetzter 
ſegensreicher Verbindung; ſie erfreuen uns von Zeit zu 
Zeit mit ihren Briefen und Mittheilungen, ſo wie auch 
wir einen willfommenen Beruf. in dem Geſchäfte finden, 
ihnen bisweilen zw ihrer Ermunterung alle diejenigen 
Nachrichten von dem Fortgang unferer Miſſionsſchule 
und unferer Miffionsgefchäfte zulommen zu laſſen, welche 
in der weiten Entfernung, in. der fie von ihrer. geliebten 
Heimath leben, ein eigenthümliches Intereſſe für fie 
haben, Ein befonderes Vergnügen gewährt es und, 
wahrnehmen zu dürfen, daß fie ſelbſt, wie weit auch 
Einzelne von einander entferne ſtehen, ein Tebhaftes 
Bedürfniß in fich fühlen, auf die weiteſten Entfernun- 
gen hin das heilige Band chriftlicher Bruderliebe, das 
fich um ihre Herzen gefchlungen bat, vefizubalten, und 
jeder Gelegenheit wahrzunehmen ,. fich einander ermun⸗ 
ternde und belebende Nachrichten von ihren Erfahrungen 
und Arbeiten zu geben, und auf dieſem Wege nicht blot 
ihre geliebte Heimath fondern auch. die. entfernteſten 
Gegenden der Erde in dem. weiten Kreis ihrer theil⸗ 
nehmenden Liebe und ihres —“ Seben ein⸗ 
zuſchließen. 

Miſſionar D. Müller if, nachdem. ı er A zuvor 
auf Amboyna mit einer Gehülſin am Werk des HErrn 
verehlicht hatte, am 29. März 1822 von dort abgereist, 

um 
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um feiner erhaltenen Beſtimmung gemäß in der Stadt 
Menado auf der Inſel Celebes als Verfündiger des 
Evangeliums fih niederzulaffen, wo er auch wirklich 
glüdlich angefommen iſt. Diefe Inſel, eine der größ—⸗ 
ten des oftindifchen Archipelagus, welche cine Einwoh⸗ 
nerzabl von drey Millionen -Seelen zählt, bietet einen 
großen und fruchtbaren Wirfungsfreid für einem treuen 
Diener Ehriftii dar: welcher um fo hoffnungsreicher ift, 
da er zugleich den Auftrag bat, auf den holländiſchen 
Niederlafungen diefer Juſel die zerfirenten holländischen 
Gemeinden mit der Hülfe des HEren zu fammeln, und 
ihnen nach Tanger troitlofer Verlaſſenheit die Segnungen 
des Evangelii aufs neue anzubieten. Immer find. die 
eriten Anfänge eines folchen Gefchäftes nach Außen und 
Innen mit den größten Schwierigkeiten verfnüpft, und 
ame der alaubensvollen Treue zum Herren und. feinem 
Berufe wird es gelingen, dem Neiche Chriſti anf diefem 
großen Aderfelde neue Bahnen zu brechen, 


Miſſionar F. Bormeifier if im Frühling 1822, 
Nachdem er gleichfalls zuvor zu Amboyna fich verehlicht 
batte, der ihm zugerheilten Weißung zu Folge nach der 
Inſel Buro abgefegelt, welche 3° 22° füdlicher Breite 
biegt, und. etwa 6000 Einwohner zählt. Seinem Wirs 
Tungsfreife find auch noch die beyden Fleineren nordöftlich 
delegenen Amboynen/-JInſeln Manipa und Buno zuge— 
sheilt worden, die er mit der Predigt des Evangelii von 
Zeit zu Zeit befucht .. und wobey er jedesmal die Aequa⸗ 
torlinie zu paſſiren hat, indem ein Theil feines Miſſions— 
fprengels disſeits ein anderer jenſeits der Mittagsliuie 

"3, Banbes 3. Heft. 9 
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gelegen iſt. Auf allen diefen Iuſeln wird die Malayiſche 
Sprache gefprochen. Da für diefe Hauptiprache des 
großen Oſtens, die in verfchiedene Werzweigungen von 
dem afiatifchen Eontinente an durch die ganze nordöfl- 
fiche Linie der Südfee- Infeln bis zu den Sandwichs- 
und Marguefad- Inſeln bin gefprochen wird, noch Fein 
gedrucktes Wörterbuch vorhanden iſt, fo muß ein jeder 
Miſſionar fih fein eigenes verfertigen, Nach feinem 
letzten Briefe hat unſer theure Freund Bormeiſter ein 
ſolches glücklich vollendet, und über 20, 000 Woͤrter in 
dasſelbe eingetragen. Von dem Zuſtande der Chriſten 
auf dieſen Inſeln im Allgemeinen beſonders aber dee 
europäifchen macht derfelbe eine fchr traurige Schi 
derung. Natürlich Fann auch die Rückwirkung nicht ans 
ders als höchſt fchädfich ſeyn, welche das Taiterbafte 
Betragen vieler Europäer über die eingebornen Chriſten 
ſowohl als über die Heiden verbreitet. . 


„Die eingebornen Chriften, fchreibt Miſſionar Bors 
meiſter, fcheinen einem Teige ähnlich zu ſeyn, der mit 
fchlechter Hefen angefest iſt, und der trog aller Wärme 
und Nachhülfe nicht aufgehen will. Sie haben im All 
gemeinen zu nichts Luft, als ihren Siri (eine Gattung 
" Blätter) mit Tabak zu Fauen, und ihre fchöne Lebende 
zeit zu verichlafen. Außer der Frohndienite, zu denen 
fie genöthigt find, thun fie nichts weder zur Beförderung 
ihred eigenen Wohlftandes noch zur Handreichung Ans 
derer. Wenn man von einem Handwerker oder Krämer 
unter ibnen etwas haben will, fo findet man felten etwas 
bey ihnen, wohl aber zu jeder Zeit bey den Chinefen 
und Mahomedanern, welche bierin mit einander wett 
eifern, und die Chriſten befchämen. Dieß ift wohl einer 
der bauptfächlichtten Gründe, warum viele Holländer 
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allhier alles, was geiſtlich zum ſeyn ſcheint und geiflich iſt, 
haſſen. Mich richtet in dieſer Wildniß der Gedanke 
auf, daß der HErr mich hieher geſendet, und auch mir 
die Verheiſſung in die Seele gelegt hat, daß Er es nicht 
durch Heer. oder Menſchen⸗Kraft ſondern durch feinen 
Geiſt ausrichten werde,” 


Diefen bedürfnißvollen Wirkungskreiſen im großen 
Diten, und der kleinen Schaar von Arbeitern, welche 
auf demfelben fich befinden, find von der verehrten hol⸗ 
ländiſchen Miſſions⸗Geſellſchaft unfere beyden geliebten 
Böglinge, J. Bär und P. Knecht, am 8. Dez. 1822 
gugeiender worden. Noch ift unierer Committee die 
Freude nicht zu Theil geworden, von denfelben feit dem 
Antritt ihrer vielleicht 10,000 Stunden weiten Scercife 
eine Nachricht zu erhalten, und die heftigen Stürme 
ber eriien Monate diefed Jahres haben und manchen 
- Fillen Kummer für diefelbe bereitet. Noch am Tage 
ihrer Mbreife fchrieb uns einer diefer theuren Brüder z 


„Unfer Herz iſt vol der heiſſeſten Segenswünſche für 
Sie. Sie umd unfere geliebten Freunde, in deren 
Kreis and durch deren Unterftügung wir nach Leib und 
Geele fo viel Gutes genoffen haben, merden wir mit 
uns in den großen Dften tragen. Jeſus Chriſtus, 
geſtern und heute und derſelbe in Ewigkeit, ſey mit 
Ihnen, und ſegne die Arbeit Ihrer Hände zur Förde⸗ 
rung ſeines Reiches auf dieſer Erde Seitdem Ihm 
die Macht gegeben iſt im Himmel und auf Erden, 
wandelt ſich's mit Ihm und an ſeiner allmächtigen 
Hand getroſt auch in die fernſten Zonen der Heidenwelt 
hinein. Nicht ohne tiefes Wehmuthsgefühl ſcheiden wir 
vom geliebten Boden des europäiſchen Varerlandes, den 
wir wohl nicht mehr fehen werden. Aber unfer 90 — 
842* | 
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iſt fröhlich in unſerm Gott nnd Erlöſer, und die Liche 
Chriſti dringer und, mit dankbarer Seele beym Anblick 
der Wellen, die uns nach den fernen Inſeln der Süd⸗ 
See tragen follen, Ihm dad Loblied zu fingen: 


Du biſt's werth, Lamm, für deine Todesmüh 
Daß Dich jeder Blutstropf ehre, 
Daß das Herz ſtets nach Dir glüh'; 
geder Pulsſchlag dein begehre, 
Und die ganze — für und für 
» Hang an Dir.” 


Nur wenige Tage zuvor hatten fich zu Graveſend 
in„ England ihre beyden Mirbrüder, 2. Irion und 
Ch. Winfler, nach Oſtindien eingeſchifft. Beyde 
wandernde Parthien hofften einander auf den großen 
Waſſern des atlantiſchen Ozeans zu begegnen, allein 
ihre Hoffnung ſcheint nicht erfüllt worden zu ſeyn. 
Darauf deutet eine Fichliche Strophe aus dem in Verſen 
auf dem Deere verfaßten Tagebuch des thenren Bruders 
Winklers, dad und von Madeira aus zugefommen ill, 
* worin er unter dem 30. Dezember ſchreibt: 
„ „Ein Schiff aus Holland! — Ha! fie ſind's; 
Drey Maften; Curs nach Güden; 
Ja, unfre Brüder, ja, fie find’s! 
Weich Glück ift ung befchieden ! 

Dad Schiff fommt näher, Nun ift’s da; 
Man ruft; antwortet wieder: — — 

Ein Schiff von Amjterdam iſt's? — Ja — 

Doch keiner unſrer Brüder.“ — 


Unſere Committee hatte die Freude, innerhalb dieſes 
kurzen Zeitraums von unſerm geliebten Miſſions⸗Zögling, 
J. Kindlinger, welcher in Dienſten der verehrten 


— 
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Honändifchen Miffions > Gefellfchaft in Paliacatte bey 
Madras, auf der Küfte Coromandel, als Prediger dey 
S:vangeliums. angeftellt it, mehrere, intereffante Tage 
bücher und Briefe in Empfang zu nehmen. Unter 
mächtigen Schwierigkeiten , die fich ibm von allen Sch 
ten entgegenftellten, batte er am Schluſſe des Jahres 
4820 feinen Mifions-Beruf in diefen volfreichen Gegen; 
den im Namen des HErrn angetreten , und befonders 
in dem tiefen VBerderbniffen fogenannter Ehriften unüber- 
fteiglichfcheinende Hinderniffe feiner evangelifchen Wirk 
famfeit angetroffen, welche ihm jedoch die Gnade des 
Herren durch einen froben Glaubensmuth bis jest mäch« 
tig überwinden half. Er hat angefangen, drey verfchie- 
dene Ehriften- Gemeinden, eine bolländifche, niederpors 
tugiefifche und tamulifche, im ihren eriten Anfängen, 
aus alleriey Bolt, das unter dem Himmel ift, zuſam- 
menzufammeln, und der HErr ließ es ihm gelingen, 
nicht nur für eine Anzahl von Einwohnern regelmäfige 
Gottesdienſte, fondern auch für ihre gänzlich verwahr- 
lofete Zugend Schulen und Schul-Unterricht einzurichten, 
Auch predigt er dreymal in der Woche tanmlifch, bat 
die Oberaufficht über 11 Schulen, verfieht den regel 
mäßigen holländiſchen Gottesdienft, beſchäftigt fich mit 
der Eorrektur der tamulischen Bibel, welche unter feiner 
Leitung auf der Miſſions-Preſſe gedruckt wird, befucht 
die Eingebornen in ihren Hänfern, und knüpft Unter- 
baltungen über das Chriftenthum auf der offenen Sreaie 
* wo er Gelegenheit * findet, 
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Unfere Committee Tann nicht umhin, aus dem nee» 
fen inhaltsreichen Briefe unfers thbenren Bruders Kinde 
finger, vom 4. Dft. 1522, folgende Stellen auszuheben: 


„Denke ich zurüd an die mächtigen Durchhülfen des 
Herrn, der in allen Stücken zu belren vermag, ſo kann 
ich nur loven und preiien! Wenn ich mir vergegenwär- 
tige was ich, der Hinderniffe und des Widerſtrebent 
von allen Seiten ungeachtet, auf diefem über alle Bu 
fchreibung verwilderten Boden unter Spott und Verach⸗ 
tung in dem verfiofenen Jahre zu thun die Gnade hatte, 
fo muß ich ausınfen: der Herr hat Großes an mir 
gethban ! Das it vom FErrn gefcheben, und it ein 
Wunder vor meinen Augen. Oft glaubte ich unter die 
fen Volte vergeblich zu arbeiten, und wollte den Muth 
finfen laſſen, aber der HErr tröftete und unterſtützte 
mich wieder. Und kann ich gleich auch jetzt noch nicht 
viel von Früchten fprechen, fo ift doch der gute Saame 
ausgeitreut worden unter 30 — 40 Berfonen, die das 
Holländische gut verstehen, und meiner Sorge Übertragen 
find. Sind diefe Leute gleich noch nicht fichtbar gebeſ⸗ 
fert, fo fangen fie doch wenigftens an, an dem Gottes⸗ 
dient Geſchmack zu finden; fie waren mit der heiligen 
Schrift jo unbekannt, daß eine Berfon, die bier für 
eine der gebilderiten gilt, als ich ein Eapitel aus der 
Bibel vorlad, mennte, ed wären die englifchen Forms 
larien. Ich konnte num doch fchon in den Gottesdienſten 
große Rührung wahrnehmen, die, ob fie gleich vorüber- 
gebend iſt, doch beſſer iſt ald rohe Gefühlloſigkeit. Much 
hatte ich die Freude, daß ich einen häuslichen Bibel⸗ 
Unterricht unter ihnen einrichten konnte. Anfänglich 
war ihnen alles fremd; jetzt aber fangen fie an, ihre 
Werthſchätzung gegen das Evangelium laut zu GrEenuen 
gu geben. 

„Für diejenigen Einwohner, welche allein nleder.poir 
tugieifch reden, fonnte ich bis jest am wenigen thun, 
da ihr Vorleſer cin höchſt unwiſſender und laſterhafter 
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Mann iſt. Darum. wollen fie ihm nicht in die Kirche 
geben, und anche derfelben kommen lieber in die 
bolandifche, und fagen: ob fie gleich nichts verftehen, 
fo fühlen fie doch beym Geber etwas in ihren Herzen, 
„Für die Tamulen Fonnte ich bis jet mehr ausrichten. 
Aus diefen habe ih 40 — 80 Zuhörer, mworunter auch 
einige Heiden find, Die aber gewöhnlich vor der Thüre 
ſtehen bleiben. Nicht lange nach meiner Ankunft errich- 
tete ich eine tamulifche Schule, die jekt von etwa 63 
Kindern befucht wird. Proteſtantiſche, katholiſche, 
beidnifche und mahomedanifche Kinder ſitzen da im 
Frieden beyfammen, und viele derfeiben haben fchon 
gute Fortihritte gemacht, Anfangs hatte ich wegen 
des Platzes große Noth; feit ich aber nun ein Palm. 
blätterhaus für diefe Schule habe, fo gehts gut; und 
ich halte nun auch zweymal in der Woche Abendandach- 
ten, die auffer den Kindern von 30 — 40 Erwachfenen 
befucht werden. Nicht lange nach der tamulifchen 
Schule errichtete ich auch eine bolländifche, die jetzt 
aus 38 meiſt portugiefifchen Kindern beſteht. 
„Anfänglich wohnte ich im Haufe eines Mahomeda- 
nerö, der mir aber bald aufkündete. So kam ich in 
große Noth. Endlich wagte ich ed, im Vertrauen auf 
den Herrn, der mir fchon fo oft half, eine Subferiprion 
au eröffnen, und ein Häuschen nebft einem Grundftüd 
au Faufen, das 500 Rubel koſtete. Da ich fah, daß 
die Sache ging, fo machte ich den Plan, auf diefem 
Plas eine bolländifche und eine tamulifche Schule, 
welche Letztere zugleich ald eine Kirche dienen foll, und 
in der Mitte ein Wohnhaus für 2 Miffionarien zu er- 


bauen, Obſchon ich fein Geld hatte, fieng ich doch im . 


Dertrauen auf meinen Gott die Sache an, und fchon 
ſteht die boländifche Schule fertig da, für die mir 
1000 Rupien als Benftener bereits zugefloffen find. So 
weit hat der HErr geholfen, Er wird ferner helfen.” — 


— —— 
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nfer geliebte Freund Kindlinger ſchließt feinen 
reichhaltigen Brief alfo: 


. „Mit dem umnordentlichen Lebenswandel einiger dee 
einflußreichſten Europäer allbier komme ich in täglichen 
Kampf, aber die Hand des HErru wird fiegen. Fu 
diefen Tagen, ald die Noth am größten war, fand ich 
weinend an meinem Bücher - Kalten, und ſagte laut: 
Here! Hier find alle meine Freunde und meine Rath» 
geber! Gib mir Troſt und Kath, was jetzt zu thun if, 
Mein fuchendes Auge fiil nun auf ein altes biblifches 
Lofungsbuch von meinem Geburtsiahr 1791, das einzige 
das ich hatte. Ich fchlug den Text meines Geburts— 
Tages nach, es ift.der 43, Julius, und da fand ich 
diefe Worte: Fürchte dich nicht, fondern rede, und 
fchweige nicht ; denn ich bin mit Dir, und Niemand fol 
fich unterfiehen , dir zu fchaden; denn ich babe eim 
großes Volk im diefer Stadt. Ap, Geſch. 15, 9. 10, 
Getroſt und muthig Schloß ich meinen Bücher-Kaften zu, 
und redete, und rrcheen mich nicht, und der * 
ließ es gelingen, ” 


Die Eommittee der verchrten holländiſchen Miffions« 
Geſellſchaft fand es den vorliegenden Bedürfniffen ange⸗ 
meſſen, in den letzten Monaten des Jahres 1822 zwey 
anſerer geliebten Zöglinge , nämlich Chr. Winkler und 
8. Jrion, diefem thätigen Arbeiter am Werfe Chriſti 
als Gehülfen zuzuſenden. Beyde ſegelten, wie ſchon 
oben bemerkt wurde, am 6. Dez. 1822 von Graveſend 
in England ab, und erfreuten unſere Committee durch 
einige intereſſante Nachrichten, welche ſie uns unter 
dem 20. Januar dieſes Jahres von Madeira ans zuge- 
ſendet haben. Miſſionar Winkler ſpricht darin ihre 
beyderſeitigen Empfindungen unter Andern in folgenden 
orten ans; 
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„Bir find, das wien Sie, nicht mehr im Treib⸗ 
hauſe, auch nicht mehr im Garten des HErru, auch 
ſelbſt nicht einmal mehr an den Landftragen neben an. 
dern Fruchtbäumen; wir find — in der Wülte der Welt, 
Das fehen und fühlen mir; das macht aber auch, daß 
wir dankend zurückdenken an die alte Zeit, an die vori⸗ 
gen Fahre, und und, da wir dem Leibe nach getrennt 
find, deito veiter im Geifte anfchliefen an die Gemeinde 
Gottes, die da if in Chriſto Jeſu, unferm Herrn, 
O fürwahr, der Artifel von der Gemeinfchaft der Hei 
Figen durch Fürbitte, Ermahnung, Lehre, Troft und 
allerley geitliche Handreichung, nachdem ein jeder vom 
Herrn empfangen bat, ift ein köſtliches Kleinod unfers 
Glaubens, und gewährt uns in unferer Pilgrimfchaft 
großen Troff, Wir möchten gerne durch die Erfenntnif 
Chriſti einen gefunden Glauben nebſt einem guten Ge— 
willen erlangen. Das waren Pauli Schätze und Ladung, 
womit er durch dieſe Welt glücklich durchſteuerte, und 
endlich frohlodend in den Hafen der Ruhe einlief. 
©ein Herr ift auch unfer Herr. Wenn uns nur dieß 
2008 zufällt, möge denn auch unfer fterbliche Leib eine 
Beute der ungeftümen See fenn, Doch ich bin der fra. 
en Zuverficht, dag mein HErr mir gönnen wird, die 

Macht feiner Gnade den arınen Heiden anzupteifen,” — 


Huch von unfern beyden geliebten Miffions-Zöglingen, 
N, Jetter und W. Dürr, welche unter der Leitung 
der verehrten Mifions - Gefellfchaft der anglikanifchen 
Kirche in Bengalen arbeiten , find innerhalb dieſes 
Furzen Zeitraums unferer Committee von verfchiedenen 
Seiten her erfreuliche Nachrichten zugefloffen. Der liebe 
Mifionar Jetter, der fich zur Wiederherftellung feiner 
Gefundheit nach Calkutta zurückziehen mußte, iſt nun- 
mehr in diefer Hauptſtadt Indiens von der bifchöfflichen 
Miſſions/ Gefellichaft als DVerbreiter des Evangeliums" 
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Jeſu Chriſti unter jungen und alten-Hindus bleibend 
angeftelt worden. Die Geſellſchaft hat zu dieiem Ende 
anfehnliche Gebäulichkeiten nebſt einem Grundſtück in 
der ſchwarzen Stadt angefauft, um bier ein umfaffendeg 
Mifions-Seminar unter Gottes Beyſtand zu begründen, 
Unſer liebe Freund Jetter hatte die Freude, mit einem 


feiner Mitarbeiter zuerit in dasfelbe einzuziehen. „ Hier 
bin ich nun, fchreibt derfelbe unter dem 12. Yan. 1422, 
umgeben von allen Seiten von den armen Hindus, und 
babe mehr Arbeit, als ich bisweilen zu thun vermag. 
Wir haben auf eine englifche Meile Feine europäifche 
Familie um und.” — 


Ein Hauptzweig feiner Belchäftigung ift die Leitung 
mehrerer Knaben und Töchterfchulen der Hindus, welche 
ſowohl bier als auf den volfreichen Dörfern der Nach— 
barfchaft errichtet worden find. Einen nicht geringen 
Genuß gewährt es daben feinem Herzen, in der bengalis 
fhen Sprache mit der Hülfe Gottes num fo weit vor. 
gerückt zu ſeyn, daß er die großen Thaten Gottes im 
derfelben dem Volke zu verfündigen begonnen hat. In 
einem frübern Briefe an die englifche Committee fchreibt 
derfelbe von den Miffionsarbeiten in Burdwan folgendes: 


„Blide ich auf die Zeit zurdd, wo ich in Burdwan 
anfam, fo werde ich unter denjenigen Hindus, die im 
Berührung mit der Miſſion gelommen find, einer auf- 
fallenden Veränderung gewahr. Damals wollten fie un⸗ 
fere heiligen Schriften nicht einmal anrühren, aus Furcht, 
durch diefe Berührung Chriften zu werden; jest nehmen 
fie mit renden unfere N. Teft. in den Schulen an, 
und Lernen die fchöniten Stellen derfelben auswendig. 
Aber es if eine traurige Tharfache, dag die Hindus 
im Allgemeinen, wie gerne fie auch die höhern Vorzüge 
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des CEbriſtenthums zugeſtehen, es dennoch für unnöthig 
erachten, ihr Leben nach den Vorſchriften des Evange⸗ 
Jiums einzurichten, indem fie. ſich bereden, daß auch ihr 
eg fie zum Himmel führe. Wir bedürfen ein zweytes 
Bfingkieit, eine neue Ausgießung des. heiligen Geiſtes, 
wenn diefe arme Heiden vom GSündenfchlafe aufgeweckt 
werden jollen.” — 


Unfer Fieber Bruder Dürr arbeitet noch immer in 
Burdwan im Segen fort, wo die verehrte biſchöfflliche 
Mifionsgefeufchaft ein fehr wohlgelegenes Miſſionshaus 
erbaut bat, von mo aus er täglich feinen großen Mif 
fionsfprengel befucht. Bon feinen Arbeiten fchreibt der 
Telbe in feinem neueften Briefe vom 3, Zul, 1822 an 
feinen Freund Kindlinger 


„Ich wüßte nicht, wie glüctich ich wäre, wenn 
ich einmal dreyßig bis vierzig Heiden Ehriften um 
mich ber verfammelt ſehen dürfte. Meine ganze Ge 
meinde beftcht aus zwey Hindus., die ich vor einigen 
Monaten taufte, einem Tauf, Sandidaten und 2 Sina- 
ben, von denen ich einige Hoffnung haben darf, Er- 
mwähnter Tauf- Sandidat ift ein Brabminen - Füngling 
von 15 Fahren, ein. äußert fcharffinniger aber auch 
eigenwilliger Jüngling, der mich oft in der Geduld 
geübt hat, Indeß darf ich zum Breife Gottes hoffen, 
daß die Gnade Ehrifti an feinem Herzen arbeitet. Kürzlich 
fagte er gu mir: „O mein Lehrer, es iſt eine Unmöglich⸗ 
feit, den Heiland frey zu befennen, fo lange ich meine 
Eafte nicht aufgebe. Und wie groß wäre meine Strafe, 
wenn ich Ihn als meinen Herrn erfennen und doch vor 
andern verfängnen würde, Ich wünſche daber fehnlich, 
meine Caſte zu verlaffen, und ein Chriſt zu werden,” 

„Mein Mifions. Gefchäft ift hauprfächlich auf die 
Schulen befchränft. Ich habe 13 ziemlich beſetzte Hindu⸗ 
Schulen unter meiner Leitung, welche von 1077 Knaben 
befucht werden. Ihre Fortſchritte find befriedigend, Zu 
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meiner großen. Freude wird" daͤß Neue’ Teſtament in den 
Schulen mit Nugen gelefen. Mit manchen. Büchern 
deſſelben find die meiſten Schüler fo bekannt, daß fie 
fait jede Stelle, nach der ich frage, auswendig her⸗ 
ſagen, und mit Verſtand erklären können. 

Ich bin, Gott ſey Dank! ziemlich wohl, wozu das 
kühle Wetter, das wir dieſes Jahr hatten, bey einem 
Thermometerſtand von nicht mehr als 90 — 100° Fahren⸗ 
beit, viel beytrug. —⸗ * 

- Unfere Committee kann nicht umhin, ihre Freude 
fiber die unfern Herzen wohlthuenden Zeuguiſſe auszu⸗ 
drüden, welche die Direktion der verehrten bifchöfflichen 
Mifiond - Gefellfchaft ‚in ihren beyden letzten Jahresbe⸗ 
richten ſowohl dem eifrigen Fleiße als der chriftlichen 
Uneigennügigfeit dieſer beyden Miſſionarien gegeben hat. 
Um unſere ſämmtlichen theuern Zöglinge zur frommen 
Uebung deſſelben Miffions - Sinnes, der dem HErrn 
woblgefällt, zu ermuntern, fühlen wir uns gedrungen, 
einen von der verehrten Direktion in London in ihrem 
Jahresbericht 1822 angeführten Brief unſers theuren 
Bruders Dürr bier im Auszuge beyzufügen, indem ders 
felbe zugleich die wohlwollenden und väterlichen Gefinnuns 
gen deutlich beurkundet, deren fich unfere geliebten Zög— 
finge von derfelben ſtets im reichen Maaße u erfreuen 
haben, 

Miſſionar Dürr fchreibt in feinem nnd feines Mit- 
bruders , U. Jetters Namen an die englifche Committee : 


In Hinficht auf. unfere Feiblichen Bedürfniffe können 
wir Ihnen fagen, daß wir von Fhrer geehrten Hülfd- 
Eommittee fo freundlich und überfließend verforgt wer⸗ 
den, daß wir unfere ganze Kraft unfern heiligen Berufs“ 
Fichten hingeben Finnen... Dein monatlicher. Gehalt 
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geſtattete mir bi jept Die Freude, daß ich mit- meinen 
Erfparniffen fünf Hindu- Knaben auf meine Koften in 
mein Haus aufnehmen und erziehen Fonnte. Es find 
Knaben von 9— 16 Fahren, die um mich leben, und 
die ich im Chriſtenthum unterrichte. Alle äußerten fchon 
öfters den Wunfch getauft zu werden, allein ich wies 
fie ſtets zurück, bis ihre Erkenntniß im Chriſtenthum 
und ihr Ginn reifer geworden if. Gie nehmen an 
meinen häuslichen Andachten Theil, wo ich ihnen das 
Wort Gottes erkläre und mit ihnen bete. — 


Nach einer fehr langwierigen und gefahrvollen Reiſe 
find endlich im Anfang des verflofienen Sept, 1822 un. 
fere beyden theuern Zöglinge, J. Ma iſch und G. Rei 
card, glüdlich in Indien angefommen, um dort die 
Eleine Schaar von Arbeitern zu verſtärken. Anhaltende 
Stürme, bedenkliche Kranfheitsanfäle, und am Ende 
ein dregtägiges Anffipen ihres Schiffes auf einem Koral- 
Tenfelfen harten ihnen mehr ald einmal den Tod gedroht. 
Allein die Hand des HEren half ihnen durch alle Ge— 
fahren glücklich hindurch, und fie hatten die Freude, 
mit ihrem geliebten Mitbruder Kindlinger in Madras 
zufammenzutreffen, und mit ihm feine neu erbaute hol 
laͤndiſche Schule zu Palliacatte feyerlich einzuweihen. 


In ſeinem neueſten von Callutta unter dem 30ten 
Nov. 1822 datirten Briefe fchreibt Mifionar Maiſch: 


„Wir beyde hatten die Beitimmung von unferer Com- 
mittee erhalten, mit einander nach Titalya in Thiber 
zu ziehen, und die Arbeiten des feligen Miſſionars 
Schröter daſelbſt fortzuſetzen. Allein da feitdem der 
thätige Miffionsfreund Eapitain Latter dafelbit getorben 
if, und fich vorerft- große Hinderniffe der Ausführung 
dieſes Planes in den. Weg ſtellen, fo haben wir von 
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der hieſigen Direktion den Auftrag erhalten, daß der 
fiebe Bruder Reichard den Miffionar Ferter in der hie— 
figen ſchwarzen Stade und ich den Bruder Dürr in 
Burdwan in ihren täglich wachſenden Gefihäften als 
Gehülfen unterfiügen follen, was wir nun mit berzlicher 
Freude thun, und dem Heiland danfen, dag Er uns fo 
Jiebevoll bier wieder zufammenführen wollte, um ges 
meinfchaftlich fein Werk umter den armen Helden zu 
treiben.“ — 

Bon unſern vier geliebten Zöglingen, 9. Schemel, 
W. Metzger, J. Gerber und W. Beckauer, weiche 
am Schluſſe des vorigen Jahres von der engliſch⸗biſchoͤffli— 
chen Mifftonsgefehfchaft als Boten Ehriftii der Neger Eds 
lonie auf Sierra Leone in Weſtafrika zugefender wurden, 
find unferer Committee feit Kurzem zwey erfreuliche 
Schreiben vor ihrer glüdlichen Ankunft auf jener Küſte 
zugefommen. Miffionar Schemel mit feiner Sattin it in 
dem Negerdorfe Bathurſt, Miſſionar Metzger mit feiner 
Battin in Wilberforee, Miſſionar Gerber mit feiner 
Gattin vorläufig in Kiſſey, und Mifionar Beckauer, 
weicher noch unverheurathet iſt, auf der ſüdlichſten 
Spige der Eolonie zu York angeftellt, von wo aus det» 
felbe auch die nahe gelegenen Plantanen. und Scherbro⸗ 
Inſeln mit dem Evangelio Chriſti beſucht. Miſſionar 
Schemel macht in feinem Briefe eine erfrenliche Schil⸗ 
derung von dem Zuflande diefer Neger - Eolonie, und 
bemerkt zugleich, daß das Clima bey weiten nicht fo 
angefund fey, ald von Seiten fchmwelgerifcher Menſchen, 
welche in Unmäßigfeit ihre Gefundheit zerſtörten, fo oft 
das Gerücht bievon verbreitet worden fen, und daß fie 
dem HErrn danfen, der fie fo liebevoll über das große 

Waſſer zu diefen Negerfchaaren geführt habe, 
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Gleichfalls am Schluſſe des vorigen Jahres wurde 
von derſelben verehrten Miſſionsgeſellſchaft unſer theure 
Bruder Chriſtoph Deininger nach Malta abgeſendet, 
um ſich bier für eine Miſſion auf den Küſtenländern 
des Mittelmeers noch weiter vorzubereiten. Nicht ohne - 
mannigfaltige bange Beſorgniß fah ihn unfere Commit- 
tee diefe Reife antreten, da eine bedenkliche Brufifrank- 
beit nicht lange zuvor feine Geſundheit fehr gefchwächt 
Datte, | 


Zu unferer großen Freude nahm daher unfere Com. 
mittee einen Brief von demfelben in Empfang, den er 
von Malta and unter dem Aten Febr, an uns fchrieh, 
worin und derfelbe feine am Sten Dez. glücklich erfolgte 
Ankunft auf Malta und die erfreuliche Wiederherftellung 
feiner Gefundheit meldet, und uns fchreibt, daß er im 
Haufe des HErrn Brediger Jowett, der ibn aufs freund. 
lichſte empfing, fih nun durch die Erlernung der italie— 
nischen und nengriechifchen Sprache zum Werk des Herrn 
emfig vorbereite, und mis Findlicher Zuverficht feinem 
Eintritt ins Miſſionsgebiet entgegenblice, 


Unfer theure Zögling J. Saltet bat innerhalb 
diefes Zeitraums in Begleitung feines Reiſegefährten 
und Mitarbeiters, Heren M. Bezners, unter mannig- 
faltigen Uebungen des Glaubens und der Geduld feine 
Mifionswanderungen durch die polnifche und rufifche 
Judenwelt fortgefegt, und ſteht nun, nachdem der Lep- 
tere in feine Heimath zurückkehrte, bis jet allein auf 
diefen weiten Gebieten des Unglaubens und des Aber. 
glaubens da. Wie srübe und hoffnungslos es auch oft 
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um diefe beyden Arbeiter unter den verlornen Schafen 
vom Haufe Iſrael ausfah, fo durften fie jedoch bie 
und da in einer fillen Nathanaelsſeele die erguidende 
Wahrnehmung antreffen, daß ihre Arbeit Nicht vergeb- 
lich it in dem HErrn. Ben allen Abwechslungen von 
Zucht und Hoffnung in der Gegenwart wird es auf 
diefen Gefilden vol Todtengebeinen doch an dem gege- 
benen Verheiſſungsworte der ewigen Liebe Gottes nicht 
fehlen, „daß, wenn einft die Fülle der Heiden einge- 
gangen ift, ganz Iſrael ſelig werden fol” _ 


Unſere beyden geliebten Zoglingey H. Si⸗e ri⸗ 
und D. Börlin, find am Ende des Julius des verfloſ⸗ 
fenen Jahres wohlbehalten: als Coloniſten⸗Prediger unter 
den zahlreichen Schaaren fchweigerifcher und füb-deutfcher 
Anfiedler auf der krimmiſchen Halbinfel eingetreten , und 
haben in demüthigem Vertrauen auf die Hülfe des HErrn 
nun ihren vielfach fchwierigen und. fegensreichen Beruf. 
dafelbit bereits begonnen. Erſterer bat der erhaltenen 
Anmeifung von Seiten der ruſſiſchen Regierungsbehörde 
zu Folge feinen Wohnfig im. Zürichthal, Letzterer im 
Neufag feine Wohnung anfgefchlagen.. Beyde Bezirke 
umfaſſen fämmtliche Colonien, welche auf dem ſüdlichen 
Theile der Halbinſel, in den Nachbarſchaften der Städte 
Kaffa, Sympheropol und Sewaſtopol fich niedergelafen 
haben. Sie wurden von ihren Gemeinden mit Geht 
fucht und Liebe aufgenommen; und wie mannigfaltig 
und groß auch die Schwierigkeiten und Unordnungen 
find, mit denen nenbegonnene Colonien zu jeder Zeit zu 
tämpfen haben, ſo ſehr heitert unter den Anftrenaungen 

des 
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des evangeliſchen Berufes dieſe beyden Arbeiter die ſtille 
Hoffnung auf, daß. fie auf dem weiten Saatfelde nicht 
vergeblich den Ichendigmachenden Saamen des göttlichen 
Wortes ausfirenen werden, 


Nicht ohne mannigfaltige füge Erinnerungen fcheiden 
wir von der feinen Schaar von Knechten Chriſti, welche 
aus unſerer Schule nach Süd und Oſt in die weiten Ge 
filde des Weinberges unfers göttlichen Königes ausgezo- 
gen find, und bie und da unter der Laft und Hite des 
Tages den guten Saamen für eine Fünftige Freudenernte 
fireuen. Aber beym Rückblick auf die Gelichten, welche 
unſere Miſſions⸗Schule verlaffen haben, müfcht fich in die 
Empfindungen des Dankes und der Freude zugleich ein 
ſchmerzhaftes Gefühl filter Wehmuth bey dem Gedanke 
an den empfindlichen Verluſt, den ihr brüderlicher Kreis 
Durch den am 12, Februar diefes Jahres nach einem 
Langen ſchweren Kranfenlager erfolgten feligen Hingang 
unfers theuren Zöglings, Theophil Schafter, nad 
dem Willen des HErrn erlitten hat. Seit mehr als 
einem Jahr hatte fein Leben mit dem Lieblingsgedanken, 
als Bote Jeſu Ehrifti nach Indien zu geben, und mit 
der ſtillen Sehnſucht abwechfelnd gekämpft, auffer dem 
Leibe zu wallen, und daheim zu feyn bey dem Herrn. 
Kür das Leptere hat num die unerforfchliche Weisheit 
unſers Gottes entfchieden, und mit der Entfcheidung 
der ewigen Liebe iſt dem Vollendeten dad Loos aufs 
lieblichſte gefallen. In ſeiner langwierigen Krankheit von 
der Liebe edler chriſtlicher Menſchenfreunde zu Bern, 
‚während feines mehrnsonatlichen Aufenthaltes dafelbfk, 
8. Bandes, 3, Heft. 9b 
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aufs ſorgfältigſte gepflegt, und. in feinen letzten Woche 
von. einem alten mehr als 70 jährigen Bater bey Tag 
und Nacht. mit unermübdeter Liebe im Leidens - Kampfe 
erleichtert und gerröftet, iſt er zur rechten Stunde mit 
dem Yebendigen Glauben an feinen Gott und Erlöfer 
von binnen gefchieden,, um feinem Gott im unfichtbaren 
Reiche der Geifter zu dienen. Möge einft auch unfer 
Ende fenn wie fein Ende war, 


IL, 
Die evangelifhe Miffiong » Schule. 


Sn allmählig fortfchreitender Stuffenfolge iſt es unten 
dem Beyſtand des HErrn auch in dem kurzen Zeitraum 
von neun Monaten, auf den unfer Auge zurüchlidt, 
unferer Committee gelungen, dem unferer Miffionsfchule 
zu Grund gelegten Bildungs - Plan um einige Schritte 
näher zu rücken. Nach dem Entwurf deffelben ſoll näm⸗ 
lich unſere evangeliſche Miffionsfchule regelmäßig vier 
laufende Jahresklaſſen von Jünglingen in fich ſchließen, 
von denen am Schluſſe jeden Jahres die älteſte nach 
Vollendung ihrer Vorbereitungsijahre in das Werk des 
Amtes in der Heidenwelt eintritt, und an deren Stelle 


eine neue Präparandenklaſſe in die Anſtalt aufgenommen 
wird. 


Dieſem Plane gemäß fol ferner die Geſammtzahl 
der Zöglinge unferer Schule in NRüdficht auf ihren 
Studiengang in zwey befonbere Abtheilungen, eine 
pbilologifhe und. eine Neal, Klaffe gefchieden 
werden, und die philofogifche Abtheilung der Schule 


— 
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ach Solendung ihres Präparanden Jahres im einem 
weitern dreyjährigen Studienfurs neben einem umfaſſen⸗ 
den und gründlichen Interrichte in der chriftlichen Re 
ligionslehre hauptfächlich mit dem Erlernen verfchiedener 
Sprachen fich befchäftigen, deren Kenntnif zum Miſſions⸗ 
Prediger - Beruf erforderkich ift, die Realklaſſe aber in 
einem weitern zweyjährigen Studiengang bauptfächlich 
in folchen Kenntniffen geübt werden, welche für einen 
Zugendichrer im Miffionsgebiete unentbehrlich find. 


Unfere evangeliſche Miſſions⸗Schule faßt. dieſenmach 

3 regelmäßige Jahres-Klaſſen in ſich, welche in Hit. 
ficht auf ihren Etudiengang in eine philologifche, eine 
Real⸗ und eine PBraparanden- Klaffe abgerheilt werden, 
Die älteite Fahres - Klaffe nämlich, welche nunmehr 
in dem dritten Jahre ihrer Vorbereitungs - Zeit im 
unferer Schule fich befindet, befteht aus 13 Jünglin— 
gen, welche dem Eintritt in ihren fegensreichen und 
wichtigen Beruf nunmehr am nächften ſtehen. An fie 
ſchloß fih im Dezember des verfloffenen Jahres die 
aweyte, aus 11 Jünglingen beſtehende Jahres - Klaffe 
on, nachdem diefelbe unter unfern Augen ihr Präpa- 
randenjahr mit dem erfreulichen Befenntniffe des HErrn 
zu ihrem innern und äußern Leben vollendet hatte, und 
ihre Glieder nach den fefigefesten Prüfungen von unfe 
rer Eommittee mit freudiger Zuftimmung unferer Herzen 
in die Anzahl wirklicher Miffions-Zöglinge aufgenommen 
worden waren. Die Anzahl wirklicher Miſſions⸗Zög⸗ 
linge befäuft fich demnach gegenwärtig in zwey Jah—⸗ 
red - Klafen auf 24 fromme Zünglinge, deren ſtilles 
992 


454 

Wachsthum in der Gnade und Erkenntniß Fern Chriſti 
als einziges Lebensziel unferer Miffions - Schule unfern 
Herzen nahe liegt. Kine niche unbedeutende Anzahl 
chriftlicher Jünglinge, die fich fchon feit geraumer Zeit 
um Aufnahme in unfere Miffions-Anftalt gemeldet bat- 
ten, machte es nun unferer Committee möglich, die ent- 
ſtandene Lücke unferer Präparanden - Klaffe mit einer 
feinen Schaar derfelben wieder auszufüllen, und nach 
wiederholten Brüfungen und ernfllichem Gebet zu dem 
Herrn der Gemeinde um die Leitung feined guten Gei— 
ſtes bey diefem folgenreichen Gefchärte glaubten wir, 
aus der Anzahl derer, die fich bey uns gemeldet hatten, 
mit freudiger Zuſtimmung unferer Herzen 9 diefer ge 
liebten Zünglinge die Erlaubniß ertheilen zu dürfen, 
auf eine Jahresprobe bin, welche weder für fie noch 
für unfere Committee auf irgend eine Weife bindend 
it, in die Bräparanden- Klaffe im Namen des Herrn 
einzutreten, welche nunmehr die dritte Jahres⸗-Klaſſe 
unferer Miffions- Schule bilder. 


Die Sefammtzahl der theuren jugendlichen Freunde, 
welche in unferm Miffionshaufe verpflegt und erzogen 
werden, faßt demnach gegenwärtig 33 Fünglinge in fich, 
die dem Dienit des großen Weltheilandes in der Heiden- 
welt fich gewidmet haben, und in der Kraft Chriſti die 
große Lebensaufgabe zu löſen bereit fliehen, nicht mehr 
ſich felbft zu leben, fundern dem, der für fie geitorben 
und auferftanden if. Denn was ift der Sinn und die 
Bedeutung unferer evangelifchen Miffionsfchule, wenn 
nicht mit jedem Tage mehr jener allumfaflende Ausſpruch 
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des Apoſtels das praktische Looſungswort jedes einzelnen 
Bewohners unferer Anftalt it: „Unſer Keiner lebt ibm 
felber, und Keiner firbe ihm felber. Leben wir, fo 
leben wir dem HErrn, und ſterben wir, fo fterben wir 
dem HErrn, darum wir leben oder wir flerben, fo find 
wir des HErrn.“ Wem diefer ernite und heilige Chri- 
ften- Beruf nicht mit voller Sonnenflarbeit über feinem 
Geiſte und Herzen aufgegangen it, wie mag er gefchickt 
werden zum Reiche Gottes? und wie den taufendfachen 
Derläugnungen und Kämpfen und Schwierigkeiten als 
ein GStreiter Chrifti fich demüthig und vertranensvoll 
unterzichen, welche ibm auf diefem Lebenswege von 
allen Seiten begegnen ? 


Der oben genannte, von den wachfenden Bedürfniffen 
der evangelifchen Mifionsthätigfeit nothwendig bedingte 
Plan, der Heidenwelt nicht blos vorbereitete Prediger 
des Evangeliums, fondern auch taugliche Zu gendleh- 
rer and unferer Miffions - Schule zuzufenden, machte 
nun auch in dem biöherigen Studiengang unferer 
Anſtalt einige durchgreifende Veränderungen erforderlich, 
welche unter dem Beyſtand Gottes im Laufe des verflof- 
fenen Fahres in derfelben in ihren eriten Anfängen ein 
geleitet wurden, | 


Unter den Arbeiten in unferer evangelifchen Miffions- 
Schule Fonnte unferer Committee die Erfahrung nicht 
fremde bleiben, daß manche unferer geliebten Miſſions. 
Zöglinge aus Mangel an den erforderlichen VBorfennt- 
niſſen und Sprachfähigfeiten auch ben dem beiten Willen 
und bey unverdroffenem Fleiße von ihrer Seite dennoch 
innerhalb des vorgefchriebenen Zeitraumes hinter dem 
Bilde berupigender Tauglichkeit zurücblichen , das die 
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bedürfnißvolle Kage eines Predigers Ehrifti im der zivi⸗ 
Yifirten Heidenwelt uns vor die Augen ſtellt. Dabey 
hatte die Gnade Gottes fie oft mit Eigenfchaften aus- 
gerüſtet, und eine Gewandtheit in den verfchiedenen 
Fächer des praftifchen Lebens ihnen gegeben, Die in 
vielen Fällen im Heidengebiete reichlichere Früchte ein. 
tragen, als feldft ein ausgezeichneter Neichthum von 
Talenten und Sprach » Kenntniffen. Um Beydes zum 
Dienſt des HErrn gehörig zu benützen, und beyde 
Klaffen von Zöglingen im Miffions-Bebiete nach den er. 
forderlichen Vorbereitungen an die rechte Stelle zu ver- 
fegen, war es nothwendiges Erfordernif unſerer Schule, 
die Geſammtzahl unferer wirklichen Mifions - Zöglinge 
in eine Real- Klaffe-und in eine pbilologifche 
Klaſſe abzutheilen, und Feder derfelben diejenigen 
Zöglinge und Unterrichtsfächer zugumweifen,, welche für 
ihren beitimmten Zweck als die Tauglichiten erachtet 
wurden. Nach der Vollendung des Präparanden-Fahres, 
das ausfchliegend dem elementarifchen Vorbereitungs⸗ 
Unterrichte und der ruhigen Erforſchung der befondern 
Gaben jedes einzelnen Präparanden gewiedmet iſt, wer⸗ 
den dieſelbe nach wiederholten ſtrengen Prüfungen nach 
Maasgabe ihres Alters, ſo wie ihrer intellektuellen 
Fähigkeiten und praktiſchen Fertigkeiten, entweder der 
Real⸗Klaſſe zur weitern Vorbereitung für den Tugend» 
Unterricht und Miffions- Katechetendienf, oder der phi- 
Tofogifchen Klaſſe zu ihrer wiffenfchaftlichen Ausbildung 
für den eigentlichen Mifiond-Predigerbernf zugemiefen, 


Nach diefen einfachen Grundfäsen wurde demnach 
mit dem Eintritt in das gegenmärtige Jahr unter den 
24 geliebten Zöglingen unferer Anftalt mit diefen benden 
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Abtheilungen der Anfang gemacht, und 7 derfelben der 
Meal- Klaffe, und die 17 übrigen der philslogifchen 
Klaſſe zugetheilt. Beyde find einander durchgängig 
sleichgeftellt, und beyden die gleiche Werthſchätzung ge⸗ 
fichert,, welche jede Klaffe auf ihre eigenthümliche Weife 
für das Fruchttragen im Miffions-Gebiete beſitzt. 


Was die verfchiedenen Unterrichts -Fächer bes 
geifft, welche in dem Testen Semeiter in jeder dieler 3 
Abtheilungen unferer Schule getrieben wurden, fo thei- 
len fich diefe | 

4. in folche Unterrichtsgegenftände, am denen alle 3 
Abtheilungen der Schule zugleich Antheil nehmen; 

2, in folche , die der Real⸗ und der pbilofogifchen 
Klaffe zufammen gemeinfam find, und 


3. in folche, die im jeder der 3 Abrheilungen beſon— 
Derö vorgetragen werden, 


Diejenige Lektionen, an denen fämmtliche 3 
Klaſſen der Anttalt regelmäßig gemeinfchaft- 
Iichen Antheil nehmen, find im gegenwärtigen 
Jahre folgende : 

4. eine Eurforifch-praftifche Erklärung der Schriften 
des Neuen Teſtamentes Cmwochentlich 4 Stunden), 

2. Die riftliche Bibellehre, (mochentlich A Stun- 
den) in denen die biblifche Glaubens. und Sittenichre 
von ihrer praftifchen Seite entwidelt wird. 


3. Homiletiſche Bibelanalyfe, worin in 2 Stunden 
der Woche gleichlaufend mit der Bibellehre die betref- 
enden Beweisftellen Togifch zergliedert, in einzelne Sätze 
aufgelöst, und in einen einfachen bomiletifchen Entwurf 
zufammengefest werden, Diefe meiſt homilienartigen 
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Dispofitionen: werden ſodann jede Woche von A Zöglin⸗ 
gen der beyden älteſten Abtheilungen ausgearbeitet, ſtreng 
forrigirt , und von denfelben in 2 Uchungsftunden der 
Woche auswendig vorgetragen. | 


Diejenige Unterrichtöfächer der Anſtalt, — den 
beyden Abtheilungen der Real⸗ und der philologi— 
ſchen Klaſſe im laufenden Jahre gemeinſchaftlich ſind, 
ſind folgende: 

1. Spezial⸗Geographie, (A Stunden) an deren Stelle 
nun im Sommer-Halbjahr die Phyſik Cbey der biefigen 
Univerſität) tritt, 

2. Sing - Hebungen (2 Stunden). . 


Diejenigen Penſen endlich, welche jeder einzelnen Abs 
theilung im laufenden Fahre beſendert gegeben wer⸗ 
den, find: 

4, Für die Bräparanden- Klaffe 

a) Die deutfche Sprachiehre, ald Darftellungsmittek 
einer praftifchen Logik und der Grundfäge einer allge 
meinen Sprachlehre (mochentlih 6 Stunden). 

b) Briechifche Sprache (6 Stunden). 

ce) Arithmetik (3 Stunden). 

d) Geometrie (3 Stunden). 

e) Formen, und Zeichnenlehre, (2 Stunden) ale 
Dent- und Handübungsmittel, 

f) Chemifche Zerfegung einfacher Natur. Stoffe mit 
Experimenten (4 Stunden). '. 

g) Schön, und Rechtfchreiben (3 Stunden), 

2, Die Real-Klaffe erhielt folgende Lektionen ; 

a) Englifche Sprache (8 Stunden). 

b) Deutſche Styl - Hebungen (5 Stunden), 
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c) Mathematik und Geometrie (6 Stunden), an 
Deren Stelle nun im gegenwärtigen Semeiter 

aa) Faterhetifche Mebungen (4 Stunden) und 

bb) praftifche Feldmeßkunſt (3 Stunden) getreten 
Gnd, - 


3. Die philologifche Klaſſe der Anſtalt endlich 
erhält folgende befondere Lektionen in dem lanfenden 
Sabre : 

a) Lateinische Sprache (4 Stunden), welche im ge- 
genmwärtigen Semefter aufgehört bat. *) — 

b) Eregetifche Erflärung einiger Pauliniſchen Briefe 
aus dem Briechifchen (6 Stunden). | 

c) Hebräifche Sprache in 2 Abtheilungen, wobey 
mit der erſten Cin 4 Stunden) die Pſalmen, und jebt 
Stücke aus dem Propheten Jeſajas, mit der zweyten 
(in 4 Stunden) die biftorifchen Bücher des Alten Teſta—⸗ 
mentes gelefen werden, 

d) Englifche Sprache (5 Stunden), 

e) Kirchen-Gefhichte (4 Stunden bey der hiefigen 
Univerfität), 

f) Katechetifche Uebungen (3 Stunden bey Herrn 
Antiftes Falkeifen), 





*, Die lateiniſche Sprache hat für unfere Miſſions⸗Schule blos in io 
fern einen Werth, als manche philologifhe Hilfsmittel, 3. B. Grant 
matifen und Wörterblicher für verfchiedene orientaliihe Sprachen bis 
jegt noch nur im Tateinifchen Gewande anzutreffen find. Um biefe 
Hülfämittel gebrauchen zu können, werden fie in den Anfangsgrün⸗ 
den des Lateiniſchen geübt, welche jedoch unfere meinten Zöglinge 

mieiſt fhon mit ſich bringen, Iſt das Lateiniſche bis auf den Punkt 
getrieben, daß fie von dieſen philologiſchen Hülffmitteln Gebrauch 
„maachen köunen, fo fällt für Me dasielbe in unſerer Schule weg 
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Die bisherige Haus - Ordnung, die Morgens 5 — 6 
Uhr mit einer Morgen - Andacht beginnt, amd Nachts 
9 — 10 Uhr mit derfelben fchließt , wurde bisher mit 
dem Segen des HErrn fortgefest. 


Unfere Committee wagt ed nicht, zu behaupten, im 
Beziehung auf den vorbereitenden Studiengang unferer 
geliebten Mifftions-Zöglinge, die fchwierige Aufgabe der 
Vermeidung des „zw viel” und „zu wenig” bereits 
glücklich gelöst zu haben, Die große Verfchiedenbeit an 
Bildungsfinffen, Vorbereitungsfenntniffen und Anlagen, 
mit denen unfere jugendlichen Freunde in unfere An— 
falt eintreten, legt diefer Löfung immer neue Schwie 
rigfeiten in den Weg, melche unter dem Beyſtand des 
HErrn nur durch eine forgfältige und fpezielle Leitung 
des Einzelnen erleichtert und aufgehoben werden können. 
Angewöhnung zu firenger Arbeitfamfeit fcheint uns we— 
fentlich zur Bildung des ächten Miſſions-Charakters zu 
gehören. Sie iit zugleich auch in ihrer ſteten DBerbin- 
dung mit frommer Gebetd - Hebung und färkender Be 
trachtung des Wortes Gotted dad gerignetitie Mittel, 
den umberftreifenden Gedankenſtrom vom Eiteln abzulen⸗ 
Ten, und einen heiligen Ernft über die Geele auszu— 
gießen, der eines Boten Chrifti in der Heidenwelt fo 
‚würdig if. 


Dabey ift unfere Committee von dem eiteln Wahne 
weit entfernt, allen Erwartungen ein Genüge aeleifter 
zu haben, die fich von einer wohleingerichteten Miffions- 
Schule machen laſſen, da wir dieß uns felbit nicht zu 
thun vermögen. Will man bie und da den Nachrichten 
öffentlicher Blätter trauen, fo werden unfere Miffions- 
Zöglinge ganz roh und im wilden Fluge in die Heiden 
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welt ausgeſendet. ach Anderer Anficht werden fie 
Durch wiſſenſchaftliche Beichäftigung zu lange bingehal- 
zen, und lernen Dinge, von denen fie in der Heiden 
welt feinen mwefentlichen Gebrauch zu machen vermögen, 
Unſere Committee glaubt, daß ein Punkt praftifcher 
Angemeflenheit in der Mitte inne Tiegt, den wir mit 
unbefangener Wahrheitsliebe und im ſtillen Aufblick auf 
den Herrn ſuchen, und für den und jede freundliche 
und durch Erfahrung bewährte Berathung willfommen 
it. Wir ſchämen ung nicht, im Miffionsgebiete Schü. 
Ser zu ſeyn, und befennen es frey und williglich, daß 
wir mit der Miffionsgefchichte und mit unfern Schülern 
fernen, und uns von Herzen freuen, wenn im Erfab- 
runosfreife eines Jahres eine neue Wahrheit nicht blog 
erlernt fondern auch erlebt werden durfte. | 


Bey den mannigfaltigen, zum Theil entgegengeſetzten 
Aniprüchen, welche der aufgerciste Zeitgeift an unfere 
evangelifhe Miffionsfchule macht, glaubt unfere Com 
mittee den ficheriten Maaßſtab ihres Handelns und Stre⸗ 
bens in dem Haren Bewußtſeyn deffen anzutreffen, was 
eine evangelifche Miſſionsſchule im Sinne Chrifti und fe 
ner Apoſtel ſeyn ſoll, md ift fie rechter Art, auch mit 
ganzem Ernſt feyn will, Indeß auf der einen Geite ein 
bloßer Vernunftglaube, der Alles im Dienfchen fucht und 
zu finden meynt, und auf der andern ein finfierer boden. 
loſer Myſtizismus als einzig würdiger Gegenſtand ciner 
allgemeinen Verbreitung durch die Miffion laut angepriee 
fen wird, kann unferer Committee die Wahrnehmung nicht 
entgehen, daß die in den Schatten des Todes ſitzende 
Heidenmwelt mehr als blos das bedarf, was fie bereits 
befist, und vielleicht im angemeflenern Formen inne 
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bat, als ihr in diefen Beziehungen dargeboten werden 
könnte, und daß, nach dem fortlaufenden Zeugniffe der 
esangelifchen Miffiond-Gefchichte, weniger nicht als eine 
Offenbarung Gotted vom Himmel ihren Hunger und 
Durft nach Gerechtigkeit zu befriedigen vermag. Iſt 
Chriſtus das Licht der Welt, wie Er fich felbit ge⸗ 
nannt bat, (Joh. 8, 12. 12, 46.) it Er ung nach einem 
apoftolifchen Zeugniffe gemacht von Bott zur Weisheit 
und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Er 
Iöfung, (1 Eor. 1, 30.) und bat fich diefer klare Got- 
tesausſpruch durch alle Jahrhunderte hindurch in einer 
fortlaufenden Erfahrung der weiſeſten und edelſten Den, 
fchen, welche auf diefer Erde gelebt haben, ald Wahr 
beit beftätigt, fo ift eben damit der evangelifchen Mif- 
fionsfache überhaupt und unferer Miffionsfchule insbe 
fondere das einzig zureichende und gültige Material be 
veits in die Hände gelegt, das in feinen göttlich einfa- 
chen Srundzügen der allgemeinften Verbreitung würdig if, 

Diefe Tebendige Ueberzengung in den Herzen unferer 
gelichten Zöglinge unter dem Gnadenbeyitand des Heil, 
Geiſtes zu Pflanzen und zu bilden, und die natürliche 
Folgerichtigfeit derfelben in dem Leben darzuitellen 
dieß ift das erfie und wichtigfte Anliegen, das uns für 
ihre Borbereitung zum Mifionsdienfte auf der Seele 
biegt. Feder einzelne derfelben fol und muß es fühlen, 
daß ohne diefen Sinn, mie mangelhaft und unvolllom- 
men er auch noch in feinen Beitrebungen fich daritellt, 
unfere Schule nicht beſtehen kann, und dag aus diefem 
Lebensquell, den das Evangelium Chrifti eröffnet, alle 
Tauglichkeit zum Werfe ded Amtes in der Heidenwelt 
gefchöpft werden muß, wenn fie in der Stunde der Ar 
fechtung als probehaltig erfunden werden foll, 
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Wir freuen und von Herzen, Spuren eined beilfamen 
Einflufies diefes göttlichen Sinnes im Entwicklungsgange 
unferer Miffionsfchule wahrzunehmen, die fich in dem 
Leben und den Arbeiten der unferer Pflege anvertrauten 
geliebten Fünglinge zu Tage legen. Aber über Wahrneh⸗ 
mungen diefer Art fönnen wir uns ſtets nur mit Furcht 
und Zittern freuen; indem fie zugleich das befchämende 
Bewußtſeyn begleitet, daß das Glauben und das Wiffen, 
das Thun und das Verläugnen um Chrifti willen in un- 
ferer Miſſionsſchule noch nicht die Reife und die Vol— 
lendung erreicht hat, die erforderlich ift, um Bäume der 
Gerechtigkeit und Pflanzen des HErrn zum Preife ge 
nannt zu werden, (Jeſ. 61, 3.) 

„Derhalben beugen wir unfere Kniee vor dem Vater 
unſers HErrn Jeſu Ehrifti, der der rechte Vater if 
über Alles, was da Kinder heißt im Himmel und auf 
Erden, dag Er uns Kraft gebe nach dem Reichthum 
feiner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch feinen Geiſt 
an dem inwendigen Menfchen; und Chriftum zu wohnen 
durch den Glauben in unfern Herzen, und durch die 
Liebe eingemurzelt und gegründet zu werden; auf dag 
wir begreifen mögen mit allen Heiligen, welches da fey 
die Breite und die Länge und die Tiefe umd die Höhe; 
auch erkennen, das Ehriftum Tieb haben viel beffer iſt 
denn Alles willen, auf daß mir erfüllet werden mit 
allerley Gottesfülle.“ (Epheſ. 3, 14— 19.) 


II1. 
Miſſion am Fafpifchen Meere. 


&; ift eine allgemeine Erfahrung der alten und der 
neueſten Miſſionsgeſchichte, daB die erfien Anfänge einer 
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Miſſionsanlage in nichtchriflichen Sondern immer cine 
Menge von erwarteten und unerwarteten Gchwicrigiei- 
zen darbieten, welche ſich als eine heilſame Schule der 
chriſtlichen Geduld und des demüthigen Vertrauens auf 
den HErrn zuvor an Jedem bewährt haben müſſen, der 
die Tüchtigkeit erlangen ſoll, als ein Bote Chriſti Früchte 
zu tragen für das ewige Leben. Unſere Committee konnte 
nicht umhin, bey den erſten vorbereitenden Verſuchen, 
eine evangeliſche Miſſion an den ſüdweſtlichen Ufern 
des kaſpiſchen Meeres anzulegen, ſich zum voraus auf 
eine lange Geduldprobe gefaßt zw halten, und auch ums 
fere theuren mitverbundenen Freunde auf diefelbe auf 
merkſam zu machen, und dieß um fo mehr, da uns die 
mannigfaltigen Hinderniffe und GSchwierigfeiten nicht 
undefannt geblichen find, mit denen die chrwürdigen 
Miffionarien der fchottifchen Miffions - Gefellfchaft feit 
einer Reihe von Zahren in jenen Uferländern muthig 
gekämpft hatten, che fie eine Frucht ihrer mühevollen 
Arbeit wahrzunchmen die Freude hatten, 


Ein Zeitraum von neun Monaten ift ohnehin fchon 
am fich zu kurz, um in den erfien Begründungen einer 
evangelifchen Miſſionsanlage einen namhaften Fortichritt 
wahrnehmen zu können; deffen ungeachtet gereicht es 
unferer Committee zum gerührten Dank gegen den Herrn, 
deffen Durchhülfe unfere gelichten Mifionarien an jenem 
Ufern bey jedem Schritt bisher fo reichlich erfahren 
durften, und zur herzlichen Mitfrende mit unfern theils 
nehmenden Freunden, mit befcheidener Zuverficht ver- 
fichern zu dürfen, daß die ſtillen Nefultate diefer Bor- 
bereitungen bis jest mannigfaltige Ermunterungen zu 
fortgeiegter glaubensvoller Thätigkeit darbieten. 
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Hm 20. Zuly des verflofienen Jahres Tangten unfere 
Beyden geliebten Brüder, Aug. Dittrih und Fr. Hohen, 
ader von Sarepta aus, wo fie fih von den Anſtren⸗ 
gungen der Reiſe im freundlichen Schooße der dortigen 
Brisdergemeinde erhohlt hatten, in Mitrachan an, me 
mehrere Wochen zuvor die benden andern Miſſionarien 
Fel. Zaremba und H. Benz bereits glüdlich angefommen 
waren, und die erftien Einrichtungen für einen Tängern 
Aufenthalt getroften hatten. Welch einen Eindruck diefe 
erfte afiatifche Stadt auf ihre Gemüther machte, fchil- 
dert uns ein Brief derfelben vom 10, Aug. 1822, 


„Am 20. Zuly Tangten wir glücklich am Wolgaufer, 
Aftrachan gegenüber, an, und das Gewirr und Treiber 
von Kalmüden, Tataren, Rufen und Armeniern, das 
wir fanden, gab uns ein Vorgefühl deffen, was wir in 
der Stadt zu erwarten hatten, Die weit berftrahlende 
Kuppel der tatarifchen Mofchee und der Anblick der gan. 
zen Stadt bewegten dad Innere meines Herzens über 
dem, das fich im ihr darfiellte. Hinduftanifcher und 
mongolifcher Götzendienſt wird da getrieben, Haufen 
zelotifcher Anhänger des falfchen Propheten fpotten des 
gefreuzigten Chriſtus; Taufende von Ehriften aus dem 
Drient und Occident wandeln in den Wegen der Fit 
fterniß, und entebren den Namen des Herrn, der fie 
erfauft bat mit feinem Blut. Alles um und um mit 
der Todesnacht des Un⸗ und Aberglaubens umringt und 
Aurchdrungen, da follen wir fein Licht leuchten laſſen, 
und als feine Boten feinem Namen würdiglich wandeln, 
In deiner Kraft wollen wir getroft fagen: HErr, Leben 
und Tod ift in deiner Hand!” — 


Erft am 19. Nov. langte nach einer beſchwerdevollen 
Reiſe Miffionar Lang gleichfalls in Aſtrachan an, um 
fh an bie kleine Schaar feiner Brüder daſebſt anzu⸗ 
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ſchließen, und nemeinfchaftlich mit denfelben fich auf 
den Dienft des Evangeliums unter den Völkern: * fo 
fpifchen Meeres dafelbit vorzubereiten. 


Mit der berzlichiten Liche waren unfere fünf Bräder 
von den ehrwürdigen fchottifchen Mifionarien daſelbſt 
empfangen, und mit Rath und That freundlich unter- 
fügt worden. In dem täglichen Umgang mit, diefen 
vielerfahrnen Männern hatte ihnen der HErr die treff⸗ 
lichſte Schule der Vorbereitung auf den Miſſionsdienſt 
in jenen Gegenden angebahnt, mo fie bisher nicht bio 
für ihre Sprachitiudien den fchäßbarften Unterricht, fon. 
dern auch die befte Anweißung für ihre Fünftige Arbeit 
und treue brüderliche Berathung in jeder Verlegenheit 
bis auf diefe Stunde in der bingebenden Liebe derfelben 
gefunden haben. 


Die eifrige Betreibung ihrer Sprachftudien, 
für die fie hier im Kreiſe der ſchottiſchen Freunde und 
durch die Beyhülfe derfelben die beite Gelegenheit fanden; 
war die erfte und natürlichfte Sorge, welche nun unſern 
Miffionarien nabe am Herzen lag. Eine gründliche und 
fertige Bekanntſchaft mit der perfifchen und türki— 
{hen Sprache: war das mwichtigite Erfordernig ihrer 
Brauchbarfeit in ihrem Fünftigen Miffionsberufe in jenen 
Ländern, und fo fchrittens fie denn, im Namen des 
Herrn, frifch und munter an ein Gefchäft, das ihnen 
den Schlüffel zur Verfündigung des Evangelii unter 
diefen mabomedanifchen Völkern bereiten ſoll. Weber 
diefe Sprachen ſelbſt und ihre Befchäftigung mit den⸗ 
felben fchreiben diefelbe in verfchiedenen Briefen fol 

gendes: 
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„Die türfifche Sprache wird fall vom Terek an 
durch ganz Dagheſtan am Fafpifchen Meere bin, in 
Shirwan, Karabagb und dem ganzen nördlichen Berfien 
bis nach Tebris als gemeine Volksſprache gefprochen , 
ob wohl der Dialekt einer Provinz von der andern ab- 
weicht, und demnach würde es jest überflüfig ſeyn, 
wenn wir und mit dem Nein - Tatarifchen einlaffen 
wollten, das difieıts des Terek nach der Krimm bin 
geiprochen wird, Aus diefer Urfache wendeten fich drey 
von uns aleich anfangs zum Studium des Türfifchen, 
und fanden durch die freundliche Vermittlung unferer 
fottiichen Freunde einen Lehrer in Mirza Mehdi, einem 
Bruder des perſiſchen Conſuls Abdullah, der ein fehr 
freundfchaftlich genunter Dann if. Zwey Andere von 
und machten fich nun unverweilt zur Erlernung der 
perfifchen Sprache, worin ein ſehr gelehrter Berfer, 
Abu Theleb, diejelben unterrichter. Nach der Lektüre 
perfifcher Bücher war mir (Aug. Dittrich) das erfte 
und wichtiaite, im Sprechen diefer Sprache Fertigfeit 
zu gewinnen. Dieß babe ich auch bis hieher mit großem 
Nusen für Sprache und Erfenntniß perfifchen Aber und 
Unglaubens gethan, fo weit es meine Befundbeits- Um, 
fände erlaubten.’ — 


Wie viel anf die gründliche Erlernung diefer beyden 
Sprachen anfomme, darüber macht Diffionar A. Dittrich 
in feinem Brief folgende ſehr richtige Bemerfung 


Mangel an gründlicher Erfenntniß diefer Sprachen 
iſt in unferm Mifionsberufe ein fo bedeutendes Hinder- 
niß, daß ſchon darum ein Fängerer Aufenthalt in Aira- 
han anzurarben if. Andere Neifende, denen es blos 
um die äußern Erfcheinungen der Natur oder um Die 
Kenntniß der Sitten und Gebräuche eines Volkes zu 
thun ift, mögen wohl durch Hülfe eined Dollmetſchers 
ihre Kenntniſſe ſammeln, wo es aber darauf anfonımt, 
die Religion des Herzens, den geiftlichen Zuſtand einer 

8. Bandes, 3, Heft. Ji 
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Nation Fennen zu Ternen, da muß der Reiſende ſelbſt 
feben und bören und fprechen, und über alles durch 
Nachfrage aus der eriien Hand Sich belehren können, 
wenn fein Bericht nicht mit einer Menge mißverflande- 
ner Nachrichten angefüllt werden fol. Dazu fommt, 
daß wir Verfien nicht betreten können, ohne bald an 
allen Orten in Religionsgefpräche verwicelt zu werden, 
in denen es von großer Wichtigfeit ift, fowohl den An- 
dern zu verſtehen, als fich ſelbſt ar ausdrüden zu kön— 
nen. Denn Alle find geneigt, jeden Mangel in der 
Antwort ald eine Schwäche der Sache zu betrachten, 
und die Schuld nicht auf die Perſon, fondern auf die 
Religion zu werfen, für die er fpricht.” — 


Mit der Hülfe unfers Gottes haben nun auch unfere 
geliebten Miffionsbrüder, fo mancher Förperlichen Unpäß— 
lichfeiten ungeachtet, welche der fremdartige Himmels. 
ftrich und das ungefunde Clima von Aſtrachan ihnen big 
ber verurfachten, innerhalb diefes kurzen Zeitraums in 
der Erfernung diefer beyden Sprachen die erforderlichen 
Fortfchritte gemacht, um fich unter Berfer und Türfen 
wagen, und Neligionsgefpräche mit denfelben anknüpfen 
zu Fönnen, und unfere Committee mußte es in hohem 
Grad münfchenswerth finden, daß diefelde aus dem 
trefffichen Gelegenheiten, welche Aftrachan für diefe 
Sprach -Hebungen darbietet, früher nicht beraustreten , 
bis fie fich in den erforderlichen Befis der perfiichen 
und türkiſchen Sprache gefest haben, und mit Fertig. 
keit fich im denselben auszudrücken vermögen. 


Dieſer kurze Zeitraum von neun Monaten bat dem- 
nach ſchon in dieſer Beziehung in ihrem brüderfichen 
Kreiſe feine erfeeulichen Früchte getragen, Allein. außer 
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Aſiens noch viel anderes zu thun und vorzubereiten, 
was fich ihren Händen darbot, und unter dem Gegen 
des Herrn ſich als erfreuliches Förderungsmittel ihrer 
fünftigen Mifionsarbeit bewähren wird. Hieher gehört 
die erforderliche Herbeufchaffung und Zubereitung Flei- 
ner zweckmäßiger Religionsfchriften in diefen 
beyden Sprachen, für deren Ausfertigung ihnen die er 
fahrungsreiche Unterſtützung der fchottifchen Miffionarien 
und die Druckerprefie derfelben die beite Gelegenheit 
darbot. Auch. in diefer Beziehung haben unfere gelich- 
tem Brüder einen zweckmätzigen Gebrauch von ihrem 
bisherigen Aufenthalte in Airachan gemacht. 


Ste melden hierüber in verfchiedenen ihrer Briefe 
an unfere Committee folgendes: 


„Es ift uns bier fchon mannigfaltige Gelegenbeit 
dargeboten, für die Perfer thätig zu fenn. Bald nach 
unserer Ankunft hatten wir mehrere Unterredungen mit 
den  fchottifchen Miffionarien über die Correftur de 
perfifchen Neuen Teftamentes und den Druck einiger 
chriſtlichen Schriften in der perfifchen Sprache Sch 
(Aug. Dittrich) babe es mit Freuden übernommen, die 
Reviſion des Neuen Teftamentes mit Herrn Macpberfon 
zu beforgen, und dazu einen Theil des Tages zu vers 
wenden. Bon perfifchen Traftaten wird jest einer ge— 
druckt; „das Geſetz Gottes,” worin ich die zehn 
Gebote und die Bergpredigt des HErrn mit einer Furzen 
Einleitung und Schlußbemerfungen begleitet, abdruden 
laſſe. Mit Hülfe unfers Lehrers, des Abu Thalch, 
dieſes gelehrten, und Alles, was aus der beil. Schrift 
iſt, mit böchfter Gcewiffenhaftigfeit behandelnden Per. 
ſers, hoffen wir auch bald die Feine perfifche Schrift: 
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„Spiegel des Menfhen,” zu renidiren und dem 
Druck zu übergeben, und in fpäterer Zeit eine kurze 
Geſchichte der heiligen Schrift und Darftellung des 
chriftfichen Glaubens, die ſchon verfertigt iſt, gleichfalls 
abdrucden zu laſſen.“ — 


In einem fpätern Briefe bemerken diefelbe : 


„In perfiicher Sprache ift num der Traktat: „das 
Geſetz Gottes,” vollendet, und hat die Preſſe verlaffen. 
Wir haben 2000 Exemplar druden laſſen, und hoffen, 
damit für die erfte Zeit verforgt zu fen. Ich (Aug. 
Dittrich) benuge nun die Zeit, eine neue Ausgabe der 
arabifchen Ueberſetzung von Grotius trefflicher Schrift: 
„de veritate religionis Christian,” (über die Wahr» 
beit der chriftfichen Religion) zu revidiren und in dem 
Druck zu geben, wovon 1000 Er. auf Koften unferer 
Miffions - Gefellfchaft verfertigt werden. Dieſes Buch, 
deſſen Werth allgemein anerkannt ift, wird nach der 
Erfahrung unferer fchortifchen Freunde mit Benfall von 
den Mahomedanern gelefen,, und ift von fo größerm 
Nutzen für die gelehrten Perſer, je mehr fie gerade in 
gänzlicher Unwiffenheit über die bittorifchen Grundlagen 
der Wahrheit und Götrtlichfeit der chriftlichen Religion 
find. Eben fo haben wir Ihrem Auftrage gemäß die 
Verabredung getroffen, eine kurze Weberficht der aus 
der Wiederbelebung der abendländifchen Ehriftenbeit ber- 
vorgegangenen Arbeiter zur Verkündigung des Evangelii 
Jeſu unter den Heiden abzufaffen, und diefelbe in der 
armenifchen Sprache, nebit einer Fleinen Charte, 
drucken zu laſſen. Diefe Schrift ſelbſt liegt bereits fer- 
tig in unfern Händen, und wir erwarten nur noch die 
erzdifchöfflich -armenifche Eenfur- Genehmigung, um fie 
dem Druck zu übergeben,” — 


Diefe emfige Befchäftigung der orientalifchen Drucker⸗ 
Preſſe bat unferen Miffionarien nunmehr einen ergichis 
gen Vorrath fruchtbarer Materialien in die Hände 
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geliefert, um aus denfelben, fo bald die Frühlings. 
Witterung es geftatten wird, im Namen des Herrn 
ihrem Fünftigen Wirfungsfreife in Armenien, Berfien 
und einigen türfifchen Grenz Provinzen näher zu rücken. 


Auch von Geiten der rufiichen Oberbebörden und 
der ruffifchen Bibel-Gefellfchaft haben fich bisher unfere 
Mifionarien der freundlichiten Unterſtützung in ihren 


Arbeiten zu erfreuen gehabt, „Am 1. September, fo 
fchreiben diefelben, übergaben wir Sr. Exzellenz, dem 
Herrn Civil⸗Gouverneur, das Schreiben, das uns 
vom Miniftcrio des Innern an denfelben ertbeilt wor. 
den war, und fanden eine aütige Aufnahme bey 
demfelben. Er verfprach uns wohlwollend alle Unter. 
ſtützung in allen Vorfällen, ſowohl während unfers bie- 
figen Aufenthaltes, ald auch, wenn wir unfere Reife 
fortfegen würden, Am folgenden Tag überreichten wir 
dem biefigen Erzdifchoffe als Präfidenten der biefigen 
Bibel - Gefellfchaft das Schreiben der verehrten Berers- 
burger Gentral» Bibel» Sefellfchaft an denſelben, nebit 
der Vollmacht zur Erhaltung der erforderlichen Vorräthe 
an Bibeln und Neuen Teftamenten, die wir für unfere 
Reiſe bedürfen follten. Auch bier fanden wir eine 
wohlwollende Aufnahme; und die nächte VBerfammlung 
der Bibel - Committee bewilligte und einen Vorrath an 
tatarifchen, armenifchen, perfifchen und ruffifchen Bibeln 
und Neuen Teflamenten, die wir bereitd, nebſt dem 
Vorrathe unferer gedruckten kleinen Neligiond.Schriften, 
in fünf verſchiedenen Sprachen nach Baku mit der er- 
fien Schiffsgelegenbeit vorausgefendet haben, ” — 


Mit dem Ausdruck befonderer Freude bemerkt unfere 
Eommittee ferner , daß unfere Miffionarien,, ungeachtet 
fo mannigfaltiger anftrengungsvoller Arbeiten , die fich 
in ihre fparfamen Stunden theilten, dennoch ihrer vielen 
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deutfchen Brüder in Aſtrachan nicht vergefien Fonnten > 
die fo wenig Gelegenheit haben, die freundlichen Ein- 
Ladungen des Evangeliums vom Gohne Gottes zu ver 
nehmen, Gie fchreiben hierüber in verfchiedenen ihrer 


Briefe an unfere Committee: „Ein großes Feld chriit- 
Ticher Wirkſamkeit bieter fich uns zugleich in der deut» 
fchen evangelifchen Gemeinde alibier dar, deren alter 
Seelforger lange franf darnicder lag, und nun geſtor— 
ben ift. Mehrere von uns haben fich daher während 
unfers biefigen Aufenthaltes entfchloffen, die Sonutags— 
Gottesdienſte in der evangelsfchen Kirche zu Übernehmen, 
und der verlaffenen Heerde das Wort vom ewigen Sric- 
den zu verfündigen, Mebr und mehr Fommen bereits 
die Einzelnen aus der VBerborgenheit wieder zum Bor- 
Schein, befuchen die Kirche, und fcheinen mit Mufmerf- 
ſamkeit das Wort vom Kreuze aufzunehmen. Da meb» 
rere Familien dad Deutfche gar nicht mehr verfteben, 
und doch Glieder der proteftantiichen Gemeinde geblie- 
ben find, fo gedenkt unfer liebe Bruder Zaremba den- 
felben eigene Gottesdienſte in rufifcher Sprache zu bal- 
ten, und ihnen ihre namenlofe Verlaſſenheit zu erleich- 
tern. Um die arme deutſche Jugend in diefer großen 
Stadt, fo lange wir bier find, nicht ganz zu verſäumen, 
haben wir Sonntags Nachmittags Kinder - Unterrichts. 
ſtunden eingerichtet, Möge der Herr unfere geringen 
Bemühungen fegnen, und fein Evangelium allen denen, 
die es hören, zur Kraft eines neuen göttlichen Lebens 
machen.” — 


Befonders intereffant find die Befuche, welche unſere 
Miffionarien in Begleitung ihrer wackern fchottifchen 
Freunde und Mitarbeiter am Evangelio von Zeit zu 
Zeit bey perfifchen Familien und in Gefellfchaften von 
Berfern zu machen begonnen haben, und welche denfel- 
ben die befte Gelegenheit verfchaffen, nicht blos mit der 
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Sprache, fondern befonders auch mit der Denkweife 
and dem fittlich -religidfen Zuftande der Perſer, fo wie 
mit den mannigfaltigen Gchwierigfeiten auf praftifchem 
Wege bekannt zu werden, auf welche fie fich in ihrem 
fünftigen Berufsfreife gefaßt halten, und mit Glauben 
and ausharrender Geduld ausrüften müfen. Ihre ein, 
gefendeten Tagebücher theilen und verfchiedene fehr an- 
ziehende Unterbaltungen mit, welche fie ſowohl mit 
ihren Lehrern ald mit andern gebildeten Perfern über 
Religions-Gegenitände gehabt haben, und indem fie auf 
der einen Seite die Tiefe des religiöfen Berfalles beur- 
funden, in welchem die Berfer im Allgemeinen gefangen 
liegen, fo fiellen fie dennoch auf der andern Seite man. 
cherley Spuren einer erniten religiöfen Empfindung dar, 
deren ihre Gemüther empfänglich find, 


Hier nur eine Fleine Probe diefer Art aus dem Tages 
buch unfers I, Freundes N. Dittrich, vom 23. Dez. 


„Heute Morgen theilte ich meinem Lehrer, Molla 
Haffan, mir, daß wir übermorgen einen Tag der Fener 
haben , und alfo feinen. Unterricht nehmen würden, 
Haſſan: Iſts dann recht, daß ich zu Euch komme und 
Euch Glück wünfhe? Ich: Nein, an diefem Tage 
mwünfchen wir ganz allein und von allen Befuchen uns 
geitört zu bleiben. Haſſan: Welch Fer it? Ich: 
Ein Felt nroßer Freude, das Fe der Geburt Fein, 
des Meſſias. Haſſan: Fa, das ift ein großes Freuden. 
Felt; aber wenn wir ein folches Feſt haben, fo freuen 
wir uns in der Weife, daß wir einander befuchen, in 
Geſellſchaft und wohl unterhalten, einander fchöne Ge— 
dichte vorlefen, fpazieren geben und dergleichen, Ich: 
Dad kann nicht die rechte Weile ſeyn und ift nicht die 
unſrige. Unſere Freude iſt eine Freude des Geiſtes 
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und des Innerfien Herzens , die ans Gott kommt, und 
nicht erlangt und genofien werden kann, als wenn das 
Gemüth von allem Aeußern, Weltlihen, GSinnlichen , 
Zerftireuenden abgezogen, vor Bott gefammelt, und im 
der Stille if. Und das iſt die wahre Freude; denn 
Gott ift ein. Geiſt, und Sein Weſen und Seine Freu 
den theilen fich nur dem Herzen und dem Geiſte des 
Menfchen mit, wenn derfelbe vom Sichtbaren abgezogen 
zu dem Unfichtbaren einfehrt. Körperliche und finn- 
liche Freuden und VBergnügungen haben nichts mit Gott 
gemein, Haſſan: Du redeit wahr, und ich fühle alle 
mal, dag mir anders im Herzen wird, wenn Du mit 
mir über folche Dinge redeft.. Ich kann aber nur dag 
mir nicht denfen, dag Bott ins Fleifch gefommen feyn 
fol, Ih: Das Fannft Du und auch fein Menfch fich 
felber denfen, und kein Ehrift, Jude, Heide oder Ma 
bomedaner bat aus fich felbit irgend eine Idee davon, 
Giche! es gibt eine Welt des Leiblichen und GSichtba- 
ren, da mag jeder veritchen und urtheilen und richten 
nach der Kraft feines Verftandes; aber Molla Haflan, 
es gibt noch eine Welt, die Welt des Geiſtes, des 
Unfichtbaren, eine Welt der göttlichen Gebeimniffe, da 
Niemand lehren kann, als allein Gott, und da Nie 
mand hören und verfiehen kann, als der, fo von Gottes 
Geiſte, Licht und Kraft erleuchtet und gelebret wird; 
da vermag der Menfch nichts zu unterweifen und zu 
geben; da wird gelehrt vielmehr ohne Worte des Mun- 
des, und da wird gehöre und gelernet ohne Ohren, 
allein und alles in dem innerften Grunde des Herzens, 
So lange Du alfo diefe Schule nicht kennſt, und im 
ihr nicht gelehrer biſt, kannſt Du Jeſum und Seines 
Meiches Geheimniſſe nicht veriichen noch beurtheilen. 
Haſſan: Wohl! aber habt Ihr Fein ander Buch und 
Beweis Eurer Religion aufer dem Indſchil (Evange— 
um)? Ich: Wir haben Fein ander Buch und Beweis 
die Zebus und Thorar (Palmen nnd Gefeß) abgerechner. 
Aber ſiehe, das Evangelium iſt gleich wie Jeſus felber, 
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Als derfeibe auf Erden wandelte, war feine Herrlich. 
keit verborgen in großer Niedrinfeit und Armuth, fo 
daß Ihn die Hohen und Weiſen, die Hohenprieiter und 
Schriftgelehrten allezeit verachteten und nie erkannten; 
aber diejenige, fo arm und bedürftig und Frank waren, 
die, fo feine Hülfe bedurften, die, fo ihre Sünden 
fühlten und nach Vergebung und Heilung von denfelben 
fich fehnten, die erkannten Ihn, fammelten fich zu Ihm 
und folgten Ihm nach, Aber auch fie waren noch 
fchwach in der Erkenntniß und im Glauben, und wur- 
den darum 3 Jahre geprüft; ja Er ftarb endlich ſelbſt 
den Schächertod, und alle ihre Hoffnung und Glaube 
fchien zu Grunde gerichtet. Aber Er erftand, Er jtieg 
gen Himmel, und feine Kraft erfüllte nun all die Gei- 
nen fo ſtark, daß ihre Furcht ganz fchwand, und fie 
öffentlich bervortraten, allem Volk zu predigen, daß 
alle glauben follten an Jeſum von Nazareth, den Ge- 
kreuzigten, und dag nur in Ihm das Heil fey. Und 
die Kraft des Meſſias begleitere ihre Predigt, und er— 
ariff die Hörer, daß fie glaubten. — Bleich alfo ift das 
Evangelium, Es Tiegt vor Dir als ein kleines Buch, 
das feine schönen Worte und feine Beredfamkeit oder 
ausgefuchte GSentenzen enthält 5; der Weife und Hobe 
denft: mie foll das göttlich feyn! Wenn aber ein Herz 
demürbig mird in fih, nach der Wahrbeit und nach 
Gore fich fehner, dann geht ihm aus und über dem 
Evangelio ein Licht auf, es ſiehet mit neuen Augen 
die Wahrheiten, die darin find, und erkennt von GStuffe 
su Stufe, daß ed Wahrheit, und die allein göttliche 
und ſeligmachende Wahrbeit ift, dic da ftebet. 
Siebe! das iſt das Evangelium , und das ift der Weg 
zu feiner Erkenntniß. Bor allem alfo: bete, daß Du 
erleuchter werdeit , zu fehen dich felbit, und dann des 
Evangelii Wahrheit zu erkennen. Hafan: Das mag 
alles ſehr wahr ſeyn; und ich habe an Euch Franfis 
in allen Stüden gar nichts zu tadeln, auſſer diefem 
Punkt der Lehre, Ihr wandelt und lebet in aller 
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Weife gut und recht. Ich: Siehe! wenn Du etwas, 
das gut und Tieblich it, an ung ſieheſt, fo wille, daß 
dieß gerade ein Beweis der Wahrheit ded Evangelii iſt; 
denn an und für ſich find wir zu Sünden geneigte fehr 
{chwache Menſchen, und haben nichts voraus vor Heiden 
und Juden und andern Lenten. Aber das Evangelium 
it von der heiligenden Kraft Gottes begleitet, die in 
den Gläubigen gute Früchte wirket. Wenn wir daber 
etwas Gutes thun, fo iſt es nicht von uns, fondern 
von der Kraft Gottes, die im Evanaelio üt, und diefe 
ift eben ein Zeugniß, daß das Evangelium von Bott, 
und Sein Wort ij.” — 


Meine Seele preifer den Herrn, unfern Tebendigen 
Bott und Heiland, der diefes Gefpräch berbeyfübrte, 
und in demfelben mir fühlber und kräftig nahe mar. 
Gewöhnlich bis hieher fühlte ich in allen religiöfen Ge- 
fprächen mit Berfern eine niederdrüdende Widerfekungs- 
fraft, die aus dem finftern Unglauben ihrer Herzen auf- 
feige, und des Worted Kraft auf der Zunge tödtet, 
und dasfelbe aleichfam zu dem Sprechenden zurüdfch- 
ren macht. Hier aber zum erften mal war unfer Ge— 
müth freudig und der Liebe des Herrn feines Gottes 
gewiß und vol. Mehr und mehr dringt fih in der 
täglichen Erfahrung die Ueberzeugung auf, das die ge- 
lehrte Einbildung diefer eiteln und blinden Weiſen, die 
nur nach fchönen , füßen oder witzigen Sentenzen bafchen, 
oder in der Schärfe wohlverfetteter Syllogismen ſich 
gefallen, durch Feine Weife mehr gedemüthigt und zum 
Fragen und Forfchen mehr hingerichtet wird, als dap 
ihrer Augen Blick auf die große Welt der innern Er 
kenntniß hingerichtet werde, wo fie als arme Unwiſſende 
gefteben müfen, daß nur der, fo eines gedemürbigten 
und zerfnirfchten Geiftes iſt, in den Unterricht genom- 
men werde, Das tit die Buße, die dem in feinen Schatz 
ſüßer Worttöne unglaublich verliehten und auf ihn- fiel» 
zen Berfer nörhiger if, als vieleicht irgend Jemanden. 
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Der nenefte Brief unſers lieben Bruders Dittrich 
vom 14. Apr. d. J. ſchließt noch eine Tichliche Nachricht 


in fih, melche wir unſern theilnehmenden Freunden, 


nicht vorenthalten Fonnen. Derfelbe bemerkt nämlich 
am Schluffe feines Testen Schreibens folgendes: 


„Ein Fieber Jüngling, der Mirza Mohamed Ali, 
bat uns allen bisher fortdauernde Freude gemacht, und 
feine Geſtändniſſe beweifen, dag der Geiſt Gottes viel 
an feinem Herzen arbeitet, Er widerfpracdh im Anfang 
mit großer Hertigkeit, jedoch immer redlich, aber 
in der Mitte des Februars fing er an ermillicher zu 
ſuchen, bat mich um die arabische Ueberſetzung der Bü— 
cher Moſis, und las fleifig in diefen und den andern 
Büchern des alten Terlamentes, Vorzüglich lag ihm an, 
die Weiffagungen von dem Fünftigen Meſſias Tennen zu 
lernen, und in der Erflärung mehrerer derfelben brachte 
ich fehr gefegnete Stunden mir ibm zu. Das Verſtehen 
des Hebräifchen, darin er meiftens für ſich ſtudirt, Liegt 
ihm deßhalb nahe am Herzen, umd leiter ihn bey Bru— 
der Langs Anmerkungen immer weiter. Als die Brüder 
Zaremba und Lang einzelne Theile des N, Teſtamentes 
unter feiner Anleitung ind Türkiſche verdollmerfchten, 
war er oft fehr gerührt, und machte folche Bemerkun- 
gen, dag man das Verlangen feines Herzens recht deut- 
ich wahrnehmen fonnte. Bor allem hatte ich noch geitern 
eine überaus Tiebliche Interhaltung mit ihm, mo cr es 
ofen und mit inniger Vertraulichkeit geftand, daß er 
oft des Nachts mit fchweren Zweifeln im Herzen ſich 
niederlege und frage, wo iſt denn Doch die Wahrheit? 
Iſt es denn doch möglich, daß Mahomed fo ſtark von 
Gottes Zorn redet, und felbit fich nicht gefürchtet hat, 
fo ſchrecklich in Gottes Namen Lügen zu predigen? 
Nachdem wir darüber vieles geredet, fagte ich ibın, dag 
nach allem der Weg zur Wahrheit für ihn nicht ſchwer 
fey, dieweil Gott ja ſelbſt bier und überall ibm nahe 
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und zugegen fen. Diefe Worte durchdrangen ibn fo mit 
Freude, daß er meine und Hohenackers Hand ergrief 
und herzlich drüdte. Mein Gebet, fagte er, ift jetzt 
allezeit: HErr führe mich zu deiner Wahrheit. 

Er erzählte dann noch mehrere Sachen, die ibn ſehr 
getroffen und nachdenfend gemacht hätten, darunter ich 
nur folgendes erwähne: Vor kurzer Zeit babe er einen 
der fchortifchen Freygelaffenen gefragt: Wie fommts doch, 
dag du, defien Vater ein Tfcherfaffe war, ein Chrift 
geworden bift? und diefer babe ihm geantwortet: darum 
weil Jeſus faget: Kommet alle zu mir, die ihr elend 
und fündig feyd, ich will euch erquicken; darım ſey er 
ein Chriſt worden. Diefe Antwort fen ibm tief in’s 
Herz gedrungen, und habe ihm eine Zeitlang alle Rube 
geraubt. Ferner feitdem er gehört babe, daß in allen 
Weltgegenden chriftliche Miffionare das Evangelium pre 
digen, habe das ihn fehr zum Nachdenken gebracht. 4 
fcheine ihm gewiß , daß diefe Miffionare nicht von 
ſich ſelbſt kommen können, weil fie fo viele Verlaſſung 
und Ungemach nicht aus fich felbit erwählen würden, 
fondern daß fie von Gott müflen aufgeregt ſeyn; — da- 
rum müfe doch in der Ehriftenheit die Wahrheit Gottes 
wohnen. Wäre fie unter den Mahomedanern, fo müß— 
ten diefe doch vielmehr fich getrieben finden, in alle 
Welt zu gehen und ihre Religion zu predigen; aber dazu 
ſey gar keine Regung da, ſondern alle bleiben zu Hauſe 
ſitzen. Zuletzt ſagte er, ich verlange herzlich nach 
Deutſchland oder England zu kommen, um unter den 
guten Leuten zu wohnen; hier iſt's böſe; oder noch viel⸗ 
mehr wünſchte ich bey dem Abdul-Muffah in Indien 
zu ſeyn — von deſſen Hiftorie hatte ich ihm einiges über. 
ſetzt — denn das muß ein rechter Mann ſeyn. Das if’s, 
was er uns noch gleichfam in unfer Her; mittheilen 
wollte, ebe wir von ihm fchieden. Ob er gleich durch 
unfere Abreife mehrere Schüler verliert, fo fagte er 
Doch als er es erfuhr: O ich freme mich; gehet im Sc 
gen Gottes, und verkündiger überall das Evangelium 
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in Schirwan! O! es liegt ums dieſe wirklich theure 
Seele nahe am Herzen, und oft ſteigen unſere Gebete 
zum HErrn auf, daß Er ſie aus des Satans Gewalt 
wolle erlöfen und in feinem Blute ſelig machen Amen !” 


Aber als den größten Gewinn ihres bisherigen Auf. 
enthaltes in Aſtrachan betrachtet unfere Committee die 
höhere Reife der praftifchen Anfichten, welche unfere 
Brüder von ihrem Fünftigen Wirkungskreife fich bier zu 
erwerben die willfommenfte Gelegenheit gefunden haben. 
Mag es immer feyn, daß die gewonnenen Einfichten im 
diefes Miffionsgebiet eben nicht das fchimmernde Gewand 
einer poetifchen Einfleidung tragen, in das zuweilen vor- 
übereilende Reifende ihre oberflächlichen Bemerkungen 
über ferne Länder vor dem Auge der Welt einzuhüllen 
pflegen, fo find fie in chen dem Grade, als fie der 
Wahrheit und Wirklichkeit näher gerüct find, zugleich 
auch anmwendbarer auf das Leben, und fruchtbarer für 
den Mifionsberuf geworden. Wir fürchten keineswegs, 
durch den hoben Ernit, den diefe Mittheilungen tragen, 
unfere theilnehmenden Freunde zurückzuſchrecken; viel⸗ 
mehr glaubt unfere Committee durch die genauere Kennt- 
niß derfelben um einen bedeutenden Schritt dem Ziele 
unſerer gemeinfamen Mifions - VBefirebungen näher ge- 
rückt zu feyn. 

In einem Schreiben, in welchem unfere geliebten 
Miſſionsbrüder umfändlicher die mannigfaltigen Hinder- 
niſſe und Gefahren anseinanderfegen, welche fich dem 
Berfündiger des Evangeliums Chriſti in mahomedani. 
fhen Ländern, befonders in der gegenwärtigen entfchei- 
dungsvollen Zeitperiode entgegenitellen, fügen diefelbe 
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folgende , auf ihren Wirfungsfreis- Sch zunächſt bezie— 
bende Bemerfungen hinzu: 


„Die ruffifchen Grenzländer gegen Berfien, in welche 
wir im Namen des HErrn ziehen, haben für den Anfang 
einer evangelifchen Miffion in Bergleich mit den Län- 
dern des Mittel- Meeres ihre Bortheile und Nachtbeile, 
Einzelne diefer Nachtheile Liegen in dem aufgereigten 
Charakter des Mahomedanismus und in der feindfeligen 
Spannung, welche über alle Lebensverbältniffe der Ma- 
bumedaner mit den Chriften ſich ausgebreitet haben. 
Nicht weniger hemmend find die engen Schranfen, in 
welche bey dem gereisten Zuſtande der orientalifchen 
Kirche die evangelifche Preßfreyheit eingefchloffen if. 
Allein da Ehriften im Orient überhaupt feinen Traktat 
zurranenspoller annchmen, als den, der aus den al- 
ten Bätern der Kirche genommen ift, und da einen 
folchen. fein Kirchen - Zwang aufhalten kann, fo dürfte 
der letztere Umftand vielleicht von geringerem Einfluffe 
auf das Ffünftige Wirken feyn. Dagegen bieten diefe 
Brenzgegenden am kaſpiſchen Dieere unter allen ungün- 
ftigen Umſtänden, die bis jeht klar geworden find, doch 
dieſen unberechenbar. wichtigen Bortheil dar, das vom 
dieſer einen Gegend aus ein chrifllicher Miffionar eben 
fo ſehr auf Mahomedaner als Ehrifien und Zuden feine 
Wirkfamfeit richten kann. Go wenig wir re dent, 
was wir bisher gefehen haben, auch zu glauben wagen 
dürfen, daß die Verfer im Allgemeinen fo fehr geneigt 
fenen , das Evangelium zu hören und zu leſen, als eitt- 
zeine Erzählungen es im Deeident glaublich gemacht 
haben, fo iſt und bleibt doch das gewiß, daß diefes 
Bolt der bigorttifchen Borurtheile viel weniger bat und 
geneigter ift zu bören, ald der unwiffende Türfe, umd 
dag daher in ihm dem Lichte der Wahrheit doch wenig“ 
ſtens der Zugang geftatter iſt, wenn eine günflige Auf- 
nahme des Evangeliums nach Gottes Rathſchluß eben 
noch nicht in die nächtten Tage fallen follte, 
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„Und gerade don diefer Gegend aus iſt es dann, 
daß in wenig Tagen Tebris- und andere Derter erreicht 
werden fünnen, während auf der Andern die reich von 
Chriſten bevölferten Begenden Armeniens und Curdiſtans 
in eben fo nabem Bereiche Tiegen. Was in andern Ge- 
genden völlig unmöglich ift, das ift bier von felbit gege- 
ben, nämlich die Bereinigung einer zweyfachen Million 
für Ehriftien und Mahomedaner an einem Orte; und 
wenn gleich die Wirkfamfeit unter beyden für den eriten 
Anfang ſehr befchränfe it, fo kann fie fich in geoara- 
pbifcher Beziehung defto weiter erfireden. Vor menich- 
lichen Mugen fcheinen alle die Gefpräche, denen wir mit 
Perſern bengewohnt haben, zu lehren, daß ed noch nicht 
Zeit Ten, befonderd in mündlicher Unterredung, Die 
Wahrbeit ihnen darzulegen. Ihr Teichtfinniges Verftan- 
debſpiel, das fie zu treiben gewohnt find, leitet ven 
Miſſſonar ſtets zu folchen Unterfuchungen, die fich blos 
um ußere Wahrheiten drehen, und alle geiftige Lebens— 
fraft entfernen, Und auch in diefen kann er nicht vor- 
warts fchreiten, da die biftorifche Unmiffenheit feines 
Gegners biftorifche Gründe gar nicht verficht, und ihre 
Kraft nicht fühlt, und er demnach immer zu den alten 
Vorurtheilen zurückkehrt. 

„Es ſcheint im Anfang das Allernöthigſte zu ſeyn, 
neben dem N. Teſtament dem perſiſchen Volk eine Schrift 
in die Hand zu geben, welche daſſelbe von dem Ur— 
ſprung der Wahrheit und Göttlichkeit der heil. Schrif- 
ten überweiſet, und. die Iingegründerheit aller der Sagen 
zeigt, melche die Macht der Vorurcheile begründen. Eine 
andere fich darbietende Arbeit im diefen Gegenden iſt 
die Ueberſetzung des N. Teſtamentes in denjenigen türs- 
fifchen Dialeft, der von dem Kaufafus an bis an Te 
bris von Millionen Menſchen gejprochen wird. Dieſes 
Werk it um fo leichter, da es nur eine Erwerbung der. 
Rofal- Eigenthümlichkeiten diefes Dialelts erfordert, tum 
ans den vorhandenen Neberſetzungen die, welche diefem 
Volke verftändlich wäre, zu verfertigen, Dasſelbe 
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Bedürfniß tritt ein, fo bald mir die Augen zu den Kut⸗ 
den wenden, die von der ruflifchen Grenze an bis au 
die Gebürge ihres eigentlichen Vaterlandes hinauf zer- 
firent wohnen, und mit ihren Heerden herumziehen. 
Und mährend das nördliche Perſien und der Kaukaſus 
famt den Kurden alfo auf die Weberfegung des N. Te 
ſtamentes wartet, fo find die neftorianifchen und jafe- 
bitifchen Chriſten in eben demfelben, oder nach Verhält⸗ 
niß ihres Ehriftenberufes in noch viel dringenderem Be— 
dürfniß. Beyde Kirchen bedürfen aufs allernöthigſte 
eine Weberfeßung der beil. Schrift in die Sprache des 
Volks, und ehe ein Bote Chriſti irgend etwas zu ihrem 
geiftlichen Beſten thun Fann, fo muß er ſuchen, den 
Schag alles Lebens ihnen zugänglich zu machen. Selbſt 
wenn wir der Armenier gar nicht Erwähnung thun, 
wird es Ihnen Far feyn, daß bier ein viel größeres 
Feld langer Arbeit fich darbietet, als in irgend einer 
Küftengegend des mittelländifchen Meeres, und daß diefe 
Grenzprovinzen für die Anfänge der evangelifchen Miſ—⸗ 
fionsgefeufchaft am allergeichickteften fich eignen.” — 


Unfere Committee bat von jeher diefe auf die hiſto⸗ 
rifche Lage der Dinge gegründeten Anfichten mit unfern 
geliebten Miffionarien geheilt, und die ganze Summe 
der bisherigen Erfahrungen mußte dazu dienen, und in 
diefen Meberzeugungen zu beveſtigen. Indeß wir bey 
diefen Unternehmungen, welche in den Kreifen der evan⸗ 
Helifchen Miffionsgefellichaft eine fo erfreuliche Aufnahme. 
bis auf diefe Stunde gefunden haben, unfer ganzes de- 
müthiged Vertrauen auf die Allmacht, Weisheit und 
Güte des HErrn der Gemeinde feßen, welcher über- 
fhwänglich thun kann, über Alles, mas wir bitten und 
verftchen , können wir uns felbit und unfern mitverbun- 
benen brüderfich gelichten Mifionsfreunden es nicht ver⸗ 

hehlen, 
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hehlen, daß die Sage der Dinge in jenen Gegenden be 
fonders in den eriten Anfängen nur langfame Fortfchritte. 
erwarten läßt, und unfern Arbeitern ſowohl als unfern 
theilnehmenden Freunden eine Schule ded Glaubens nnd 
der bebarrlichen Geduld vor die Augen ftellt. Unſere 
Committee glaubt eben darum nur an eine langfame und 
fluffenweife Erweiterung unferer Miffions - Thätigfeit in 
jenen Gegenden vorerit denfen zu dürfen, und mehr auf 
eine zwedmäßige und vefte Begründung der erſten Un. 
terlagen als auf die fchnelle Aufführung eines in die 
Augen fallenden Gebäudes unfere Aufmerkſamkeit hin— 
lenken zu müſſen. Wenn der eitle Weltgeift am Tiebften 
in das Breite und Glänzende hinausbaut, arbeitet der 
göttliche Sinn in das tiefe und unfichtbare Gebiet der 
Menfchenherzen hinein. Dabey iſt unſere Committee 
von Herzen bereit, mit gewiffenhafter Treue jeden Anlaß 
zu ergreifen, um nach dem Vermögen, das der Herr 
darreicht, dem enangelifchen Mifions-Werfe am Faspi- 
{chen Meere alle die Erweiterungen zu geben, welche 
Die Lage der Dinge als zweckmäßig und fordernd be- 

urkundet. | 


Das erfte und wichtigfte Bedürfniß iſt die Errichtung 
siner: lithographiſchen Drucder - Brefe für orientalifche 
Schriften, Diefem Bebürfniffe wurde bereits in unferer 
Anfalt auf eine Weife, die einen glüclichen Erfolg 
inter dem Segen des HErrn hoffen läßt, vorgearbeiter, 
indem einer unferer Mifions - Zöglinge fich im Fache 
der orientafifchen Lithographie mit anbaltendem Fleiſſe 
Abt, und vorerſt einige der vorzüglichiten Suren des 
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Korans nach den beſten arabiſchen Danuferipten - zum 
Behufe unſeres Miſſions⸗Seminars zu lithographiren 
begonnen hat. Sobald mit der Hülfe Gottes unſere 
wandernden Miſſionarien an den ſüdweſtlichen Ufern 
des kaspiſchen Meeres zur Anlegung einer beſtehenden 
Miſſions-Niederlaſſung das zweckmäßige Lokal werden 
gefunden haben, ſo gedenkt unſere Committee, dieſe 
lithographiſche Auſtalt mit den erforderlichen Verſtär⸗ 
kungen unverweilt dorthin zu verſetzen. 
Eine bedenkliche Unpäßlichteit, welche in der letzten 
Zeit unfern theuren Freund, A. Dittrich, in Aſtrachan 
befiel, bielt die A andern feiner Mitgehülfen um einige 
Wochen von ihrer frühern Abreife nach Tiflis zurück, 
wobin jedoch nach der neueiten Nachricht drey derfelben. 
bereits abgereist find, während die beyden Andern die 
fchottifche Mifionsgemeinde in Karaß befuchen, mobin 
fie unfere herzlichiten Segenswünfche und inbrünftigen 
Gebete begleiten. Wir empfehlen diefe theuren 5 Brüder 
um fo angelegentlicher Dem Liebesandenken und der ftil« 
fen Fürbitte unferer mitverbundenen Freunde, jemeht 
ſie die wachſende Wichtigkeit ihres Auftrages fühlen, 
und je größer die Schwierigkeiten und Gefahren find, 
denen fie für die Förderung der heiligften Sache mit 
Muth und Demuth entgegenziehen. 

So manche erfreuliche Herzensergießungen, welche 
ihre neueften Tagebücher in fich faflen, und das leben⸗ 
dige Gefühl ihrer gänzlichen Abhängigkeit von der Gnade 
Gottes in Chrifto Jeſu Fichlich zu Tage legen, ſchließt 
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der Vers eines alten Liedes, der auch in feinem vera 
terten Gewande des ächt⸗ evangeliſchen Miffionsgeiftes 
würdig ifl: | 
„Wir woll'n und gerne wagen, 
In unfern Tagen . 
Der Ruhe abzufagen 
Dies Thun vergißt. 
Wir woll'n nach Arbeit fragen, 
Wo welche iſt; 
Nicht an dem Amt versagen; 
Uns fröhlich plagen, 
Und unfre Steine tragen 
Aufs Baugerüſt.“ — 


vl. | 

Die evangelifche Miſſions⸗-Geſellſchaft. 
Untere Committee fchließt diefe kurzgefaßte biftorifche 
Darlegung unferes evangelifchen Diffionsgefchäftes, fo 
wie die nächte Vergangenheit und dieſelbe darbietet, 
mit einigen Bemerkungen, die unfern Herzen nabe 
liegen, und in deren Vergegenwärtigung mir unter ſo 
mannigfaltigem Wechfel angenehmer und fchmershafter 
Erfahrungen immer nene Ermunterungen bis auf diefe 
Stunde gefunden haben, 


Die Zwede der evangelifhen Miffions- Gefelichaft 
And-offenfundig, und haben zu Feiner Zeit und um. 
ser keinerley Umſtänden jemals Urfache gehabt, der 
freyeſten Unterfuchung und Auseinanderfebung auszu⸗ 

Kk2 
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weichen, oder fih auf irgend eine Weife zu verhüllen. 
Unſere evangelifche Miffions „ Gefeufchaft Fennt Teinen 
andern Entzweck, als das einfache, chriftlich - pflicht- 
mäßige und gemeinfame Beſtreben ihrer Verbindung, 
die praftifche Erfenntnig Gottes und Chriſti 
Sefu, fo wie diefelbe einfach und lauter aus 
der heiligen Schrift gefchöpft wird, unter 
Nicht-hriftlichen Völkern zur Förderung ih— 
rer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt auszu— 
breiten. Mit Necht halten wir es für eine Sache von 
hoher Wichtigkeit, dad lebhafte und klare Bewußtſeyn 
diefes einfachen und heiligen Entzwecks, den die Ber- 
nunft und das Wort Gottes für allgemein verpflichtend 
und der reinen freudigen Theilnahme werth erflärt, nicht 
nur in unfern eigenen Herzen unverfehrt und von jeder 
fremdartigen Einmifchung frey zu bewahren, fondern 
auch in allen gemeinfamen Beflrebungen der evangeli- 
ſchen Mifionsfache rein und Tauter im Leben durchzu- 
führen. So mie der einfache und ehrwürdige Entzwed 
der Bibel-Gefellfchaft Fein anderer ift, als durch Ueber⸗ 
fegungen und Druderpreffe die Herausgabe der heiligen 
Schriften in verfchiedenen Bölferfprachen möglichſt zu 
vervielfältigen, fo kennt die evangelifche Miſſions⸗Ge— 
fellfchaft Feinen andern Plan, ald die praftifche Er- 
kenntniß der einfachen und beilfamen Bibelwahrbeiten 
unter allen Völkern der Erde auszubreiten. 


Faſt möchte es für Ueberfluß erachtet werden, diefe 
ofrenkundige Wahrheit, welche die evangelifche Miffions- 
Geſellſchaft für das einzige und theuerſte Kleinod ihrer 
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Bereinigung hält, mit diefer Umſtändlichkeit auseinan⸗ 
der zu feen, wenn nicht die mannigfaltigen, der prote 
ftantifchen Welt in jeder Hinficht fremdartigen Geftal- 
tungen , welche in unfern Tagen in einigen chriftlichen 
Ländern der Name „Miſſionar“ und „Miffionen” an 
genommen bat, und die unglücdfeligen Mißverftändniffe, 
welche diefe Umtriebe veranlaffen, eine laute und un— 
umwundene Erflärung bierüber nothwendig machten, 
Die proteftantifhe Miffions-Gefellfchaft hat 
mit allen jenen Erfcheinungen einer römifchen 
Miffiond »- Befchichte unferer Tage nichts zu 
thun, und bey der tiefen und fchmachvollen Herab- 
würdigung, welche durch diefe, dem Beifte der evan- 
gelifchen Kirche völlig entfremdeten Umtriebe auf dem 
Kamen und Charakter der chriftlichen Miffions - Sache 
zurückfällt und zurücdfalfen muß, würde fie zur Vermei⸗ 
dung jeder anſtößigen Verwechslung diefe Benennung 
gerne in eine andere verwandeln, wenn nicht auf die 
fen Namen felbit ein altertbümlicher Adel und eine 
chriftliche Bedeutſamkeit ruhte, welche auch die finitern 
VBerirrungen und Mißgrifte der neueſten Zeit nicht zu 
vertilgen vermögen, Um jedoch felbit der muthwilligen 
Verwechslung jeden Stachel der Verwundung zu neh— 
men, dürfte ed genügen, dieſem ehrwürdigen Namen 
durch das begleitende Beywort „proteftantifch ” oder 
„evangelifch” eine Fräftige Schutzwache bengefellt zu 
haben, um den Contraſt beftimmt genug dadurch zu be 
zeichnen, welcher zwifchen der evangelifchen Mifiond- 
Sache und jenen anderweitigen Miſſionen Statt finder, 
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Das Werk der evangelifchen Miſſions ⸗Geſellſchaſt 
im Allgemeinen ift Feine abageriffene Bartben- oder 
GScetten-Angelegenbeit, fondern ein beiliges Ge— 
meingut der gefammten cvangelifchen Kirche. Aus die 
fem höhern Standpunkte bat unfere Committee dasfelbe 
von feinem eriten Beginnen angefchaut, und diefer Blick 
iſt der Leitſtern unferer bisherigen Handlungsweife ne 
weten. Wie fehr eben darum auch unfere Committee 
die fpezielle Verpflichtung anf fich zu haben überzeugt 
iſt, für die Art und Weife ihres eigenen Antheils 
an demfelben Jedem Grund zu geben der Hoffnung, die 
in ihr ift, eben fo fehr glaubt fie auch auf der andern 
Seite, in dem Geift und Wefen des Evangeliums, auf 
welches unfere Kirche fich allein gründet , die zureichende 
Bertheidigung des Daſeyns und der Zwede des 
evangelifchen Miſſionsweſens anzutreffen. Indeß die 
Ausflüſſe der chriftlichen Privat Wohlthätigfeit,, melche 
der Ausbreitung chriftlicher Erfenntniß unter den Heiden 
geweiht find, füglich in dem einfachen Gewande einer 
VBrivatanftalt dem Auge fich darſtellen, befigt diefe 
zugleich eine Unterlage, die das Necht des Dafeynd und 
der Gültigkeit im Lehen mit der ganzen proteftantifchen 
Kirche gemein bat, meil fie in der Freyheit beruhet, 
damit ung Chriftus befreyer bat. 


Diefer einfache Grundfaß weißt eben darum auch der 
evangelifchen Miſſions⸗Sache die Behörde an, welche über 
ihre Gültigkeit oder Nichtgültigkeit zu entfcheiden bat, 
nämlich das heilige Geſetzbuch, zu welchem die evange- 
liſche Kirche ſich befennt. So Tange nämlich für die 
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Ausübung der. chrifilichen Wohlthätigkeitsliebe noch Fein 
gültiger Maasitab gefunden worden ift, welcher derſelben 
die Kreife ihrer Wirkſamkeit nach veftgejtellten geographi⸗ 
{hen Länge⸗ und Breite-Graden zumißt; fo lange viel- 
mehr. nach dem Ausfpruch Chrifti felbit weniger nicht alg 
die Welt der Ader iſt, auf welchem der gute Saame 
feines Wortes ausgeftreut werden foll (Matth. 13, 38.): 
fo lange wird auch die Beurtheilung jedes einzelnen Zwei. 
ges ihrer fruchtbaren Thätigkeit zunächſt der Moral des 
Chriſtenthums zugehören. Eben darum Tann die evan- 
geliſche Miſſions⸗Sache nicht bürgerlich befohlen, aber 
fe muß anerfannt werden, fo lange im gefelligen Leben 
chriſtliche Grundfäge eine Stimme haben dürfen. 


Nicht ohne Empfindungen einer gerührten Freude 
und Danfbarfeit gegen den Gott aller Gnade, der feine 
Menfchenfinder mit väterlicher Huld umfaßt, blickt un. 
fere Committee auf die mannigfaltigen Erweiterungen 
und fegensreichen Früchte hin, welche auch in dem ver. 
floffenen Jahre der evangeliſche Miffionsgeift in verfchie- 
denen Ländern und Gegenden des deutfchen’ und lie 

zerifchen Vaterlandes getragen hat. 


Bir fürchteten, den Sinn frommer Befcheidenheir 
zu verlegen, welcher die menfchenfreundlichen Beftre- 
bungen der verfchiedenen Hülfs - Miffions - Vereine der 
evangelifchen Ehriftenheit Teitet, wenn wir es wagen 
wollten, durch eine volltändige Aufzählung ihrer ver- 
fchiedenen Kreife und eine umfändliche Auseinander- 
ſetzung ihrer ausgezeichneten Hülfleiftungen zu dem ge 
meinfamen cuangelifchen Miſſionszwecke den Gefühlen 
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des brüderlichen Dankes und der herzlichen Freude die 
Genugthuung zu geben , gu welcher ihre thätige Theil 
‚nahme an diefem Werke Gottes unfere Herzen verpflichtet. 
Viele diefer brüderlich-geehrten Hülfs- Diffions - Gefell- 
fchaften haben fich durch den Drud ihrer Jahresberichte 
in ihren Kreifen durch Wort und That auf eine erfren- 
liche Weife öffentlich ausgefprochen, und eben damit 
den frommen Antheil laut beurfunder, welchen fie an 
den Arbeiten unferer gemeinfamen evangelifchen Mif- 
fiond - Gefellfchaft genommen haben, Andere diefer ver- 
ehrten Bereine haben nicht minder fegensreich und kräf— 
tig im Stillen für die Ausbreitung des Neiches Chrifti 
auf Erden gewirkt, und nnfere Committee durch ihre 
brüderliche Handreichung zu dem bochachtungsvolliien 
und wärmften Dank gegen diefelben verpflichtet, 


Da die evangelifche Mifiond - Sache ein Werf der 
reiniten Chriftenliebe und des wechfelfeitigen Vertrauens 
ift, fo find eben darum auch die befondern fegensreichen 
Verhältniſſe, im die fich diefe verehrten brüderlichen 
Hülfs-Miffions-Gefelfchaften zu unferer Miffions- Com- 
mittee geitellt haben, ein Fiebliches Erzeugniß derfelben, 
das durch äußerliche Umftände mannigfaltig beftimmt , 
und allein durch das Vertrauen der Liebe und des 
chriftlichen Wohlwollens veftgehalten wird, 


Eine Anzahl diefer verehrten Hülfe - Vereine haben 
sch nach Maaßgabe ihrer Lage und Umſtände, oder 
früherer Verhältniſſe, in eine nähere und unge 
theilte, Andere derfelben in eine allgemeinere 
amd theilweiſe Verbindung durch Handreichung 
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ihrer brüderlichen Hülffeiftungen mit dem Werk: unferer 
evangelifchen Miſſions - Gefellichaft zu ſetzen für zweck 
mäßig erachtet. *) Allen diefen verehrten chriftlichen 
Kreifen von Brüdern und Schweſtern in dem HErru 
find unfere Herzen mit der hochachtungsvollſten Liebe 
zugetban , und wir haben bis auf diefe Stunde die 





*, Bon verehrten Hllfd» Miſſtons· Gefeltichaften , welche dem gröhten 
Theile nah zu der zuerft genannten Klaſſe gehören, find unſerer 
Committee im verfloffenen Jahre folgende im Druck ericdienene 
Sahreöberichte zugefendet worden : 


1. 
2. 


4 


. 


11. 


12, 


Zwenter Bericht der Hilfs: Mifiondgefellichaft zu Barmen. 1821. 
Bericht der dritten allgemeinen Verſammlung der in Breme n 
geftifteten Miſſions⸗Geſellſchafſt. 1822, 


. Dritter Jahresberichte ded Miffions Hülid: Gereines zu Dresdem 


1822. z 
Borträgde, gehalten in der zweyten General : Berfammlung des 
Sranffurter Mifiond » Bereined, 1522. 


.BSéance publique de la Societ& des Missions Evangeliques chez 


les peuples infideles, &tablie à Geneve. 1823. 


Erſter Bericht des evangeliihen MifionsBereines in Hamburg, 


1822. 


. Zwen Vorträge, gehalten bey der erfien Verſammlung de3 evan⸗ 


gelifhen Miffiond- Vereines zu Königsberg in Preußen. 1822, 


. Dritter Jahresbericht des evangeliſchen Miffions » Wercines in 


geipsjig. 1823. 


. Rechnung Über Einnahme und Ausgabe des MifionsHäffd: Ger 


eine gu Nürnberg. 1822 und 1323. 


. Reden vor einer Verfammtung von Miffiond » Sreunden Lin 


Etrafburg. 1322. 

Zweyte Nachricht der Stuttgardter Miliond + Hülid + Geich 
fhaft. 1823. 

Bierte Anzeige des Miſſions Hülfs, Vereines zu Tübingen. 1822, 
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reinſte Erquickung vor dem Angeficht des Herrn in dein 
wonnevollen Gedanken gefunden, dag alle diefe ehrwür⸗ 
digen Verbindungen der evangelifchen Kirche, in welchen 
befondern Nichtungen auch die fromme Thätigfeit ihrer 
christlichen Menfchenliebe fließen mag, dennoch nur Ein 
gemeinfames und der Verberrlichung unfers Gottes und 
Heilandes gebeiligtes Werk der Menichen- Rettung und 
Menfchen-VBeredlung durch dad Evangelium Jeſu Ehrifti 
bilden, und fich in einem großen Mittelpunfte vereint 
gen, auf welchen die Augen und das Herz jedes einzel⸗ 
nen Beförderers des Reiches Jeſu auf Erden hingerich« 
get find, 


Der unveräußerliche Charakter des evangelifchen 
Miſſionsgeiſtes ift eine reine Tantere Freywilligkeit, 





Mit aufrichtiger nnd freudiger Theilnahme nennt unſere Comm 
mittee an dieſer Stelle ferner die im verfloffenen Jahr zu Berlin 
von einer Anzahl der achtungswürdigſten Männer dafelb Statt 
schabte Errichtung einer allgemeinen Miſſions⸗-Geſellſchaft, welde 
den wohlthätigen Endzweck ſich vorgeſetzt hat, durch Sammlung 
von Geld⸗Beyträgen den auf dem deutſchen Continente bereits beſte⸗ 
benden Mifiiond + Infiituten freundlich die Hund zu bieten, Schon 
feit einer langen Reihe von Jahren hat fih die Hauptfiadt Preußens 
Buch eine enannelifhe Mifiond » Schule ausgezeichnet, welche ber 
wahrhaft ehrwürdige Greiß, Herr Paſtor Jänike daſelbſt, im Ber: 
trauen auf den HErrn errichtet, und mit fihtbarem Gegen bis auf 
diefe Stunde fortgeführt hat. -Iinfere Committee, deren Mitglieder 
von jicher an dem Gedeihen dieſer Miſſions⸗Schule tbätigen Antbeil 
genommen Gaben, wünſcht derfelben mit den Empfindungen der 
berzlichften Liebe eine fröhliche Sortdauer und einen immer reichern 
Segen unſers Gottes, und glaubt zu jeder Zeit eine Mitgehülfin 
unferer Arbeit und eine Mitgenofin unserer Sreuden in derſelben 
su finden. 


328 
welche in dem Drang der Liebe zu Chriſto und zu der 
Rettung verirrter Brüder ihre unverfiegbare Quelle fin 
det. Unſere Committee iſt es fich vor dem HErrn bes 
wußt, bey allen unfern Schritten die Achtung nie aus. 
dem Ange verloren zu haben, mit welcher unfere Herzen 
diefem Kleinod der evangelifchen Miffiond- Sache gehuls 
digt haben. Wir fühlen und frey von dem eiteln Wahne, 
als ob alle Zuflüſſe der chriftlichen Menfchenliche, welche 
der Förderung des Meiches Gottes unter den Heiden 
gelten, nur in Einen Kanal geleitet, und alle Miſſions⸗ 
Berfuche nur in Eine Form gegoffen, und nur in diefer 
geltend gemacht werden follen. Vielmehr können wir 
mit voller Zuftimmung unſerer Herzen mit dem Apoftel 
Baulus fagen: „Wenn nur Chriftus geprediget wird 
auf allerley Weife, fo freuen wir uns darinnen, und 
werden uns fietd dDarinnen freuen.” Wenn bey diefem 
Sinne unfere Committee des ſtillen Wunfches fih zu 
feiner Zeit erwehren konnte, daß die verbältnigmäßig 
immer fchwachen, und den Umfang des Bedürfniffes 
faum Leife berührenden Kräfte, welche die Freunde der 
Miſſion im deutfchen und fchweizerifchen Vaterlande auf 
diefen heiligen Endzweck der Mienfchenliebe zu. verwen, 
den vermögen, möglichit vereinigt werden möchten, fo 
geſchah dieß auf keinerley Weife in der Nöficht, den 
geringen Miffionsverfuchen der evangelifchen Mifiond- 
Gefelfchaft die Aufmerkſamkeit frommer Wohlthätig- 
keitsliebe ausfchließend zusumwenden, fondern weil wir 
die durch die alte und neue Miffionsgefchichte beftätigte 
Ueberzeugung im Herzen tragen, dag nur auf diefem 
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Wege ein nahmhafter Zweck im weiten Gebiete deu 
Heidenwelt erreichbar ift. Möge der Bott aller Gnade 
aus der Fülle feiner himmlifchen Güter in Chrifto Jeſu 
allen theilnehmenden Freunden und Wohlthätern, welche 
Die evangelifche Miſſions⸗Sache bisher durch Geber und 
That liebevoll unterfiügt haben, einen reichen Gegen 
zufließen laſſen. Mögen die Ströme des ewigen Lebens, 
welche in unfern Tagen die verichiedenen Gebiete der 
Heidenwelt auf eine fo erfreuliche Weife befruchten, im 
vollem Manage auf unfere theure evangeliſche Kirche fich 
ergießen, und diefelbe in ein Lob Gottes auf der Erde 
verwandeln. Diefe edle Frucht einer geifligen Wieder⸗ 
beiebung durch das Evangelium Ehriiti hat der fromme 
und thätige Miſſionsgeiſt allenthalben getragen, wo es 
ihm geftattet war, fich heimathlich niederzulaſſen, und 
feine Segnungen nab und ferne audzubreiten. Unſere 
brittifchen und nordamerifanifchen Brüder haben auf 
dem eigenen Boden ihrer vaterländifchen Kirchengemein- 
fchaft in zehnfachem Maaße die feligen Früchte des 
heiligen Saamens eingeerntet, welchen der Fromme Mif- 
ſionsgeiſt aus ihrer Mitte in die Heidenwelt getragen 
hatte; und auch an der Förderung des Icbendigen Ehri- 
ftenfinnes in den verfchiedenen Gegenden unferes Bater- 
landes ift diefe Erfahrung nicht zu Schanden geworden 
bis auf diefe Stunde, Darum laſſet und Gutes thun 
und nicht müde werden, denn zu feiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne Aufhören. 


‚ Eine reihe Duelle mannigfaltiger Gegnungen und 
immer neuer Ermunterungen hat der HErr der Gemeinde 
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unferer Committee durch die zutrauensvolle und brüder⸗ 
liche Berbindung eröffner, die feine Hand ziwifchen 
der englifch- bifchöflichen und unferer evange- 
lifchen Miffions. Sache fo liebevoll geknüpft hat. 
Wenn das Leben der lautern Chriftenliebe durch die 
That und durch die Wahrheit genährt wird, fo hat die 
wechfelfeitige und zutrauensrolle Handreichung der Liche 
zur Förderung des Reiches Ehrifti auf Erden, welche 
zwischen unferer Committee und der verehrten Direktion 
der englifch - bifchöfffichen Mifions - Gefellfchaft Statt 
findet, einen Freudenquell eröffnet, der feine fruchtbaren 
Wirkungen auf mannigfaltige Weile zu Tage legt, und 
unfere Herzen zum Preiſe unfers Gottes ſtimmt. Indeß 
ans den weiten Mifionsfreifen diefer chrmwürdigen Mif« 
fionsgefellfchaft uns in reicher Fülle die Fichlichen Nach» 
richten aus dem Neiche Gottes zufirömen, welche die 
Herzen der Gläubigen in unfern Tagen erquicken, bietet 
fich unferer evangelifchen Miffiond- Schule in den ſtets 
wachſenden Mifionsgebieten derfelben die willfommenfte 
Gelegenheit dar , tangliche Arbeiter für ihre großen 
Saatfelder in der Heidenwelt zu erziehen, ’ 


Die väterliche Fürſorge, welche unfere gelichten 
Zöglinge auf den verfchiedenen Miffionsitellen diefer ver- 
ehrten Miſſions-Geſellſchaft in den Dienſten derfelben 
für ihre Perfonen zu jeder Zeit und unter allen Um— 
ſtänden erfahren haben, fo wie der Reichthum von 
Mitteln, welche das chrifiliche Zutranen zur Forderung 
des Reiches Chriſti in der Heidenmwelt in. ihre Hände 
legt, verpflichtet unfere Committee zum gerührten Danf 
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gegen Gott, und gereicht unfern Herzen zum ermuntern- 
den Beweife, daß hier die angemefienfte und fegensreichtte 
Spur vom HErrn gegeben ift, auf welcher der fromme 
deutsche Miffionsfinn die Kraft der Liebe zu üben Gele 
genheit findet, | 


Mit danfbarer Rührung bat unfere Committee is 
dem verflofienen Zeitraum der ermunternden Wahrneh- 
mung fich gefreut, daß das Eleine Senfforn des evan⸗ 
gelifchen Mifionsfinnes, das in verfchiedenen Kreiſen 
unferer proteftantifchen Brüder in Frankreich ausgeſtreut 
‚wurde, unter dem ſegnenden Einfufe des HErrn zur 
Begründung einer ſelbſtſtändigen proteſtanti— 
ſchen Miſſionsgeſellſchaft in Paris heranreifte, 
an welche ſich nunmehr die kleinen Verzweigungen chriſt⸗ 
licher Miſſions⸗Freunde in dieſem Lande mit Freuden 
angefchloffen haben. it Vergnügen wird bey vorkom⸗ 
menden Bedürfniffen unfere Committee die von derſelben 
freundlich eröffnete Gelegenheit benügen, diejenige un⸗ 
ſerer Miffionszöglinge, welche durch die reichen Mittel 
diefer großen Hauptſtadt in ihren orientalifchen Studien 
weiter gefördert werden follen, ihrer brüderlichen Leis 
tung binzugeben, und wir flehen zum Herren, daß Er 
die erften Anfänge ihrer Arbeit mit einem reichen Maag 
feiner Gnaden Frönen möge, 


Auch in dem jüngft verfloffenen Zeitraum von neun 
Monaten, welche wir feit der letzten Jahresfeyer zurück⸗ 
gelegt haben, ift-die Gnade unferd Gotted den wach—⸗ 
fenden Bedürfniffen unſers Mifionsgefchäftes , zu 
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defien Hausbaltern und -Pflegern Er uns beſtellen wollte,. 
durch die thätigen Hülfleifiungen der verfchiedenen mit. 
verbundenen Hülfsgefelfchaften ſowohl als einzelner ge⸗ 
fannter und ungefannter Mifionsfreunde buldreich ent 
gegengefommen, und unfre Committee fühlt fich durch 
dieje neue Erfahrung der gnädigen Durchhülfe unfers 
Gottes zu dem aufrichtigften Danke gegen Ihn, den 
Geber aller guten Gaben, und gegen fämmtliche ver- 
ehrte Wohltbäter unferer Anſtalt verpflichtet. Obgleich 
fich die Einnahme unſerer Gefellfchaft im verfloffenen 
Sabre, durch einen Zufammenfuß" zufälliger Umſtände 
verminderte, indeß die laufenden Ausgaben derfelben in 
demfelben Fahre fich bedeutend vermehrt haben, fo bat 
dennoch die Huld unfers Gottes auch in diefer Beziehung, 
mehr an uns gethan, als wir bitten und verfichen konn— 
ten, und nicht nur alle Bedürfniffe unfers Miffions« 
Geſchäftes im feinen ſämmtlichen Verzweigungen durch 
die Handreichung der Chriftenliebe gedeckt, fondern auch 
noch einen; Meberfchuß für die wachfenden Miſſionsbe— 
dürfniſſe unſerer gewiffenhaften Pflege zurückgelaſſen. 
Eine genauere Bekanntſchaft mit der innern Geſchichte 
verfchiedener auswärtigen Mifions - Gefellichaften bat 
ſich uns in dieſer Hinficht als eine Tehrreiche Schule 
praftifcher Lebens - Weisheit um fo mehr bewährt, dw 
unſere bisherige Erfahrung mit der ihrigen fo genau zu⸗ 
fammenftimmte, Auch fie durften fich in den erſten An 
fängen ihrer Miſſions, Thätigkeit eines fteten, oft fehr 
anfehnlichen Ueberſchuſſes ihrer jährlichen Einnahme vor 
der Summe ihrer laufenden Ausgaben erfreuen, während 
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fie alte, auch bey ftets ſteigender Einnahme, nunmehr 
gerade: im entgegengefegten- Verhältniffe ihrer Rechuun- 
gen fteben, und nicht felten in der Lage fich befinden, 
zur Deckung der Ausgaben von Zeit zu Zeit Geldver- 
fchüfe auf fih zu nehmen, bey denen fie: das Findliche 
Vertrauen auf den Herrn und auf die Theilnahme ihrer 
Brüder bis auf diefe Stunde nicht befchämte, 


Der natürliche Entwiclungsgang der Dinge bringt 
eb ben Eingem Haushaiten alfo mit fich; und während die 
freudige Erfahrung der frühern Fahre dem Glauben und 
der Tree Immer neue Antriebe zur muntern Thätigkeit 
an dem Werke des HErrn darbietet, fo wird auch die 
forgenvollere Erfahrung der fpätern Fahre den Tindlichen 
Glauben an Den nicht zu Schanden werden laſſen, der 
gefagt hat: „Alles Gold und Silber iſt Mein und alle 
Biehheerden, die auf den- Bergen weiden.” Unſere Com- 
mittee erfennt ed mit gerührter Seele, daß ed allein die 
unverdiente Gnade unferd Gottes und Heilandes if, 
weiche unfer geringes Thun bis auf diefe Stunde mit 
Segnungen aller Art gekrönt hat, und daß feinem Na 
men allein von uns Allen der Dank und der Ruhm 
dafür gebührt. Im Ichendigen Gefühle unfers Unver⸗ 
mögens würden wir fchon längſt die Hand vom Pflug 
zurückgezogen haben, wenn fein gegebenes Verheiſſungs⸗ 
ort und nicht immer: wieder aufs neue anfrichteter 
daß Er bey uns ſeyn will alle Tage bis an der Welt 
RR: * 


we 


Wie 
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Wie bisher To. wird auch im dieſem Fahre unſern 
nerehrten Hülfs- Miffions - Vereinen eine Weberficht vom 
Der Einnahme und Ausgabe unferer Anfialt vom ver 
Hlofienen Fahre gugefender werden, ſo wie die ſämmtli⸗ 
chen: Mitglieder unierer Committee zu jeder Zeit von 
Herzen bereitwillig find, jedem Freunde und Wohthäter 
Der evangelifchen Miffions.- Sache fiber die gewifienhafte 
Derwendung der empfangenen Liebesgaben zum Miſſions⸗ 
zwecke auf Verlangen eine Be BORN e er⸗ 
theilen. 


Ein reines Vergnügen gewährt unſerer Committee 
die Bemerkung, daß dem Miſſions⸗Magazine, welches 
zum Beſten der evangeliſchen Miſſionsſache geſchrieben 
wird, immer ergiebigere Quellen der lieblichſten Nach⸗ 
richten aus dem großen Gebiete der Heidenwelt ſich öff⸗ 
nen, und daß der HErr die Verbreitung diefer Nache 
Fichten mit feinem fichtbaren Segen krönt. Die Redak 
tion des Miſſions⸗Magazins wird unter den Beyſtand 
Gottes mit befonderer Vorliche darauf bedache ſeyn, 
dieſer Zeitſchrift dicienige Vonendung zu geben, welche 


ihr wichtiger Inhalt erforder; mad unfere Committee 


kann nicht unterlaffen, mit dem Ausdruck des herzlichſten 
Dankes für die uneigennützigen Bemühungen der eheuren 
Freunde, welche fich mit der Verſendung deſſelben frey⸗ 
willig zu bemühen die Güte haben, zugleich unſere ange⸗ 
Segentliche Bitte an alle theilnehmenden Miſſionsfreunde 
zu verbinden , ihre wohlwollende Aufmerkſamkeit auf die 
Berbreitung deſſelben pm hinzulenken. —— 
B8. Bandes. 3. Heft, 81 | 
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Anſere Committee wird mit der Hulfe unfers Got⸗ 
es. mit Freuden fortfahren, unſere monatlichen Cor⸗ 
reſpondenz⸗Blätter, welche nunmehr in unſerer Anſtalt 
lithographirt werden, den verehrten mit uns verbundenen 
Miſſionsvereinen zu gefälliger Cirfulation in ihren ver⸗ 
fehiedenen Areiſen regelmäßig — 


Unſere Correſpondenz mit — theuern Miſſions⸗ 
Zoglingen, welche mit der ſteigenden Vermehrung ihrer 
Anzahl mit jedem Jahre ſich erweitert, bietet uns die 
liebliche Hoffnung dar, daß der Inhalt dieſer Correſpon⸗ 
denz ⸗/Nachrichten eben dadurch au ———— und 
en vor gerninnen werde. Ä 


- Da dieſe ——— Stine, die Fr — | 
größerer Vertranlichkeie empfänglich find, das willlom⸗ 
mene Band bilden, durch das unfere Committee mit 
unfern- verehrten Hülfsvereinen verfnüpft if, und bie 
Stelle brieflicher Mittheilungen zum Theil erſetzen ſollen, 
ſo finder es unſere Committee wünſchenswerth, wenn 
ihre eigentliche Beſtimmung dadurch bewahrt wird, daß 
‚fe durch den Druck nicht vervielfältigt werden, 

« Mitten unter den mannigfaltigen Umtrieben einee 
mächtig beivegten und anfgereisten Zeit fchreitet dat 
Reich Gottes in der. Heidenwelt feinen frommen und 
weiten Gang vorwärts. Wer vermag es, alle die ſtillen 
und Iauten Siege aufzuzählen, weiche von einem Jabt 
gum andern und. von einem Tag zum andern dad: herr⸗ 
liche Licht des Evangeliums in den Finfterniffen einer 
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Barbarifchen Welt davon trägt, - Tauſende unglücklicher 
Neger» welche noch jüngit die Flirrende Sflavenfette 
des babgierigen Europäers in Weit» Indien und auf 
den weiten Küften des weſtlichen Afrikas trugen, haben 
nun in ber froben Borfchaft vom Reiche Gottes ihre 
herrliche Freyheit gefunden, und fie find nicht Länger 
Gäſte und Fremdlinge , fondern Mitbürger mit den 
Heiligen und Gottes Hausgenoffen geworden, Fünf: 
hundert «Stunden Tandeinwärtd von den Thoren der 
Eapftadt bat fich vor den wanderuden Boten des Evan- 
geliums Ehrifti der weite afritanifche Eontinent erft zu 
eröffnen begonnen, und Nationen, deren Name noch nie 
gehöret ward, fragen nach Chriſto nnd nach feinem Heile. 
Sm unaufhaltſamen Fortfchritte Breiter firh auf den 
weiten Inſelngruppen der Südſee das Licht der himmli— 
{chen Wahrheit von einer Inſel zu der andern aus, und 
die bekehrten Otaheiten felbft haben nun angefangen 
nach werfchiedenen Richtungen bin ihren Inſulaner⸗ 
Brüdern malaifchen Urfprungs die frobe Borfchaft zu 
überbringen, in deren Befis fie fich felbit fo glücklich 
fühlen: Auf diefen Wundern der ewigen Liebe Gottes, 
welche dem Könige des Friedens den Weg zn den Völ⸗ 
fern der Erde bereiten, ruht das Auge und das beküm⸗ 
merte Herz des Ehriften fo gerne aus, wenn in unfern 
ummwölften Tagen neue VBölferftürme den Frieden von 
der Erde hinwegzunehmen drohen. In dieſer fillen 
friedlichen: Gefchichte des Reiches Gottes, welche auf 
dem. veften Worte der Verheiſſung einberzieht, bier if 
für dem forfchenden Geiſt bes chriftlichen Menſchen— 


— 
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Freundes ein ficherer Zufluchtsort anzutreffen» auf wel⸗ 
dem er feinem Glauben an die firtliche Weltregierung 
Gottes und am das ſtuffenweiſe Fortfchreiten der Menſch⸗ 
heit zum Ziele der Vollendung neue-Stärkungen bereitet 
fieht.. Und wer vermag es, den geheimnißoollen Gang der 
göttlichen Vorfehung zu durchblicken, welche ſelbſt das) 
"was den großen Erleuchtungsgang der Völker zu hemmen 
droht, im ein kräftiges Mittel zu verwandeln weiß, ik 
dem: Lichte der Wahrheit neue und ungefannte Bahnen 
zu den Bewohnern der Erde zu bereiten, „O welch eine 
Tiefe des Reichthums beyde der Weisheit und der Ei 
tenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine Ge— 
gichte und nnerforfchlich feine Wege! Denn wer bat des 
‚Herrn Sinn erkannt z oder wer iſt fein Rathgeber ge⸗ 
wefen? -oder wer hat Ihm je eiwas zuvorgegeben, dab 
Ahm werde: wieder. vergolten, Denn von Ihm, und durch 
Ihn und zu Ihm ſind alle Dinge, Ihm fey Ehre im 
Ewigkeit.“ Er ſelbſt, der Ewige, hat es ſich vorbehalten, 
ſein Werk auf Erden herrlich hinauszuführen. An Mit 
sehn und an Wegen fehlts dem Gott der Allmacht , det 
Weisheit und der Liebe nicht. Mag es immer feyn, 
daß wir feinen Pfad, der im tiefen Waller gebt, nicht 
qu ergründen vermögen. Sollten wir, da wir fein Wort 
Der Wahrheit und die große Gefchichte feiner göttlichen 
MWeltregierung : vor uns haben, ſollten wir cd Ihm 
wicht getroft zutrauen dürfen, dag Er das Werd; das 
Er durch die Propheten des alten Bundes vorbereitet» 
Durch feinen eingebornen Sohn unter Zeichen und uns 
dern in der Welt eingeführt , durch feine Apoſtil auf 


538 
der. Orde verbreitet, nnd unter allen Stürmen der Welt 
und bey-allem Widerftand des Feindſeligen durch alle 
Sahrhunderte hindurch gerettet bat), am Ende herrlich 
Dinausführen,, und fich vor den Mugen der ganzen We 
als den Treuen und Wahrhaftigen beweifen werde, 
„ Laffer fich verfammeln und kommen miteinander herpu 
die Helden der Heiden, die nichts willen, und tragen 
ſich mit den Klögen ihrer Göben, und Rechen zu einem 
©ott, der nicht beifen kann. Verkündiget und macher 
euch herzu; rathſchlaget mit einander. Wer bat die 
laſſen fagen von Alters ber, und dazumal verfündiger ? 
Habe ich es nicht getban, der HErr? Und ift fonft Fein 
Gott, als ich; eim gerechter Gott und Heiland; und 
Keiner it, ohne ich. Wendet euch zu mir, fo werde 
ihr felig, aller Welt Ende; denn ich bin Gott, und 
font Keiner mehr. Ich ſchwöre bey mir felbit, und 
ein Wort der Gerechtigkeit geher aus meinem Munde, 
da foll es bey bleiben, nämlih: Mir follen fich alle 
Knie beugen, und alle Zungen fchwören, und fagen: 
Im Haren babe ich Berechtigfeit und Stärfe.” Jeſ. 457, 
20 — 24, Dieß Wort der ewigen Liebe Gottes ift die 
ſcherſte und unumſtößlichſte Bürgfchaft für dad Gelins 
gen der evangelifchen Miffionen in der Heidenwelt. 
Wer wollte es eben darum nicht für die ſüßeſte Freude 
und den Ruhm feines Lebens achten, Mitarbeiter Get 
tes am einem Werke zu ſeyn, das der fittlichen Vered⸗ 
Jung der Menfchheie gewidmet ift, und mit Freuden 
durch Geber und Thar dasfelbe aus allen Kräften zu un. 
gerftüben. „Ind derhalben beten wir auch allcjeit, daß 
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unfer Gott uns würdig mache des Berufes, und erfülle 
alles Wohlgefallen der Güte und das Werf des Slam 
bens in.der Kraft, auf dab au und gepriefen werde 
der Name unfers HEren Jeſu Chrifti, und wir an Ihm, 
nach der Gnade unfers Gottes und des HErrn Jeſu 
Ehriſti. Amen, 2 The. 1, 41. 12. 
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Border: Yndien. 


Achter Jahrgang. Viertes Quartalheft. 


Machet die Thore weit, und die Thuͤren in der Welt 
body, daß der König der Phren einziche. Wer ift derfelbe 
Rönig der Ehren? Es iſt der ZSErr, ſtark und mächtig ; 
der ZErr, mächtig im Streit, Pfaim 24, 7. 8. 
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1. 
Einige Notizen über Indien. 


Fadien, das im Gegenfage gegen Weſtindien, in der 
fpätern Zeit Ditindien genannt wurde, zerfällt in zwey 
große Halbinfeln, welche der Fluß Ganges von einander 
trennt, und die wohl am richtigiten mit dem Namen 
Vorder, und Hinter- Indien bezeichnet werden, wovon 
das Erſte dem größten Theile nach auf der mweitlichen, 
das Andere auf dem öftlichen Ufer des Ganges liegt. 
Border- Andien, auf das zunächſt die Aufmerkſam⸗ 
feit der Miffionsfreunde in der neueſten Zeit ſich binge- 
lenft bat, und über welches wir bier einige geographifche 
Notizen zum beffern Verſtändniſſe der Miffionsberichte 
mittheilen, wird gewöhnlich wieder in zwey große Theile 
abgetheilt, wovon der eine meilt an den Ufern des Gan- 
ges in nordweitlicher Richtung gelegene Theil das Reich 
Hinduftan, der andere, welcher die See-Brovinzen in 
fih faßt, Dekan genennt wird, Beyde faflen einen, 
Slächenraum von beynahe 60,000 geographifchen Qua⸗ 
dratmeilen in fish, umd ihre größte Länge von Norden, 
nach Süden beträgt etwa 380, die größte Breite vom 
Oſten nah Welten 300 geographifche Meilen. Eine 
Reife von Cabul in Norden bis zur füdlichiten Spitze des 
Caps Eomorin herab wird demnach beyläufig 500, und: 
von den Mündungen des Ganges bis zu dem Ausfluſſe 
des Indus etwa 600 deutiche Stunden betragen. 
Mm2 
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Ein ungeheures Gebürge, Himalib genannt , das 
höchfte der befannten Erde, zieht fih am nördlichen 
Saum von Border - Indien von Dften nach Welten quer 
durch die Hochebene von Mittelafien bin, und bietet 
den Caukaſiſchen Gebürgen im Nordweiten die Hand. 
Diefe mit ewigem Schnee und Eis bedecdten Alpen, an 
deren Fuß fich die weiten Ebenen Border - Indiens bis 
zu den Meeresküſten hinabziehen, Tiefern denfelben die 
zahlreichen Waflerftröme, welche das Land nach allen 
Richtungen durchfreuzen, und fich am Ende in den drey 
großen Strombeeten des Sind oder Indus, des Ganges 
und des Bramapntra fammeln, und ins Meer ergießen. 
Im Allgemeinen it der Boden Vorder - Fndiend unge- 
mein fruchtbar, befonders in den Flußgegenden , welche 
auch die bewohnteften find; und da der Längenlauf des 
Sind 340, des Bramaputra 320, und‘ des Ganges 300 
deutsche Meilen beträgt, fo fehlt es auch diefen unge 
beuren Länderflächen fat in keinem Theile derfelben 
nirgends an einer Ergiebigkeit der Erderzeugniffe, welche 
die ohnehin fehr befchränften Bedürfniffe der sahlreichen 
Bevölferung ohne Mühe zum Weberfluffe deckt. 

Vorder - Fudien Fiegt zwifchen 8° bis 35° nördlicher 
Breite, mithin dem größern Theile nach im heiffen Erd- 
gürtel; es iſt daher natürlich, daß in den füdlichen 
Theilen- ded Landes das Clima fehr heiß iſt, und der 
Thermometerſtand gewöhnlich -zwifchen 70° Fahrenheit 
des Nachts, und 90° — 100° Fahrenheit im Mittage 
(von 18° — 30° Reaumür) abwechfelt. Ungleich ge 
mäßigter ift die Wärme in den nördlichen Thälern Hin- 
duſtans, am: Fuße des Hochgebürges, in denen bereits 
eine Art von Winter anzutreffen iſt. Die Lufe ift über- 
au gefund, felbit. in den niedern moraſtigen Umgegenden 
des Ganges, in denen, ob fie gleich früher der Kirchhof 
der Europäer biegen, nun auch diefe ben gehöriger 
u. ihre Geſuudheit und iht zoom leicht friſten 

unen 
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Diefes fehr milde Klima, das die Bewohner Vorder. 
Indiens in allen Gegenden des Landes einnehmen, macht. 
die Lebensweife der Einwohner ungemein einfach, 
und fie bedürfen gar wenig, um alle. erforderlichen. Le, 
bensbedürfnifie zu gewinnen. Schon ihre Bungolos 
Hütten) machen weder bedeutende Koften noch große 
Mühe. Zwar ift mehrere Monate lang die Hitze unge, 
mein aroß, aber der Schatten eined Baumes oder ein 
einziges Blatt des indifchen Arum, das fich der Ein 
wohner über den Kopf halt, gibt ihm auf feinen Reifen, 
ſelbſt bey einer Hige von 120° Fahrenheit Schatten 
genug. Monate lang wohnt er des Nachts unter einem 
leicht bededten Behälter, das er mit einigen Bambus 
röbren aufgerichtet hat, und nicht-über 4 Fuß hoch if. 
Viele Schlafen unter freyem Himmel oder auf der Terr- 
affe eines Hauſes, und geht man Morgens früh durch 
die Straßen von Ealkutta, fo fieht man fait das ganze 
Jahr hindurch Hunderte vor den Hänfern- liegen und 
fchlafen. Nur wenige Thaler reichen zu, dem Einwoh⸗ 
ner eine Wohnung aufzurichten, die: feinen Bedürfniffen 
vollkommen genügt, Darım macht fich jeder felbit feine 
Bungoloun, fo gut er kann, und er hat fich ohne weitere 
Koften häuslich angeficdelt. 

Auf nicht minder Teichtem Wege Fommt der Hindu 
zu feiner Kleidung. Gein Körper bedarf feinen Schuß 
gegen die Witterung, und Kleider er fich, fo thut er es 
nur: fo weit als Anftandsgefühl oder Bus es nerlangen. 
Da ihre ganze Lebensweiſe überaus einfach it, und 
ihre Kleidung , ohne der Mode zu dienen, Jahrhunderte 
lang diefelbe bleibt, fo iſt auch bier der Aufwand höchſt 
unbedeutend. Alle Maänner gehen mit entblöstem Haupte, 
die Frauen tragen einen keichten Schleyer. Bon einer 
Fußbedeckung weiß der Hindu nichts, er gebt barfuß, 
wirft einen: leichten Dantel um die Lenden, der den 
Unterleib bededt, und in diefer Kleidung darf er fich 
in jeder Hindu „ Gefellfebaft fehen laſſen. 
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Auch das Hausgeräthe ift auf den einfachiien Fuß 
eingerichtet. Bon einem Bette weiß der Hindu nichts ; 
‚eine Matte anf dem Boden, und das erfie befte, was 
in der Nähe ſteht, unter den Kopf, ift fein gewöhnliches 
Lager, das er jedem europäifchen Bette vorsicht. Das 
innere milde Elima veranlaßt ihn, den ganzen Tag vor 
feiner Thüre zu fiken, oder unter dem Schatten eines 
naben Baumes feine Heinen Gefchäfte zu verrichten. 
Tiſch und Stuhl find überflüfig; denn der Boden reicht 
für alled zu. Selbſt der Bermögliche unter ihnen hält 
alles Uebrige für überflüſſig; Kleidung und Hausgeräthe 
find auch bey ihm Faum einige Rupien werth, indeß er 
an feinen Armen und Ohren oft Zierratben trägt, die 
auf Hunderte von Rupien fich belaufen. - 

Auch feine Nahrung erfordert Feinen Aufwand. 

Eine Handvoll geſottenes Reis, einige Baumfrüchte 
oder Wurzeln, welche die Natur im Ueberfluſſe darbie⸗ 
tet, ‚find feine gewöhnliche Speiſe. Diefe zu erwerben 
fofter ihn Feine große Mühe. Hat er feinen Vorrath 
in der Nähe, fo quartirt er fich bey feinem Nachbar 
ein; und find feine nächſten Umgebungen feiner über- 
drüffig, fo bat er nicht ‚weit zu gehen, um ie Hun⸗ 
ger zu ſtillen. 
Dieß iſt die Geſchichte von Millionen, die von der 
Sorge, was werden wir eſſen, was werden wir trinken, 
womit werden wir ums kleiden, nichts wiſſen. So tr 
feichternd für das Leben diefe Wirfungen des milden 
Klimas und des fruchtbaren Bodens find, fo liegt doch 
eben gerade im ihnen die gänzliche Erfchlafftung des 
Körpers und der Seele, welche bey den Hindus allge- 
mein angetroffen wird. Sie haben Feine Urfache, weder 
den Geift noch den Körper anzuftrengen, und baben ihn 
eben darum auch nicht geübt. So find fie von jeher eine 
Veichte Beute der Unteriochung und des Aberglaubens 
geweſen, da fie ſich Jedem, der fich ihrer bemächtiat, 
ohne großen Widerſtand bingeben, und ſcheu gegen jede 
Geiſtesanſtrengung jedem Prieſter glauben, der ihre Ein» 
bildungsfrafe mit Fabeln zu befchäftigen weiß. 


* 


VBorder⸗Jindien wird von lauter ſeßhaften Nationen 
bewohnt, und iſt mit Städten und Dörfern. angefüllt, 
Befonderd mwimmeln die Flußgegenden von ungebeuren 
Menichenmaflen, die fih in Schichten aneinander ſetzen. 
Die Bevölkerung Border- Indiens ift von jeher verichie- 
den angegeben. worden, mie fichs bey Völlern, welche 
noch nicht in geordneter bürgerlicher. Verfaſſung leben, 
nicht anders erwarten läßt. Da ferner feine politische, 
Grenzen noch nicht genau genug beftimmt find, und bald 
mebr bald weniger Länder -Diftrifte gu Vorder - Indien 
gerechnet werden, fo müſſen nothwendig die Bevöl- 
ferungsangaben auch fehr verfchieden ausfallen. Die 
neueſte Angabe it die von Hamilton, : wornach ganz 
Border - Indien, jedoch mit Ausnahme der zu Afabani- 
fan und Beludfchiftan gehörigen Brovingen , nachitebende 
Bollömenge aufzumweifen bat. 


Volksmenge. 


| ge 3 
Unmittelbares brittifches Gebiet. 83,000,000° 
' Nämlich : 
41. Bengalen, Bahor und Benares  -- .39,000,000 
2. Neue Eroberungen in Hinduftan feit 1763 . 18,000,000 
3. Gurwal, Kumaon u. ſ. m. -- -- -- : 500,000 
4. Bräfidentfchaft Madras _ -- -- --  15,000,000 
5. Bräfidentfchaft Bombai ss ou sw 500,000 
6. Neue Eroberungen in Dekan feit 1813 8,000,000 
Zuſammen 83,000/000 
IL. | | 
Brittiſche verbündete und tribn« - | 
taire Fürften Zufammen 40,000,000 
Nämlich: 
4, Der Ram -- eo = ee oe 2 30,000,000 
2. Der Rajab von Naspooır -- -- -+  3,000,000 
3. Der Nabob von Dude -- -- -- --.  3,000,000 
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| | Transport 16,000,000 
4 Das Gebiet von Guicowar 2000000 
6. Kotah, Booudee und Bopaul -- --. -: 1,500,000 


6, Der Rajah von Myfore : -- -- -- 3,000,000 
7. Der Rajah von Satarab -- -- --  1,500,000 
8. Der Raab von Travancore und der von 
Cd m —— - 1,000,000 
9. Die Rajahs der Radsbuten und andere —* 
Aleine tributaire Sürften -- -- -- 15,000,000 
| Zufammen 40,000,000 
II. - | 
Unabhängige Staaten in- Border 
Indien. Zuſammen 9,000,000 
Nämlich: - F 
1. Der Rajah von Nepaul —2/000,000 
2. Der Rajah von Labore -- =- -- -- 3,000,000 
3. Seindia Roi -- == = =. 4000,000 
| | | 9,000,000 
Die Geſammtbevölkerung betrüge nach Hamilton: ' 
4, Brittifche Untertbanen -- -- -- -- 83,000,000 
2. Brittifche Tributair - Staaten -- --. 40,000,000 
3. Unabhängige Staaten -- -- -- -- 9,000,000 


Zufommen 132 Millionen. 


Diele — Voltsmaſe welche Vorder⸗JIndien 
bewohnt, läßt ſich in Abſicht auf die verſchiedenen 
Religionsweiſen, denen ſie angehören, etwa fol. 
gendermaßen abtheilen: = 


J. u 
Heidniſche Religionen, 


4, Brahmanen oder Anhänger des Hindu- 
ismus -. — 109,635,000. 
2. Sikhs te A BE BE I Ze ZU Ber 2 Zur 2 4,500,000 


1144,135,000 
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| Transport  114,135,000 
3 Sebi -- -- -- -- -- = ..150,000 
4, Buddhiſten oder Verehrer des Buddba 45,000 


Seelen 114,330,000 
| II. 
Bekenner des Islams. 
Muhamedaniſche Mongolen und Andere -- 16,150,000 


III. 

Bekenner der Moſaiſchen Religion. 
Zerfirente Juden => -- -- == -- -- 100,000 
IV. 

Berfgiedene chriſtliche Religion“ 
Parthien. 

1. Mitglieder der anglikaniſchen Kirche -- 500,000 
2. 2utheraner -- - -- 2 == 20,000° 
3, Mitglieder der römifchen Kirche -- = 600,000 
4. Jakobiten (Sy) -- -- -- -- -- 200,000 
5, Thomad-Chriten -- -- -- -- == 50,000 
6. Armenir -- -- -- -- -. 2... 50,000 


Sufammen 132 Millionen. 


Weber jede einzelne diefer Religions - Abtheilungen 
bier nur ein paar erläuternde Worte, ſo weit fie zue 
richtigen Darftellung ihres Zuſtandes in Border, Indien 
dienen mögen. 

Die Brabmanen oder Hindus, das Hauptvolk, 
welches Border - Indien bewohnt, theilt fich feit den 
älteften Zeiten in Caſten ab, die auf das Innigſte im 
feine Verfaſſung verwebt find. Ihre heiligen Bücher 
erzäblen, daß Brahma, der Erfigeborne des höchſten 
Weſens, um die Erde zu erhalten, aus feinem Munde 
die Brahminen (Volkslehrer), aus feinen Schultern 
Die Tſchetris (Regenten, Fürften und Krieger), aus 
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feinem Leibe die Waiſchis (die Mitglieder des Nähr⸗ 
ſtandes, befonders Handeldleute und Aderbanren) , aus 
feinen Füßen die Schuders (Handwerker und Dienfl- 
boten) , mithin die 4 edeln Eaften der Hindus, wie fie 
feit Kabrtaufenden befteben, bervorgeben ließ. Diele 
Caften dürfen nie ineinander beurathen , miteinander 
eſſen, oder fonft freundlichen Verkehr mit einander 
haben; fondern Feder muß in der Eafte und mit der 
Caſte leben, im welcher er geboren iſt. 

Die Religionsweife der Brahmanen it aus ihren 
Heiligen Büchern (Wedas oder Schaſters) geſchöpft, 
die ein hohes Alterthum haben, und. denen ‚unfireitig 
aus der früheften Urzeit einzelne traditionelle Grundbe- 
griffe des älteften Offenbarungsglaubens, und bie und 
da gefunde moralifche Begriffe zu Grunde Tiegen. Allein 
dieſe Urkunden der frübeften Zeit, welche deutlich auf 
den Glauben an den allein wahren Gott hinweiſen, 
wurden mit den abentenerlichiten Fabeln entſtellt, und 
arteten in finnliche Vielgötterey aus, die fchon in den 
Zeiten vor Mofes und felbft im Zeitalter Abrahams unter 
ihnen Statt gefunden haben muß. | 

Unter diefen Milionen Gögendienern haben bisher 
die verfchiedenen proteftantifchen Miſſions⸗Geſellſchaften 
gearbeitet, und es iſt ihnen gelungen , mit dem Worte 
Gottes bereits große Schaaren derfelben zu erreichen. 
Da die evangelifchen Miffionarien mit Necht mit der 
Ertheilung der Taufe fo lange zurückhalten, bis fie: bey 
jedem Einzelnen wahrhaftige Früchte der Buße wahrge- 
nommen haben, fo läßt fich nicht, wie ben den frühern 
Miffionen der römifchen Kirche, ihre Bente auf Tau- 
fende und Hunderttaufende berechnen, welche gleichfam 
auf einen Tag für die äufferliche Kirche geboren wer- 
den. Indeß im Ganzen nur einige Taufende derielben 
biöher würdig erfunden wurden, durch die heil. Taufe 
als Mitglieder in die Gemeinfchaft der Chriften aufge 
nommen zu werden, - find es wohl mehr als Hundert 
Tanfende derfelben , welche entweder. durch das Leſen 
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des N. Teſtamentes, oder einer chriftlichen Schrift, oder 
der Predigt des Evangeliums, oder den fich unaufhaltſam 
ausbreitenden Schul- Unterricht mit der Sache Chriſti 
mebr oder weniger in Berührung famen, umd unter 
welchen ih, mie im Sauerteige die Gährung, eine 
große Wiedergeburt durch die Kraft Chriſti vorbereitet. 

Die Religionsmweife der Sikhs if erit feit 1469 
entitanden, und von einem gewiſſen Nanaf, der für ei- 
nen Bropheten gehalten wird, gefliftet worden. Sie 
enthält eine wunderbare Mifchung don der brahmanifchen 
and mahomedaniſchen Religionsweiſe, in der ſelbſt man. 
nigfaltige Spuren eines verfälfchten Chriſtenthums an- 
zutreffen find. Die Sikhs neigen noch mehr als die 
Hindus zum Deismus bin; ſie erfennen zwar die Hindu- 
Then Wedas, wie auch den Koran, als heilige Bücher 
an, behaupten aber, daß, die Religion der Hindus durch 
Einführung der Vielgötterey verdorben ſey, und daß die 
Anbetung der Bilder. die Völfer von der Anderung des 
wahren Gottes entfernt babe. 

Auch unter diefer Hindufelte haben feit einiger Zeit 
die evangelifchen Diffionarien mit.fichtbaren Segen ge⸗ 
arbeitet, und die heiligen Urkunden der Ehriften haben 
viele Freunde unter ihnen gefunden. Unſere Lefer wer⸗ 
den mit Vergnügen die neuern Berichte vernehmen, die 
von ihren Arbeiten unter diefem Volke von den Mifio- 
narien eingegangen find. i 

Der Sabäismus oder Fenerdienft, it die Religions⸗ 
weiſe, zu welcher ſich die Parſen bekennen. Ihr heiliges 
Buch heißt Zend Aveſta, ihr großer Lehrer iſt Zerduſcht, 
in Europa unter dem Namen Zoroaſter bekannt. Die Par⸗ 
fen find hauptſächlich in Perſien zu Haufe, wo ihr heili⸗ 
ges Feuer brennt, welches ſie verehren. Ihre Prieſter 
heiſſen Magier. Sie ſind bis jetzt noch ſelten mit den 
evangeliſchen Miſſionarien in Berührung gekommen. 

Die Buddha-Religion ift in Hinter - Andieny 
und befonderd in Tibet, China und den. angrenzenden 
Ländern zu Haufe, und es find. Chineſen, Birmanen) 
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Siamer und Malayen , die in Vorder - Indien zerſtreut 
wohnen, und fich zu diefer mit dem Brahmanismus ver- 
wandten Religionsweife befennen. Inter den Ceyloneſen 
(Bewohnern der Inſel Ceylon) welche gleichfalls dieſer 
Art des Götzendienſtes angehören, fo wie unter den Ma- 
layen auf dem afiatifchen Eontinent hat das Evangelium 
Schon herrliche Dinge außgerichtet. 


Zum Islam befennen fich in Vorder- Indien alle 
Mongolen und deren Abkömmlinge, fo wie die Afgbanen, 
Baludfchen und Araber, die fich in den vorder⸗indiſchen 
Provinzen angefiedelt haben. Ehe Border Indien fich 
unter die brittifche Oberherrſchaft beugte, faß der 3%- 
Yanismus auf dem Katferthrone, und beberrichte mit 
eifernem Scepter die gutmüthigen Hindus. Unter den 
frübern mabhomedanifchen Fürften mußte fich es der 
Hindu chen darum gefallen laſſen, wenn die türkiſch⸗ 
mongolifche Mofchee da und dort ihre Pagoden ver- 
drängte, und wenn fich der Hinduismus vor dem Schwerte 
des wilden Mongolen beugen mußte. Es war nahe da- 
bey , daß der Islam in Vorder⸗/Indien den Brahmanit- 
mus allenthalben verdrängte, und fich als allgemeine 
Randes - Religion veſtſetzte: als der mongolifche Fürſten- 
Thron dem Scepter der Britten weichen mußte. Ohne 
daß die Welt es wußte oder wollte, hatte um diefe 
Zeit das Reich Chriſti den berrlichiien Sieg gefeyert. 
Mit dem Umſturz der Moslemiten Herrfchaft mußte auch 
der Islam feine Eroberungen aufgeben und ſich, To 
gut ers vermag, auf die Erhaltung feines Gebietes be. 
fchränfen. Die Moslemim in Vorder. Indien dürfen da 
ber die Intoleranz nicht ausüben , welche wir im Ge⸗ 
biete der Osmanen antreffen; auch find fie bey weitem 
änsfchweifender und in allen Arten des Genuſſes ver- 
funtener als die Hindus. ber eben darum yelangen 
fie auch fchwerer zum Reiche Gottes, obgleich Einzelne 
unter: ihnen nach Demfelben fragen; Ihre große Wit 
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dergeburtöftunde fcheint nur. dann erſt gefommen zu feyn, 
wenn ihr Stolz im Diutterlande gebengt ſeyn wird. 


— 


Zu dem Moſaismus bekennen fich die weißen und 
ſchwarzen Juden, welche in Indien zerfireut umber 
wohnen. Auch ihnen haben die Freunde Chriſti ihre 
menſchenfreundliche Aufmerkſamkeit zu widmen begonnen. 
Es it ein trauriger Gedanke, daß auch in diefen weiten 
Ländergebieten, wie überall in der Welt, 100,000 Nach- 
kömmlinge Abrahams umberirren wie Schanfe, die fei- 
nen Hirten haben. Noch iſt ihr Loos nicht erfüller, 
das einer mächtigen Cataftrophe im kommenden Reiche 
Chriſti vorbebalten if. Wenn Chriſtus, unfer Leben, 
wird offenbar werden, dann werden auch fie den Triumpf⸗ 
Zug feines Evangelii durch die Völker der Erde mit 
ihren Schaaren verherrlichen. 





Schon in den frühern Jahrhunderten bat dad Chri— 
ſtenthum in Vorder - Indien Wurzel gefaßt, und 
Schaaren von Götzendienern in eine Gemeinde Chriſti 
vereinigt. Bis zu den Zeiten der Apoftel fleint die alte. 
Kirchenfage Indiens hinauf, und zeigt uns manninfal- 
tige Spuren früher Wirkfamfeit des Evangeliums Chriſti 
auf diefen Ufern des Weltmeeres. Aber nicht einem 
Lebensſtrome, der. das. Land befruchtet, fondern. einem 
Kehenden Sumpfwafler ward nur allzubald. die Kirche 
Chriſti ähnlich , das bewegungslos nur das finftere Ne- 
belgewölke im Lande vermehrt. Ihre verfchiedenen Eirch- 
lichen Abtheilungen follen bier kurz aufgezählt werden. 
In Border - Indien befinden fich ZZ 
-. 4) Die alten Thomaschriften, welche ihre 
Belehrung dem Apoftel Thomas zufchreiben. Diefer- 
foll, nachdem er von Paläſtina und Perſien aus feine 
Evangeliftenbahn durch Afien gemacht hatte, bis nach 
Meliapur. unweit Madras gekommen ſeyn, und dort 
burch einen Brahminen den Märtyrertod erfitten haben, 
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daher auch feine Gebeine anf dem St; Thomasberge in 
der Nähe aufbewahrt werden , zu denen große Schaaren 
von Ehriften walfahreen. Was auch immer an diefer 
Legende feyn mag (ihr Ungrund iſt noch nicht bewiefen 
worden) fo ift fo viel gewiß, daß die Thomaschriften 
fchon in den frübeiten Zeiten in Indien einbeimiich 
waren, indem fchon 833 Alfred der Große einen Bi. 
fchoff zu ihnen gefender hat. Ihre Umgangsſprache ift das 
Malayalim, im welcher fo wie in ihrer Kirchenfprache, 
der Syrifchen, in unfern Tagen die Bibel ihnen gege— 
ben wurde, Ihre Gebräuche find von denen der römi—⸗ 
fchen Kirche fehr verfchieden , und ungleich ältern ur 
fprungs als diefer. 

Als die VBortugiefen nach Border - Indien kamen, 
wendeten fie alle Mittel an, diefe alten Thomas - Chris 
ften mit der römifchen Kirche zu vereinigen, Unter 
fortgefesten fchweren Mißhandlungen und Verfolgungen 
fuchte man fie in römifche Profelyten umzuwandeln, die 
Kirchen würden mit Gewalt wie eine feindliche Veſtung 
erftürmt;, und die Bifchöffe und Prieſter diefes harmloſen 
Chriftenvölfchens genöthigt, die Oberberrfchaft des Pab⸗ 
ftes anzuerfennen. Indeß riffen fie fich bald wieder von 
diefer aufgedrungenen Abhängigkeit los, und flüchteten 
fich in ihre Gebirge, wo fie in fliller Verborgenheit 
lebten, Aber der Zunder der Zwietracht, der unter fie 
ausgefirent worden war, ließ fie Jahrhunderte lang dem 
alten Frieden nicht wieder finden, bis fie in der neue“ 
ſten Zeit unter dem Schutze der brittifchen Regierung: 
wieder in ihre alten Vorrechte verfest und die heilſamſten 
Anftalten zu ihrer. Erleuchtung getroffen wurden, welche 
unter dem Segen Gottes reiche Früchte tragen werden. 
- Weit zahlreicher ald die Thomaschriften find in Vor⸗ 
der. Indien 

- 2.) Die Falobiten. Dan kann ihre Gemeinden, 
die fih noch nicht mit der römifchen Kirche vereinigt‘ 
baben, auf 200,000 Seelen anfchlagen. Sie befigen 
allein in der Provinz Malayala 55 Kirchen, wo der 
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GSottesdienſt im ſyriſcher Sprache gehalten wird; ibre 
Randesfprache aber ift die Malabarifche, Zu Nerenam, 
im Reich Travancore, refidirt ein Jakobitiſcher Biſchoff, 
unter defien Aufficht 32 Kirchen ſtehen. Als Oberhaupt 
erfennen die Jakobiten den Batriarchen zu Antafia 
(Antiochia in Syrien) an. Auch diefer alten Chriften 
gemeinde iſt das Wort Gottes wieder zugeſendet, und 
es find heilſame Anſtalten getroffen worden, in Verbin- 
dung mit ihrer Geiftlichfeit dem zerfallenen kirchlichen 
Zuſtand dieſer ehrwürdigen Kirche des Altertbums wie- 
der aufgubelfen. Der felige Doktor Buchanan war der 
Erſte, welcher die Aufmerffamkeit der proteftantifchen 
Kieche auf diefe furifchen Gemeinden hinlenfte, und die 
erſte Grundlage zu: den fegensreichen Verfuchen legte, 
welche in unfern Tagen zu ihrer Wiederbelebung getrof- 
fen werden, 
+3.) Die Armenier werden in ganz Afien angetrof- 
fen. Sie find die Kaufleute des Orients, welche jedes 
Fahr von Ealentta bis nach Aftrachan herauf ihre Reifen 
machen. In Border - Sndien wird ihrer eine große 
Zahl angetroffen, 

Die: Begierde, mit welcher. von Vielen: derfelben dag 
Wort Gottes in ihrer Mutterſprache aufgenommen wird, 
welches ihnen die menfchenfreundliche beittifche. Bibel. 
geſellſchaft nicht ohne bedeutenden Koftenaufmand drucken 
ließ, läßt auch von diefer alten Kirche das Beſte hoffen, 
welche fich durch die Tange und furchtbare Nacht der 
beibnifchen und muhamedanifchen Finſterniß hindurchge- 
rettet hat. Tauſendmal wäre fie von der fie allenthak- 
ben umgebenden Gewalt des rohen Aberglaubens fchon 
längft erdrüdt worden, hätte fie die Vorſehung Gottes 
nicht zu der feligen Beftimmung aufbewahrt, das Kicht 
des Evangelii in Aſien anzünden zu beifen. Ä 

4.) Dem Namen nach am zahlreichſten fcheinen noch 
in Vorder. Indien die Mitglieder der römifchen 
Kirche au ſeyn. Diefe has fich feit der Ankunft der 
Portugieſen daſelbſt, 1656, in den weitlichen und füdlichen 
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Länderitredien. Aſiens einheimiſch gu ‚machen geſucht 2 
nachdem. der Pabſt Alexander VI. Portugal. in einer. 
feyerlichen Schenfungsatte alle Länder des Drients ver⸗ 
macht hatte. Als die römifche Propaganda die alten 
Ehriftengemeinden der Thomas » Chriften und Jaklobiten 
dafelbft befriegt, und mit Gewalt Viele derfelben, den 
Pabſt als ihr Oberhaupt anzuerkennen genöthigt hatte , 
und nachdem dieſelbe durch Einrichtung eines Fnguifi- 
tiond » Gerichtes zu Goa der römifchen Miffion einen ve⸗ 
ten Wohnſitz und ein durchgreifendes Bekehrungsmittel 
vefigeftellt hatte, wurden. auch in. der Heidenwelt die: 
Miffionsverſuche mit viel Nachdruck betrieben... Es würde 
ungerecht ſeyn, allen Miſſionarien, welche die römiſche 
Propaganda nach Indien ſandte, denſelben Geiſt der 
weltlichen Herrſchſucht zuzuſchreiben, der ſich ſo oft bey 
ihren Unternehmungen in Bewegung ſetzte. Es gab un⸗ 
ter den Ansgefendeten auch einige wahrhaft ehrwürdige 
Charaktere, die fich vortheilhaft von. ihren Mitbrüdern: 
andzeichneten , unter denen wir beſonders den Jeſuiten 
Franz Eavier nennen, defien Name. noch immer in In⸗ 
dien bochgeachtet wird. Allein ed bleibt immer noch 
zweifelhaft, ob. die. Eroberungen, welche die römiſche 
Kirche in dem beidnifchen Indien gemacht hat, als Ge⸗ 
winn oder als Verluſt der Kirche Chriſti zu betrachten: 
ſeyen. Wo immer in der Heidenmwelt fein gründlicher. 
Unterricht. im. Chriſtenthum dem. Volke gegeben, wa 
feine Schulen zur. Bildung der Jugend errichtet, wa 
feine Anftalten zur Erleuchtung. der Erwachſenen getrofs- 
fen werden, wo das Lefen des Wortes Gottes dem 
Volke verboten und diefed angemwießen ift , in. der. Ber« 
richtung von ein paar äußerlichen Teremonien ihr gan⸗ 
zes Chriſtenthum zu finden: da bat die Kirche Chriſti 
noch feinen veiten Fuß gefaßt, und kann ſich Feiner. 
Siege zum Wohl der Venfchheit freuen. Daber if in 
den meiften Miffionsgemeinden der. römischen Kirche dab; 
Chriſtenthum noch. fehr. unrein und mit Hindufchem 
Aberglauben vermifcht,, fo. dag nicht ſelten auf. — 
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and -demfelben Aftare- dad -Erneifie und: Marienbild und 
die Götzenbilder von Wifchnu und Schiwa nebeneinander 
ſtehen, und verehrt werden. Der Ersbifchoff von Goa 
nennt fich zwar den Primas von Indien, und beſitzt 
einen großen Sprengel, der etwa 2000 Klerifer in fich 
faßt; allein die römische Millionen in Indien befinden 
fich in fihtbarem Zerfall, und die brittifche Oberherr⸗ 
fchaft bat es ihnen unmöglich gemacht, mit Gewalt zu 
Werke zu gehen. 

5.) Zu der Anzahl der brittiſchen Chriſten, wel⸗ 
che in Vorderindien ſich befinden, werden nicht blos die- 
jenige gerechnet, welche vom Mutterlande (England) ber 
ſich eine Zeitlang dafelbit niederlafen, und wieder nach 
England zurückkehren, fondern befonders auch die zahl- 
reichen Nachfümmlinge von proteftantifchen Europäern, 
welche in Indien geboren find, und fich für immer 
daſelbſt niedergelaffen haben. Die Anzahl der Erſtern 
belauft fich im Durchichnitt auf 30,000 big 40,000 
Individuen, die der Letztern ift ungleich größer, und 
wird verichieden angegeben. Man rechnet fie in neuerer 
Zeit auf nicht weniger als 760,000 Seelen. Diefe lebte 
Menfchenflafe war bis auf die neuere Zeit auf eine 
beklagenswerthe Weife verfäumt worden, und viele ders 
felben find in der bitteriten Armuth untergegangen oder 
baben fich im Heidenthum verloren, Diele Thatfache 
int eine bleibende Schmach des evangelifchen Chriften- 
namens. Erſt das Aufwachen des proteftantifchen Mif- 
fionsgeiftes in Vorder - Indien hat die Aufmerffamkeit 
chriftlicher Menfchenfreunde auf diefe verirrten Schaafe 
bingelenft, von denen die Meiften in der Wildniß des 
Lebens zu Grunde gingen. In neuerer Zeit find mans 
cherley heilfame Anftalten getroffen worden, diefer Un—⸗ 
glücdlichen fich hülfreich anzunehmen. Ein fehr wirk- 
fames Mittel, der evangelifchen Kirche in Indien einen 
bleibenden Wohnſitz daſelbſt zu bereiten, iſt die Errich- 
zung eines anglifanifchen Bißthums zu Calcutta, welches 
im Fahr 1813. geftiftet wurde, und dem in dem ver. 

8. Bandes, A, Heft, nn 
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fchiedenen Gonvernementd. Städten 3 Archidiakonen zur 
Seite ſtehen. Sein bifchöfflicher Sprengel umfaßt das 
ganze brittifche Indien mit Einfchluß der aſiatiſchen 
Inſeln. Auf diefe erſte Grundlage der Kirche Chriſti 
in Indien bleibt noch unendlich Vieles aufzubauen übrig. 
Nur ein Fleiner Anfang ift in dieſem Werfe Gottes gemacht, 
Eine neue Veriode der Wirkſamkeit ift den proteitanti- 
fchen Miffionen in diefen Länderſtrecken feit dem Jahre 
1813 angebrochen, in welchem durch eine Parlamentsakte 
die Anlegung proteftantifcher Miffionen von der brittifchen 
Megierung in Indien geftatter iſt. Geit diefer Zeit bat 
fich in diefen Ländern von Fahr zu Fahr eine chriſtliche 
Anſtalt an die Andere gereiht, und Alle werteifern, die 
große fchuldvolle Verſäumniß verflofiener Jahrhunderte 
durch muntere Thätigkeit möglichit einzuholen, 

Zu diefem mächtigen Umfchwunge der veligiöfen 
Unficht und Wirkfamfeit in Indien hat unter dem Bey— 
ſtande des HErrn unftreitig der felige Doktor Buchanan 
um diefe Zeit das Meifte bengetragen, und der Heraus» 
geber des Magazins behält fich vor, für die höchſt interef- 
fante Biographie diefes ausgezeichneten Knechts Chriſti 
eine paſſende Stelle in diefen Annalen der neueſten 
Miffionsgefchichte aufzufuchen. Noch verdienen 

6.) Die Lutheraner in Vorderindien befonders 
angeführt zu werden. Nun find ed 100 Fahre, feit das 
däniſche Miffiond - Cofegium zu Copenhagen in Verbin 
dung mit der Direktion des Halliſchen Waiſenhauſes 
den erften Verfuch machte, die Erfenntniß des Evangelit 
auf den füdlichen Ufern Vorderindiens auszubreiten. 
Bon Tranguebar aus, wo fich diefe deutfchen Mifiona- 
tien zuerſt niederließen, bat die evangelifche Kirche im 
Laufe des verfloffenen Jahrhunderts unter den Einge- 
bornen anfehnliche Fortfchritte gemacht, Es haben ſich 
auf der weiten Küſte Koromandel deutfche Miſſionarien 
von Tranquebar aus zu Wöpery, Euddelore, Tritchi- 
napoly, Tanjore und in andern Gegenden angefiedelt, 
und die letzte Miffion allein umfaßt in mehreren Ge⸗ 
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meindem mehr denn 12,000 Seelen, Ben diefer wach. 
fenden Ausdehnung trat, da: bey der Mutter - Anftalt 
die Mittel nicht zureichten , die Londner Gefellfchaft 
zur Ausbreitung. chriftlicher Erkenntniß hülfreich ins 
Mittel, und übernahm einen Theil der beftehenden 
Dänisch » deutfchen Miffionen, welche bisher mit ausge. 
zeichnetem Segen auf diefen Küften gearbeitet haben. 
Ueberhaupt dürften gegenwärtig bey 20,000 Lutheraner 
in Border» Indien vorhanden ſeyn, und es ift eine 
wohlthuende Erfcheinung unferer Tage, daß die deutfche 
evangelifche Kirche, welche unter den proteitantifchen 
Kirchen fchon vor 100 Fahren den erfien Mifionsver- 
fuch in Indien gemacht bat, aufs neue zum lebendigen 
Bewußtſeyn ihrer chriftlichen Verbindlichkeit erwacht, 
und mit ihren Brüdern in England und Amerika in die 
ebrenvollen Schranfen der Ausbreitung des Neiches 
Chriſti auf Erden eintritt, 

Intereſſante Berichte von dem Zuflande und der 
Wirkſamkeit diefer evangelifchen Diffionen werden in 
den fortlaufenden fehr Tefenswertben Miffions-Berichten 
mitgetbeilt , welche der verchrungswürdige Herr Dr. 
Knapp in Halle, als Mitdireftor diefer Miffion, zum 
Beten derfelben berausgibt, und auf welche wir gerne 
die Aufmerkſamkeit und theilnehmende Liebe der deut- 
fchen Mifions - Freunde hinlenken möchten, * 

Auſſer dieſer älteſten Miſſions-⸗Geſellſchaft der prote- 
ſtanſchen Kirche find ſeit 25 Jahren noch A andere 
evangelifche Miffions - Gefellfchaften in die meiten und 
voltreichen Mifions-Gebiete Vorder⸗Indiens eingetreten, 

deren erfolgreiche Arbeiten dem Herzen des chriftlichen 
Menfepen-Sreundes ein herrliches. Schaufpiel chriftlicher 
henliebe darbietet, auf welchem im Ban? * 












— 
3) Di Methodiſten-Miſſions- Geſellſchaft in Eng- 
fand; und Nn2 
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4) Die Miſſions⸗Geſellſchaft in Nord Amerika, 

Ganz Vorder-Fndien, fo weit dasſelbe den Britten 
zugehört, wird in die 3 Präſidentſchaften Calkutta, 
Madras und Bombay eingerheilt. Die Hauptftadt 
Calkutta ift zugleich die Reſidenz des brittifchen Gene⸗ 
ral- Gouverneurs, dem die beyden andern Gouverneurs 
von Madras und Bombay untergeben find. Calkutta 
find die öftlichen und nördlichen Provinzen des Landes, 
Madras die Südlichen und Bombay die weltlichen zuge- 
zählt. Nach diefer politifchen Landeseintheilung haben 
auch die Miffions- Gefellfchaften ihre Centralpunkte ein- 
gerichtet. Calkutta iſt der Mittelpunkt ſämmtlicher nord« 
Öftlicher, Madras der füdlichen und Bombay der wei 
lichen Mifions- Stationen. In Calkutta und Madras 
definden fich daher zur Erleichterung der Muttergeſell⸗ 
fchaft der anglifanifchen Kirche Hülfs - Committeen, 
unter dem Namen von forrespondirenden Committee, 
welchen die unmittelbare Leitung der Miffiond-Stationen 
aufgetragen iſt, und die von Zeit zu .Zeit ihre Berichte 
und Vorfchläge an die Muttergefellfchaft machen... Der 
Hauptſitz der Baptiften-Mifions-Gefellichaft if Seram- 
pore ben Ealkutta, mit dem alle Baptiiten - Miffiond- 
Stationen in Vorder⸗Indien verbunden find. Auch die 
Londner Miffions- Gefellfchaft hat ihren Haupt sDperas 
tions- Punkt in Calkutta aufgefchlagen , indeß die indi⸗ 
fchen Miffionen der Merbodiften von Madras und die 
der amerifaniichen Miffions - Gefellfchaft von Bombay 
ausgehen. Auf diefe Weife ift die ganze unermepliche 
Länderſtrecke Vorder-Fndiens, die 132 Millionen Men—⸗ 
fchenfeelen in fich fchließt, von dem menfchenfreundlichen 
Miffiond - Eifer proteftantifcher Miſſions-Geſellſchaften 
umfaßt, indeß die brittifche Bibelgefellichaft mit uner- 
müdeter Thätigkeit und großem Kraftaufwande geichäfs 
ig. ift, in 25 indifchen Sprachen allen Miſſionsſtationen 
Indiens in reichen Vorräthen das Wort Gottes in die 
Hände zu liefern. il TEE 
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11. 


Ueberſicht ſaͤmmtlicher evangelifcher Miſſions⸗ 
Stationen in Unter⸗Aſien im Jahr 1822, 


J. 
China. 


Canton. 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1807. 
Doktor Robert Morriſon, Miſſionar. 


Eine Schule iſt in Canton von einem National⸗Ge⸗ 
hülfen Koſien Sang eröffnet worden. Herr Morriſon 
iſt hauptſächlich mit ſeinen literariſchen Vorarbeiten für 
die chineſiſche Miſſion und beſonders mit feinem chinefi- 
ſchen Wörterbuche befchäftigt, Noch immer arbeiter er 
anf Hoffnung, und oft unter Umſtänden, da nichts zu 
hoffen zu ſeyn fcheint. „Wir hatten, fchreibt er, in 
diefen Ländern manche Zeichen der Zeit, melche die 
Aufmerkfamkeit der Heiden erregte; 4. B. fehr zerſtörende 
Ueberſchwemmungen des gelben Fluſſes, mancherley 
Erdbeben, in denen Viele das Leben einbüßten, der 
ſchnelle Tod des Monarchen u. ſ. w. Es ſcheint indeſſen 
nicht, daß die Chineſen darum weniger an ihre blinde 
Götzen angefettet find.” 

Ueber den plöglichen Hinfcheid des Kaifers Ki⸗King 
im Sept. 1820, im 6iften Fahr feines Lebens, macht 
Herr Morrifon folgende Bemerfüng: „Wir wiffen bier 
nicht, ob er eines natürlichen oder gewaltſamen Todes. 
geftorben iſt; denn die Gerüchte find fehr widerfprechend. 
Sein zweyter Sohn hat unter dem Titel „Taau Kwang” 
d. h. „Die Herrlichkeit der Vernunft,” den Thron bes 
fliegen, und er fcheint durch diefen Beynamen anzudeu⸗ 
ten, daß feine Regierung ein alorreiched Zeitalter der 
Vernunft werden fol.” | 
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Wir ſtimmen in den Wunfch der Direktion und in die 
Hoffnung derfelben von Herzen ein, wenn fie bemerken : 
„Die mannigfaltigen Zubereitungen, die mit lem Nadyr 
druck getroffen werden, um die göttlichen Offenbarungen 
in China allgemein befannt‘ zu machen , Taffen und mit 
vollem Recht hoffen, der Wunfch des Kaiferg werde im 
weiteften Umfang in Erfüllung gehen; denn mo die 
Dffenbarung Gottes von Herzen angenommen wird, da 
fann die Rückkehr des Zeitalters der Vernunft im edel 
fien Sinne des Wortes nicht ferne ſeyn.“ 

Diefe Miffion erhält ſich meiſt durch die literariſchen 
Erwerbniſſe des Herrn Morriſon. Die Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft gab zu Beſtreitung der Koſten im verfloſſenen 
Jahr nur x. 1700 her. 


II. 
Hinter⸗Indien. 


1) Malacca. 
Die Hauptſtadt auf der Halbinſel Malacca, mit etwa 12,000 Einwoh⸗ 
nern, unter denen etwa 5000 Ehineien und 6000 Malayen find, 
Londner Miffions-Befellfchaft. 1815. _ 
Miffionarien : Dr. W. Milne, ©. 9. Thomfen und. 
Rob. Flemming. Kürzlich find als ihre Gehülfen die 
beyden Miſſionarien, 3. Humphreys und David — 
ihnen zugeſendet worden. Auch befindet ſich Herr © 
H. Huttmann zur Beforgung.der Drucderey bey ihnen, - 


Sehr mwohlthätige Anttalten find Fürzlich bier von 
der bolländifchen Regierung nicht nur zur Abfchaffung 
der Sklaverey, fondern auch zur Abftellung des fchänd- 
lichen Mißbrauches gemacht morden, nach welchem 
Schuldner , die nicht zahlen fünnen, ihre Kinder dem 
Gläubigern zu Sklaven geben müſſen. Eine Stelle im 
Sahres - Berichte der Miſſions⸗-Geſellſchaft können wir 
bier nicht übergehen. „Zu der Malayen-Abrheilung der 
biefigen Eleinen Chriften - Gemeinde gehören auch 10 
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NMalayen-Fünglinge, die der Miffionar Thomfen von der 
Sflaverey loskaufte, indem er feine Befoldung, die er 
von der. Fleinen holländischen Gemeinde für feine Dienite 
bezieht, edelmüthig für fie als Löfegeld hingab. Sie 
erhalten nun von ibm Unterricht im Chriſtenthum, und 
der füßefte Lohn, den diefer würdige Knecht Chriſti für 
feine Aufopferung und Mühe bereitd einerntet , iſt die 
frendige Zuverficht, daß einige derfelben von der noch 
fchnödern Herrfchaft der Sünde durch den Glauben an 
Ehriftum erlöst worden find, 

‚Herr Thomfen macht biebey die richtige Bemerkung: 
„Nichte ift für den Miffionar von größerer. Wichtigkeit, 
ald das Zutrauen und die Liebe einiger Heiden - Füng- 
Vinge zu gewinnen, Durch fie hat er die befte Gelegen- 
beit, den fittlichen Zuftand des Volkes, unter dem er 
arbeitet, Fennen zu Ternen. Kann er diefe Künglinge 
dabey überzeugen , daß er es gut mit ihnen meynt, daß 
feine Beweggründe lauter find, und es ihm blos um 
ihr zeitliches und ewiges Heil zu thun ift: fo wird er 
nicht vergeblich arbeiten. ” Unter diefen Losgefauften 
befinden fich die Erftlinge der Malayen - Miffion, Ein 
Bruder und eine Schweiter haben feyerlich dem Maho—⸗ 
medanismus entfagt, und 2 jüngere Schweftern geben 
die beite Hoffnung von ſich. Mehrere andere Malayen 
find Tauf - Sandidaten, 

Die Arbeiten der Drucderey geben glüdlich von 
Statten. Herr Dilne bar Fürzlich eine fehr intereffante 
Geſchichte der letzten zehn Fahre der Miffion in China 
herausgegeben, ‚welche eine. fehr fruchtbare Ueberſicht 
aller bisherigen Miffions - Arbeiten auf: diefem Gebiete 
liefert. Derſelbe verfündigt an den Sonntagen 2 Mal 
fo wie am Donnerstag Abend in Chinefifcher Sprache 
im Mandarinen-Dialeft das Evangelium. Herr Thomfen 
predigt jeden Sonntag Malayifch, und halt zugleich den 
bolländifchen Gottesdienſt. So fange Herr Medhurſt 
bier war, der nun nach Benang abreiste, predigte der- 
felbe im Fofien-Diafeft dreymal in der Woche, Indeß 
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ift die Zahl der Ehinefen, die dem Gotteddienfte bey⸗ 
wohnen, noch immer fehr Flein. Der nützlichſte Ver⸗ 
kehr mit den Heiden befteht darin, fie in ihren Woh⸗ 
nungen aufzuſuchen. 

Die auf diefe Miffion von der Gefellfchaft vom März 
4821 big März 1822 verwendete Summe beläuft fich 


euf F 44,335, 


2) Sineaypore, 
Eine Freine Ymfel an der füdlichen Spige der Halbinfel Malacca, 
Die ungefchr 10,000 Einwohner bat, und deren Bevölkerung — 
zunimmt. 


Londner Miſſions-Geſellſchaft. 1819. 
Miſſionar: Samuel Milton, 


Hier wurde eine Wohnung aufgerichtet, die zum 
Schulhaus und zur Kapelle dient. Herr Milton predigt 
jeden Sonntag im Fokien⸗ und Mandarinen » Dialekt. 
Er lernt gegenwärtig das Malayifche. Eine chinefifche 
und malayifche Schule ift hier errichtet worden. Die 
Zahl der Schüler ift zwar noch gering , aber fie machen 
anfebnliche Fortſchritte. Gouverneur Raffles und Co⸗ 
lonel Farquhar leiſten der Miſſion wichtige Dienſte. 
Dieſe Inſel ſcheint ſich zu einem der wichtigſten Stap⸗ 
pelplätze in dieſem Meere zu erheben; nicht weniger als 
473 meiſt chineſiſche Schiffe find innerhalb 2 Monaten 
von bier aus. und eingelaufen. Da die Inſel brittifch 
ift, fo bat die evangelifche Miſſion die freyefte Wirk, 
famfeit, zu welcher ihr der große Handelöverfehr mit 
China die fchönften Gelegenheiten darbictet. _ 

Die Koften diefer Miſſion vom Rn 1521 bis März 

4522 beliefen fich auf } 5,353, 
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3), Rangoon, im burmanifhen Neid. 


Der bedeutendfte Seehafen diefed Keiched , etwa 260 Stunden au cena 
* von Calkutta gelegen. 


Amerikaniſche Baptiſten Miſſion. 1815, 
Miſſionar: Adoniram Judſon. 


Wir werden Gelegenheit haben, entſcheidende Auf⸗ 
tritte in der merkwürdigen Geſchichte dieſer Miſſion zu 
erzählen. Nach einer peinlichen Audienz der Miſſionarien 
bey dem Kaiſer, die mit ſichtbarer Todesgefahr verbun- 
den war, ward ihnen der Aufenthalt im Meiche verboten, 
Duldung für Fremdlinge, und Geftattung , ihre Religion 
für fich zu behalten , aber Tod jedem Burmanen, der 
die Religion feiner Väter verläßt, feheint Regierungs⸗ 
Marime des nennen Kaifers zu feyn. 

Ben der Rückkehr der Miffionaren vom taiſerlichen 
Hofe zu Ava nach Rangoon, am 18. Febr. 1820, fanden 
ſie die 3 getauften Burmanen von der drohenden Gefahr 
unbewegt; dieſe baten ſie vielmehr dringend zu bleiben, 
und ihre Miſſions/-Verſuche fortzuſetzen, indem fie ver⸗ 
ſicherten, daß noch andere Burmanen, wie ſehr es auch 
der Kaiſer verböte, das Evangelium annehmen würden, 
Sie drangen in die Miffionarien, mwenigftens fo lange 
zu bleiben, bis 10 Burmanen unter die Fahne Ehrifti 
geſammelt, und einer von ihnen im Stande feyn würde, 
ihr Lehrer zu ſeyn. Da fich wirklich ein Geiſt des 
Nachfragens bey Mehreren zeigte, fo befchlofien die 
Miffionarien, daß einer von ihnen zu Nangoon Bleiben 
ſolle. Sie hatten and verfchiedenen Gründen die nächite 
Grenzſtadt im brittifch-indifchen Gebiet, Chittagong, 
als Zufluchtsort auserſehn, wo man ihrer Hülfe ſehr 
begehrte, wo ein verwandter Dialekt gefprochen wird, 
und von mo aus dem zurücgebliebenen Miffionar und 
ihren burmanifchen Brüdern, im Fall einer Verfolgung, 
Hülfe verfchafft, und zugleich mannigfaltig und Feicht 
auf Burman gewirket werden konnte. 
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Unter diefen Umſtänden  faßten fie den Entſchluß, 
daß Miffionar Judſon länger in Burman bleiben, Mif- 
fionar Colman aber: mit feiner Gattin nach Chittagong 
reifen follte, was im März 1520 wirklich gefchab. 
Nicht lange nach ihrer Abreife überfiel Frau Fudfon 
eine Leberkrankheit, welche fo fehr zunabm, daß er im 
der Mitte des Julius 1820 fich genöthigt ſah, mit der- 
felben nach Bengalen zu zieben. Es war für beyde eine 
böchft fchmerzbafte Pflicht, dieſe Station zu verlaffen,, 
denn es batte Gott wohl gefallen, innerhalb weniger 
Monate die frommen Wünfche ihrer neubefehrten Brü- 
der zu erfüllen. Sechs Männer und eine Frau waren 
getauft worden, und hatten fo das burmanifche Ehriften- 
häuflein auf 10 vermehrt, und bey Allen war fichtbar 
ein Leben aus Bott in ihren Herzen und ihrem Wandel 
wahrzunehmen, während bey manchen Andern die boff- 
nungsvollten Spuren fih zeigten, und Taufende ihre 
Abreife betrauerten. 

Nach einem Furzen Aufenthalt zu Serampore war 
die würdige Frau Fudfon, welche unter diefer ganzen 
Geſchichte einen chriftlichen Heldenmuth gezeigt hatte, 
fo weit bergeftellt, daß fie mit ihrem Gatten wieder 
nach Rangoon ziehen Fonnte, Kann fich Herr Judſon 
bier halten, fo wird ihm eine Buchdrucerprefie mit 
einem Buchdruder zugefender werden. Indeſſen bat 
noch ein junger Arzt, Herr Doktor Brice (Preis), fich 
entfchloffen, fich bey ihnen zu Rangoon niederzulaſſen. 


111. 
Vorder: Yndien 


Treten wir aus dem wilden Burman heraus, mo das 
kleine Häuflein der Gläubigen unter. dem Schwerte der 
Berfolgung. ſeufzt, fo führt und der Weg an der füd- 
öſtlichſten Spite in Vorder- Indien ein, das unter der 
brittiſchen Regierung jest ein Land der bürgerlichen 
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und religiöfen Freyheit geworden: iſt. Von bier an bis 
zum perfifchen Meerbufen hinauf, durch eine Gtrede 
von 750 Stunden bin, haben wir nun auf unfern Mif 
fionswanderungen nicht mehr zu fürchten, durch das 
Machtwort eined beidnifchen Despoten über die Grenzen 
des Landes gejagt zu werden. 

Der erite brittifch- indifche Diftrift, in den wir ein- 
treten, und der bereitd zu Bengalen gehört, iſt 


1) Chittagong. 

Dieſer Diſtrikt iſt ſehr gebirgig, wird von 3 Flüffen bewäſſert, und 
zähle geaen 1,300,000 Einwohner, worunter 700,000 Moslemimen, 
500,000 Hindus, und 100,000 Mughs fich befinden. Letztere find aus 
Burman hier eingewandert, und haben fich bier unter brittiihem Schutze 
angefiedelt. Die Hauptſtadt dieſes Diftritrs if Islamaba, und wird 
fonft auch Ehittagong genannt, und liegt etwa 110 Stunden von Cal— 
Futta entfernt. Hier befinden ſich folgende Miſſionen. 


a) Baptiften Miffions-BGefellfchaft, 1812,. 
Johannes, ein Schullehrer. 


Eine Ehriften-Gemeinde von 100 befehrten — 
nen hat ſich hier geſammelt, die ihre gottesdienſtlichen 
Verſammlungen hält, ob ſie gleich ſeit dem Tode des 
ſeligen De Bruyn keinen Prediger geſehen hat. Ein 
Hindu - FZüngling, Johannes, der feine Erziehung in 
einer wohlthätigen Anſtalt zu Calkutta erhalten bat, 

verfieht die Schule. 


b) Ameritanifche Baptiften-Befellfchaft.. 
Miffionar: James Eolman, 


Die Ankunft des Herrn Colman, der von Rangoon 
ber hieher gefommen ift, mar unter obigen Umftänden 
ungemein erwünfcht. Derfelbe fchreibt vom Des. 1820: 
„Deine Ansfichten find bier im Ganzen erfreulich, Nicht 
der geringfte Widerftand von Seiten der Regierung ſteht 
meiner Arbeit im Weges vielmehr it alles friedlich und 
wohlthuend. Sch hatte Fürzlich zwey lange Unterhal—⸗ 
tungen mit einem Budhiften - Priefter; es waren meine 
erften Verſuche in der burmanifchen Sprache, Freylich 
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gings noch fchlecht, aber er verftand mich doch, und 
ich durfte feben, was für eine mächtige Waffe das 
Wort Gottes it. Der Mann zog mich fehr an, die 
fünftige Zeit wird über ihn entfcheiden.” 


| 2.) Noacolly. 
Eine Heine Stadt im Diftrift Tiperap, der füdlih an Ebittagong 
und öftlih an daB burmanifche Reich angrenit, und 750,000 Einwohner 
sählt, wovon 4/7 Hindus und 3/7 Mabomedaner find. 


Gefellfchaft zur Beförderung hriftliher 
Erfenntnif. 1821, 


Auf diefe entfernte, Faum dem Namen nach befannte 
Station wurde die Aufmerkſamkeit dieſer Gefellichaft 
durch einen reichen und frommen Engländer, Herren 
T. Plowden, binaelentt, der zu Noacolly fich niederge- 
laſſen bat. Diefer errichtete dafelbit eine bengalifche 
Schule, die von 70 Knaben befucht wird. Bon dem 
zahlreichen Abkömmlingen europäischer Chriſten, die in 
der dortigen Nachbarfchaft wohnen, und fich fehr ver- 
mehrt haben, fchreibt Herr Plowden : „Eine große An— 
zahl eingeborner Chriften wohnt in diefer Gegend um. 
ber, welche von Bortugiefen - Familien abftammen, die 
fich vor 100 Fahren zu Chittagong niedergelaffen haben, 
Diefe zahlreichen Abkömmlinge, die auf den Dörfern 
umber wohnen, haben fich fo naturalifirt, daß fie fich 
durch nichts mehr von den Hindus als durch ihren Na- 
men unterfcheiden, indem fie fich noch immer Feringis 
(Chriften) nennen. Sie gehören der niedrigiten Volks- 
Klaſſe an, und find fehr arm. Nur wenige derfelben 
Fönnen das Bengalifche leſen und fchreiben. Ob fie fich 
gleich zur römifchen Kirche bekennen, fo find fie doch 
in Denfart, Sitten und Gebräuchen Heiden. Nur ein- 
mal im Sabre befucht fie ein römifcher Priefter, Auch 
ihre Kinder nehmen an dem Schul - Unterrichte Theil, 
der jeht den Heiden- Kindern dort gegeben wird.” — 
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3) Datım. 

Ehmald bie Hauptfladt von ganz Bengalen, und jet eine der bes 
deutendften Diftriftftädte, die 200,000 Einwohner zählt, von denen die 
Meyrzahl dem Mahomedanismus angehört, die Andern Hindus find. 
Dacca ift an einem Arme des alten Ganges bin gebaut, und liegt etwa 
70 Stunden non Calkutta. 

Baprtiften Miſſions-Geſellſchaft. 1816, 
Miſſionar: Leonhard. National » Gehülfe: Namprufad, 

Die Schulen unter der zahlreichen Hinduiugend gedei- 
ben fehr. Mehrere bekehrte Hindus find durch die heil. 
Taufe in die Gemeinde der Ehriften aufgenommen worden, 


4) Saberguni. 

Die Hauptftadt im Diftrift Jeſſore, daB 1,200,000 Einwohner in 
fib faßt, wovon bie größere Hälfte Mahomedaner, die Undern Brahr 
manen find. Die Stadt liegt etwa 32 St. nord.öftlih von Calkutta. 

Baptiften Miffions-Gefellfhaft. 1807. 
Miſſionar: Wilhelm Thomas, ein Bortugiefe mit meh» 

reren National» Gehülfen. 

Die Miffionswanderungen werden in diefem volfreis 
chen Diltrifte fleißig fortgefest; und den Hindus und 
Mahomedanern jede Gelegenheit bereitet, mit dem Evan. 
gelio Ehrifti bekannt zu werden, Die Einwohner eines 
ganzen Dorfes in diefem Diſtrikt haben Fürzlich förmlich 
ihr Verlangen ausgedrüdt, dem Götzendienſte zu entfa- 
gen und Chriſten zu werden. 


| 5.) Barripyore —_ 
Ein arofed Dorf, 7 Etunden ſüd öſtlich von Ealkutta, 


Geſellſchaft zur Beförderung hriftlicher 
| Erfenntniß. 1820. 

Ein Herr R. C. Plomden, Regierungs » Agent an 
diefem Orte, hat der Gejellfchaft Gelegenheit verfchafft, 
bier einige Schulen unter der Hindu⸗Jugend anzulegen, 
welche unter feiner eifrigen Mitwirkung aufblühen, und- 
ein Segen für diefe bevölferte Gegend zu werden die. 
Hoffnung bereiten. 
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6.) Cabkutta. 
Hauptſtadt dei ganzen brittifhen Border » Intiend > Reſidenz dei Ges 
neral-Gouverneurd, und der höchſten Eollegien und Mittelgunft fümmes 
licher evangelifher Miffionen in Indien. Cie breitet fib an einen Arme 
ded Ganges, dem Hooglen, etwa zwey Stunden in einer ungeiunden Gegend 
bin, und faht wohl 90,000 Häufer mit 809,000 bi 900,000 Menſchen 
in (ih. Sie beſteht 1.) aus der Gtadt der Europäer oder weißen Gtadt, 
2., der Stadt der Hindus oder fhwarzen Etadt und 3.) aus weitläufigten 
Worftädten. Auf der ſüdweſtlichen Seite der Stadt liest dad Fort Bit 
liams, das fie det. Neben den zabllofen heidnifhen Pagoden und mu, 
bamedaniichen Miofcheen befinden fih bier 2 Kirden der Episfopalen, 1 
Kirche der Presbyterianer, mehrere engliſche Capellen, 1 römiſchvortu⸗ 
gieſiſche, 1 griechiſche und 4 armenifche Kirche. Das Auge des chriſtlichen 
Menichenfreundes ift immer zuerft auf diefen großen Centralpunkt hingerich« 
tet, wenn von indifhen Miffionen die Rede it. Seit dem Jahre 1513 ift 
fie zugleich der Wohnfig eines proteftantiichen Bifchofes von Indien ge 
worden , und mit jedem Jahr haben fih bier die Anftalten zur chriſtli⸗ 
chen Eivilifation Indiens in der neueften Zeit auf eine höchſt erfreuliche 
Heise vermehrt. Einige dieſer Unftalten follen bier namhaft gemacht 
werben. . 
a) Hülfs-Bibel⸗-Geſellſchaft. 

Dieſes treffliche Inſtitut, das mit der Mutteranftalt 
in London in der engiten Verbindung ftebt, bat ihr 
eilftes Jahresfeſt gefeyert, und an fie haben fich bereits 
zahlreiche indiſche Hülfs⸗-Vereine zu gemeinfchaftlicher 
Wirffamfeit für die Ausbreitung ded Wortes Gottes an. 
geſchloſſen. Wir werden Gelegenheit finden, von ihrem 
Arbeiten noch befonders zu reden, — 


b) Geſellſchaft zur Ausbreitung 
des Evangelii. 


Dieſe Geſellſchaft, deren Direktion in London fich 
befindet, bat ihre menfchenfreundliche Abficht hauptfäch- 
lich dahin gerichtet, unter der Leitung des Bifchoffs zu 
Caleutta ein Eollegium zur Bildung von Geiftlichen für 
das weite Indien zu errichten. Ueber den Zweck umd 
Plan diefer Anſtalt ift fchon früber die Nede geweſen, 
Aus einem Briefe des Bifchoffs an obengenannte Gefell- 
ſchaft, der ſich auf diefes Collegium bezieht, beben wie 
Wende Stelle aus, 
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„Alle Erfahrungen, welche ich bisher gemacht habe, 
begründen meine Ueberzeugung, daß der Blan, der uns 
ferm Collegium zu Brunde Tiegt, der richtige ift, und 
daß wir unter dem Beyſtande Gottes einen fegensvollen 
Erfolg hoffen dürfen, 

Damit will ich num gar nicht behaupten, dag wir 
rafche Fortfchritte in dem Werke der Bekehrung erwar- 
ten dürfen. Diefe Erwartung müßten alle übertrichen 
finden, welche die Hinderniffe kennen, die dieſem großen 
Werke im Wege ſtehen. Aber es liegt in dem Rathſchluſſe 
unfers Gottes, daß wir zur Erreichung dieſes herrlichen 
Zieles alle die zweckmäßigen Mittel anwenden, welche 
Er und hiezu in die Hände gelegt bat, 

Es kaun nicht geläugnet werden, daß unter den vor. 
liegenden Umftänden eine folche Anſtalt ein dringendes 
Bedürfnig für Indien war, und daß fich von derfelben 
unter dem Beyſtande Gottes ein vielfacher Segen für die 
Ausbreitung des lautern Chriſtenthums im diefen weiten 
Länderſtrecken erwarten läßt; fo wenig fich die Zeit und 
das Maas berechnen läßt, wann und wie weit es in die 
Sichtbarkeit treten wird,” — 

Außer den bedeutenden Summen, welche die Mut- 
ter» Gefenfchaft auf die Begründung diefer Anſtalt jährs 
fich verwendet, bat die brittifche Bibelgefellfchaft zum 
Behuf der indischen Bibelüberfegungen derfelben eine 
Unterftüsung von 55,000 Gulden und die Mifions -Ge 
ſellſchaft der anglifanifchen Kirche die gleiche Summe 
für den Zweck der Bildung evangelifcher Prediger für 
Indien zugefender, auch fich zu einem jährlichen Bey- 
trag von 11,000 Gulden anbeifchig gemacht, 





0) Gefelifchaft zur Beförderung chriſt— 
licher Erfenntnif. 1815, 


Diefe Gefellfchaft, welche zugleich die dänifch halli⸗ 
ſche Miſſion auf der Küſte Coromandel unterſtützt, ſcheint 
ſich 3 Zwecke in Indien vorgeſetzt zu haben. Sie ver- 
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breitet Bibeln in verfchledenen Sprachen, fie theilt nig- 
fiche Schriften aus, umd errichtet: Schulen zum Unter⸗ 
richte der Zugend. Um dem Iegtern Zwed näher zu kom⸗ 
men. bat fie Herrn Ban Griden ald Schul - Fnfpektor 
aufgeftellt. Dieſelbe hat bereitd unter Gotted Gegen 
mehrere Schulfprengel für ganze Diſtrikte angelegt, und 
dehnt diefelbe immer weiter aus, Nicht minder fegens- 
voll wirft diefelbe durch die Vertheilung fehr zweckmäßi⸗ 
ger Schriftchen unter das Volk, welche zur Abficht ba- 
ben, die Heiden auf das Lefen des Wortes Gottes vor 
zubereiten, und demfelben den Weg in die Wohnungen 
und Herzen der Heiden zu bahnen, 


— r— — — 


d) Baptiſten⸗Miſſions-Geſellſchaft. 1801. 


Miſſionarien: J. Lawſon, E. Carey, W. Yeates (Yitd), 

J. Penney, W. H. Pearce (Pihrs) und W. Adam. 

National⸗Gehülfen: J. Peter, ein Armenier, mit 
einigen Andern. 

Dieſe Geſellſchaft hat in Calkutta eine neue Kirche 
erbaut, auch halten ſie an ſieben verſchiedenen Stellen 
Gottesdienſt für die Hindus. Von dem Segen ihrer 
Arbeit ſagt der Bericht: „Mancherley Fälle von Men- 
fchen allerley Art kommen in ihren Tagebüchern vor, die 
eine Zeitlang mit viel Angelegenheit die Lehren des Evan- 
geliums hören, und laut ihre Bereitwilligfeit erfläreny 
daß fie dem Göpendienit entfagen und das Chriſtenthum 
annehmen wollen, die aber bald zurüdgeben und nicht 
mehr mit ihnen wandeln. Erfahrungen diefer Art Fün- 
nen nicht anders als fehr ſchmerzhaft für Knechte Chriſti 
ſeyn, deren Herzensverlangen und Geber nur dahin ge- 
richtet ift, daß diefe arme Heiden felig werden mögen, 
und die täglich die fchändlichen Gräuel vor Augen haben, 
in denen fie gefangen liegen. Und gerade dieſes fchein- 
bare Zögern der Iebendigmachenden Kraft des heil, Bei- 
fies, die zum Miffionsberufe fo unentbehrlich iſt, follte 
alle Jünger Ehrifti zu defto großerem Ernſt entlammen, 

um 
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um die überſchwänglichen Reichthümer der Gnade Chriſti 
für die Heiden zu erflehen.“ — 

Deſto kräftiger aber fühlen fich die Mifionarien ges 
färft durch das Wachsthum der chriftlichen Religiofität 
unter der Armee, und bie lieblichen Fortfchritte der 
Jugend in den Schulen, in denen überall nunmehr der 
chriſtliche Religions⸗Unterricht eingeführt iſt, ohne daß 
die Zahl der Schüler ſich, wie man befürchtete, ver—⸗ 
mindert hätte, Auch die Töchter - Schulen — eine in 
ihrer Art einzige Erfcheinung für Indien — fchreiten 
vorwärts. Sichtbarlich gewinnt der Schul „ Unterricht 
die allgemeine Liebe des Volks, was den ſegensvollſten 
Erfolg hoffen läßt. Heidnifche Nachbarn treten nun 
freymillig zufammen, und bezahlen den Lehrer, der ihre 
Kinder unterrichtet; und diefe Lehrer ſtehen fämmtlich 
unter der Aufficht und Leitung der Miſſionarien. 

m Jahr 1820 find 16000 Schriften in bengalifcher, 
pinduftanifcher und Sanskrit » Sprache von denjelben 
gedrudt und vertheilt worden. 





e) Miffion der anglitanifchen Kirdhe. 
Miffionar: Deofar Schmid, Schul. Infpektor Sandys 
und Schullehrer Parker, 


Galfutta ift der Stappelplag diefer Miſſions⸗Geſell⸗ 
fchaft, weiche ſehr bedeutende Miflions » Anlagen feit 
einigen Jahren hier begonnen hat. Die aus Europa 
anfommenden Miffionarien werden bier vorbereitet, At 
dere, die des Tages Laſt und Hitze getragen haben, 
ruhen hier von der Arbeit aus, und fammeln neue Kräfte. 
Da der Jahres⸗Bericht über die hiefigen Mifions - An 
lagen volltändige Kunde gibt, fo fünnen wir unfere 
Lefer anf denfelben verweifen. Ein wichtiger Bunft 
diefer Miffion ift das benachbarte Dorf Kidderpore, wo 
bedeutende Schulen find. 


— 


». Bandes, A. Heft, O o 
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7) Londner Miffions-Gefellfchaft. 1816, 
Miffionarien: J. Keith und S. Trawen. 
Gehülfen: 3. Harle und Ed. Ray. 
Georg Gogerly, Druder, 


Diefe Gefellfchaft hat hier eine neue Kirche errichtet, 
welche fie die Union - Eapelle nennt, und die am 18. 
April 1821 eingeweiht wurde, Den größern Theil der 
Baukoſten hatten die Chriften in Judien getragen. In 
Calkutta und den Umgebungen derſelben hat jetzt die 
Geſellſchaft 21 Stationen inne, auf denen in bengali⸗ 
fcher Sprache gepredigt wird, Much haben fie angefan- 
gen, an den volfreichiten Orten der Stadt, auf öffent⸗ 
Vichen Plätzen das Evangelium zu verfündigen. Die 
Einwohner von Calkutta find dem größten Theile nach 
geneigt, die Unterrichtsfoften für ihre Kinder felbit zu 
übernehmen, und darum bat fich bier eine eigene Schul- 
Geſellſchaft gebildet, welche diefes wichtige Geſchäft 
Yeitet, Ueber 90,000 Exemplare nüßlicher Schriften in 
verfchiedenen Sprachen bat diefe Miſſion unter den 
Eingebornen in Umlauf geſetzt. Es bilden fich eine be 
deutende Anzahl von Miſſions - Vereinen, Unter den 
Miffionarien herrſcht Eintracht und Liebes ihre Wir 
fungsfreife erweitern fich immer mehr, und ihre Aus⸗ 
ſichten auf ſegensvolle Thätigkeit hellen mit jedem 
ante lieblicher auf. 


8) Berein für nn von Schul⸗ 
üchern. 


Dieſe Geſellſchaft ash feit 3 Fahren in großem 
Gegen, und bat im leuten Jahr für 23,000 Rupien 
nützliche Schul» Bücher in verfchiedenen Sprachen ver 
tbeilt. Der König von Oude ließ derfelben durch. den 
brittifchen Refidenten zu Zufnom feinen Beytrag vor 
410900 Rupien zuflellen, 


. 
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Die Geſellſchaft hat in verfchiedenen indischen Spra 
chen gemeinnüsige Schul- und Lehrbücher ausgearbeitet 
und zum Druc befördert, und ſteht bereit, jede neu 
errichtete Schule in Bengalen mit dem Bedarf von 
Schul- und Lefebüchern zu verſehen. Sie liefert eben 
Damit den wichtigften Beytrag, welcher zur allgemeinen 
Einführung eines zwedmäßigen Schul - Unterrichtes in 
Indien geleiftet werden kann, und hat unter dem ficht- 
baren Segen des HErrn dad mächtigite Hinderniß ge— 
boben, das bisher der Errichtung von Schulen unter 
den Hindus im Wege ſtand. Dabey gehören ihre At- 
beiten unfireitig zu den zweckmäßigſten, welche je für 
einen nüglichen Schul- Unterricht geliefert worden find. 
Unfer würdige Landsmann, Herr Prediger Deofar 
Schmid, hat bisher an denfelben einen weientlichen 
Antheil genommen, und fich auch von diefer Geite ber 
für die Ausbreitung des Neiches Gottes in Indien 
vielfach verdient gemacht. 

Die Geſellſchaft bemüht fich, ähnliche Inſtitute zur 
Förderung des Schul-Unterrichtes in Madtas und Bons» 
bay zu veranlaffen. Sie bemerkt hierüber in ihrem 
neueften Berichte: „Die VBortheile, welche von der Er- 
richtung verfchiedener Gefellichaften für die Verbreitung 
von Schul - Büchern entfpringen, und welche auf die 
fchnelle Förderung der Schul Einrichtungen in Indien 
binziefen, find in die Augen fallend. Jedes Inſtitut 
diefer Art kann die Arbeiten des Andern in der arabi- 
fchen, verfifchen, binduftanifchen und Sanskrit⸗Sprache 
benüsen. Auch Taffen fich mit vereinter Hülfe nach und 
nach größere Lehrbücher in Arbeit nehmen, und durch 
gemeinfchaftliches Zufammenwirken dem Neiche Gottes 
der Weg in die heidnifchen Finfterniffe gebahnt werden.” 

Die Arbeiten diefer Gefellfchafr find für die Sache 
des Chriſtenthums um fo wichtiger, da es bis jetzt noch 
fo fehr an Ehriftlichen Schullehrern mangelt, und meiſt 
Brahminen ald Lehrer in den Schulen angeſtellt werben 
müſſen. Diefen wird in den — der Geſellſchaft 
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der Weg des Unterrichtes Schritt für Schritt: vorge 
zeichnet, und die Miffionarien, unter deren Aufſicht 
ſämmtliche Schulen geftellt find, wachen darüber, dag 
von diefem Wege nicht * heidniſche Weiſe abgewichen 
werde. 





h) Schul⸗Geſellſchaft in Calkutta. 


Seit einigen Fahren bat ſich auch dieſer menfchen- 
freundliche Verein in der Hauptſtadt Vorder - Indiens 
in der Mbficht gebildet, um Nationalfchulen im ganzen 
Lande zu errichten, in denen die Hindujugend nach dem 
Grundſätzen der wechielfeitigen Methode unterrichtet wird. 
Die angefebentten englifchen Staatsmänner in. Indien 
nicht nur, fondern auch eine große Anzahl vermöglicher 
Hindus nimmt an diefem Vereine Theil, und unterflüßt 
die. Zwecke deſſelben. Es find bereits 86 Schulen von 
demfelben errichter worden, in denen bey 3000 Kinder 
der Eingebornen unterrichtet werden. Eben fo bat der 
felbe in der neueſten Zeit angefangen, diefe Wohlthat 
auch über dad weibliche Gefchlecht auszubreiten. Da 
die Ausgaben diefed Bereind feine Einnahmen in den 
legten Jahren überftiegen, fo baben einige Miffiond«“ 
Geſellſchaften denfelben eine Anzahl Schulen abgenommen, 





Wir fchließen diefen Abfchnitt über die wohlthätigen 
Anftalten Calkuttas mit einer Bemerfung, die einer der 
würdigften Miffionarien Indiens, Herr Carey, in einem 
Briefe an einen feiner Freunde gemacht bat. „Unter 
allen Abtheilungen von Ehriften in Indien find die Sw 
gensfpuren unfers Gottes bemerklich, welche die Anwen- 
dung chriftlicher Erleuchtungsmittel begleiten. Ich bin 
im November 1793 nach Indien gefommen. Bergleiche 
ich den genenwärtigen Zuſtand der Dinge mit dem dama- 
ligen, fo muß ich verwundernd audrufen: Das bat Gott 
gethan! Damals ftellte fich dem Auge nichts als Unglaube 
und rohe Bafterhaftigkeis vor; und man hätte es für 
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unverzeihliche Beleidigung gehalten , in einer Geſellſchaft 
ein Wort von Religion zu fprechen *) So ſah es um. 
ter den Europäern aus, und unter den Eingebornen war 
alles Nacht und Finſterniß. Fest fteben zwar noch im- 
mer Millionen auf der Seite der Abgötterey und Sünde, 
und Wenige, fehr Wenige nur auf der Geite Chrifti, 
Aber doch find ein paar Namen da, die ihre Kleider 
rein gewaſchen baben im Blute des Lammes, Gelbft 
unter den Eingebornen haben wir eine -fchöne Anzahl von 
Evangelitten,, die unferer Achtung und Liebe werth find, 
Biel wird für die Erziehung der Hindus in unfern Tas 
gen getban, Der oberfte Juſtiz-Direktor machte vor 
einigen Wochen in einer öffentlichen Rede die Bemerkung, 
erit vor fieben Fahren noch, als er hieher gekommen fen, 
babe man es für ein Verbrechen gegen die Polizei am 
geſehen, wenn man nur einen Laut von einer chriftlichen 
Bildungsantalt für die Eingebornen von fich gegeben 
babe; jest fichen fie alle unter dem erflärten Schutze 
des General-Bonverneurs, und alle oberfien Regierungs⸗ 
Mirglieder vereinigen ſich, dieſe wichtige und heilige 
Endzwecke zu fördern, — 





Es dürfte bier die rechte Stelle ſeyn, noch die Be 
merfung beyzufügen, daß im Jahr 1821 von der kirch⸗ 
lichen Miſſions⸗Geſellſchaft auf die Miffionen in Cal 
kutta und dem nordweftlichen Gebiete von Indien die 
Summe von 63,459 Gulden verwendet wurde, zu wel 
cher die Freunde in Indien 13,046 Gulden und die Mife 
Honsfaffe 50,413 Gulden beygetragen haben, 

Die Miffions-Stationen der Londner Miſſions⸗Geſell⸗ 
fchaft in ganz Vorder - Andien verurfachte in demfelben 
Fahr einen Koftenaufwand von 145,255 Gulden, 


-®) Freunde, kennen wir nit au im Waterlande eine jüngft verſloſſene 
Zeit, welche dieſelben Erfcheinungen darbot. Iſt ed in einigen Be 
slehungen beſſer unter und geworden, fo laßt und ernfillh darüber 
wachen, daß win nicht wieder verlieren, was wir erarbeitet Haben 


— — — 
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| 7) Dum-Dum. 

Eine Militär » Station in. den Umgebungen bon Kalfuttas 

Baptiften- Miffions- Sefellfchaft. 
Rammohun, Hindi» Prediger, 





s) Barrackpore. 
Eine Etadt 6 Stunden öſtlich von Calfutta. 


Geſellſchaft zur Beförderung hrifflicher 
Erkenntniß. 1821. 
Die Semahlin des General⸗Gouverneurs bat bier eine 
blühende Hindu-Schufe geſtiftet, deren Koften fie trägt. 


98) Serampore. 


Eine gutgebaute Stadt auf der Weſtſeite des Hoogley, 6 Stunden 
von Ealfutta , die eine Befinung der Dünen if. Da die Baptiften Mif 
fionarien, welde von Enaland nach Indien famen, von der damaligen 
Regierung Feine Erlaubniß erhalten fonnten, auf brittiſchem Gebier ihre 
Mifionsverfuche zu beginnen, fo wurden fie im diefer däniſchen Nieder» 
laſſung freundlich aufgenommen. Der unferblice Preis ift daher der 
Bänifhen Regierung zu Theil geworden, fowohl bier, ald 70 Jahre früher 
su Trangquebar, dem Chriſtenthum den Weg zu den indiichen Bölfern zu 
erft gebahnt zu haben. 


Baptiſten -Miſſions-Geſellſchaft 1799. 
Miſſionarien: Doktor Wilhelm Carey, Dr. Joſua 
Marſchmann, Prediger W. Ward. 

Schul ⸗Inſpektor: J. Marfchmann, 
Gehülfen: J. Fountain, und J. R. Douglas. 


⸗ 


Serampore iſt der Centralpunkt aller Baptiſten-Miſ⸗ 
ſionen in Indien, und an dieſe Niederlaſſung ſind be— 
reits in verſchiedenen Theilen Bengalens nicht weniger 
als 20 Miſſions⸗Stationen angeknüpft. Dieſe Miffions- 
Station, ſo wie ſie die älteſte in den Gegenden des 
Ganges iſt, ſo war ſie bis jetzt auch die fruchtbarſte; 
und erſt in der neueſten Zeit fängt Calkutta an, eine 
ſteigende Wichtigkeit für die Miſſionsſache in Indien zu 
gewinnen. 
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Die Baptiften - nfitute zu Serampore haben mit 
den kräftigen Unterftügungen der brittifchen Bibelgefell« 
fchaft den vorderindifchen Völkern in 25 Sprachen die 
heil. Schrift durch Ueberſetzung und Druck in die Hände 
geliefert; und durch die grammatifche und Terifographis 
fche Bearbeitung diefer Sprachen den evangelifchen Mile 
fionarien den Weg zu diefen zahlreichen Bölfern geöffnet, 

Bon Serampore and find unter dem fichtbaren Se— 
gen des Herrn die erſten und kräftigſten Verſuche zur 
Anlegung von indischen Volksſchulen gemacht worden, 
welche in unſern Tagen einen der wichtigſten und frucht- 
bariten Zweige der Miſſionsthätigkeit bilden. Auch find 
von ihren Breffen die eriten Schul. Elementarbücher für 
die indifche Jugend hervorgegangen. 

Die Baptirten -Miffton zu Serampore hat den erſten 
Verſuch gewagt, Schulen für die Bildung des weiblichen 
Geſchlechtes in Indien anzulegen, und diefes Bedürfniß 
fo mächtig anzuregen, daß mit allgemeinem Wetteifer 
nun auch an andern Orten auf die Befriedigung deſſel⸗ 
ben Bedacht genommen wird. 

In ihrem fruchtbaren Schooße Feimte unter Gotted 
Beyſtand zuerft der Gedanfe anf, eine allgemeine Erzie— 
hungs⸗- und Unterrichts - Anflalt zur Bildung tauglicher 
Hindu - Fünglinge zum evangelifchen Prediger - Berufe 
anzulegen, eine Anftalt, die in unfern Tagen unter der 
pflegenden Hand diefer treuen Diener Jeſu Chriſti fa 
Tieblich aufblüher, und eine fchönere ZIufunft dem 
Drienie verheißt. | 

Wenn einſt das Evangelium, das fie am Banges 
zuerſt verfündigten, in ganz Indien wird verkündigt 
werden, fo wird man auch das fagen zu ihrem Gedächt- 
niß, daß fe, nach dem muſterhaften Borgange ihrer 
deutfchen Brüder auf der Küfte Eoromandel, die glüds : 
lichten Berfuche gemacht haben, einen großen Theil der 
Miſſions⸗Koſten felbft zu tragen, und mit nachahmungs⸗ 
würdiger chriffficher Weisheit einen ſolchen Gebrauch 
von den ihnen anvertranten Talenten und Gelcgenheiten 


. 
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zu machen, daB, indem ſie mit- ihren Gaben große 
Seldfummen erwarben, nicht nur diefe Erwerbniffe, 
fondern ihre Arbeiten ſelbſt der Miffions - Sache ohne 
Ausnahme gebeiligt waren. 

Diefer anfebnlichen Beyhülfen und Erleichterungen 
ungeachtet bat die Baptiſten Diffiond - Gefellfchaft in 
England dieſes Hoffnungsreihe und fruchtbare Wert 
ihrer Arbeiter in Indien in dem Fahre 1521 mit einer 
Geldſumme von 121,600 Gulden unteritügt, welche die 
chriſtliche Liebe ihrer Brüder in Großbrittanien ihnen 
zugefendet bat. 

Da der Fahresbericht diefer Gefellfchaft, welcher in 
diefem Hefte im Auszug mitgetheilt wird, von dieſem 
Sentralpunfte ihrer Wirkfamfeit ausführlich fpricht, fo 
dürften bey diefer Weberficht des Ganzen diefe — 
sen Andeutungen genügen, 


10) Ebinfurah. 
. Eine holländiſche Niederlaffung, 10 Stunden nördlich von Kalkutta, 
a) Londner Miſſions-Geſellſchaft. 1813. 


Mifionarien: H. Townley, J. D. Bearfon und 
, Dundy, 


Su den Umgebungen von Chinfurah befinden fich 24 
Hindu - Schulen, welche von beyläufig 2500 Schülern 
befucht werden. Nützliche und erbauliche Schriftchen 
werden in weiten Umlauf gefest, und Fein Tag vergeht, 
an dem nicht zahlreiche Nachfragen nad) denfelben ge— 
(heben. Nach den Gottesdienften ift der Andrang des 
Volkes nach denfelben oft fo groß, daß Faum Ordnung 
gehalten werden kann. Das „Evangeliiche Magazin,“ 
das in Ealfutta in bengalifcher und englifcher Sprache 
monatlich erfcheint, hat im diefer Gegend unter den am 
geſehenen Hindus 200 Subferibenten gefunden. 

Für die Eingebornen , welche englifch verſtehen, wer 
den regelmäßige Gottesdienſte in der hiefigen Kirche ge 
Halten, Auſſerdem wurde noch eine Bungalo (nach 


indifcher Art gebaute) Eapelle auſſerhalb der Stadt er⸗ 
. baut, ‚und bier ſowohl als auf der großen Landſtraße 
find die Mifionarien täglich auf ihrem Bolten. Die 
Art diefer Chriftlichen Unterrichtsweife dafelbit befchreibt 
Miffionar Bearfon alfo: „Auf einer Kleinen Erhöhung 
wird nach Sonnen-Untergang ein Tifch, ein Stuhl und 
ein Licht aufgeſtellt. Die Hindus fammeln fih um dass 
felbe ber, umd Feder fucht fich feinen Sitz zu machen, 
Der Mifionar öffnet die Bibel, liest, fpricht ein paar 
Norte der Erflärung und Anwendung, und betet. Und 
nun beginnt er mit feinen Zuhörern eine Unterhaltung 
über das, was Er gelefen bat. *) Oft möchte ich Nacht 
und Tag figen bleiben, um mit diefen Leuten über die 
wichtigite Angelegenheit des Menfchen auszureden. Ab⸗ 
gefehen von dem Guten, das unter dem Gegen Gottes 
dieſe Unterrichtsmweife ftiften Fann, und gewiß auch ftif- 
ten wird, fo iſt fie für mich die befte Bildungs» 
Schule, die ich finden kann. Ich lerne dadurch 
die Sprache des Volkes kennen, die eine ganz 
andere iſt, als die gewöhnliche Bücherſprache, in der 
wir zu reden pflegen. Ich werde mit den berr- 
fhenden Borurtheilen und falfchen Begrif- 
fen des Volkes bekannt; ich finde Gelegenbeit, 
dieſe Wahnbegriffe zu berichtigen, die dem 
Chriſtenthum überall im Wege fteben, und ich gewinne 
das Zutranen meiner Zuhörer Es ift eine 
Hebung des Glaubens und der Liebe, Blofe 


‚ *) Eine ſolche Weiſe des chriſtlichen Volks⸗ Unterrichtes müßte auch unter 
und die trefflichſten Dienfte leiten. Dieſes Bedürfnifi fühlt Jeder z 
dem die Keligion feine gleichgültige Sache ik; er will ſich darüber mit 
feinem Lehrer und feinen Brüdern ausfprehen. Daher füllen die 
Privar Erbauungd » Anftalten eine wefentiiche Lücke aud, welde 
and) die befte Predigt nicht auszufüllen vermag, fondern nur um ſo 
mehr im Herzen ded Menſchen anregt. Es würde unftreitig beſſer 
gethan ſeyn, dieſe Privat: Erbauungd « Unfalten zu leiten, und vor 
Abwegen zu bewahren, fatt fie anzufeinden und zu verfolgen. Was 

Intereſſe für den Geift und das Herz des Menfchen hat, muß auch 

Selegenheit haben, ſich autzuſprechen, wenn es nicht erfierben ſoil 
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einfeitige Beweife, die den Zuhörer mundtodt laſſen, 
und bey denen er feine Anfichten nicht ausfprechen darf, 
find gleich harten Steinen, welche zernmalmen, aber 
nicht überzeugen und nicht befiern.” 

Die Berfammlungen werden zahlreich beſucht, und 
die Leute ſind aufmerkſam. Miſſionar Mundy ſchreibt: 
„Weil wir ſeit einiger Zeit fo häufig unter den Einge— 
bornen find, fo find wir allgemein befannt geivorden, 
So wie wir über die Strafen geben, deuten die Hits 
dus mit Yingern auf und, und fagen: Da geben Die 
Jeſus Ehrilt - Männer I” 

b) Niederländifche Miffions- Gefellihaft, 
4521, 


Miſſionar: F. La Croix. 


Es verdient mit inniger Freude bemerkt zu werden, 
daß die Niederländiſche Miſſions-Geſellſchaft in der 
neueſten Zeit angefangen hat, ihre vorder-indifchen Bes 
fisungen auch als Gtappelplag für das Evangelium 
Ehrifti zu benützen. Iſt's doch Recht und Chriſten⸗ 
Pflicht, Geiftliched da auszuſäen, wo man Leibliches 
ſchon lange geerntet bat. Nicht umfonft iſt der größte 
Theil der blinden Heidenwelt protefiantiichen Völlern 
zum Erbe gegeben. Sie find eben darum Haushalter 
Chriſti geworden, welche den hohen Beruf empfangen 
haben, in That und Wahrheit das Panier Chrifti im 
ihren Flaggen zu führen. Unter fehr günftigen Vorbe⸗ 
deutungen und mit der freundlichen Beyhülfe des hol⸗ 
Jandifchen Refidenten an diefem Orte bat fich zum 
erſtenmal die niederländifche Miffion bier angefiedelt, 
und wir dürfen hoffen, daß diefer erſte vielverfprechende 
Verſuch noch eine Schaar frommer Evangeliften nach⸗ 
ziehen wird. Bon bier aus wurde von derfelben bereits 
die zweyte Station Paliakatte bey Madras durch Miſ— 
fionar Kindlinger in Befis genommen, von dem unten 
Pe werden wird, 





57% 


14.) Burdwan. 

Der Diftrift gleichen Namens flieht eine Einwohnerzahl von 1,444,487 
Seelen in ih, welde theild Heiden, theils Mubamedance find. Die 
Stadt Burdwan felbit hat 9805 Häufer und 53,927 Einwohner. Sie 
lieat 20 Stunden nördlih von Callutta, und ficht in mannigfultigem 
Verkehr mit diefer Hauptitadt. 


Miſſionarien: W. J. Dürr, J. A. Jetter — J. Perowne. 
Gehülfe: C. D'Anſelme. 

Ein weites Feld hat ſich hier vor den Miſſionarien 
aufgethan, und breitet ſich täglich weiter aus. Ihre 
Thätigkeit iſt hauptſächlich dem Unterrichte der Jugend 
gewiedmet. Die Zahl ihrer Schulen und ihrer Schüler 
wird mit jedem Fahre größer. Don dem Zuſtand der— 
felben im Allgemeinen und feinen Hoffnungen fchreibt 
Miſſionar Jetter: „Blicke ich zurüd auf die Zeit, wo 
ich in Burdwan anfanı, fo werde ich eine große Vers 
änderung in dem Volke gewahr, mit dem wir zunächſt 
in Berührung fommen. Damals wollten fie unfere heil, 
Schriften nicht einmal anrühren, weil fie dachten, fie 
müſſen alddann Chriften werden. Jetzt nehmen fie das 
N. Teftament in den Schulen auf, und lernen Gtellen 
aus demfelben auswendig. Dabey it ed eine traurige 
Thatfache, die wir täglich vor Augen fehen, dag die 
Leute, ob fie fchon die Vortrefflichkeit der N. Teitament« 
Fichen Lehren gerne zugeben, es doch für unnöthig hal 
zen, ihr Leben darnach einzurichten, indem fie fagen, 
Daß auch ihre Weg fie zum Himmel führe. Wir bedür— 
fen ein zweytes Pfingſtfeſt, eine neue Ausgießung des 
heil. Geiſtes, um diefe armen Heiden von dem Schlaf 
der Sünde aufzuwecken. Menfchenmacht ift dazu zu 
furz; wir Tonnen pflanzen und begiefen, aber Gott 
muß fein Gedeihen dazu geben. Es hält nicht fchwer, 
einen Hindu von der Thorheit feiner religiöfen Ceremo⸗ 
nien zu überzeugen, die er zur Ehre diefed oder jench 
Bögen beobachtet. Aber ihn davon Tebendig zu übers 
führen, daß Jeſus Ehriftus der einzige Erlöfer der 
Welt ift, und dag aufier Ihm Fein Heil gefunden wird; 
dazu wird mehr ald Menichenmacht erfordert.” — 
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2.) Sutwa‘ 
Su demſelben Diſtrikt, am Welt fer des Hoogly, etwa 30 Stunden 
von Ealfutta. 
Baptiften Miffions-Gefellfchaft. 1804. 
Miffionar: W. Carey, der Jüngere, mit Hindugehülfen. 


Miffionar Carey arbeitet nun etwa 10 Jahre am 
diefer Stelle. Innerhalb diefer Zeit find etwa 70 Hin 
dus durch die heil. Taufe der Chriften-Gemeinde einver- 
Yeibt worden. Seine Bemerkungen über diefe Neube 
fchrten find ohne Zweifel auf alle Andern in Indien 
anwendbar: „Sch babe alle Urfache zu glauben, ſchreibt 
er, daß der größere Theil derfelben wahre Schüler und 
Nachfolger Jeſu Chriſti find. Einige derfeiben find zu 
ihrer Ruhe eingegangen; und einige haben und verlaſſen. 
Ich kann nicht läugnen, daß fie mir oft viel Sorge 
nahen, und dag ich bismweilen über die Maaßen be 
trübt bin über ſie. Aber wenn ich mir denke, welche 
Kämpfe fie zu befteben ,. welche Berfuchungen fie zu über. 
winden, welche Vorurtheile fie abzulegen haben, fo kann 
ich mich nicht wundern, wenn fie uns bisweilen Kummer 
machen. Nach und nach nimmt ihre Erfenntnig zu ; und 
ſo hoffe ich, werden auch diefe Uebel fich allmählig ver 
mindern.’ — 


Su Cutwa Sowohl als in dem benachbarten Dewan⸗ 
guni find Die Verſammlungen zahlreich befucht, Die 
meiften Abendmahlsgenofien leben zu Birboom, 24 Stum 
den entfernt, und nur mit Mühe kann fie Herr Carey 
jährlich einmal befuchen. Auf verfchiedenen Jahrmärlk⸗ 
zen hören Taufende von Hindus das Wort, und erhal 
ten nüßliche Schriftchen. 


Die Hindu » Gehülfen machen dem Miffionar durch 
ihren Sins und ihre Arbeiten unter ihren Landsleuten 
viel Freude. Seine Töchter - Schule wird fortgeſetzt. 


— — — 
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13) Moorſchedabad. 


Ole zweyte Stadt in Bengalen, die, ehe Calkutta aufkam, —— 
bie Hauptſtadt des Reiches war, im welcher auch jetzt noch der Nabob 
des Landes von der Penfion lebt, die er von der brittiihen Regierung 
Berieht. Sie dehnt fih drey Stunden lang an einem der heiligſten Arme 
des Ganges aus, und ſchließt eine Zahl von 165,000 Einwohner in ſich. 
Die Stadt liegt 52 Stunden von Galfutta entfernt. 


Baptiften. Miffions- Gefellfchaft, 1816, 
Miſſionar: Stephan Sutton, 
Hindugehülfen: Hurim und Bhowudgur. 


Die Woche über if Herr Sutton hauptfächlich mit 
den Eingebornen befchäftigt, und an den Sonntagen 
bejucht er feine europälfche Gemeinde zu Berhampore, 
an welche auch chriftliche Hindus angefchloffen find. 

Sein ununterbrochener Verkehr mit den Eingebornen 
bat ihm einen tiefen Eindruck von der furchtbaren Macht 
gegeben, womit der Aberglaube fie in Ketten der Fin- 
fterniß dem Verderben entgegenführt; und unter diefen 
Umftänden fühlt er die ganze Umentbebrlichfeit der be 
fondern Hülfe des Geiſtes Gottes, wenn das Wort 
Früchte tragen fol, Die Cholera Morbus, welche jeden 
Tag beynahe 100 Menfchen in feiner Umgebung bin. 
wegraffte, hat fie noch tiefer in den Götzendienſt hinein. 
gejagt. Er fchreibt davon: „Statt fich durch diefe fürchte 
bare Landeöplage zu dem lebendigen Gott hintreiben zu 
laſſen, find fie in ihrem Gößendienfte noch wahnfinniger 
geworden, und haben fih neue Götzen gemacht. Gie 
balten die Cholera Morbus für einen ‚mächtigen Gott, 
fie haben daher ihn in ein Bildnif gebracht, und nun 
fuchen fie durch Opfer und Knieebeugen feinen Zorn zu 
verſöhnen.“ 

Die Hindugehülfen machen Herrn Saas große Freude. 





14) Malda. 5 
Eine Stadt von 18,000 Einwohner im Diſtritte Dinagtvoor/ der 
von mehr als 3 Millionen Hindus bewohnt iſt. Sie treibt einen leb. 
Baften Hundes und llegt 70 Stunden nordoſtliq von Calkutta. 
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Baptiften- Miffions- Gefellfchaft 41818, 
- Hindu- Prediger: Kriſchnu. 





45.) Dinagepoor. 
Diefe Diſtriktaſtadt zähle 40,000 Einwohner. Sie liest 96 Etunder 
von Ealfutta, 
Baptiften- Miffions- Gefeltfchaft. 1804. 
Miffions- Gebülfe: Ignatius Fernandez, ein Portugieſe. 
Die hieſige kleine Hindu⸗Gemeinde zählt AO Mitglie⸗ 
der. Mehr als 100 andere haben dem Götzendienſt entfagt, 


i 16.) Affam. 
Ein großes Land, das fich außerhalb der Grenien Bengafend am Siuffe 
Burramputer über 280 Stunden weit bey einer geringen Breite in die Länge 
gieht, amd den seinen meift umfruchtbaren Boden fehr gering bevöltert if, 


Allgemeine Baptiſten-Miſſions— 
Geſellſchaft. 


Miſſionarien: W. Bampton und J. Poggs. 


Erſt in der neueſten Zeit iſt der erſte Verſuch gemacht 
worden, in dieſem Landesſtrich eine Miſſion anzulegen. 
Es werden mit Sehnſucht Nachrichten vom Erfolg der 
erſten Niederlaſſung dieſer beyden von ihren Brüdern 
weit abgeſchnittenen Miſſionarien erwartet. 


7) Monghbyr. 

Eine große Stadt, etwa 100 Stunden nordweſtlich von Calkutta. 
Baptiften- Miffions- Gefellfchaft. 1816, 
Mifionar: J. Chamberlain. 
Hindu-Gehülfen: Yrindabund und Hingham Miffer. 
Herr Chamberlain verfündigt hier feiner Fleinen euro⸗ 
‚päifchen Gemeinde vigsmal und den. Eingebornen 7 —8 
mol in der Woche das Wort Gottes. Daben find zugleich 
die Nationalbelter in fegensvoller Geſchäftigkeit. Die 
Ueberfegung Der: heil, Schrift in die -Brig-Balla und 
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Hindi- Sprache, die. eine. Zeitlang unterbrochen war, 
bat wieder begonnen. Es bat ich hier eine Hülfs- Ge 
felfchaft gebildet, um zu den Koften der Schulen ihren 
Beytrag zu geben, 





15.) Suyap. 

Eine beträchtlihe Stadt in Bahar, etwa 106 Stunden nordweſtlich von 
Ealfutta, zu der viele heidniſche Pilgtimme wahlfahrtin. 
Baptiften- Miffions- Befellfchaft 1802, 

Sindu/-Lehrer: Rughu. 
Bid jetzt zeigen ſich an dieſem finftern Orte nur we— 
nige Spuren von der Wirkfamkeit des Evangelii, 


19, Oigah. 
Nicht weit von den Cantonierungen von Dinapore und etwa 130 
Stunden von Ealfutta gelegen. 


Baptifien-Miffions- Geſellſchaft. 1809, 
Miſſionarien: Joſua Rowe und W. Moore, 


Erft fürglich ward bier ein Bethaus für den Hindi 
ftanifchen Gottesdientt erbaut, Auch hat man mit Ein- 
führung von Töchterfchulen nicht ohne große Schwierig- 
feiten den Anfang gemacht. Die Sache ift neu, und 
errest Daher viel Argwohn, da fie mit tief einnewursel- 
ten Borurtheilen zu kämpfen bat, In allen Schulen 
find 280 Knaben und 27 Mädchen, 


20) Burar. 
Eine bedeutende Stadt am Ganges, gleichfalls in der Provinz Baban 
dir eine Geelenzahl von 10,974,150 Einwohner in fi ſchließt. Buxrar 
iſt zugleich eine Veftung und liegt 26 Etunden unterhalb Benares. 


Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1819, 

Der National- Gehülfe, der von Chunar hieher ver—⸗ 
fest wurde, if fehr emfig in feinem Berufe, nnd um 
terrichtet das Fleine Ehriſtenbäuflein allhier im Worte 
des Lebens, 


1 
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1) Benares. 

Eine der größten und berühmteſten Städte Hinduſtanz, und bie große 
Alniverfität Vorder ⸗Indiens. Gie. wird die heilige Stabt genannt und 
ſteht im aröften Anfchen. Nicht weniger ald 600,000 Menſchen, ohnt 
die Schaaren von Pilgern, die hieher wallfahrten, follen ſich hier befin, 
den, und die Brabminen allein 8000 Käufer bewohnen. Sie ift die 
Hauptveſtung der Macht der Finfternig. Mit ihrem Umſturz falen zus 
aleich die Taufende von Göten Hinduſtans. Bon ihr als dem aroßen 
Mittelpuntte geben die Gräuel der Finfterniß aus, und ftrömen wieder 
4m fie zurück. Aberglaube und Sinnenluſt haben hier ihre größten Giege 
gefenert, 


a) Baptiſten-Miſſions-Geſellſchaft. 1816 
Miſſionar: W. Smith mit National Gebülfen, 


Die kleine Chriftengemeinde allhier bat Fürzlich einen 
WEBER Zuwachs erhalten. 





b) Kirhlihe Miſſions-Geſellſchaft. 1817. 


Miffionar: Thomas Morris. 
Schul-Znipeftor: John Adlington. 
Schullehrer: Joſeph Dutton mit 2 Gehülfen. 
Amanus Meſſih mit 7 Hindulehrern. 
Von dieſer Station iſt im Bericht ausführlich die Re. 





—* Londner Miſſions-Geſellſchaft. 1820. 
Miſſionar: Th. Adam. 


Herr Adam kam im Frühling 1820 mit ſeiner Gat⸗ 
tin zu Calkutta an, und ſie erreichten nach einer langen 
Fahrt den Ganges hinauf endlich im Auguſt dieſes Jah⸗ 
res Benares. Sie haben für's erſte ihre Wohnung zu 
Secrale, einem nahen Dorfe, aufgeſchlagen. Er if 
gegenwärtig damit befchäftigt, das Leben Chrifti in bin, 
duftanifcher Sprache zu befchreiben, und die Würde 
und Reinheit feines Charakters dem Schmutz Der Pins 
du, Götter gegenüberzuftellen. 





d) Hindi 
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d) Sindu-Collegium. 
Dieſes, fchon feit geraumer Zeit von einem Englän- 
der, Namend Duncan, zu Benares gefliftete, und von 
der Regierung mit jährlich 20,000 Rupien unterſtützte 
Collegium hat sum Zweck, wiffenfchaftliche Bildung unter 
den Brabminen zum verbreiten. Ben der großen Schüch.- 
ternheit, mit welcher früher die Brittifche Regierung 
den Brahmanismus behandelte, konnte auch feine wiſ— 
fenichaftliche Wirkſamkeit nicht gedeihen, und cd 9% 
rieth in Zerfall, Erſt jebt hat es ein neues Lehen, 
und wir. dürfen hoffen, auch eine für die Verbreitung 
des Chriſtenthums günſtige Tendenz wieder erhalten, 
und die chriſtliche Miſſions⸗Sache darf viel Gutes von 
dieſer Regierungs⸗Anſtalt ſich verſprechen. Es beſinden 
ſich gegenwärtig 100 junge Brahminen in demſelben, 
welche ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung daſelbſt erhalten. 
Verbreitung nützlicher Kenntniſſe und Wiſſenſchaften hat 
von jeher dem Chriſtenthum den Weg und einen neuen 
Aufſchwung bereitet, und darum wird ſich jeder chriit- 
liche Menfchenfreund einer Bildungsanſtalt freuen, welche 
auf diefer Liniverfität des blinden Sinduitcaut ihren 
Wohnſitz aufgeſchlagen hat. 


2) Chunar. 
Eine Stadt am Ganges, einige Stunden oberhalb Benares, die zugleich 
Invaliden : Station der brittiichen Armee ift. 
Kirchliche Miffions-Gefellfchaft. 1514, 
Mifionarien: W, Greenwood und W. Bowley. 
Hindu - Katechet : Nikolas Joachim. 
Schulfehrer: W. Croß. 

Die beyden Miſſionarien allhier ſetzen ihre geſegnete 
Arbeit fort. Die neue Kirche iſt nun aufgebaut, und. 
ihr Thurm macht einen fonderbaren Contraſt gegen. die; 
Minarets der Moslemimen. Neuerdings find 5 Erwach- 
fene und 9 Kinder bier getauft worden. Die Zahl der 
Abendmahlsgenoften iſt 50, Sie wandeln wirdig dem 

8, Bandes, A, Heft. P p 
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Evangelio Chriſti. In der Kirche finden fich regelmäßig 
bey 100 Zuhörern ein. Auch die Schulen haben ihren 
gedeihlichen Fortgang. 


33) Allababad. 

Die Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, die an dem Zuſam. 
menfluſſe dez Ganges und der Jumna liegt. Die Stadt faßt 20,000 
Einwohner in fi, und die heiligen Derter, welche ſich in ihr befinden, 
werden fehr fleiffis befucht. Im Jahr 1813 trafen 218,792 Pilger bier 
ein, welche für ihre Wallfahrt der Regierung 221,066 Rupien Abgaben 
bezahlten. Dieß ift Geſchichte jeven Jahres. In der Provinz wohnen 
über 7 Milllonen Seelen. Welch ein Schauplatz für chriſtliche Wirk 
ſamkeit; Allahabad it etwa 200 Stunden von Ealfutta entfernt. 


Baptiften Miffions-Gefellfchaft. 1814. 
Miſſionar: L. Madintofh. Hindu- Gebülfe: Gitaram, 





| 24.) Cawnpore. 
ine der vornehnften Mititaieftationen der Britten in Borderindien, 
bie für 7000 Mann Baracken befigt. Diefer Drt liegt 20 Stunden ſud⸗ 
weitlih'von Lucknow. 
2) Baptiſten Miffions- Gefellfchaft. 1817, 
Hindu » Catechete: Nriputa, 


Nriputa ward von Allahabad hieher verfegt, wo ein 
europäischer Miſſionar fehr verlangt wird. Die Zahl 
der Abendmahlögenoffen ift 24. Es berrfcht hier unter 
den zahlreichen Zuhörern ein großer Ernft, und eine 
ausgezeichnete Begierde nach Unterricht, 





b) Schul⸗Geſellſchaft. 


In einer am 19. May 1821 gehaltenen Zufammen 
funfe der brittifchen Nefidenten, welche unter dem Bor- 
fiß des General - Majord Martindell Statt fand, ik 
der fürmliche Beſchluß gefaßt worden, den chriftlichen 
Schul-Unterricht ſowohl unter den zahlreichen europäl- 
fchen Abkömmlingen als unter den Eingebornen anf 
allen Kräften zu unterſtützen. 





587 
3) 2&ndnom. 

bLucknow if die Hauptiiadt des Königreichs Duder dad eine Bolkimenge 

von 3 Millionen Seelen in ſich ſchließt. Sie if eine der größten Städte 

Hinduſtans, die 300,000 Einwohner zäslt. Der Giefige Nabob ſtammt 

aus perſiſchem Geblüt, if aber jegt ein Vaſall der Britten, die einen 

brittiſchen Refidenten bier Halten. Er ſelbſt ſcheint den Unftalten der 

Bolkeblldung gar nicht abgeneigt au feyn, und umteehügt die Edul: 
Geſellſchaft. 

Kirchliche Niſſion s-Geſellſch aft, 1817. 


Schul⸗JInſpektor: M. Hare. 


26.) Bareillv. 
Eine Difiriftätadt mit 67,000 Einwohnern, 62 Stunden norde⸗weſtlich 
von Lucknow, und 60 Stunden äftlih von Delhi. 
Kirchliche Miffions-Gefellfchaft. 1818. 
Hindu » Eatechete: Fuez Meſſih. 


Fuez Meſſih ift fehr thätig, befonders in den Schulen, 
| und feine Arbeit wird nicht umſonſt feyn im Herrn. 


7) Merut, : 

Eine anſehnliche Difteiktiftadt, um welche auffsr den Städten 349 
voltreiche Dörfer umher liegen, Gie it nur 9 Stunden füd »Öflidh von 
Delhl entiernt. 

.a) Kirchliche Miffions-Gefellfhaft. 1813. 
Hindu⸗Catechete: Munef Meſſih, mit mehreren Gehülfen. 

Erfreuliche Nachrichten von dem Gedeihen des Chri- 
ſtenthums in diefer Gegend Liegen vor und, Die ein- 
gebornen Ehriften allhier zeichnen fich durch ihren Wan- 
dei aus, Jedesmal am erften Sonntage des Monats 
halten fie miteinander Abendmahl, Ein Geift der For 
ſchung bat fich allenthalben bin nnter dem Volke ver- 
breitet. Herr Caplan Fiſcher ift gegenwärtig damit 
befchäftigt, die Ehriften in einem eigenen Dorfe ” der 
Gegend au fammeln und anzufiedeln, 
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| 3) Kowabil. 
Gin von Saadhi bewohntes Dorf, 16 Stunden nordswertlih von Deiss, 
Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 


Hindu⸗Catechete: Anund Meſſih. 
Schullehrer: David Iyſing. 


Dieſes Dorf liegt im Mittelpunkte mehrerer von den 
Saadhs bewohnten Dörfer, in denen Anund Meſſih mit 
dem Evangelio Chriſti umherpilgert. Caplan Fiſcher 
machte kürzlich einen Beſuch in dieſen Dörfern mit 
mehreren Hindu⸗Chriſten, und wurde von den Einwoh⸗ 
nern aufs freundlichſte empfangen. Bey dieſem Beſuche 
wurde der Bau eines Schul⸗ und Miſſionshauſes unter 
ihnen verabredet. Es ſoll ihrem ausgeſprochenen Bun, 
fche gemäß ein Chriſtliches Dorf um dasfelbe angelegt, 
und nach dem Namen ihres Freundes Henripore genennt 
werden. Den Platz dazu baden fogleich zwey Freunde 
hergegeben. Ein fehr großed Verlangen nach Gottes 
Wort: herrfcht unter diefem Volke, und fie hören den 
Borlefungen des Anund mit Vergnügen zu. 


29) Delhi. 
Einſt die prächtige Hauptſtadt des großen mongofifchen Reiches, und 
jetzt noch der Wohnſitz der Nachlommen ded Groß + Wiongold. Sie faht 


äber 200,000 Einwohner in ſich, und ift von Ealfutta erwa 400 Stun: 
den entfernt. 


Baptiſten Miffions-Gefeltfhaft. 1817. 
| Miſſionar: J. T. Thompfon. 
In dieſer Gegend ſind ſchon viele Exemplare der heil. 


Schrift verbreitet worden, welche gleich dem Sauerteige 
in der großen Volksmaſſe wirken werden. 


0) Agra. 
Die Hauptſtadt einer großen Provinz gleichen Namens, die dem größten 
Theile nach in Ruinen liegt, auf denen ſich beyläuſig 60,000 Hindüs um⸗ 
bertreiben. Auch die Umgegend iſt einer Wüfte gleich, die mit den prach 


tigften Trümmern einer vergangenen Herrlichfeit angerültt il. Sie if 
etwa 320 Stunden von Galkutta entfernt, 


Kirchliche Miffions-Gefellfchaft, 1813, 
Mifionar: Abdul Meffib. 
Schul. FInfpektor: J. Lyons. 
Schullehrer: J. Crowley. 

Hier hat der wackere Abdul Meſſih ſeit Jahren nicht 
ohne große Schwierigkeiten, aber auch nicht ohne Segen 
gearbeitet, und der HErr ließ ihm die Freude in ſeinen 
alten Tagen zu Theil werden, in dieſer alten Heiden⸗ 
Stadt eine Ehriften-Gemeinde zu ſammeln, die ſich mit 
jedem Jahre vermehrt. Derfelbe ift kürzlich in Calkutta, 
wo er auf Befuch war, zum Prediger diefer Gemeinde 
von den deutichen Miffionarien fenerlich ordinirt worden, 
Den feiner Rückkehr wurde er von einem Theil feiner- 
Gemeinde feſtlich auf der Straße aufierhalb der Stadt 
empfangen, und feyerlich in diefelbe eingeführt, 


34.) Agimeer. (Adſchmir.) 

Die Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, und etwa 92 Stunden 
Kid weitlih von Delhi, 260 Stunden von Bombay und 412 Etunden 
yon Calkutta entfernt, 

Baptiſten Miffions- Gefellfchafi. 1819, 

Miſſionar: Jabez Earey, 


Vergeblich verſuchte es bis jetzt Herr Carey, in 
dieſer Stadt eine Schule anzulegen. In einem nahe 
gelegenen Dorfe, Pocker, iſt es ihm gelungen, daß jetzt 
30 Heiden⸗Knaben in einem Götzen⸗Tempel zur Schule 
sehen. Er hatte bisher mit tief eingewurzeltem Aber 
glauben und widrigen Vorurtheilen zu fämpfen. Hier 
it zugleich das Grabmal Kiaja Moyem ud Deen, wel 
cher für den größten muhamedanifchen Heiligen gehalten 
wird, der je in Hinduftan erfchienen if. Derfelbe wird 
von Hindns und Muhamedanern gleich verehrt, und 
Beyde ſchwören bey feinem Namen. Ueber 1100 Prie- 
fier leben allein von den Opfergaben, die an feinem 
Grabe dargebracht werden, 
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2) Surat, 


Eine große Stadt auf der weſtlichen Küfte ber Kalbinfel, etwa re 
Stunden oberhalb Bombay. Die Stadt faht mehr ald 80,000 Häufer 
mit mehr als 500,000 Einwohner in ſich, und ſchließt mit einer Menge 
von Mofcheen und Pagoden auch 1 römifhe und 1 armeniiche Kirche im 
ſich. Much werden bier 13,200 Parſen angetroffen, bie zum Theil febr 
reich find. Eurat if die Äufferfie weſtliche Epige ber Miſſion, weiche, 
nach dem Indus bin wirft, 


Londner Niſſions⸗Geſellſchaft. 1815, 
Miſſionarien: W. Fywie und J. Spinner. 


Hier iſt eine Druckerey im Miſſionshauſe angelegt, 
die mir dem Druck des Wortes Gottes in den weſtlichen 
Sprachen im Vollauf befchäftigt ift, Much werden Fleine, 
die Schriftwahrheiten kurz im fich faſſende Schriftchen 
in der Guguratti- Sprache verfertigt und ausgetheilt. 

Das Feld zur Arbeit ift bier ausnehmend groß; und 
wird mit jedem Tage anziebender. Die Abende bringen 
die Miſſionarien unter dem Volke in den Straßen der 
Stadt oder auf den Dörfern zu. Einer derfelben fchreibt : 
„Ich befuche die Dörfer um Surat umber, deren Zahl 
fehr groß if. Das Volk nimmt mich fehr freundlich 
auf, und ich. kann in Wahrheit fagen, daß mein Beruf 
mir große Freude macht, Aber nur Gottes allmächtige 
Kraft iſt im Stande, das große Werf auszurichten, im 
den unfere Herzen Ichen. Zu Indien bedürfen wir 
nichts fo fehr, als eine reichliche Offenbarung des Geiſtes 
Gottes. O daß die Chriſten jenſeits des Meeres nicht 
ruhen mögen, bis der Than des Himmels den dürftch- 
den Boden befeuchtet hat. 


3) Bombay 

Indem wir an ben weflichen Ufern des Meeres herabsichen , kommen 
wir nach biefer dritten Hauptſtadt Vorder Indiens, welche die Reſiden; 
bed dristen beittifhen Gouverneurs if. Man rechnet von Bombay nad 
Ealkutta einen Landweg von 520 geogr. Stunden, Bombay, de Haupt 
ſtadt der dritten Yräfidentfchaft und der Gig der hoben Kollegien, faßt 
161,550 Einwohner in etwa 20,700 Käufern in ſich, worunter ſich etwa 
4000 Engländer, 11,500 Nachkommen von Portugiefen und Armenlern 


⸗ 
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(Ehriften), 300 Juden, 28,000 Muhamedaner, 103,500 Hindus und 
13,150 Parien befinden. Die Stadt it mit reizenden Gärten umgeben, 
aber das Waller ſchlecht, und die Luft für die Europäer ungefund. 


a) Bibel⸗-Geſellſchaft. | 

Hier wird mit großer Thätigkeit das Wort Gottes 

in den verfchiedenen Landesfprachen gedruckt und aus— 
gebreitet, Beſonders zeichnen fich die Armenier, weiche 
in ganz Afien umherziehen, durch ihre Begierde aus, 
Das Wort Gottes zu beſitzen. | 





b) Erziehungs. Geferltfchaft. 

Diefe Gefellichaft bat bier und anf den Dörfern 
umber mit glüdlichem Erfolge Schulen unter dem Volke 
angelegt, welche von den Eingebornin ſelbſt begünſtigt 
und untertügt werden, Die Schulen machen gute Fort 
fehritte, und es iſt zu hoffen, daß die Morurtbeile, 
welche ſich bie und da ihrer Verbreitung noch in dem 
Weg fielen, allmählig ganz verfchwinden werden. ' 





ce) Befeltfchaft zur Beförderung hriftficher 
Erfenntniß. 

In verfchiedenen Vollsſprachen werden von derſelben 
treffliche Traktate unter das Volk verbreitet, Go find 
von derfelben Fürzlich 3.8. Ofterwalds Feine Bibel — 
die Geſchichte unferd Erlöſers; — die Barabeln Eprifi;— 
die Reden unfers Erlöferd — die Bergpredigt u. f. m, 
gedruct und verbreitet worden, befonders in der Mabs 
ratten- und Gnzuratti- Sprache. Auch in die Schulen, 
in denen etwa 850 Schüler fich befinden, werden immer 
die tauglichiten Schul - Bücher unentgeldlich abgegeben. 

d) Amerikaniſche Miſſions-Geſellſchaft. 
| 1813, 


Mifionarien: G. Hall, Allan Graves und J. Nichols, 
Diefe unermüdeten Knechte Chrifti arbeiten befonderg 
in den Schulen mit viel Segen, Die Erwachfenen 
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dringen fich zu der Thüre bin, und nehmen an dem 
Ynterrichte der Kinder Antheil. Es hält noch immer 
fehr ſchwer, Hindu-Kinder zur Erziehung in den Fami- 
lien der Miffionarien zu erhalten, indem fie die Gewalt. 
thaten nicht vergeffen Fönnen, welche in früherer Zeit 
die Jeſuiten an ihnen verübt haben. Herr Nichols, 
der zu Tannah wohnt, bat 9 Hindu- Sinaben in feinem 
Haufe, . welche fehr gedeihen. Die Mifionarien. geben 
jeden Tag unter das Volk, um ihnen auf den. Straßen 
und Baffen der Stadt das Wort der ewigen Liebe Got. 
tes zu verfündigen. Auch machen: fie häufige Reifen, 
um die Erkenntnig Chriſti dureh, Predigten und Sarif- 
ten ausgubeciten, 


—— — 


e Kirchliche Miffions Geſellſchaft. 1820, 
Miſſionar: Richard Kennen, 


| Mit Errichtung von Schulen ift ein. glücklicher Au— 
fang gemacht, auch bier eine HSutfs · Seſenſchaf geſtiftet 
worden. 
£) Methodiſten Miſſions⸗-Geſellſchaft. 1816, 
Miſſionarien: John Horner und J. Fletſcher. 


»Diefe Stelle, heißt es im Jahres - Bericht, bat 
Ach bis jegt als ein umnfruchtbarer Boden unfern Brü— 
dern dargeſtellt; auch bat fich von ihrer Arbeit unter 
der Tugend in der Schule bis jetzt Feine Frucht gezeigt. 
Die Lage fo vieler Tanfenden, die in den dickſten Fin— 
ferniffen des Aberglaubens gefangen liegen, macht jeden 
DBerfuch, das Licht der himmliſchen Wahrheit unter 
ihnen zu verbreiten, nur um fo verpflichtender, Die 
Geduld der Miffionarien ift auch auf andern Stationen 
auf fchwere Proben gefegt worden, und hat doch am 
Ende einen herrlichen Sieg davon getragen: Möge dieß 
in Bombay ebenfalls der Fa fen! Ze größer die 
Schwierigkeiten Ind, .mit denen. unfere Brüder auf einer 
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Station des Heidenlandes zu kämpfen haben, mm fo 
mehr find fie es werth und bedürftig, der Gegenitand 
inbrünftiger Fürbitte im Kreife der Gläubigen zu feyn,” 


34,) Belgaum, 


Eine volkreiche Stadt im Diſtrikt Vizagapatam, zwiſchen Bombay 
und Bellarıy etwa 80 Stunden nord:weiilih von Bellary, und in neu 
rer Zeit eine Militair » Station. 


Londner Miffiond-Gefellfchaft, 1820, 
Mifionar: Joſeph Taylor, 
- Hindulehrer: Ryadaß. 

Herr Taylor Fam mit Ryadaß im Sept. 1820 von 
Bellary in der Abficht hieher, eine neue Station in 
diefer Stadt zu errichten, General Prizler, der bier 
fommandirt, begünitigt das Unternehmen, Nach einem 
Briefe ded Heren Taylord vom Febr. 1821 waren die 
Ausfichten allhier ſehr ermuthigend. Schon ift es ihm ge» 
lungen, einige Volksſchulen anzulegen. Auch wird ſein 
chriſtlicher Unterricht fleißig von den Eingebornen beſucht. 


— 





35) Bellary. 
Hauptſtadt des Diſtrikts gleichen Namens, (Br. 150 3, 8.949 3377 
im nördliden Gebiet von Myſore, 75 Gtunden nördlich von Seringa⸗ 
patam, und 120 Stunden nordweitiich von Madras. Sie ift von allen 
Seiten mit vielen volfreihen Städten und Dörfern umringt. 


Eondner Miffions- Befellfchaft. 1810, 
Miſſionarien: J. Hands, W. Reeve und Hiraım 
Chambers. 
Gehülfe: W. Howell. 

Hindu-Catechete: Ananderayer. 

Herr Chambers bat ſämmtliche Hindu- Schulen in 
feiner Aufſicht. Diefe find bereits zu 17 angewachien, 
welche von 800 Schülern befucht werden. Das Wort 
Gottes und andere erbauliche Schriften find in weiten: 
Umlauf gefegt worden. Es befindet fich hier ein Traf- 
tot-, ein Bibel» und ein Mifiond - Berein, Auch ift 
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im Diffions - Garten eine große Kirche erbaut worden. 
Die Mifionarien wurden dringend von den Eingebornen 
aufgefordert, von bier aus zu Seringapatam, Hydrabad 
und an andern Stellen Miſſionen zu errichten, 


3) Bangalore, 

Eine bedeutende Stadt im Etaate Digiore, der feinen eigenen Raiah 
bat, weicher jedoch ſeit 1799 eim Baal der brittiiben Regierung ik. 
Er felbk ik in reinem Lande unumichränfter Gchierer, wad berridr nad 
kinduihen Geiegen. Dieier Heine Staat fahrt uber 2 Willionen Ereim 
in it. Die Stadt Bangalore it die größte und berölferrie im Reich 
Diviore, und bat in erwa 10,000 Häufern über 60,000 Eimmehner. 
Die Stadt ik mit ibönem Gärten umgeben, und auf der Hodfäde, auf 
welcher fie lieat, die Luft ſehr ariund. Auch befindet (ich birr eime ſtarke 
brittiihe Barnifon. Sie it 30 Erunden nord:öflih von Errinzareiam, 
und 84 Stunden weilih von Wadras entfernt. 


a) Londner Miffions-Befellihaft. 1820. 
Miffionarien: A. Forbes und St. Zaidler. 

Die Mifionarien haben fich feit ihrer Aufunft all 
bier bauptfächlid mit Borbereitungen und befonders 
mit dem Erlernen der Eanariichen Sprache befchäftiat ; 
auch bereits eine Schule angefangen. Auch ik eine 
Kirche hier erbaut worden. Ein befehrter Hindu von 
Tranguebar, Chriſtian, befucht die benachbarten Dörfer, 
und gibt chriftlichen Unterricht. 





b) Methodiſten Miffions-Befellfhaft. 
Mifionarien: J. Mowatt und Elias Hoole. 


Auch dieſe befinden ſich erſt ſeit 1820 bier, und fi 
den diefe Station Hoffuungsreich. Bon ihnen wird auch 
das benachbarte Seringapatam befuht. Hier ik 
ein weites Feld für chriftliche Arbeit; nicht blos in der 
Stadt, fondern auch in dem nahegelegenen Feldlager 
der indischen Eoldaten (Seapoys), die ihr Feldfager in 
eine zweyte Stadt verwandelt haben. Ueberall baden 
die Mifionarien freyen Zutritt, und werden freundlich 
aufgenommen, 


U U 5 
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37) Cananore. 


Eine Künennars in der Provinz Malabar, mit einem beträchtlichen 
Hafen. Ihre Einwohnerzahl ift 10,336, Seelen. Gebr nahe bey dieier 
Stadt liegt Telliticherri. e 


Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1818, 


Hindu-Eatechifte: Jakob Joſeph. 
Europäiſcher Schullehrer: B. Johnſon. 
Hindu⸗Schullehrer: Streenywaſſel. 


88) Tellitſchery. 

Auf der malabariſchen Küſte, eine Seeſtadt mit 5,730 Einwohnern. 
Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1817. 
Europäiſcher Schullehrer: J. Baptiſte. 
Hindu⸗-Lehrer: Kurakel. 

Von beyden Stationen fehlen neuere Nachrichten. 





89) Cotym. 


Ein Dorf auf der Küſte Malabar, etwa 3 Stunden von Allepie, in deſſen 
Nähe das ſyriſche Eollegium fich befindet. 


Kirchliche Miffions-SGefellfchaft. 1817. 


Mifionarien: B. Bailey, J. Fenn und H. Bafer, mit 
Hindu⸗Gehülfen. 


Der wichtige Zweck dieſer Miſſions-Station iſt die 
unter Gottes Beyſtand zu befördernde Wiederbelebung 
der ſyriſchen Kirche dieſer Gegenden. 

Da von dem großen Umfang des Geſchäftes dieſer 
Miſſionarien, ſo wie von dem ſegensreichen Erfolge der⸗ 
ſelben im nachſtehenden Berichte der kirchlichen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft ausführlich geſprochen wird, fo begnügen 
wir uns, unfere Lefer darauf hinzuweiſen. 
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20) Coch in. 

Eine Stadt auf ber Küfte Malabar , etwa 60 Stunden vom der füdtichen 
Epige Eomorin.. 

a) Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1817. 


Diefe Station mußte, feitdem der ſel. Damfon fie 
Gefundheitd halber verlieh , indeh von den benachbarten 
Miffions-Stellen verfehen werden. In der Fuden-Gtadt 
wird mit 96 Juden - Kindern Schule gehalten. 

b) Juden Geſellſchaft. 
Miſſionar: Michael Sargon. 


Herr Sargon, der aus Malabar gebürtig iſt, iſt ein 
geborner Jude, und zu Madras 1618 getauft worden. 
Nun hält er hier Schule, und arbeitet im Segen. 


4) Allepie. 

Eine Stadt in Malabar, 16 Stunden von Cochin, bie mit ſehr 
bevölferten Dörfern umgeben if. 
Kirhlihe Miffions-Gefellfchaft. 1817, 
Miſſionar: Thomas Norton, mit Hindu-Schülfen 


Diefer wakere Diiffionar bat neben dem Malayalim 
auch noch die niederportugiefifche Sprache erlernt, um 
den zahlreichen Bortugiefen feiner Gegend das Evange- 
lium zu verfündigen, Ein Chriftlicher Hindu hält den 
. tamulifchen Gottesdienſt. Herr Norton hatte im Fahr 
1820 die Freude, .die Erfilinge feiner Miffiond - Arbeit, 
6 Erwachſene und 44. Kinder zu taufen. Viele Hindus 
um ihn ber Iefen das Wort Gottes. Den römischen 
Einwohnern diefer Gegend find die Neuen Teſtamente, 
die auf ihr dDringendes Derlangen ihnen gegeben worden 
waren, von ihren Prieſtern abgefordert worden. Doch 
hatten viele Eingeborne den chriftlichen Muth, dieß zu 
verweigern. Viele Gelegenheiten zu gefegneter Wirkſam⸗ 
feit bieten fih dar. Die Heiden haben es aufgegeben , 
ihren Aberglauben zu vercheidigen; und auch die Miuba- 
medaner find nicht abgeneigt, die Lehre Chrifti gu hören. 
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42.) Nagracsil, 
in bertächtlicher Ort an dem füdlichen Ende der Ghauts + Gebürge, die 
fh am weſtlichen Küftenlande hinaufziehen. 

Londner Miffiond-Gefellfchaft. 1803, 

Mifionarien: € Mead und C. Mault. | 
Miſſions⸗Gehülfen: Herr Afchton und Mai-Alley, nebſt 
Hindu⸗Gehülfen. 

Miſſionar Mead meldet vom Februar 1821, daß ſeit 
dem Anfang der Miſſion mehr als 3000 Hindus in die- 
fer Gegend dem Heidenthum entfagt haben, und nicht 
länger mehr, wie fie gewohnt waren, den böfen Geiftern 
opfern. „Sie alle, fchreibt derfelbe, genießen den Se— 
gen des chriftlichen Unterrichtes, fo weit wir nur immer 
im Stande find, ihrem Verlangen um Lehrer ein Genüge 
zu leiſten. Wir befuchen fie immer, und verfündigen 
ihnen das Evangelium von Chriſto. Gie wenden fich 
immer an und, wenn fie des Rathes bedürfen, oder in 
einer Derlegenheit fich befinden, Damit können mir 
eben noch nicht fagen, daß fie wahre Chriiten gewor- 
den find, oder ihrem Aberglauben ganz entſagt haben, 
Möge der Herr durch feinen Geift dieſe felige Verän⸗ 
derung bey ihnen zu Stande bringen.“ — 

Die Zahl der Schulen in dieſem Diſtrikt belauft ſich 
auf 20, auſſer der Central⸗Schule, in welcher 50 Kna— 
ben erzogen werden, um fie unter dem Gegen des Herrn 
einft bey der Miffion zum gebrauchen, ' Die Miffionarien 
bitten angelegentlich um Hülfe, and bemerken, daß ihre 
Zahl verzebnfacht werden follte, 


43, Duilon, 
Auch Coulan genannt, eine Stadt von 80,000 Einwohnern, etwa 
36 Stunden nord « weftlich vom Gap Goniprin. 


Londner Miffions-Gefellfchaft, 1821, 
Miſſionar: J. Smith, 
Herr Smith ward von Nagracoil aus hieher geſendet, 
um hier eine Miſſion zu beginnen. Schon ſind mehrere 
Schulen in dieſer volkreichen Stadt eingerichtet worden. 
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4) Tinnevellg 
Ein febe volfreicher Diſtrikt, welcher dieſe ſüd oſtliche Spige Aliens büdet 
Hier hat feit 1800 die Gefelfchaft zur Beförderung 
chriftlicher Erfenntniß in Verbindung mit der däniſch haL 
liſchen Miffion fehr wohlthätig gearbeitet. 


45.) Balamcottah,. 
Cine Stadt etwa 2 Stunden vor Tinnevelli und 22 Stunden von der 
Spitze Comorin. 
Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 
Miſſionarien: C. E. Rhenius und Bernhard Schmid 
| mit National⸗Gehülfen. 

Bon diefer Miffion gibt der Bericht umſtändlich Nach, 
richt. Innerhalb weniger Fahre find bier über 300 Hin. 
dus getauft worden, und noch immer gebt die Miffion im 
Segen fort, 


46) Tritſchinopoly. 
Am füdlihen Earnatic 106 Stunden von Madras. 
Geſellſchaft chriſtlicher Erkenntniß. 1766. 
Miſſionar: David Roſen. 

Land⸗Prediger: Kakianader, Wiſuwaſonaden und 
Nullalambi. | 
| Ueber diefe und die folgenden Stationen geben die 
lehrreichen halliſchen Miffions - Nachrichten fortkaufende 

Berichte. 





MH) Taniore, 

Eine Statt, 32 Etunden von Madras, 
Gefellfchaft hriftlicher Erfenntnif. 1766, 
Miſſionarien: J. €. Kolhoff, J. G. Sperfchneider. 
Land.» Prieſter: Adeykalam und Nanaparagafon, 

Diele Million bat einen ungemein großen Umkreis, 
und die wenigen Miffionarien baben die Hände voll zu hun, 
um in ihrem heiligen Berufe dem Nöthigſten abzuwarten. 
Möge ihnen bald die. gewünſchte Hülfe zugeſendet werden. 


—0 
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4) Regapatam. 

Eine Seeſtadt mit 30,000 Einwohner 18 Stunden von Taniore, 

Methodiſten Miffions-Befellfchaft, 1821, 
Miſſionar: T. H. Squance. 

Herr Squance iſt von Ceylon her im Sept. 1820 auf 
dieſen Poſten verſetzt worden. Er bat angefangen an 7 
verfchiedenen Stellen in tamulifcher Sprache zu predigen, 
und die Zahl feiner VBerfammlungen befteht aus etwa 100 
Tamulen. Auch bat er die Freude, bie und da eine 
Frucht feiner Arbeit wahrnehmen zu dürfen, 

Die Bevölkerung in der Umgegend ift fehr groß. Nach 
allen Richtungen bin find Städte und Dörfer, die mit 
Denichen wimmeln, welche ohne Bott und ohne Hoffnung 
in dieſer Welt dabinleben, 


49) EZranquebar 
Eine daniſche Niederlafung auf der Bftlichen Küfte ber Halbinſel und 60 
Stunden von Madras entfernt, bie Stadt enthält etwa 20,000 Einwohner, 
a) Däniſch-halliſche Miffion. 1706. 
Miſſionarien: Aus, Cämmerer und D. Schreyvogel. 
Man fehe die intereffanten Berichte in den Halliſchen 
Miſſions⸗Nachrichten. 





b) Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1816, 
Hindu⸗Lehrer: J. Devaſagayam. 
Schullehrer: David mit andern Gehülfen. 


Hier iſt eine große Anzahl Schulen, die auf einen 
Knecht Chriſti aus Europa wartet. 


5) Woͤpery. 
Ein Dorf bey Madratß. 
Geſellſchaft hriftlicher Erkenntniß. 1727, 
Miſſionarien: J. P. Rottler, Doktor der Theologie 
und 8,9. Haubron. 
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1) Madras. 


Die. Hauptftadt der zweyten Präfidentichaft in Indien auf der Hft-Küfe 
der Halb» Infel. Sie fakt 300,000 Einwohner in ſich, liegt 410 Stunden 
von Caicutta und 300 Stunden von Bombay. 


a) Bibel⸗-Geſellſchaft. 1820. 

Die Bibel -Gefellfchaft zu Calkutta bat für zweckmäßig 
erachtet, das Zach der Bibel -Ucberfegungen für die Halb- 
Inſel dem Vereine zu Madrad zu übertragen, der mit 
Fifer und Segen diefes heilige Gefchäft chriſtlicher Dien- 
fchen » Liebe betreibt, | 





b) Geſellſchaft zur Förderung. hriftlicher‘ 

os Erfenntniß.: ü 

Die Miffionsthätigkeit diefer Gefellfchaft hat durch 

die Aufftellung einer Diftriftd- Committee neues Leben er- 

balten. Sämmtlichen Caplanen der brittifchen Regierung 

find von derferben anfehnliche Borräthe nüglicher Schriften 
zum zweckmäßigen Vertheilen zugefendet worden, 





c) Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft 1815. 
Miſſionarien: ©. T. Bärenbuck und J. Risdale. 
Hindu⸗ Catechete: Sandoppen mit mehreren Gehülfen. 

Bon den Arbeiten dieſer Geſellſchaft auf dieſer zwey⸗ 
ten Hauptſtelle ihrer Wirkſamkeit, wo eine Spezial⸗Direk⸗ 
tion für die Mifionspoften im Dekan fich befindet, wird 
im nachfolgenden Fahresberichte ausführlich gefprochen. 





d) Londner Miffions-Gefellfchaft. 1805. 
Mifionarien: W. C. Loveleß, E. Traveller und 
T. Nicholſon nebſt dem Hindu-Gehülfen Apawu. 


Auch dieſer Geſellſchaft ſegensvolles Wert in Madras 
und der Umgegend gedenlt ihr Jahres⸗Bericht ausführlich. 





. — — 2— 


e) Methodiſten 
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e) Methodiſten-Miſſions-Geſellſchaft. 1817. 
Miffionarien: J. Lynch und Titus Cloſe. 

Dieſe Gefellfchaft bante eine Miſſionskirche allhier, 
errichtete 2 Schulen und ftiftere eine thätige Hülfe-Mif- 
fions - Gefelfchaft , die innerhalb der erften 4 Monate 
2400 Gulden Beyträge Tieferte. Das Gemeinlein derſel⸗ 
ben beſteht in 105 Mitgliedern. 


5) Juden— Geſeliſchaft. 
Dieſer Verein iſt erſt kürzlich entſtanden, und ſteht im 
Begriffe, einige chriſtliche Gelehrte zur genauern Erfor⸗ 
ſchung des Zuſtandes der Judenwelt in Unter⸗Aſien in 
ihre Dienſte zu nehmen. 





52.) Paliacatte. 
Eine holländiſche Niederlaſſung, 10 Stunden nördlich von Madras, 
Niederländiſche Miffions- Geſcliſchaft. 
1821. 
Miffionar: J. Kindlinger, 

Die erften Anfänge diefer neuen Million find unge 
mein Tieblich und vielverfprechend,. Schon fammelt fich 
eine verwaiste bolländifche und eine tamulifche Ehriften- 
Gemeinde um den thätigen Miffionar ber, und freuen 
ſich des Evangeliums, das fie fo Tange nicht gehört 
haben. 


3) Vizagapatam. 
Ein Geehafen, 200 Etunden nord.öftlid von Madras und 224 Stunden 
füdsweftlih von Calkutta. 


Londner Miffions-BGefellfchaft. 1805, 
Miffionarien: 3, Gordon und J. Dawſon. 
Die. Miſſions⸗Sache bat bier durch die Kränflichfeit 
—— Miſſionarien gelitten. Der HErr ſtärke fie 
wieder. 


8. Bandes, A, Heft, 24 | 


bue 
3* J A) midnrapore. 
Eine Stadt, 26 Stunden ſũd⸗ weſtlich von Callutta. 
Baptiſten Miſſions Geſellſchaft. 1817. 
Domingo D'Cruz, ein portugieſiſcher Lehrer. 


55) Tumlock. 
Eine Stadt, 14 Stunden ſũd⸗weſtlich von Callutta. 


Baptiſten Miffions-Gefellfchart. 1820, 
Hindi » Lehrer: Prankriſchna. 


Diefer chriftliche Hindu arbeitet an der Seite eines 
inenfchenfreundlichen Britten bier in großem Gegen. 


- IIL 
Auszug aus dem neueften Jahres⸗Bericht der 


kirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft vom May 
"41822, 


Der vierte Spezial - Bericht ‚. den. die. Committee von 
den Mitgliedern ihrer Hülfs⸗Direcktion in Callutta über 
den gegenwärtigen Zuftand der ihrer Zeitung anvertram- 
ten Nordindifchen Miffionsftationen kürzlich 
erhalten hat, Tiefert unferer Miſſions⸗Geſellſchaft eine 
deutliche Auseinanderfegung ihrer Arbeiten im verfloſſe⸗ 
nen Jahre, fo wie der erfreulichen Segnungen, welch 
der Herr auf ihr Werk gelegt bat. 

Die Hülfs-Direktion in Calfutta macht im Eingange 
ihres. Jahres⸗Berichtes folgende Bemerkungen über den 
Werth, den die Verbreitung der neueſten Miffion 
Nachrichten für Indien bat: _ 

»Da viele Chriſten in unſerm Lande um ihrer Lage 
millen gar wenig von den Fortſchritten der göttfichen 
Wahrheit. auf der Erde hören, fo find. Viele. derfel 
ben. nur, allzngeneigt, die Hoffnung aufzugchen, als ob 
ſich von den eifrigen Bemühungen der kleinen Schau 
von Kuechten Chriſti, welche unter den Millionen des 


m 
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Volksmaſſe fich verlieren, je eine bemerkliche Wirkung 
erwarten laſſe, und fie find eben darum fchwerer zu 
überzeugen, daß es Pflicht eines jeden Chriſten fey, 
dieſes Werk der Chriftenliche durch thätige Theilnabme 
au fördern. Um diefem fo allgemein fchädlichen Mangel 
an Befanntfchaft mit. der fegensreichen Miffionsgefchichte . 
unferer Tage zu begegnen, haben einige Mitglieder un, 
feres Vereines fich entfchkoffen, eine Quartalſchrift her⸗ 
auszugeben, melche die Miffions - Arbeiten in Indien 
nicht nur, fondern auch eine kurzgefaßte Darſtellung 
der Bemühungen der Miffions - Gefellfchaften in andern 
Theilen der Erde in fich enthalten. 

Einer der feyerlichiten Auftritte, welcher im Laufe 
diefes Jahres zu Ealfutta Statt fand , war die DOrdie 
nation des Abdul Meſſih zum Berufe eines evangelifchen 
Predigers. Here Eorrie fchreibt von diefem chriftlichen 
Araber: „Der gute alte Abdul fcheint von Tag au Tag 
immer fräftiger zu werden. Geine Ordination bat ben 
tiefſten Eindrud auf feine frübern Freunde gemacht, 
die ihm jetzt nur um fo höher fchäßen, und denen es 
wohl thut, daß die Engländer ihn als Brüder ſich 
gleich Stellen. Ber 

Herr Brediger Corrie hat mit fehr glücklichem Erfolg 
eine Miffiond - Schule in feinem Haufe angefangen, im 
welcher fromme Hindu - FZlinglinge zu Boten des Eyanı- 
geliums Chrifti in Indien erzogen werden follen. Es 
it intereffant, mit dem Lebensgang diefer Fünglinge , 
weiche fchöne Fortfchritte im Lernen machen , bekannt 
zu werden. Einer der Fürzlich aufgenommenen war 6 
Donate ang bey unferm Hindu-Schülfen, Munif Def 
ſih, zu Chunar im Dienfte geweſen. Er hatte nämlich 
eine lange Wallfahrt zu dem Götentempel zu Mutra 
gemacht, und traf zufällig unfern Munif auf dem Wege‘ 
an, mit dem er die Reife nach Benares fortſetzte. 
Dort hörte er von demfelben fo viel vom Chriſtenthum, 
daß er feinen Vorſatz aufgab, eine zweyte Wallfahrt 
nach Fuggernaus zu machen, und fih entſchloß, mit 

242 
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Munif Meſſih nach Deibi zu geben, und bey ihm dort 
zu bleiben, Dabey hatte er eben noch nicht Luſt, ein 
Chriſt zu werden, und um dem Spott feiner Landsleute 
gu entgehen, verließ er die Dienſte unfers Bruders da 
ſelbſt. Indeß hatte er Leinen Seelenfrieden, und in 
der veſten Ueberzeugung, daß feines Meiſters Glaube 
der rechte ſey, kam er nach Ealfutta, wo er nad er 
baltenem Unterricht die heilige Taufe empfing, und in 
die Miffions - Schule aufgenommen ward. Wir haben 
alle Wrfache, feine Bekehrung für anfrichtig und gründ« 
lich zu halten,” | 

Ein neuer, böchit erfrenlicher Zug in der Geſchichte 
dieſes Jahres ift die Errichtung von Schulen für 
Hindu-Töchter, welche die lieblichſten Ausfichten 
gewähren. Die Committee zu Calkutta berichter über 
diefen Gegenftand: „Als wir in diefer Präfidentfchaft 
zuerſt anfiengen, Schulen für die männliche Fugend 
der Hindus zu errichten, fo glaubten wir, auf alle 
Hoffnung verzichten zu müſſen, dem weiblichen Ge⸗ 
fchlechte Hinduſtans diefelbe Wohlthat zumenden zu kön⸗ 
nen. Aber bald zeigte fichd, daß die Hinderniffe, wel⸗ 
che bisher die Töchter Indiens von jeder Theilnahme au 
geiftigen Bildungsmitteln ausgeſchloſſen hatten, keines⸗ 
wegs unüberwindfich ſeyen, und daß auf diefem Ge 
biete ein überaus empfänglicher und fruchtbarer Boden 
anzutreffen fey. Unſere Freunde, die Baptiften-Diifies 
narien, wagten bier den eriten Verſuch mit der Errich 
sung einer Töchter-Schule, und das fichtbare Aufblühen 
derſelben ermuthigte alle Freunde der Miffion , ihre 
chriſtliche Bildungs - Anftalten eben fo wohl auf das 
weibliche wie auf das männliche Sefchlecht in Indien 
auszudehnen. 

Zur nämlichen Zeit kam derſelbe Gedanke den Herzen 
unſerer Freunde in England nahe; und die brittiſche 
Schul⸗Geſellſchaft fendere eine fromme und brauchbare 
Lehrerin hieher, um fich der verlaffenen Töchter Cal⸗ 
inttas anzunehmen. Eine warme Liebe zu ihrem Erlöſer 
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und zu den Seelen ihrer unglücklichen Mitfchweitern 
hatte fie hieher getrieben, um für ihr Wohl freudig ihre 
Leben binzugeben, und fie arbeitet nun im Segen unter 
ihnen. Miffionar Jetter, der zu feiner Erholung feit 
einigen Monaten in Ealfutta wohnt, fchreibt von einer 
diefer Töchter- Schulen: „Ich wohnte in diefen Tagen 
einer Prüfung einer Töchter » Schule in Calkutta bey, 
und prüfte 12 Schülerinnen derfelben. Ach ſah bier 
zu meinem Erflaunen, welche Segnungen über das 
weibliche Gefchlecht in Indien verbreitet werden könn⸗ 
ten, wenn allentbalben Schulen für dasfelbe errichtet 
würden. Die Töchter zeigten nicht nur die größte Lern. 
begierde , fondern auch viel Talent, Bald, hoffe ich, 

werden wir die Anzahl diefer Schulen fich mehren, und 
“Das weibliche Sefchlecht in Zudien auf die Stufe der 
Geiftesbildung erhoben feben, welche ibm gebührt.” | 

Auch die Buchdruderpreffe if in diefem Jahre 
nicht Hille geſtanden. 

Die überaus zweckmäßigen, in bengalifcher Sprache 
von Herrn Elberton für die Schulen verfaßten Gefprä- 
che, über das erfte Buch Mofis, find in bedeutender 
Anzahl gedruckt worden; chen fo eine Sammlung von 
Morgen, und Abend - Andachten, die Herr Schmid aus 
dem Englifchen ind Bengalifche Übertragen hatte, und 
die Gefchichte Joſephs in 2000 Exemplaren, die bereits 
fo fegensvol in unfern Schulen gewirkt bat, | 

Die Mutter⸗Geſellſchaft in London hatte dem Hülfs⸗ 
Vereine zu Calkutta im Laufe des Jahres den Auftrag 
gegeben, Bedacht darauf zu nehmen, daß in Calkutta 
ein chriftliches Inſtitut anf die gleiche Weile wie zu 
Madras errichtet werden möchte, um die Miſſions⸗Sache 
zu konzentriren. Diefes Juſtitut follte ein Wohnhaus 
für die dafelbit mohnenden und dorthin zur Erholung. 
ans dem Innern von Indien fich zurückziehenden Miſ⸗ 
fionarien, eine Miſſions⸗Kirche, ein Seminar zur Et⸗ 
giebung von Hindu-Fünglingen für den Miffions-Dienft, 
eine Buchdruderen und einen beträchtlichen reigiöfen 
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sHticher - Verlag in den Sprachen Indiens umfaſſen. 
Es wurden daher in der ſchwarzen Stadt die erforder⸗ 
lichen Lokalitäten und Gebäulichkeiten für dieſe umfaſ⸗ 
fenden Endzwede für 20,400 Rupien (etwa 32,000 £.) 
angekauft, im denen die bier anweſenden Miffionarien 
bereits eingegogen find. Um diefe Summe befigt die 
Geſellſchaft eine bedeutende Anlage im Herzen ber fchwar, 
zen Stadt, welche fümmtlichen ftetd anwachfenden Mil. 
fiond » Bedürfniffen entfpricht. | | 





Calkutta. 


Die Geſundheit des Miſſionars Jetters, der zu ſeiner 
Erholung von Burdwan hieher gekommen iſt, hat ſich 
anfehnlich gebeſſert, und eben wollte er zu ſeinem ſegens⸗ 
reichen Berufstreife nach Burdwan wieder zurückkehren, 
als in Calkutta ſelbſt der Geſellſchaft 3 Hindu⸗Schulen 
init 180 Schülern zufielen, deren Leitung ibm übertra- 
gen wurde. Weber diefen Gegenftand fchreibt Herr Ca— 
plan Corrie: „Unſere neuen Schulen bringen uns in 
genaue Bekanntſchaft mit der großen Hindu— Volksmaſſe 
in dieſer Hauptſtadt. Schon laufen Bittſchriften "um 
Errichtung neuer Schulen bey uns ein. Wir haben 
durch dieſelben nun einen ganz freyen Zutritt zu Den 
Eingebornen gefunden, die und mit der größten Hoch⸗ 
achtung auf den Straßen begrüßen. Uufer neues Fu- 
fitur wird für diefelben fehr anzichend ſeyn. Möge der 
HErr uns Gnade geben, unfern Einfluß auf's Volk zu 
feiner Verberrlichung anzuwenden.” u 

Bald darauf mußten 2 Schulen meiter errichtet wer, 
den ; und wir können derfelben fo Viele unter dem Volke 
einführen, ald nur immer unſere Finanzen geflatten. 
Bald nach feinem Einzug im neuen Mifionshaus fchried 
Miſſion ar Jetter: „Ich ging mit meinem Freunde 
Brown an einem Abend aus, um unſere Hindu - Nach- 
barn zu befuchen, Als wir mit ihnen and unterhielten , 
kam einer nach den andern herbey, und fragte: Was 
find das für Herren ?- Einer antwortete - Sie wohnen 
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jest in dem Haufe, wo ehmals der Lohgerber gewohnt 
hat; die ift jetzt ein Haus Jeſus Chriſt geworden. 
Wir haben jeden Samſtag Abend Betſtunde, der 10 — 
12 unſerer Nachbarn beywohnen. Dieß iſt immer eine 
ſehr geſegnete Zeit für und.” 

Herr Prediger Dr. Schmid iſt immer auf eine ſehr 
thätige und nützliche Weiſe für die Preſſe beſchäftigt. Ob⸗ 
ſchon derſelbe als nunmehriger Vorſteher des Waiſenhauſes 
zu Calkutta feinen Gehalt mehr von der Miſſions-Kaſſe 
bezieht, fo fährt er doch unausgeſetzt fort, im Weber - 
feßungsfache die nützlichſten Dienfte zu leiſten. Inter an. 
dern ſehr zweckmäßigen Arbeiten bat derfelbe auch neuer, 
Dings einen Inbegriff der chriftlichen Religionslehre meift 
in Bibelfprüchen in bengalifcher nnd englifcher Sprache 
herausgegeben, Eben fo überfette derfelbe neulich eine 
von Braiamohnn Maimudar, einem Bengalefen, heraus. 
gegebene kleine Schrift „gegen das berrfchende Syftem 
des hinduiſchen Götzendienſtes.“ Diefe Schrift hat grofies 
Auffehen in Ealfutta erregt. Miffionar Jetter fchreibt 
von derfelben: „So liefert uns das Buch eines gelehr- 
ten Hindu die treffenditen Antworten auf alles, was die 
Brahminen zur Bertbeidigung ihres Götzendienſtes fagen 
mögen, und der chriftliche Miſſionar braucht nichts wei⸗ 
ter, um ihren Mund zu ſtopfen; er darf ihnen auf ihre 
Sophiftereyen nur antworten, was Brajamohnu fo treff- 
lich aefagt bat, Auch iſt zu hoffen, daß die englifche 
Ueberſetzung defielben ſolche Europäer endlich zum Still 
fchweigen bringen wird, die fich nicht ſchämten, öffent» 
lich dem wohllüſtigen und ſchändlichen Götzendienſte das 
Wort zu reden.” 


Kidderpore. | 
- Die Hülfs- Direktion berichtet: Die Zahl der Schü⸗ 
fer zu. Kidderpore hat fich im Laufe des verflofienen 
Fabres anfehntich vermehrt. Sobald die Hindu Kyaben 
bengalifch leſen können, empfangen fie jedesmal das I. 
Teftament zur Belohnung , dad ihnen große Freude macht. 
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Bon den Schulen fchreibe Miſſionar Fetter: „Sie kön⸗ 
nen kaum glauben, theurer Freund, welche Freude es 
meinem Herzen gewährt, mit dieſen armen Heidenkindern 
mich über das Wort des Heils zu unterhalten. Sollte 
mein Aufenthalt zu Calkutta noch lange dauern, fo ge⸗ 
denke ich bier bengalifchen Gottesdienft zu halten. Es 
iſt erfreulich, melche herrliche Gelegenheiten unfere 
Schulen und bereiten, um den Heiden das Wort Gottes 
zu verkündigen; fie dienen und als Kirche und Schule 
augleich.” 

Miffionar Jetter bemerkt in mehreren Briefen einige 
Umftände, welche ermunternd find. „Als ich die Schü— 
Ver geprüft harte, und eben Abfchied von ihnen nehmen 
wollte, fprangen einige Knaben mit ihren N. Tellamen- 
ten berbey, und verlangten Erklärung einiger Gtellen 
von mir, die fie nicht. verftanden. Es macht meinem 
Herzen innige Freude, die Begierde wahrzunehmen, mit 
welcher fie um Erflärung folcher Stellen fragen, die 
ihnen dunkel find. Nach meiner furzen Erfahrung kenne 
Ih Faum ein wirkffameres Mittel um die Hindus mit den 
feligmachenden Wahrbeiten des Wortes Gottes befannt 
zu machen, als unfere Schulen find; denn ob wir fchon 
Bis jene die wirkliche Bekehrung diefer heranwachſenden 
Jugend zum Chriſtenthum nicht fehen durften, fo dür⸗ 
fen wir wenigftend das mit Zuverläßigfeit hoffen, daß 
die künftigen Gefchlechter der Hindus dem thörichten und 
gränelvollen Götzendienſt entfagen werden. Ind warum 
follten wir nicht getroft erwarten dürfen, dag einſt alle 
die fchmachvollen Feſſeln werden zerbrochen werden, is 
denen fie Satan nach feinem Willen gefangen: hält.” 


Burdwan, 

Es ift wahrfcheinlich , das für die europäifchen Ein». 
wohner , die fich bier niedergelaffen haben, von der 
Regierung eine Kirche wird erbaut werden. Ueber den 
Zuftand der Miſſion felbit an biefiger Stelle bemerft der 
Spuial- Bericht der Hülfs- Committee folgendes⸗ 
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»&m letzten März (1821) fehickte unfere Committee 
einige Abgeordnete nach Burdwan, um die Schulen der 
Sefellfchaft auf. diefer Station zu prüfen. Herr Tho— 
mafon , welcher unter den Abgeordneten war, berichtet: 
folgendes darüber: Verſchiedene Umftände machten diefe 
Bifitation höchſt intereffant. Es ließ fich zum voraus 
erwarten, daß die raſtloſe Mühe, welche die beyden 
wackern Miffionarien Jetter und Dürr im verfloffenen 
Jahr auf. die treue Erfüllung ihrer Berufspflichten ver- 
wendet hatten, ihre lieblichen Früchte in den Fortfchritten 
ihrer zahlreichen Hindu⸗Jugend werde getragen haben, 
Aber es freuet und, der Committee zu fagen, daß alle 
unfere Erwartungen weit übertroffen wurden, und daß 
die Fortfchritte der Knaben die Mühe ihrer Lehrer reich“ 
lich belohnen, 

Die Schülerzahl der bengalifchen Schule beläuft fich 
auf 120 Hindu- Knaben, welche uns mit ihren Antwor⸗ 
ten überrafchten. Nicht minder vorwärts gefchritten fan- 
den wir die englifche Schule, auf welche unfer theure 
Sreund Fetter die größte Mühe verwendet haben muß. 
Es machte uns dabey befondere Freude, eine große An 
zahl der angefebenfien Einwohner bey diefer Prüfung 
zugegen zu feben, auf welche Alles, was fie faben und 
hörten, einen tiefen Eindeud machte, Wir find ed ge⸗ 
wiß, daß die Miſſions⸗Sache beym Anblick folcher That- 
fachen in ihren Gemüthern an Wertbfchäkung gewonnen 
bat. Zugleich faben wir deutlich, daß fich in diefen Schn- 
len chriftliche Wahrheiten Ichren und chriftliche Bücher 
Sefen laſſen, ohne bey den Heiden den geringiien Wider- 
fand zu erregen; bier fanden die Brahminen in großer 
Anzahl umber, und hörten die Knaben von Jeſu Chriſto 
dem Sohne Sotted, dem Heilande der Welt reden, ohne 
ein Wort dagegen einzuwenden. 

Mit Vergnügen berichten wir der Committee, daß 
durch die angefirengte Arbeit die Geſundheit des Miffie- 
nars Dürr nicht gelitten bat, und daß, ob er fchon in 
brennender Sonnenhise von einem Dorfe zum andern 
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wandert, er dennoch fo gefund ift wie in Europa. Daf- 
ſelbe ift Leider! nicht bey Miffionar Jetter der Fall, der 
einer Erholung bedarf, und zu und nach Calkutta kom⸗ 
men wird.” 

Die Committee har in einiger Entfernung von der 
Stadt in der Nähe der Dörfer ein großes Landhaus mit 
20 Kaucharten Landes für die Miſſion angefauft, das 
Miffionar Dürr bewohnt. Die Lage des Hauſes tik herr. 
lich, und der thätige Mifionar ift feinen zablreichen 
Dörfern, die um ihn herum liegen, nahe. Die Zabl 
feiner Schulen find nicht weniger ald 13, die nen mehr 
ald 1000 Hindu- Knaben beſucht werden. Dazu gebört 
eine englifche Schule , bey welcher zugleich 50 der and 
gezeichnetſten Schüler die Kot und Wohnung erhalten. 
Noch immer Iaufen von der ganzen Gegend umher Bitt- 
fchriften ein, worin um Errichtung von Schulen gebe 
ten wird. 

Mifionar Dürr ſchreibt in einem ſeiner Briefe: 
Was ich von meinem Gehalte monatlich erfparen kann, 
glaube ich nicht beffer verwenden zu können, als wenn 
ich es zur Ersichung und Bildung einiger ausgezeichne- 
ten Hindu- Knaben gebrauche, die ich in mein Haus auf- 
nehme. Auf diefe Weife habe ich fünf Anaben aufge 
nommen, die bey mir Ieben, unter denen ein Füngling 
don 14 Fahren fich befindet, der ein innger Brahmine 
if. Nachdem er fechd Monate bey mir gelcht hatte, 
äußerte er den Wunſch, feiner Eafte zu entfagen, und 
ein Nachfolger Chriſti zu werden 5; aber ich fprach ihm 
in, fo lange mit der Losfagung von feiner Eafte zu 
warten, bis er feinen Erlöfer noch gründlicher fennen 
gelernt babe. Die vier andern Knaben find Kinder ar- 
mer Hindu-Chriften, und find zwifchen 9 und 16 Jahr 
alt. Sie find noch nicht getauft, ob fie es gleich Fehr 
wünfchen. Ich babe mit diefen Knaben jeden Mbend 
Andacht, wobey ich ihnen etwas aus ber Bibel erkläre 

nad mit ihnen ber. 
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Oft machen mir die Antworten, die ich von ihnen 
erhalte, große Freude, So fragte ich z. B. den einen 
von ihnen: Was verfieht unſer HErr darunter, wenn 
Er fagt: Wer mich ſiehet, der fichet den Bater? Der 
Brahminen - Knabe antwortete: Mich dünft, der Herr 
will fagen: weil der Bater der Sohn und der heilige 
Geiſt Eines find, ſo fehen wir daher den Vater, wenn 
wir den Sohn fehen. Ein anderesmal fragte ich fie, 
warum David Chriftum feinen HErrn nenne, da Er 
doch Davids Sohn ſey? Der nämliche Knabe antwor⸗ 
tete: David war mit dem großen Erlöfer befannt wor—⸗ 
den, der. zufünftig war, und darum nennt er Ihn fei- 
nen HErrn; und weil Er zugleich aus Davids Familie 
abſtammen follte, fo wird Er fein Sohn genannt. 
- . Dft nehmen diefe Knaben die Evangelien, gehen hin⸗ 
aus, und Iefen den Dienfiboten vor. Ich hoffe, find fie 
einmal älter geworden, fo werden fie geſegnete Werf- 
zeige in der Hand des Herrn werden. Daben fürchte 
ich mir immer, ähnliche Dinge von den Eingebornen zu 
erzählen, weil fie Alle, die Zungen wie die Alten, gar 
fehr zur Verftellung und Heucheley geneigt find.” 
Miſſionar Zetter gibt in einem fpätern Briefe eine 
ſehr richtige Schilderung von den Umſtänden und Hoff- 
nungen eines Miffionars, der unter den Heiden arbeitet: 
Blicke ich zurüd auf die Zeit, wo ich in Budwan am- 
fam, fo werde ich eine große Weränderung in den Leu⸗ 
ten gewahr, welche zunächit mit uns in Berührung kom⸗ 
men. Damals wollten fie kaum eined unferer Bücher 
anrühren aus Furcht, dadurch Chriſten zu werden; umd 
jest: ift das N. Teftamene in den Schulen eingeführt, 
und fie Ternen Theile deffelben auswendig. Aber es ift 
traurig wahrzunehmen, wie diefe Leute zwar gerne dem 
unübertrefflich ſchönen Unterricht des N. Teſtamentes zu- 
geben , aber es nicht für nörhig erachten, ihr Leben dar- 
nach einzurichten, indem fie fagen, daß der Weg, den 
fie geben , auch zum Himmel führe. Wir bedürfen eines 
neuen Pfingſtfeſtes, einer Ausgießung des heligen Geis 
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fies, um die armen’ Heiden aus dem Schlaf der Sünde 
aufsumeden. Dazu it bloße Menfchenmacht zu kurz, 
wir können pflanzen und begießen , aber Gott muß das 
Gedeihen dazu geben, Es hält nicht fchwer , einen Hindu 
zu überzeugen, dag feine Religionsweiſe thöricht if, 
aber daß er lebendig glaubt, das Chriſtus der Heiland 
der Welt und dag aufier Ihm Fein Heil zu finden iſt⸗ 
das Liegt nicht in eined Menfchen Kraft. 


Benares, 

Miſſionar Morris iſt mit feiner Gattin den 10. Fan. 
bier angefommen. Die Hülfs-Direftion gibt von diefer 
Station folgenden Bericht : | 

Die Schule zu Benares, welche der Brahmine Jay 
Narain Goſſaul geftiftet hat, ift in gutem Zuftand, und 
wird von 130 Knaben befucht, Das Neue Teſtament 
it ohne Schwierigkeit in diefelbe eingeführt worden. 
- Diefer Brabmine it am 9ten November 1821 geftorben, 
Bekanntlich hatte derfelbe freymwillig zugefagt, ein wicht 
unbedentendes Capital zur Anlegung von Schulen nach 
feinem Tode der Direktion zu übermachen. Bon feinem 
Abſcheiden fchreibt Miffionar Morris: „Zweymal ver- 
fuchte ich es, ihn auf feinem Lager zu befuchen, aber 
leider ! war er nie bey fich ſelbſt; und ich Fonnte daher 
von feiner Gemüthsverfafung Feine Kunde erhalten. 
Bey meinen frübern Beſuchen fchien er religiöfe Ein- 
drüde zu haben, und er bat mich, mit ihm zu beten. 
Unfer alte Freund iſt nun in der Ewigkeit, und wir 
müſſen ihn der Hand eines weifen und barmberzigen 
Gottes überlaſſen.“ — Sein eigener frommer Sohn, 
Kolly Schunfer, fchrieb vom Tode feines Vaters an 
Prediger Eorrie in Calkutta folgendes: „Da ich von 
der Krankheit meined Vaters hörte, eilte ich bieber, 
ibn zu befuchen, aber noch ehe ich anfam, hatte er 
Thon vollendet. Dieß fchmerzte mich fehr; indeß, uns 
Allen Fommt das Ende, Ich danfe Gott, der es ihm 
im Leben fo wohl geben ließ; ich zweifle nicht, er if 
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im Chriſtlichen Glauben felig verfchieden, und 
genießt jest die Scligfeit einer zufünftigen Welt, Sch 
babe mich entfchoffen , noch länger bier zu verweilen, 
und, fo gut ichs vermag, chriftliche Anſtalten unter 
meinen Zandölenten zur Ausbreitung der Erfenntnig 
Chrifti zu befürdern, Sch bitte Sie daher, beten Sie 
doch um die. Erleuchtung unferer Herzen durch den 
Seit Chrifti, denn Viele von und wandeln noch in der 
Finſterniß. O wie bin ich ed num gewiß geworden, daß 
ohne Ihn nichts Gutes ausgerichtet werden kann.“ — 
> Der verftorbene Brahmine, Jay Narain, batte für 
die Schul - Anftalten das zugefagte Vermächtniß nicht 
binterlaffen, Sein Sohn, Koly Schunfer, fchreibt 
hierüber : „ Mein Vater, auf deffen Verlangen -chrifts 
liche Schul-Anftalten in Benares gefliftet wurden, hatte 
fih anheifchig gemacht, monatlich 200 Sieca Rupien 
zur Erhaltung derfelben beyautragen. Er bat in feinem 
Teſtament hierüber nichts verfügt; allein ich mache 
mich anbeifchig, fo lang ich lebe, jeden Monat diefe 
Summe für diefen Zweck beyzutragen; und verpflichte 
mich zugleich, daß nach meinem Tode von meinen Nach« 
fommen dasfelbe geſchehen fol. Es foll daher der Mifs 
fion ein Theil meiner Liegenfchaften verfchrieben ſeyn. 
Huch befite ich 2 Häuſer in Benares, welche auf euros 
päiſche Weife gebaut find, welche gleichfalls der Miffion 
zur Verfügung fteben,” 

Miſſionar Morris melder, daß die Zahl der Schüler 
größer it, als je, und daß der Durſt nach Erfenntnig 
fichtbarlich zunimmt. Es follen nun in den: Dörfer 
umber, fo wie zu Burdwan, Schulen angelegt werben, 





Chunar. 
Die Hülfs-Direktion meldet in ihrem Berichte vor 
diefer Station folgendes ; 
Die beyden Miffionarien, Greenwood und Bowleh, 
arbeiten hier unermüdet fort. Der Bau der Kirche iſt 
nun vollendet, und der engliſche und hindooſtaniſche 
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Gotteoͤdienſt har feineir Aufang genommen. Die Miffies 
narien find bey dem General-Gouvernenr mit der Bitte‘ 
eingefommen, daß Armenhäufer für die vielen dürftigen 
Wittwen errichtet werden möchten, und diefed Geſuch 
wurde von der Megierung fogleich befchloffen. Bon dem 
Zuftande der dortigen Chriſten⸗Gemeinde fchreibt Miſſio⸗ 
nar Bowlen folgendes: Ich Fonnte bis jetzt unausgeſetzt 
allen Klafien des Volkes die unerforfchlichen  Reichthümer 
Ehriftt verfündigen. Ich babe A Erwachſene und 9 
Kinder aus den Heiden Fürzlich getauft. Einer derfel- 
ben war ein Hindu -Kehrer, der fchon lange fein Ber 
langen, getauft zu werden, ausdrüdte, "Die Hindus 
Ehriften allhier wandeln rechtfchaffen, zur Freude aller 
deren, die bier den HErrn Chriftum Lieb haben, nur 
einen Einzigen mußte ich Febltritte halber ausſchließen, 
der fich aber aufrichtig gebeſſert hat, und jest wieder 
in die Gemeinfchaft der Ehriften aufgenommen if, Die 
Zahl unſerer Abendmahlsgenoſſen iſt 50, 

Von den Schulen daſelbſt meldet dieſer miürbige 
Miſſionar folgendes: Unſere Gefellfchaft hat bier drey 
Schulen, die fämmtlich fo gut neben, als fich nur im 
mer erwarten ließ. Unſere englifche Schule beſteht aus 
32 theils Chriſten⸗ tbeils Heiden⸗Knaben. Linfere zivente 
Schule wird von eingebornen Chriftenfrauen und Töch⸗ 
teen befucht , deren Anzahl ſich auf 40 belauft. Dich 
iſt unftreitig die nüßlichfte und nefegnetite Anitalt, die 
wir hier haben. Eine chriftliche Wittwe, ein ausgezeich⸗ 
neted Glied unferer Heinen Gemeinde, ift Lehrerin in 
derfelben, und hat eine andere Wittwe zur Gehülfin. 
Die dritte Schule ift die Berfifche mit 26 Schülern, 
unter denen das N. Tertament eingeführt werden konnte. 
Unfere Hindifcher Schulen mußten indeß eingeſtellt 
werden, feitdem ihr Lehrer geftorben it. Wir hoffen, 
bald wieder einen tauglichen Lehrer für fie zu erhalten.” 
Dieſer ift ſeitdem wirklich angefommen. Noch Fü 
Ken wir und nicht enthalten, ein paar andere Stellen 
ans dem Brief des Hern Bowley auszuheben, die feinen 
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Mifionsfinn beurkunden; und und zugleich ermuntern , 
in unfern Gebeten um die Ausgießung des heiligen Gei— 
fies über das ganze Miffiond- Wert nicht zu ermüden, 
»Ich finde es beynahe unmöglich, fchreibt derfelbe, auf 
den ‚öffentlichen Plägen und Straßen die Leute zu einem 
ernſthaften und anhaltenden Zuhören zu bringen. Ich 
könnte täglich auf den Bazar (Marktplatz) wandern, und 
meine Kraft vergeblich verfchwenden, aber ich würde in 
den Wind reden, indem kaum bie und da ein Hindu fich 
entfchließen kann, fein Ohr herzugeben, gefchweige fein 
Herz. - Dieß gefchicht nicht aus Mangel der Begierde 
nach Unterricht, fondern aus Furcht, aus ihrer Caſte 
binausgeworfen zu werden, und die Vorwürfe ihrer 
Freunde fich zuzuziehen. Mir bleibt daher nichts übrigr 
als an den Orten mich anfzuftellen, welche die Bil 
grimme ‚befuchen, um zu ſehen, wer von ihnen dag 
Evangelium Eprifti vernehmen mag. Deffen ungeachtet 
tragen fie fichtbarlich das Zeugniß in fich umber, und 
geben es gerne zu, daß nur die Chriften die wahre Ra 
ligion befigen, welche die ſtrengſte Prüfung aushält. 

Ach! mich verlangt nach der erwäünfchten Zeit, wo 
Mifionarien zu Burar und Gazipore und Benares und 
Mirzapore und am ganzen Ganges bin auf beyden Sci» 
sen aufgeitelle find, und wo fie auch zu Tichionpore, 
einer volkreichen mabomedanifchen Stadt, ihre Stimme 
erheben, In Lebtere wanderte ich vor ein paar ps 
chen, und fand das Volk fehr begierig die Evangelien 
in Empfang zu nehmen, und mit mir über den Inhalt 
derfelben ſich zu unterhalten: aber die Neuheit der Sache 
mag Schuld an diefer Erfcheinung feyn. Stünden an 
jedem der genannten Orte zwey Miffionarien, fo könnte 
in diefer Gegend in allen Städten und Dörfern am 
Ganges hin das Neich Gottes verfündige werden, Mit 
dem. Segen Gottes könnte auf diefem Wege in einem 
Sabre mehr ausgerichtet werden, als auf anderem in 
fünf. Hören müfen die Hindus zuerſt, und dich zu 
erlangen, darnach ſehnt fich meine Seele. In dieſem 
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Falle läßt fichs fodänn mit Geduld und Glauben vor⸗ 
wärts fchreiten , denn das Wort des Emigen Tann nie 
Teer zurückkehren. Ich möchte far im Staub und in 
der Aſche weinen, daß ich feine Hindus babe, die hö⸗ 
zen wollen; während fich Taufende um mich ber un 
ter felbft aufgelegten Martern aufreiben. | 
Auch das liegt mir ſchwer auf der Gede, daß wir 
wicht mehr Miffionarien haben, die vom Drang der Liebe 
Chriſti erfünt find. Doch ich darf hiebey nicht ſtehen 
bleiben; hat einmal die Stunde des HErrn gefchlagen , 
fo wird Er und folche Leute nach Alien ſchicken. — Ich 
danke Ihnen für das Verfprechen, daß ich Bücher von 
Ihnen erhalten fol; aber ich babe fo der Hände voll 
u thun, daß ich and Leſen nicht denken kann. Ich bieng 
ſo an den Büchern, daß ich fie gern verfchlungen hätte; 
aber diefes Vergnügen muß jegt dem Andrang meiner 
Miffionspflichten weichen. Schicken Sie uns dafür mehr 
Arbeiter am Evangelio, dann wird fich Alles machen, 
wie es recht if. | 
Was mich betrifft, fo muß ich Ihnen fagen, daß 
nichts als Chriftus, und fein Werk und Thun mein 
Haupt über den tiefen Waflern erhalten hat; und Er 
wird ferner mein armes Boot glüdlich durch -alle Flu— 
then der Trübfal und an allen Felfenriffen vorüber füb- 
zen, und mich einft nach feiner unausfprechlichen Gnade 
dort drüben am Ufer einer feligen Heimath wohlbehalten 
landen laſſen. 
Groß und wundervoll find in unſern Tagen die ver⸗ 
einten Bemühungen der Gemeinden Chrifti für die Aus 
breitung feines. Königreiches auf der Erde, Wie ſehr 
muß fich nicht jeder Gläubige: in allen Winfeln Europas 
und Amerikas durch diefelben ermuntert fühlen, im in⸗ 
brünftigen Gebete nicht zu ermüden. Unſere betenden 
Brüder jenfeits des Meeres unterftüken die Hände der 
Miffionarien, umd fordern in ihrem Theil das herrliche 
Wert Gottes: alfo, daß wir es fühlbar bey unferer Mr 
beit au genießen haben, ur nt 
Nora, 





ui 
de ° ° BZ 27 mu 5 Ps : 
Abdul Meſſih iſt im Frühling 1821 von Eaftuns, 
wo er ordinirt worden war, zurücdgelommen. Einige 
Umſtände feiner Reife werden. im Berichte alfo ange 
geben :. Abduls Ordination. bat. ihn. bey feinen Lands— 
leuten im folched Anſehen geſetzt, dag er auf feiner 
Reife das Land hinauf Überall mit. ausgezeichneter Hoch, 
achtung empfangen wurde, Bon Lucknow, wo er früher 
einigemal in Todesgefahr geweien war, fchrieb derfelbe 
unterm 3. Februar 1821: „Wie kann ich die Gnade 
Ehrifti gegen mich genug preifen. Die, welche ich einft 
fürchtete, erzeigen mir jetzt die größte Liebe, Go oft 
ich ausgehe, bin ich von Haufen umringt; mein Haug 
iſt ftets mit Beſuchenden angefüllt, und überall ſtrömt 
das arme Volk herbey, und will Arzney von mir haben.” 
Eine Tante des Königs von Oude hat von Abdul fehr 
gerne ein N. Teſtament angenommen, und ihm ihren 
Schuß angeboten, wenn er zu Lucknow fich niederlaſſen 
wollte, Abdul wurde zu Agra fehnlich erwartet, Als 
feine Feine Gemeinde dafelbft hörte » daß er in der 
Nähe fen, fo kamen ihm 15 Hindus und Muhamedaner 
3: Stationen weit entgegen. Zu Ferozabad warteten 20 
Andere auf ihn, und je mehr er Agra ſich näherte; 
deito: mehr.fand er Freunde am Wege, ſo daß er mit 
großer Begleitung in die Stadt einzog. „Ich dankte 
Bott. für feine Gnade, fchreibt er, 308 fogleich meinem 
‚geliebten Bethaufe zu, und hielt eine Berflunde, und 
Hindus und Muhamedaner fprachen „Amen” dazu.” 
Von Abduls Rückkehr fchreibt der dortige Schulleh- 
rer Crowley: „Daß jebt ein ordinirter Knecht Chriſti 
anf diefer lang verſäumten Station angeſtellt it, wird 
die fegensreichtten Folgen haben; und diefe zeigen fich 
bereits, . Viele Namen - Ehriiten, die Jahre lang kei⸗ 
en Gottesdienſt befucht hatten, find feit feiner Rück⸗ 
Zunft feine regelmäßigen Zuhörer geworden. Gepriefen 
ſey der Herr für diefe Gnade, Die biefige Kirche * 
8. Bandes, 4, Heft: - -- Ä R-t 


618 


jegt an den Sonntagen ſehr zahlreich beſucht, und 
Armenier und römifche Katboliten, Hindus und Muſel— 
männer kommen in diefelbe.” 

Nach den neueften Nachrichten find an Oftern 1821 
3 Frauen und A Kinder von Abdul getauft worden. 
Die Committee bofft und flebt zum HErru, daß die 
Gnade, welche diefem Knechte Chriſti wicderfahren if, 
Sch immer reichlicher offenbaren, und daß er veſt und 
unbemeglich in dem Werk des Herrn erfunden werden 
möge. Nach einem Briefe vom 23. April 1821 wird 
die Schule gegenwärtig von 79 Kindern befucht, und 
die Festen Prüfungen zeigten, daß die Schüler erfrem- 
liche Fortſchritte im Lernen gemacht hatten. 





Ueber den Zuſtand der Mifions - Stationen in dem 
Gebiete des nördlichen Indiens macht die Hülfs. Direk- 
tion folgende allgemeine and ermunternde Bemerkung: 
„Im Ganzen glaubt die Committee, den Freunden 
der Mifions-Sache zu dem gegenwärtigen Zuftande der 
Miſſions⸗Sache in diefer Bräfidentichaft Glück wünſchen 
gu dürfen. Es it fichtbar, daß das Wort des Herrn 
immer weiter Läuft und gepriefen wird, 

‚Folgende Brief - Auszüge einiger Miffionarien der 
Geſellſchaft enthalten erfreuliche Beweiſe hierüber: 

Miffionar Bowley fchreibt: Ein junger Fakir fam 
Hon einem Dorfe 7 Cos weit ber. Er fagte, er babe 
von eininen feiner Nachbarn gehört, daß ein Padre zu 
Ehunar fey, der. feine Zeit dem Bolks- Unterricht wied⸗ 
me, und über göttliche Dinge mit ihnen fich unterbalte, 
Dieß habe ihn zu mir bergebracht, Er feste hinzu: 
Die Bücher, die ich feinem Nachbar gegeben hätte, 
haben ein große Bewegung im Dorfe gemacht, und die 
felbftfüchtigen Brahminen hätten alles gethan, um diefe 
Bücher zu verbieten, indem fie fasten, diefe Bücher 
enthalten. atbeiftifche Lehren, und wer fie leſe ſey ein 
Atheiſt. Durch diefe bösartige Verläumdung hätten fie 
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verfucht, das Volk vom Leſen derfelben zurückzuſchrecken. 
Allein dieß habe gerade die entgegengefehte Wirkung 
bey ihm hervorgebracht , und er habe fich daher vorge 
nommen, zu kommen und felbft zu fehen.” | - 

Ein anderer Miffionar ſchreibt: „Der Fürſt ver 
langte angelegentlich, ich möchte ihm das enalifche N. 
Teftament zum Iefen. geben. Auf meine Frage, warum 
er dieß wünſche, fagte der Fürſt: fein Vater babe 
Martyns hindooftanifche Meberfegung des N. Zeftamen- 
tes gelefen, umd Vieles daraus abgefchrieben, und auf 
feinem Sterbebette babe er ihm dringend empfohlen, das 
Neue Teftament fleißig zu findiren, weil es ibm auf 
feinem Krankenlager die beften Dienfte geleifter babe, ’— 
Ein anderer Miſſionar fchreibt: „inter fo manchen 
Schwierigkeiten, die oft fchwer auf meiner Seele Tiegen, 
lebe ich doch in der froheſten Gemwißheit, dag unfere 
Schule Augen fchaffen wird, Ob es mir gleich ſchwer 
fallen würde, meine Gründe bereits auf Thatfachen zu 
fügen, fo ift e8 doch unzweifelhaft, daß manche meiner 
Knaben bereits andere Leute geworden find.” — In dem 
Briefe eines andern Miffionars heißt es: „Es macht 
mir wahres Vergnügen, fagen zu dürfen, daß unter 
dem Gegen ‚Gottes unfere Arbeit fo gut fortfchreiter, 
als ſich nur immer unter den vorliegenden Umſtänden 
erwarten läßt. Wenn ich einmal die Sprache beffer 
verſtehe, und ungehindert mit ihnen reden kann, fo 
werde ich genug zu tbun haben, alle ihre Fragen über 
Chriſtenthum zu beantworten. Es ift. am Tage, daß der 
denkende Theil des Volkes mit ihrer Religion fich nicht 
mehr begnügen mag, und fie jekt ein neues Zeitalter 
erwarten. Diefe Merkmale laſſen mich fchliegen , daß 
die Zeit nahe ift, wo Fein Chriſt mehr gleichgültig blei— 
ben wird über das, mas in diefem Theile der Welt 
fich zuträgt. Chriſtus wird berrfchen!” — 

Diefe Anfichten von Männern, welche in ihrer Lage 
am meiften Urfache haben, muthlos zu werden, verbun 
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den mit den Erfahrungen, welche die Committee ſelbſt 
gemacht hat, find ein. zureichender Grund, Gott für 
dad, was Er bereits gethan hat, von Herzen zu danfen, 
und neuen Muth für die Zukunft au faſſen. 





Madras, und die Mifionen im füdlichen 
Vorder⸗Indien. 


Auch die Hülfs⸗Direktion zu Madras hat der Com⸗ 
mittee der Firchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft ihren neueften 
vierten Jahresbericht eingefendet, welcher eine gedrängte 
Meberficht des gegenwärtigen Zuftandes der ihrer befon- 
dern Leitung anvertrauten Difiond - Stationen in den 
füdlichen Theilen Vorder-Indiens in fich enthält, und 
am beiten dazu geeignet ift, unfere Leſer mit dieſen fich 
mit jedem Jahre Fräftiger ausdehnenden und fegensvol- 
fen Miffionskreifen, in einem möglichſt kurzen Umriſſe, 
befannt zu. machen. Diefer Iehrreiche Bericht fchidt 
einige einleitende und treftende Bemerkungen über die 
fchwierige Lage eines Miſſionars in Indien, und die 
mannigfaltigen Hinderniffe voraus, mit denen derſelbe 
auf diefen weiten Wirkungsfreifen des Reiches Gottes 
zu kämpfen bat, und welche zur Schilderung der gegen— 
wärtigen Lage der evangelifchen Miſſions-⸗Sache in die. 
fen Gegenden mwefentlich gehören. 

Hier nur einige Bemerfungen derfelben im Auszuge: 

„Der Standpunft, fagt der Bericht, auf dem die 
Miſſions⸗Sache in diefem Lande fich befindet, geſtattet 
ed dem Boten Ehrifti nicht, fih ungewöhnlichen Erwar- 
sungen von dem Erfolge feiner Arbeit hinzugeben, 

Unfere meiſten Mifionarien in diefem Arbeitsfelde 
baben mit der Erlernung der Volks⸗Sprachen unter den 
Stämmen, bey denen fie angeitellt find, noch immer 
genug zu thun. Manche ihrer Mifions-Befchäftigungen; 
von denen ſpäterhin fich ein vielfacher Nußen erwarten 
laßt, konnen eben darum jest noch nur ald Nebenſache 
betrieben werden, Gelbit die Schul» Arbeiten unferer 
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Miſſionarien find An manchen Orten noch bloße Ver- 
fuche, and von befchränftem Umfang. | 

Die heil. Schriften Fonnten bis jest in Vergleichung 
mit der großen Volksmaſſe, welche nach derfelben fragt, 
nur noch kleinen Kreifen gegeben werden. Unterrichts⸗ 
Bücher in den Landes- Sprachen find noch felten, und 
ob fchon jährlich ihre Anzahl bedeutend zunimmt, fo 
kann doch dieſes Werk nur langfam vorrüden, Endlich 
muß auch das heilige Werf des Predigtamtes, das ein 
Hauptmittel in der Hand Gottes it, die Erfenntnif des 
Evangeliums auszubreiten, fo lange vielfach befchränft 
ſeyn, bis die Miffionarien ſich genugfam in den Beſitz 
der Landes, Sprachen geſetzt haben, im denen dasfelbe 
verfündigt werden fol; und fie auch dem fittlichen Zus 
ftand des Volkes hinreichend kennen gelernt haben, un⸗ 
ter welchem ſie arbeiten. 

Indeß bleibt unſern Miſſionarien nichts zu thun 
übrig, als mit treuer Sorgfalt jeder Gelegenheit zu 
gewahren, um ſich für ihren Beruf immer tauglicher zu 
machen, und die Thüren kennen zu lernen, welche die 
Borfehung Sottes für die Ausbreitung des Evangeliumð 
vor — aufthut.“ 


Madras und ſeine Umgebungen. 

Der Bericht der Hülfs-Direktion fährt alſo fort: 

Die biefige Eleine Gemeinde der chriftlichen Hindug, 
welcher Miffionar Bärenbruck vorfieht, bat ihre regel- 
mäßigen Gottesdienfte in der Miffiond- Kirche, und ber 
ftebt aus etwa 70 — 80 Mitgliedern. Bier Heiden find 
im Testen Fahre unter erfreulichen Broben ihres leben⸗ 
digen Glaubens an Chriſtum nach forafältigem Unter 
gichte getauft worden. Einer derfelben hatte befonderd 
beftige Verfolgungen von Seiten feiner heidniſchen Ber 
wandten auszuhalten , und mußte die zarteiten Bande der 
Liebe, an denen fein Herz bieng , zerreiffen, um dem 
Wort Chrifti zu folgen: Wer Vater oder Mutter, oder 
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Weib oder Kinder mehr Tiebt, denn Mich, der iſt Mein 
nicht werth. Ein anderes Gemeindlein chriſtlicher Hin⸗ 
dus, das fich in dem Schulhauſe zu Kuruffapetta 
verfammelt, ift im Zunehmen. Miffionar Bärenbrud. 
befucht oft die chriftlichen Hindus. in ihren Wohnungen, 
was ihnen ſehr zum Segen if. 

Unſere englifche Gemeinde, die fih am Sonntage 
in der Miffionsfirche verſammelt, beitebt aus 100 — 150. 
Mitgliedern; und der zunehmende fromme Ernft derfel« 
ben ift ein erfreuliched Zeichen ihres Gedeihens. Be. 
fonders zeigt fich unter der Jugend ein Verlangen nach. 
Unterricht, das viel. Gutes hoffen läßt. Unter den Got«; 
tesdienften werden nicht felten nicht blos Hindus fondern 
auch Mabomedaner, Chinefen u. f. m. ald anmefend wahr⸗ 
genommen. Möge die Zeit bald erfcheinen,. wo alle diefe 
Säfte und Fremdlinge Gotted Haudgenoflen werden, und 
wirt einem Herzen und Munde Gott unfern vellac 
preiſen. 

Die Zahl unſerer Miſſionarien iſt in dieſem Jahr 
durch die Ankunft des Herrn Wilſon verſtärkt worden, 
der nach Tranquebar verreiste, um im Miſſions⸗Hauſe 
daſelbſt die tamulifche Sprache zu lernen. Leider if 
feine gute Gattin gar bald nach ihrem Eintritt in Fu 
dien in die felige Emwigfeit binübergerufen worden. 

Unfere Schulen in Madras und den benachbarten 
Dörfern find in einem gedeiblichen Zuſtand. Es find 
deren 10, die von 338 Schülern befucht werden. Bey 
Dianchen derfelben legt fich eine erfreuliche Liebe zur 
Wahrheit zu Tage, die und Gutes hoffen läßt. Aller 
Safteneinfluß if unter ihnen verfchwunden, und fie ge 
ben ohne Lnterfchied freundlich miteinander um, „Diefe 
Schulen, bemerkt Mifiionar Bärenbrud. in einem feiner 
Briefe, find die eigentlichen Pflauzſchulen des Chriften- 
thums in der Heidenwelt. Sie erfordern zwar viel Ar- 
beit und ein wachfames Auge und ausbarrende Geduld 
* Seiten des Miſſionars, und lange ſcheint, beſonders 

im Zuſtande ihrer erſten Kindheit, Koftenaufmand und 
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Mühe vergeblich, aber blickt man tiefer in fie hinein, 
und bat man Gelegenheit, das Berragen der Schliler 
mit andern Heidenkindern zu vergleichen, fo fällt ibr 
Werth und Nutzen dem Beobachter fogleich in die Augen, 
Diefe Miſſions⸗Schulen find die eigentliche Pforte, 
durch welche der Miffionar in die Heidenmwelt eintritt, 
Hier findet er die befte Gelegenheit, das Evangelium zu 
verfündigen,, und allen denen, welche nach der Wahr- 
beit fragen, Unterricht zu ertheilen. Diefe Erfahrung 
babe ich oft im dieſem Gefchäfte gemacht. Jüngſt kam 
ein junger Brahmine zu mir, umd fagte: „Mein Herr, 
iſt der Brahmine, den Sie als Schullehrer zu Konni- 
putur angeſtellt haben, Ihr Schüler? Er hat mir einige 
feiner Bücher zum Leſen gegeben, und fie mir erklärt; 
Ich machte anfangs nicht viel daraus; aber jetzt wünſchte 
ich doch, mehr von Ihnen darüber zu erfahren, und 
können Gie mir ein folches Buch geben, fo werden Sie 
mich fehr verbinden.” Bald darauf brachte er einen 
andern Brabminen mit fich, dem ich auch das Buch ers 
Bären mußte, Diefe Leute waren fo freundlich, daß fie, 
als ich an ihren Wehnort Fam, mich durchaus nichts 
bezahlen Tiefen, Ä 
In Conjewaram war ich Fürglich bey meinem Schub 
befuch A Tage lang von Menfchen umlagert vom Morgen 
bis an den Abend, denen ich das Wort Gottes verfün- 
bigte.. Oft waren 60— 70 auf einmal da, fo daß ich 
am Ende genöthigt war, auf der Straße das Eyange- 
lium zu verfündigen, um freye Zuft zu genießen, 
Obſchon unfere bisherige Diffionsreifen meift auf die 
Schulen und ihre Leitung befchränft waren, fd batten 
wir doch: immer Anlaß den guten Saamen auszuſtreuen, 
und Bekanntſchaften mit den heidnifchen Einwohnern 
anzuknüpfen, welche in ihren Folgen nicht anders. als 
fegensreih ſeyn Tonnen, So werden‘ die Heiden dem 
Miſſionar nahe gebracht; fie fühlen ed, daß er ſie liebt, 
und ihr Beſtes und nicht das Seinige fucht, nnd fie 
lichen ibn wieder.” ee 7 Ze ‘ 
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Die Hülfs⸗Committe iſt gegenwärtig eifrig damit 
hefchäftigt, ein Seminar zur Erziehung der tauglichtten 
Knaben für den Miſſionsdienſt zu errichten, wozu be- 
reitö die erforderlichen Anſtalten eingeleitet worden find, 
welche der HErr feguen wolle. Eben fo wurden im ver- 
flofienen Jahre 15,300 Kleine Vollsſchriften in. verichie 
denen Sprachen ausgefertigt, und in Umlauf gefest, 
Bon der flillen aber mächtigen Wirkfamkeit des Ganer- 
teigs des Evangelii in der großen Maſſe des Volks gibt 
Miffionar Bärenbruck eine fehr treffende Schilderung: 

„Wir machen zwar feine glänzenden Fortſchritte, 
und Können uns nicht vieler Bekehrten aus den Heiden 
rübmen; aber, gepriefen fey des HErrn Name , das 
Licht fcheint unter ihnen Durch, und bereitet fich mehr 
im Stillen feinen Weg, wo der chriftliche Beobachter, 
welcher den fegensvollen Einfiuß der Wahrheit an feinem 
eigenen Herzen erfahren hat, mit Vergnügen ihre leiſe 
Spuren entdeckt, wie fehr diefe auch von Auſſen in eine 
heidnifche Form eingefleider find, um nicht von Andern 
entdeckt zu werden. Aber oft erfchrickt der Heide über 
fich ſelbſt, daß er fo weit in der Klarheit gefommen it, 

An folchen, die nach dem Weg nach Zion fragen, 
fehlt es nicht, aber Wenige find es noch , die fich öffent- 
Yich zur Wahrheit befennen und ihr willig folgen mögen. 
Dennoch ift Fürzlich. einer diefer fchüchternen Heiden, 
der fich mehr ald 2 Fahre lang von der Furcht feſſeln 
ließ, am Ende durchgebrochen, und wünſcht getauft zu 
werden. Er äufferte: Ich bin ein unglüdlicher Menſch. 
Sterb ich als Heide, fo bin ich verloren: und unter 
größerer Verdammniß als Andere, da ich fo viel vom 
Worte Gottes weiß. Lebe ich als Heide fort, fo babe 
ich feinen Frieden und Feine Ruhe für meine Seele, und 
weiß fo viel, daß ich nicht mehr mit ruhigem Gewiſſen 
ein Heide bleiben fann. Nur Eins bleibt mir übrig! 
Ich darf mich nicht länger Chrifti fchämen, fondern 
muß Ihn öffentlich vor den Dienfchen befennen. Kann, 
ich das überwinden, fo mug und will ich aama in den 
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Dienft Chriſti hinüber.” Er wird nun durch Unterricht 
zur Taufe vorbereitet.” 

Diefer würdige Miffionar ſetzt noch hinzu: 

„Wohl hätten wir, ohne von der Wahrheit abzu—⸗ 
weichen , in unfern Tagbüchern einzelne Gegenitände im 
ein noch erfreulicheres Licht ftellen können, aber wir 
fürchten und, eine beffere Vorftellung von dem Zuſtand 
unferer Mifion zu veranlaffen, als derfelbe bey firenger 
Prüfung gefunden werden möchte. Immer wird cd und 
freuen, wenn ein Freund der und befucht, fagen muß, 
ich babe es beffer gefunden, als ich erwartet babe. So 
wie es uns tief fchmerzen würde, wenn ein folcher, 
durch unfere Schilderung veranlaßt, fih in feinen Er- 
martungen getäufcht finden ſollte.“ 


Tranquebar. 

Seit dem Hingang des ſeligen Miſſionars Schnarre, 
welcher die Leitung fämmtlicher Schulen in diefem Di— 
ſtrikt beforgt hatte, find dieſe Schulen unter der freund. 
lichen Aufficht des Miffionard Dr. Cämmerer dem Hin- 
dugehülfen Dewafagayam zur Leitung übergeben worden, 
Es find diefer Schulen in der Gegend umber 31, welche 
von 1591 Hinda - Kinder befucht werden. Nicht gerin- 
ger Widerſtand war vor einiger Zeit denfelben in den 
Weg gelegt worden , und fie fiengen an, fich anfehnlich 
zu vermindern, allein der HErr rechtfertigte fie ald eine 
Duelle des Gegend an den Herzen der Heiden, und fie 
werden wieder eben fo. fleißig beſucht. Auch bier if 
ein Miſſions⸗Seminar, in dem- die tüchtigften Jünglinge 
zu Schullehrern und. Eatecheten gebilder werden. 

Zu Tinevelly arbeiten nun die beyden Mifionga- 
rien Schmid und Rhenius in einem volfreichen Bezirke. 
Die 14 Schulen, welche in diefer Gegend errichtet. Ind, 
wurden nach dem lebten Bericht vom Sept. 1821 von 
486 Schülern befucht. Im Allgemeinen melden die Mif- 
fionarien von ihrer Station folgendes: „Diefe Miffion 
it noch im Zuftande der Kindheit, und es fonnte deß⸗ 
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wegen bisher nicht Viel ausgerichtet werden. Wir ba- 
ben auf verfchiedenem Wege, durch Schulen, Eatechifa» 
tionen, Predigten, Austbeilung der heil. Schrift und 
anderer. erbaulichen Bücher den guten Saamen ausge 
freut, und dabey zum HErrn um feinen Segen in Des 
much geflebt. Wir Fonnten im verfloffenen Jahre Mif- 
ffonswanderungen in weite Entfernungen machen ; mehr 
als 20 Städte haben das Wort Gottes gehört, den Anz 
dern, die wir nicht befuchen fonnten , haben wir das⸗ 
felbe zugeſendet. 

Das arme Volk Tiebt Teider ! im Allgemeinen noch 
die Finfterniß mehr denn das Licht; und kaum entdeden 
wir bie und da eine Spur von einer Seele, die nach 
der Wahrheit fragt. Die Heiden diefer Gegend hängen 
noch fehr an ihrem Aberglauben. Die Brabminen be- 
fonders weichen jeder Gelegenheit aus, fich in ein Ge 
fpräch mit und einzulaffen, und thun alles was fie können, 
um jeden Funken des Lichts wieder zu erftiden, der fich 
da und dort entzünder. O möge der Herr fich ihrer 
erbarmen: und uns die Gnade ſchenken, uns bald an 
dem Anblick folcher Seelen erquicken zu dürfen, die ihr 
theuer ermorbened Heil mit allem Ernft fuchen. 
Blicken wir auf den Zuftand diefes Volks hin, fa 
zeigt fich uns unfere Sendung von großer Wichtigfeit, 
Arbeiter find unentbehrlich nöthig um: dieſes Dornen- 
feld aufzupflügen, und den Saamen des: Wortes Got; 
tes auszuſtreuen. Wir hoffen gewiß, daß der HErr zu 
feiner Zeit das Werk unferer Hände fegnen wird. Er 
kann leicht eben machen, mas jest höckericht if, und 
das unfenchtbare Feld kann unter dem ſegnenden Thau 
des Himmels bald ein fruchtbares Land werden. : Wir 
arbeiten auf feine Verbeiffung bin. Er leite und nach 
feinem Rath und nehme und endlich mit Ehren an. - 
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Travancore. 


Die Committee hat im verfloſſenen Jahr durch miſ⸗ 
—* J. Hough, der dieſe Gegenden beſuchte, ausführ- 
lichen und erfreulichen Bericht über den Zuſtand der 
ſyriſchen Gemeinden und ihrer eigenen Miſſionen daſelbſt 
erhalten, „Das Vergnügen, fchreibt derfelbe, das ich 
an Ort und Stelle empfand, überſteigt Alles, was ich 
erwartet hatte. Obgleich die Ausartung der ſyriſchen 
Gemeinden fehr groß: ift, fo find doch bereits fehr weiſe 
und Fräftig wirkende Anftalten getroffen worden, diefe 
alte Kirche wieder aus dem Staub emporzubeben; und 
die Bereitwilligkeit, welche hier Viele unter dem Bolt für 
diefe Befferungsverfuche zu Tage legen, find erfreuliche 
Vorboten einer beifern Zukunft, welche jedes chriftliche 
Herz zu. ermuntern im Stande find.” Bekanntlich bat 
fich die Million der anglifanifchen Kirche , welche unter 
den Syrern zu arbeiten die Beſtimmung hat, zu Cotym 
niedergelaffen. Vor nicht Tanger Zeit erhielt die Com⸗ 
mittee von dem gegenwärtigen ſyriſchen Metropolitan, 
Mar. Dionyfins , ein eigenbändiges Schreiben, in wel» 
chem diefer ehrwürdige Greis der Geſellſchaft eine kurze 
Gefchichte der erduldeten Leiden feiner Gemeinden mit 
theilt, und wobey er die Namen der beyden brittifchen 
Reſidenten daſelbſt, Macanley und Mauro , fo wie des 
fel. Buchanan als ihrer größten Wohlthäter nennt, und 
mit warmer Liebe und Dankbarkeit der Miffionarien als 
„feiner Freunde, Brüder und Mitgehülfen” gedenkt. 
Her Brief trägt das Gepräge der edelften Einfalt, und 
iſt ein erfreuliches Zeugmiß für die gefegnete Wirkſam⸗ 
feit der Miſſion in. diefer Gegend, 

Die Miffionarien geben in ihrem Berichte folgenden 
allgemeinen Weberblic ihrer Arbeiten: - 

Die Miffion unter den ſyriſchen Gemeinden beſteht 
nun 4 Jahre, ſeit im März 1817 Miſſionar Bailey hier 
ankam. Jeder von und hat num die Landesſprache ver- 
ſtehen gelernt, und kann mit den Syrern reden, auch 
predigt ihnen Bruder Bailey in ihrer Mutterfprache. 


Die heiligen Schriften werden ihnen in diefe überſetzt; 
42 Studenten erhalten Unterricht in unferm Miffions- 
Seminar, und etwa 30 Schulen find errichtet worden. 
Die Vorſteher der fgrifchen Gemeinden find mit unfern 
Arbeiten unter ihnen zufrieden, und der HErr wohnt 
in umferer Mitte, Alle unfere Arbeiten fchreiten mit 
feiner Hülfe erfreulich vorwärts. Unſer Hanptgefchäft 
iſt die Ueberſetzung der heiligen Schrift in die Lande 
fprache (Dalayalim), das Studium der fyrifchen (Kir 
chenfprache) und Sanserit Sprache, fo wie die Leitung 
des Seminars und der Volksſchulen. Glüdlicher Weife 
haben wir nun eine Drucderprefie von Bombay her er⸗ 
halten, welche bereits im Vollauf befchäftigte I.) Der 
Metropolitan freute fich hoch, als er ihre erſten Arbeis 
ten ſah, und Aufierte , daß fo etwas ihrem Lande Längft 
gemangelt babe, 

Miffionar Fenn bemerkt in feinem Briefe: „Ich glaube, 
dag unfere Miſſion bier veiigewurzelt it. Der Metru 
politan it ein ehrwürdiger Mann; er ift veritändig 
und demüthig. Er ift nicht blos Haupt der ſyriſchen 
Kirche , fondern auch der Miſſion. Wir machen ihn mit 
jedem unſerer Schritte bekannt, und thun nichts, dem 
er ſeine Einwilligung verſagt. Seine Liebe zu uns 
ſcheint immer mehr zuzunehmen. Unſere Arbeiten rücken 
vorwärts, obgleich langſamer, als wir wünſchen mögen. 
Die Schulen vermehren ſich anſehnlich, und 13 derfel 
ben werden bereits von einzelnen Gemeinden erhalten. 
Mehr ald 800 Fünglinge befuchen diefelbe, Alle Mal 
pans (Drtögeiftliche) haben angefangen, bebräifch zw 
lernen, und fie erhalten von Moſes Sarphati Unterricht 
darin. Wir genießen Friede und Freude aus der Ge— 
meinfchaft, die wir haben in Chriſto. | 

. Zu Allepie bilder fich nach und nach eine Kirche 
Chriſti heran. Miſſionar Norton bat im verflöffenen 
Fahr auf diefer Station 5 Männer, 7 Weiber und 14 
Kinder getauft. Auch bietet der Bericht, der von dem 
felben über den vorliegenden Zuftand diefer Miſſionsſtelle 
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eingefände wurde, Tiebliche Hoffnungen für. den Segen 
feiner Arbeit dar, Er hält englifchen und malabarifchen 
Gottesdienſt. Die Zahl der Gemeinde ift 107 und die 
Zahl feiner Schüler 96, Leider hat feine Hauptſchule 
großen Widerftand gefunden, welche auch von verlaſſe⸗ 
nen Kindern der römischen Eonfeffion befucht wurde, 
weil fie feine andere Gelegenheit haben, etwas Nützli⸗ 
ches zu lernen. Allein der römifche Bifchof zu Vera 
poli, der erſt fürzlich von Europa fam, bat bey Strafe 
der Erfommunifation den Eltern verboten, ihre Kinder 
in eine proteftantifche Schule zu ſchicken. Eben fo hat 
er. Befehl gegeben, daß ibm alle ausgerheilten Bibeln 
und Neuen Teftamente ausgeliefert werden follen. Ich 
freue mich , fchreibt dabey Herr Norton, daß Viele 
Muth genug haben, nichts nach feiner Verordnung zu 
fragen, und daß nach dem erften Schreden auch die 
armen. Kinder wieder zur Schule fommen. 

Ueber die Wirfungen feiner Arbeit im Allgemeinen 
Schreibt Miffionar Norton folgendes; 

„Das Werk fchreiter nicht fo fchnell vorwärts, als wir 
wiünfchen möchten. Wir baben nicht jene reiche Aud« 
giegungen der göttlichen Gnade, deren fich unfere Brü— 
der in Afrika erfreuen. Aber wir wiſſen, in weſſen 
Hand dieſes Werk liegt, und haben alle Urſache zu 
hoffen, daß die Segnungen feines Geiſtes fich auch über 
ung ergießen werden. Wir haben dem HErrn zu danfen, 
dag Er fein Wort nicht ohne alle Beweifung des Geiſtes 
und der Kraft läßt. Eine kleine Schaar von Seelen iſt 
auch hier, wie wir hoffen dürfen, für das ewige Leben 
gewonnen. Hundert unſterbliche Seelen, die erſt noch 
kürzlich Schafe ohne Hirten waren, hören jetzt das 
Wort Gottes; und auch unſere Arbeit in den Schulen 
wird nicht ganz fruchtlos ſeyn. Es iſt hier in Familien 
Zirkeln ſowohl als auf öffentlichen Plätzen, viel Fragens 
über die chriſtliche Religion entſtanden. Nirgends finden 
wir unter den Heiden Widerſtand, als bey den römiſchen 
Prieſtern. Den Muſelmanen fällt unſere Lehre und 


630 

unfer Benehmen auf; und he find ſehr aufmerkſaͤm ge 
worden. Gie fangen an wahrzunehmen, daß wir ung 
in Abficht auf Religion von andern unterſcheiden; fie 
Kind auch überzengt, daß wir den wahren Gott verehren, 
aur von dem Sohne Gottes mollen fie nichts wiſſen. 
Diefer ift ein Stein des Anftoßes für fie. Es Ichen 
bier über 8000 Mufelmanen , welche unfere Schriften 
gerne annehmen. Im Ganzen haben wir die Ansficht 
vor und , daß das Wort Gottes unter und laufen und 
gepriefen werden wird, 

Es iſt für uns bocherfreulich zu willen, daß viele 
Kinder Gottes in Europa unferer betend vor dem Throm 
der Gnade gedenfen. Dürften wir das nicht getroſt 
glauben » fo würde unter mancheriey Kämpfen unfer 
Muth erliegen. Mögen fie immer überfliegender werden 
im Gebete für und, und möge der HErr ihr Gebet aus 
Gnaden erbören, und uns und feine Sache reichlich 
gedeihen laſſen.“ — 

Die beyden Stationen, Tellitfherry und Ca— 
nanore, haben noch immer an dem Herrn Caplan 
Spring dafelbit einen freundlichen Mitgehülfen. Der- 
ſelbe theilte der Committee in feinem Testen Briefe fol 
gende Nachrichten über den gegenwärtigen Zuſtand der. 
felben mit: „Wir dürfen getroft hoffen, dag manche 
auch ungefebene Vorbereitung für die Aufnahme der 
Wahrbeit bier Statt findet. Der Saame wird da und 
dort in Hoffnung ausgeftreut, allein die Wirfungen deir 
felben fallen noch nicht fo Fenntlich in die Augen, das 
wir bald eine reiche Ernte follten hoffen dürfen. Gchen 
wir auch die Sache im rechten Lichte an, fo haben wir 
Urfache, mit Geduld zu warten. Wie können wir cr 
warten, dag blinde Heiden fich fogleich aufmachen, den 
Gott ihres Heiles zu fuchen, da wir alle Tage feben, 
daß ſeibſt Chriften, die von früher Jugend an in den 
Wegen des Herrn unterrichtet werden, doch dem größern 
Theile nach gegen ihre Nettung vom Verderben gleich 
gültig bleiben, Es bedarf einer langen Probe, bis der 
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zieilifirte Heide dem Ehriſtlichen Miſſionar fein volles 
Zutranen ſchenkt; und er in der Volks⸗Sprache fich ge- 
börig ausdrüden kann. Dieß find Hinderniffe, die je - 
bem befannt, und dem Knechte Ehrifti in der Heiden- 
welt am fühlbarſten find. Aber dennoch ſteht dad Werf 
keineswegs ftille, obgleich der Fortfchritt defielben kaum 
bemerkbar if. Aber die Zeit wird kommen, mo das, 
mas jest in der Kammer geiprochen wird, auf dem 
Dächern wird gepredigt werden. 

Die hieſige Miffion finder befonders bey. den Füng- 
fingen aus den höhern Volksklaſſen Eingang, welche 
fich gerne mit dem Evangelio befchäftigen. Ein wackerer 
Nairen - Füngling, der die Kraft des Evangelii an feis 
nem Herzen erfahren hat, befchäftigt fich freywillig das 
mit, mit andern Yünglingen von ihrer Seele und der 
Emigfeit zu reden, und ihnen die Schrift and Herz zu 
legen. Es fcheine die Vorſehung Gottes in ihm einen 
brauchbaren Miffions - Gehülfen heran zu bilden. Auch 
unfere Schule ift ein gefegnetes Mittel, den guten Saa⸗ 
men auszuftreuen und Aufmerffamfeit auf das Evange- 
lium anzuregen. Auch ift es eine erfreuliche Wahrneh⸗ 
mung , daß die Heiden nun zu fragen beginnen und Ge⸗ 
fegenbeiten aufſuchen, fich weitere Untermeifung über 
das Chriſtenthum zu verfchaffen.”’ 

Nachdem in dem Berichte eine Auseinanderfegung 
fämmtlicher in. 53,872 Gulden beitebenden Koften gege- 
ben ift, welche auf die Erhaltung der zu. Madras gehö— 
rigen Miffionspoften im verflofienen Fahre verwendet 
worden find, fchließt derfelbe mit folgenden intereffanten 
DBemerfungen : 

»„Die erſten Anfprüche an die Hülffeiitung der Miſ⸗ 
fionsgeſellſchaften macht die Klaſſe ſogenannter chriſtli⸗ 
cher Einwohner, welche im Lande als Abkömmlinge von 
Europäern geboren worden ſind. Dieſe leben zerſtreut 
über alle Theile der Halbinſel, und ſind bisher dem 
größten Theile nach ohne alle chriſtliche Unterrichtsmit⸗ 
ger geweſen. Es if. chen darum Fein Wunder, wenn 
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fich bisher unter diefem Theile des Volkes fo wenig 
Spuren von dem heiligenden Einfluſſe des Chriſtenthums 
gezeigt haben. Inter diefen eingebornen Chriſten baden 
nun die Miffionarien überall, wo fie fich nicdergelafen 
haben , Chriftengemeinden gefammelt; und denfciben die 
Gelegenheit angeboten, mit Gott ihrem HErrn und Er. 
Jöfer,, nach deſſen Namen fie zwar in der Jugend gw 
tauft. wurden, den fie aber durch ihr biöheriges heidni⸗ 
fches Leben verläugnet haben, befanut zu werden , und 
Bilanzen zu ſeyn der Gerechtigkeit zu feinem Preiße. 
Nicht weniger erfremlich und fegensreich iſt es, dag die 
alte ſyriſche Kirche in nähere Verbindung mit der Miſ⸗ 
ſion gekommen iſt, und daß ſich bereits ermunternde 
Wirkungen dieſer Verbindung ſichtbarlich zu Tage legen. 
Was die Schulen betrifft, welche in den uns am 
gewieſenen Provinzen unſere Gefellichaft bisher errich⸗ 
tet hat, ſo ſteht die Anzahl derſelben nicht einmal mit 
den dargebotenen Gelegenheiten und ausgeſprochenen Dir 
ten um Errichtung derfelben, gefchweige dann mit der 
großen Maffe der Bevölkerung in irgend einem Berhält- 
niſſe. In den von unferer Gefellfchaft in unfern Um⸗ 
freifen errichteten Schulen belauft fih die Schülerzahl 
zwischen 3000— 4000, und wohl haben chen fo wid 
derfelben bereits die Schulen verlaffen, nachdem fie die 
erforderlichen Elementarfenntniffe fich erworben und den 


erften Unterricht in der chriftlichen Neligion empfangen 


hatten. In den meilten Fallen müfen, da die. Kinder 
fich unter der großen Heidenmafle verlieren, eine gerams 
me Zeit die heilfamen Wirkungen dieſes Jugend⸗Unter⸗ 
richtes und verborgen bleiben; allein die fegensreichen 
Srüchte deffelben können unmöglich ausbleiben, und ichen 
find Fälle diefer Art zu unferer Kenntniß gefommen: 
welche uns zum unverdroffenen Eifer im Gchul- Unter 
richte ermuntern, Ben den Kindern der eingebornen 
Ehriften find diefe Wirkungen weniger zweifelhaft, um 
namentlich Kiefern unfere Schulen zu Trangquchar Die m 
freulichſten Zengniffe diefer Ars; und wird bey: den 
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Heiden - Kindern durch diefen Unterricht auch nur der 
Bortheil gewonnen, daß der fpaltende Eaiten - Linterfchied 
unter ihnen verſchwindet, daß fie Tefen fernen, und die 
Bibel in die große Heidenmaſſe nebit dem empfangenen 
Religions - Unterrichte mit fich binein tragen, fo iſt be 
reits unendlich Bieled gewonnen, An manchen Orten 
find. mit diefen Schulen zugleich höhere Klaſſen verbun— 
den , in denen die mwaferiten und tauglichiten Hindu- 
Sünglinge zu Miffions-Gebülfen und Schullehrern ber- 
angebildet werden; nnd auch diefe Inſtitute werden zu 
feiner Zeit vom Herren mit feinem überfchwänglichen. 
Segen gefrönt werden, 


Mit dieſen unmittelbaren Mifions-Mrbeiten find anf 
manchen Stationen noch die erforderlichen Anitalten ges 
troffen, um die beil. Schriften ſowohl als auch andere 
nützliche Schriften für Volk und Jugend in die ver 
fchiedenen Volks⸗Sprachen zu überfesen und zum Druck 
zu befördern. Namentlich wurde in Madras in bedem- 
tender Ausdehnung eine Weberfenungs- und Drucanftalt 
dieſer Art errichtet, um die Mifiond - Bolten mit den 
erforderlichen Vorräthen von Bibeln und nützlichen Bil 
chern zum Schul - Unterricht zu verfehen. 


Bliken wir. fo fchließt diefer interefante Sericht, 
auf alle die Anitalten bin, melche unter dem Gegen 
uunferes Gottes fach zur Verbreitung der feligmachenden 
Erkenntniß des Chriſtenthums in unſern Umfreiien in 
wenigen Yabren unter unfern Händen fich entwicelt 
baben, fo dürfen wir mit freudiger Zuverficht behaup⸗ 
ten, daß von den Liebesgaben unferer chriitlichen Bris 
der. und Schweilern ein fruchtbarer — und wir dürfen 
hinzufügen — zweckmäßiger Gebrauch gemacht worden 
ift, und daß wir feine Urfache haben, den Muth zu 
verlieren, wenn im Verbältniffe zu den bereits getroffe- 
nen Anftalten die Summe wirklicher Bekehrungen bis 
jest noch gering if. Das Chriſtenthum bat Jahrhun— 
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derte lang durch den Anblic Höfer Benfpiele in den 
Augen der Heiden gar viel verloren; und es bedarf 
fräftiger und einflußreicher Daritellungen feiner göttli- 
chen Würde, bis nicht bloß der heidnifche Aberglaube 
befiegt , fondern das tief eingemurzelte Vorurtheil gegen 
das Chriftenthum überwunden iſt. Um die feligen Wir- 
kungen in ihnen bervorzubringen , welche jedes Fromme 
Chriſtenherz fo angelegentlich wünfchen muß, dazu reicht 
auch die befonnenite Weisheit und die erfabrenfte Hand 
des Menfchen nicht zu. Aber das Werk iſt unfers Got» 
tes und Heilandes Zefa Chriſti, dem alle Gewalt ges 
geben ift im Himmel und auf Erden. Es ift der edelſte 
Beruf, in welchem ein Menfchengeift wirfen kann; und 
fein Tester Erfolg iſt eben fo gewiß ald er herrlich iſt. 
Glauben wir, dag Alles das, mas it den Propheten 
Gottes von den Siegen feines Neiches auf der Erde 
gefchrieben ſteht, einit in gewiſſe Erfüllung gehen wird, 
fo geziemt es und, mit einer Hingebung uud Geduld, 
welche feine Wahrbaftigfeit ehrt, zu warten, bis des 
Herrn Stunde gefommen it. Aber diefes Warten fol 
feine träge thatenlofe Ruhe feyn, fondern eine treue 
und eifrige Anwendung der Mittel, die Er ung hiezu 
in die Hände gegeben hat, welche mit demüthigem Ver⸗ 
trauen auf feinen verbeiffenen Segen verbunden tft, Fit 
der Blan Gottes der unfrige, fo muß auch die Fir 
derung deſſelben der Gegenſtand unferer Beſtrebungen 
und unferer Gebete feyn. Das Geber if eben darum 
eine Webung, die jedem wahren Freunde der Miſſions⸗ 
Sache nabe Tiegen muß, das Gebet um die Ausgießung 
feines heiligen Geiſtes über alles Fleifch, dag Er er- 
{heine ald ein Licht zu erfeuchten die Heiden und sum 
Preis feines Volkes Iſrael. 
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Bombay und die Mifions + Station der 
weſtlichen Kuͤſte. 


Unſerem Niſſionar Davies ließ es der HErr im dieſer 
großen Stadt gelingen, einen thätigen Miſſions-Verein 
zu errichten, an welchem Perſonen aus allen Ständen 
Antheil nehmen, und welcher nicht bloß ſeine Gaben 
mit Freuden zur Förderung der Miſſions-Sache dar— 
bringt, fondern auch ein gefegnetes Mittel ift, den Geift 
der Bottfeligkeit und des Gebetes in den Herzen der 
Mitglieder zu erweden. „Ein Soldat des hier garnifa 
nirenden Regimentes, fchreibt Herr Davied, mit dem 
ich eine Zeit zuvor über den unglücklichen Zuſtand der 
Heiden und den Zweck unſeres Vereines gefprochen hatte, 
brachte mir bald daranf 26 Nupien, welche er für die 
Miſſion unter feinen Cameraden geſammelt hatte. Er 
drücte zugleich feinen Wunfch aus, daß ich ibn als 
einen monatlichen Gubferibenten von 8 Groſchen ein. 
zeichnen möchte, Da ich wußte, daß er auch zur Bibel. 
Geſellſchaft regelmäßig beyträgt, fo trug ich Bedenken, 
auf 8 Monate voraus die angebotene Zahlung anzunch- 
men, da auch er eheſtens zu einer Expedition nach der 
arabischen Küfte abgehen follte. Ich bemerkte ihn, daß 
er zu feiner Ausrüftung mancherlen Unkoſten babe, wor- 
auf er antwortete: „Diefes Geld, mein Herr, muf die 
Miffion haben; und obfchon meine Ausgaben gerade jeit 
größer als je find, fo danfe ich doch Bott für die Gnade, 
dag Er mich das Eine Nothwendige finden Lich, und ich 
jeßt auch wahre Bedürfniffe von bloß eingebildeten zu 
unterfcheiden weiß.” 

Nach Verfluß von 8 Monaten batte diefer Verein 
bereits über 4000 #. Beyträge empfangen, und freut 
fich des Segens, den der HErr auf ihre Bemühungen 
legt. Es find bier unter der Leitung der Mifionarien 
4 Schulen, welche von 150 heidnifchen Knaben befncht 
werden, von denen Viele bereits fertig leſen können. 
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Die Committee der kirchlichen Mifions- Gefellichaft 
Befchließt ihren allgemeinen, Jahres ⸗ Bericht über ibre 
indifchen Miffionen mit einigen Bemerkungen. welche 
fich jeder Freund und Beförderer der Miffiond ⸗Sache 
nicht oft genug wiederholen kann, um in dem großen 
Gefchäfte der Menfchenrettung nicht zu ermüden. 

„Bon fehr verfchiedener Art find die einzelnen Par⸗ 
thien des großen Gemäldes, welches und die neueſte 
Miffions-Gefchichte Indiens vor die Augen führe. Mit 
den ermutbigenden Schilderungen, die aus einigen Ge 
genden vor und liegen, wechieln niederfchlagende Nach- 
richten aus andern Theilen des großen Landes ab. Es 
iſt unferer Committee nicht unbekannt, dag es Menichen 
gibt, welche glänzende und überrafchende Erfolge als 
das. eigenthümliche Kennzeichen Gott wohlgefälliger Miſ⸗ 
fions - Unternehmungen , und ald einen Prüfſtein der 
Weisheit der Maßregeln zu betrachten pflegen , welche 
denfelben zu Grunde liegen; aber wir wiſſen eben fo 
gut, daß Urtheile diefer Art die Frucht einer gänzlichen 
Unbefanntfchaft mit der wahren Natur der chriftlichen 
Bekehrung und der zabllofen Schwierigkeiten find, wel- 
che befonders im Gebiete der Heidenmwelt „der Arge” 
den Boten Chrifti bey ihrem heiligen Gefchäfte in den 
Weg legt, und welche die bloße Menfchenmweisheit und 
Menfchenmacht nimmermehr zu befiegen vermag. Menſchen 
diefer Art werden zu jeder Zeit die ehrlichen Geftänd- 
niffe der Viffionarien zum Nachtheile der Miffionsfache 
deuten, umd in der Beharrlichfeit ihrer Hoffnung cin 
Merkmal fchwärmerifcher Einbildung antreffen: aber der 
erleuchtete und aufrichtige Chrift wird in dem geitlichen 
Tode der Heidenwelt um fo fräftigere Antriebe finden, 
mit inbrünftigem Flehen die Iebendigmachende Kraft des 
Geiftes Gottes zu erflehen, und alle Gfeichgültigfeit von 
ſich abzuwehren. | | 

Bey der beffagenswerthen Rage, in welcher fich 100 
Millionen unferer Mirmenfchen in Indien befinden, 
wird jeder Menfchenfreund , der den unausſprechlich 
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Hohen Werth der allein wahren Offenbarungen "Gottes 
kennt, jeden redlichen Verſuch von Herzen fegnen, der 
dem. heiligen Zwecke gewiedmet ift, diefe Myriaden von 
dem Irrthum ihrer Wege zu befehren, und ihre Seelen 
von dem ewigen Tode zu erretten, dem fie entgegen eilen. 
Ein folcher Menfchenfreund wird fich aber auch bey die- 
fen Berfuchen auf mancherley Gebrechen und Mißgriffe 
gefaßt halten, die von bloß menfchlichen Werkzeugen, 
befonders in diefem Geſchäfte, unzertrennlich find; er 
wird. es fich nicht geſtatten, allzuraſch zu dem Schluffe 
übergugehen, daß das, was er als Gebrechen und Miß— 
griff anſieht, es darum auch fchon wirklich fey; und 
fich freuen, wenn fich irgendwo ein gefegneter Erfolg 
erbliden läßt, und mit unverdrofiener Treue, durch 
‚Geber und That zu demfelben mitzuwirken fuchen, 

Es iſt wahr und ermunternd, was in diefer allge 
meinen Beziehung ein würdiger Knecht Chrifti in Indien 
in feinem Schreiben bemerkt: „ Das Werk, in weichem 
uns unſer göttliche Erlöfer zu gebrauchen gewürdiget 
bat, iſt unftreitig fchwer, und wenig Frucht fcheint 
unfere Arbeiten zu Erönen, fo daß wir bißweilen in 
Gefahr find, zu glauben, wir verfchwinden unfere Kraft 
vergeblich. Und dennoch liegt fchon an fich in unferm 
Berufe felbit etwas fehr Edles und Göttliches, und in 
alle Bitterfeiten iſt ſo viel Süßes und Troftvolleg ein- 
gemifcht, daB das Gefühl der Schwierigkeiten vor dem- 
felben verfchwinden muß. Dienen wir ja nicht unter 
dem. Panier irgend eines weltlichen Monarchen, der 
nicht im Stande wäre, in drobender Gefahr feine 
Knechte zu ſchützen, oder feinen Streitern neue Kraft 
und neuen Muth einzuflögen, wenn fie erliegen wollen 
im bangen Kampfe, Nein, mir haben und unter das 
Giegespanier eines himmlischen Königes geftellt , deſſen 
Name beißt: der König aller Könige, und der HErr 
aller Herren. Er, der Erfte und der Leute, bat felbit, 
als Er auf diefer Erde wandelte, das Werk begonnen; 
Er wird es auch zu vollenden willen, and zwar durch 
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feine armen Knechte vollenden. Laffen Sie ung Muth 
fallen, und und Gottes unfers Heilandes freuen. Die 
Zeit ift nicht mehr ferne, wo Alle Kniee vor Jehova 
ſich beugen, und Alle Zungen fchwören werden: In 
den Herren babe ich Gerechtigkeit und GStärfe Wie 
langfam ed auch in unfern Augen vorwärts fchreiter, 
fo brechen dennoch die Ketten der Finiterniß , womit 
Satan feit Jahrtauſenden die armen Hindus gefeſſelt 
hat; wir gewinnen immer mehr Boden, und jeden Tag 
erfcheint im Lichte des LUnterrichtes, den die Eingebornen 
erhalten, ihr beilig geglaubter Aberglaube lächerlicher. — 


IV. 
Auszug aus dem Zahres-Bericht der Londner 
Miffions-Befellihaft vom May 1822, 


hin 


Her Doktor Morrifon, der feit einer Fangen Reihe 
‚von Fahren an dem Werfe ded Herrn in China gear. 
beitet bat, richtete fein Augenmerk Defonders dahin, 
den Fünftigen Miffionarien die chinenifche Sprache da- 
durch zugänglicher zu machen, daß er ein möglichtt voll. 
ſtändiges Wörterbuch diefer Sprache verfertigte, welches 
nunmehr mit der Hülfe Gottes vollender ift. 

Nicht ohne ein tiefes Schmerzensgefühl blickt der- 
felbe auf die wenigen Früchte hin, welche bisher feine 
Miſſions⸗Arbeit unter den Chinefen getragen bat. Nicht 
weniger ald 15 Fahre hat er nun mit unermüdetem 
Eifer feine Bemühungen fortgefett, die finitern Gemü- 
ther Diefed Volkes mit dem Lichte der göttlichen Wahr- 
beit au erleuchten, ohne bis auf diefe Stunde einer ge— 
deiblihen Wirkung fich erfreuen zu dürfen. Hiezu 9% 
höre eine Standhaftigfeit und eine Hingebung, mie fie 
nur Ehriftus feinen Dienern zu verleihen vermag. Wer 
aber mir feiter Gewißheit an die Erfüllung der Ber 
beiffungen Gottes glaubt, und eben darum auch. nicht 
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zweifeln kann, daß die Zeit erfcheinen wird, in welcher 
auch der chinefifchen Welt die Sonne der Gerechtigkeit 
erfcheint : der kann auch bey Langer Zögerung nicht 
muthlos werden, und fühlt fih nur um fo mehr auge 
trieben , auf Den das Auge flebend hinzurichten, der 
alle Herzen der Menfchen und alle Reiche diefer Welt 
in feiner Hand hat, Dabey erinnern wir uns gerne. an 
die erft fpät belohnte Arbeit vielgeprüfter Boten Ehrifti 
in Grönland; wir können es nicht vergeffen, daß auch 
die Miffion im füdlichen Ogean dem Sterben nahe war, 
ald die Tage ihres Sieges erfchienen: und wir faflen 
wieder Muth, 

Die Miffion in China bat in vielfacher Hinficht etwas 
Eigenthümliched. Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
ift ed ganz unthunlich, auf irgend einem Fleck dieſes 
Meiches das Evangelium öffentlich zu verfündigen. Alles, 
was jetzt gefcheben kann, ift die Verbreitung der beil, 
Schrift, und anderer nüsßlicher Bücher, welche dazu 
geeignet find, über diefe finitere Volksmaſſe das Licht 
der Wahrheit zu verbreiten. Diefes Mittel, dem Chri— 
ſtenthum den Zutritt zu China zu öffnen, ift feit einigen 
Jahren aufs Fräftigfte verfucht worden, Weber 100,000 
einzelne Schriften, welche theild Theile des Wortes Got- 
tes, theild Erläuterungen defielben in fich enthalten, find 
in diefe ungeheure Volldmaffe hinein gefendet worden. 
Auf diefem Wege verbreitet fich der Saame des Evan. 
geliums über die Provinzen Chinas; die Hoffnung Fünf. 
tiger Zeitalter wird geſäet; und uns gebührt ed, im 
diefen Borbereitungs - Arbeiten ſtandhaft zu bebarren, 
and ernftlich zu beten , bis der Iebendigmachende Geiſt 
berabfteigt , und über diefe weiten Fluren Leben und 
Heil verbreitet, 


Malaccıa 
Auch auf diefer Station haben 5 Miſſionarien, die 
nunmehr auf diefem Punkte verfammelt find, fortgefah⸗ 
zen, mit unverdroffener Treue ihre Milfions- Arbeiten 
fort zuſetzen. 
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In den Chinefifchen. Schulen werden 90 Knaben 
unterrichtet, welche größere Fortfchritte, machen, als. 
bis jet in irgend einer. Heidenfchule, wahrgenommen 
wurde, Die Committee hat diefem Poſten nunmehr einen 
eigenen Arbeiter mit dem Auftrage zugeſendet, unter den 
Ehinefen. und Malayen allenthalben, wo fich Gelegen 
beit darbietet, Volksſchulen anzulegen. 

Auch die. Arbeiten. der Druckerpreſſe rücken vorwärts. 
Miffionar Milne bat unter. dem Titel: „Rückblick auf 
die erften 10 Fahre der proteftantifchen Miſſion in China” 
eine ſehr intereffante Gefchichte defien „geliefert, mas 
bis jest in diefer Mifion unter dem Gegen des HErru 
gefchepen ift. Um die Ehinefen mit den Endzwecken der 
Bibel» Mifions- und. Traftat - Gefellichaften befannt 
au machen, verfertigte er. eine Fleine Schrift in Chine⸗ 
ſiſcher Sprache unter dem Titel: Sau Paou (die drey 
Berlen) welche eine fruchtbare Weberficht. der Thätigkeit 
dieſer Gefellfchaften gewährt. 

Eben fo ift der fechste Band des Chinefiichen Ma— 
gazins, und das erfie Heft eines Malayifchen Magazins 
in diefem Jahr im Druck erfchienen, welches Letztere 
Miſſionar Thomſon berausgibt. Die Austheilung bei- 
Uiger Schriften in der Volköfprache war auf der Halb» 
Inſel Malacea im verfloffenen Jahre weniger zahlreich 
als in den frühern, weil das Volk größtentbeild mir dem 
Worte Gottes verfehen if. Hingegen it die Bibelver- 
hreitung im Ganzen befonders auf den Inſeln des Ma- 
Jayifchen Archipelagus in diefer Zeit weit ausgebreiteter 
und größer geweien, als je zuvor. Ob fich gleich vom 
Belehrung der Ehinefen durch ihre Bekanntfchaft mit 
dem Worte der Wahrheit nichts beilimmtes fagen läßt, 
fo zeigen fich dennoch von diefer Arbeit iebliche Früchte, 
welche in diefen Gegenden nie zuvor gefeben worden 
find. Eine derfelben ift die Bildung einer Samaritaner- 
Geſellſchaft zur Unterftüsung der Armen und Unglüd- 
lichen, welche auf Antrieb der Chinefen errichtet wor. 
den it, und nicht ohne heilfame Wirfung bleiben wird. 
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Unfere 8 Miffions . Arbeiter find hier in voller Thä⸗ 
tigkeit. Der Bau der Miſſionskirche iſt vollendet, und 
ſchon hat ſich die Gemeinde, die ſich in derſelben zum 
Worte Gottes verſammelt, anſehnlich vermehrt. Drey 
Bungalo⸗Capellen, in welchen das Evangelium in Ben- 
Halifcher Sprache verfündigt wird, find in der Stadt 
errichtet, und werden von den Eingebornen zahlreich bes 
ſucht. Darneben fahren unfere Brüder fort, auf den 
öffentlichen Plätzen der Stadt die Heiden um fich ber 
zu fammeln, und ihnen die Liebe Chriſti zu den Sün- 
dern zu preißen. Mit Berguügen bemerkt die Committee, 
dag mehrere Europäer ihre Häufer geöffnet haben, um 
Berftunden für die Bengalefen in denfelben zu halten, 

Yinfer äuſſere Borpoften allhier ift die Capelle in dem 
benachbarten Dorfe Kidverpore, wo zugleich eine zahl- 
reich befuchte Schule errichtet it, welche ein Miſſionar 
mit Segen beforgt. Die Schule faßt etwa 70 Knaben 
und mehrere Mädchen in fich , die im Leſen und Schrei- 
ben, fo wie im Worte Gottes unterrichtet werden, 

Mehr ald 100,000 erbaufiche Schriftchen meiſt in 
den indifchen Sprachen find von bier aus ausgebreitet 
worden. Die Committee kann fich nicht enthalten, einige 

Briefe des Miffionars Keith, weiche den Zuftand der 
Miſſions⸗Sache in Ealkutta im Allgemeinen fchildern, 
bier benzufügen. 

Den 20. Upril 1821. 

„Es find nunmehr gerade 5 Sabre, feit ich mich 
mit meinem Mitarbeiter Townley bicher einfchiffte, wo 
wir im Sept. 1816 angefommen find. Hier haben wir 
die Gnade, jede Woche unfren Vitmenfchen das berr- 
liche Evangelium Zefa Chrifti zu verfündigen, und zwar 
nicht blos ohne Unterbrechung, fondern wir dürfen getroſt 
hoffen, nicht ohne einigen Segen. Zwar ſahen wir nicht 
die mächtige Ausgießung des Geiites Gottes, welche un- 
fere Herzen wünſchen, aber doch ließ uns der HErr 
nicht umſonſt arbeiten, und und wenigſtens ‚einige finden, 


642 


denen Er die Augen geöffnet hat, und bie fagen 
fünnen: „Das Einige willen wir, daß wir blind 
waren, und find nun fehend geworden.” „Unſere eng 
Tifche Gemeinde allhier steht unferer Miffiond- Arbeit 
nicht nur mit ihren Liebesgaben, fondern auch mit ihren 
Geberen bey , auch haben Einige aus ihrer Mitte den 
Entfchluß gefaßt, mit und in dem Weinberge des HErrn 
zu arbeiten, Dad Wachsthum des lebendigen Ehriiten- 
Glaubens unter den biefigen Europäern wird einen mäch- 
tigen und beilfamen Einfluß auf die Gemüther der Ein 
gebornen haben, und diefe werden die Thorbeit ihres 
Götzendienſtes ſo wie den Werth des Chriſtenthums um 
fo Vebendiger empfinden, je mehr fie Beyſpiele der chrift» 
Jichen Tugend um fih baden. | 

Nimmt man hinzu, daß der hiefige Hülfs-Verein 
mit jedem Jahre fegensreicher wirkt, fo dürfen wir ges 
troft glauben, daß die Londner Miffions - Gefellfchaft 
ihre Zeit, ihre Kraft und ihre Unterfiügungen nicht 
vergeblich auf die Miffion in Calkutta verwendet bat. 
Schon wird bier an 3 verfchiedenen Stellen regelmäßig 
das Evangelium Chriſti verfündigt, auch find feit weni. 
gen Fahren 90,000 Kleine chriftliche Schriften von um. 
ferer Gefenfchaft allein in die und umgebende Heiden. 
welt als eben fo viele Verfündiger des großen Heiles 
ausgegangen , welche nicht ungefegnet umber zichen. 
Möge der große Name des Herrn allenthalben Taut ver 
fündigt werden.” 


Chinfura b; 

Huf diefem Bolten arbeiten die 3 Miffionarien un- 
ferer Gefellfchaft nicht ohne Segen. Die Schulen, 
welche ſowohl hier als auf den benachbarten volfreichen 
Dörfern errichtet find, werden nach dem neueſten Be 
richte von 2450 Hindufnaben befucht. Gelb der Ru 
jab von Burdwan unterhält eine derfelben auf eigen 
Koften. Obgleich zum tiefen Schmerz der Miffionarim 
der Unterricht in. den feligmachenden Wahrheiten us 
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Chriſtenthums in diefen Schulen noch mannigfaltige Hin- 
derniffe finder, fo ift doch der unverfennbare Umſtand, 
dag diefe Hinduſchüler fich in Mbficht auf die Hebung 
ihres Denfvermögens und ihrer Losreiſſung von ange- 
erbten Volks⸗Vorurtheilen über Die übrige Jugend und 
den Aberglauben des Hinduismus erheben, ein Tichlicher 
Keim, der für die Anpflanzung des Chriſtenthums in 
diefen Bärten Gottes um fo mehr erfreuliche Früchte 
hoffen läßt, da alle diefe Schüler das Wort Gottes Ie- 
fen lernen, und in den Händen haben, 

Ein anderer nicht unbedeutender Gewinn ift die Def- 
fentlichfeit, welche die Miffion durch diefe Schulen er- 
hält, und der freundliche und Zutrauenermwedende Zu— 
fammenbang , in welchen die Miſſionarien durch diefen 
Unterricht mit den Eltern ihrer Schüler gebracht werden. 
Kaum vergeht ein Tag, an dem nicht durch die Schi. 
ler ſelbſt mannigfaltige Begehren um Bibeln und andere 
nützliche Schriftchen an die Miffionarien gebracht werden, 
welche die Schüler in ihre Familienfreife mit fich neh⸗ 
men, und die fie ihren Eltern und Verwandten vorlefen, 

Auch eine Töchterfchufe wurde zu Chinſura von den 
Gattinnen der Miffionarien begonnen. Die Töchter wer- 
den in den eriten Elementen und im Chriſtenthum un. 
terrichter, und zeigen viel Fleiß. Eben fo ift eine zweyte 
Bungalo- Eapelle eröffnet worden, in welcher in benga- 
lifcher Sprache das Evangelium verfündigt wird. Die 
Verſammlungen find zahlreich und aufmerifam. Selbſt 
mehrere Brabminen haben begonnen, das Chriſtenthum 
zum Gegenftand ihrer Forfchungen zu machen. 

Nicht ungern werden die Mifiionsfrennde die Stim- 
mung des bier arbeitenden Miſſionars Townley aus ei- 
nem feiner leuten Briefe vom Sept. und Dftober 1821 
vernehmen: „Nie, fchreibt derfelbe,, nie fühlte ich mich 
in meinem Leben glüclicher und vergnügter über mei- 
nen Beruf als jetzt. Der Gedanke an mein Gefchäft 
ift ein Feft für meine Seele. Gottes Güte gegen mich 
if groß, Meine Dankocepflichtungen mehren fich mit 
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jedem Tage, Ach! wie wird es und einft zu Muthe 
ſeyn, wenn wir nach. glücklich vollbrachter Wallfahrt 
und vor dem Throne des Lammes niederwerfen-, und 
Ihm unfre ewigen Zoblieder dafür anfimmen dürfen, 
das Er und gewafchen hat von den Sünden mit feinem 
Blute, und und der hoben Gnade gewürdigt, das Wort 
vom ewigen Leben den Heiden zu verfündigen. Der 
Herr ſtärke und jegt durch feinen Geiſt am inwendigen 
Menichen, daß wir getren bieiben bis zum Tode und 
unfern Lauf mit Freuden vollenden mögen. Er möge 
reichlich feinen Geiſt ausgießen: über alles Fleiſch, und 
dann wird die Gemeinde Chriſti aufleben , wie in dem 
Tagen des feligen Whitfield und Brainerd. Wir wollen 
nicht ruhen anzuhalten mit Gebet und. trewer Arbeit, 
bis diefe felige Zeit gekommen iſt. 


V. 
Nachrichten von einzelnen Miflons-Stationen. 


41.) Miffion im Birmanifchen Reich *) auf der 
Haldinfel jenfeits des Ganges. 


a) Aus einem Briefe vom Miffionar Judſon in Rangoon 
an Miffionar Sam, Nott in Calkutta. 


Datirt, Rangoon den 24. Juny 1819. 


Mein lieber Bruder.. Ich bin nun beynahe 6 Fahre 
in diefem Lande, und fange endlich an einen kleinen, 


v Das Birmaniſche Reid enthält etwa 16000 deutſche Quadrat» 
Meilen, und begreift die vormaligen Königreiche Ava, Pegu, Arı 
rafan, Eaffay und einen Theil von Siam, Im Norden tft der Be— 
den mit Gebirgen bedeckt, im Süden eben. Das Innere dei Landes 
ift noch ganz unbekannt. Die Zahl der Einwohner wird auf 15 di 
16 Millionen gefhäsgt. Die Mehrften derſelben bekennen ſich zut 
Hudhus Religion. Ammerapura oder Ara, die Haupt» um 
Kefidenz : Stadt des Birmanifhen Kalfers, liegt auf einer Halb 
Inſel an einem See, der mit dem Fluß Jrabitti oder Mra is 
Berbindung ſteht. Rangore (Ranguhn) eine neu angelegte Ser 
delsftadt, an einem Ausfluß des Srabitti, bar ein freundliches Im 
fehen, 5000 Hauſer und 30,000 Einwohner, . 
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ſeht Heinen Lichtſtrahl zu ſehen. Wir haben ein Za⸗ 

hat, oder öffentliches Haus, vor einigen Monaten ge 

baut, in welchem ich alle Sonntag Gottesdienſt halte, 

amd anfferdem mich täglich von Dorgen bis im die Nacht 

befinde, Beſuch annehme, und das Evangelium predige, 

Mehrere hundert Birmanen haben eine beträchtliche Er. 

fenntniß von dem Weg zur Seligkeit erhalten, und unter 

diefen allen glauben wir gewiß num einen gefunden zu 

baben, der zu dem anserwählten Wolke Gottes gehört, 
Seit mehreren Wochen hat er und überzengenden Bes 
weis davon gegeben, und wir haben den nächiten Sonn⸗ 
sag zu feiner Taufe beftimmt, Mehrere andere fangen 
am nach Wahrheit zw forichen, und wir glauben, dag 
Gott und mehr ald Einen Belehrten laffen werde, 
Beten Sie, mein Fieber Bruder, daß Moung-Nau 
möge der Kriitna *) in Birman ſeyn, der Eritling 
einer köſtlichen Anzahl. O daß Sie bey und wären! 
Ich denke an unfere Trennung nie anders als mit bit- 
terer Wehmuth. Wäre es nicht. möglich, daß wir noch 
einmal auf Erden in unfern Beſtimmungen an einem Ort 
beyſammen fen fünnten! Die Leberkrankheit it in Ran⸗ 
goon ganz unbekannt, Hier ift das ſchönſte Clima in Oſt—⸗ 
Indien. Eine herrliche Erndte von Birmanen wird, 
wie ich glaube, im Verlauf von 10, 20 bis 30 Fahren 
eingebracht werden. Wie wäre ed, wenn Sie kämen bey 
diefer Erndte zu helfen? Nehmen Sie die Sache ind 
Geber, Ich habe nur einen einigen Collegen, Herrn 
Eolmann, 


5) Aus des Miſſionars Judſon Tagebuch. 
Den 18. Mär; 1820. 
Den 4. April 1819, Da der Bau ded Zayat ſo 
weit fertig war, rief ich die wenigen, die um uns her⸗ 
am mohnen, zufammen, und fieng an, öffentlichen 
Gottesdienſt in der Birmanifchen Sprache zu balten. 








*) Kriſtna if ein frommer und treuer National⸗Prediger in Callutta. 
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Sonntag den 11. waren etwa eben fo Viele beym 
Birmanifchen Gottesdient im Zayat ald leuten Sonn⸗ 
tag. Sie betrugen fich etwas ordentlicher , aber es fchien 
unmöglich , fie bis ans Ende aufmerffam zu erhalten. 
Diejenigen, die in der vorigen Woche verfprochen hatten, 
daß fie fommen wollten, vergaßen ihr Berfprechen; fo 
daß die Verſammlung aus lauter folchen beitand, die 
nm uns herum wohnen, und von und von Zeit zu Zeit 
Gefälligfeiten erhalten. Niemals fühlte ich fo tier die 
unendliche Schwierigkeit, den erften Eindrud auf ein 
beidnifches Volk zu machen. 

Sonntag den 25. Da geftern der Bau des Zayat 
ganz fertig, die Treppen am der vordern Geite ange» 
macht, und der Eingang von der Geite der Straße 9% 
öffnet worden war, fo bielt die Miſſionsfamilie beut 
ihren Hausgottesdienft in demfelben; da wir beichlofen 
hatten, diefes einige, wenige Sonntage, Fieber bier als 
im Hanfe zu thun, damit die Birmanen einige Idee von 
dem Zweck diefed Gebäudes erhalten möchten: Nachmit- 
tag8 Fam unfer Bolf zuſammen, mehrere famen auch von 
der Strafie herein, fo daß wir eine Berfammlung von 
20 bis. 30 anffer den Kindern hatten. Zum Schluß 
tbeifte ich den Fremden einige Traftätchen aus. 

. Donnerftag den 29. Heute ereignete fich ein Ticbli- 
cher Rorgang. Ein junger Dann von 24 Fahren, Ra 
mens Moung-Koo wohnte am lebten Sonntag dem 
Gottesdientt bey. Er fchien Anfangs etwas wild und 
lärmend zu fern. Doch betrug er fich hernach ganz ebr- 
erbietig. Er nahm ein Traftätchen und ging weg. Dia 
fen Morgen fam er wieder , und blieb etwa 2 Stunden 
bey mir. 

»- Gonnabend den 1. Day. Sch batte vielen Beſuch. 
Unter andern fand fih auch. Moung- Mau, der geſtern 
mehrere Stunden bey mir geweſen war, mwicder ein. 
Da er fehr fill und zurückhaltend gewejen war, fo cr 
weckte er bey mir wenig Attention und Hoffnung. Dem 
fieng ich an beffer von ibm zu denfen, 
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Sonntag den 2. Nachmittag um 3 Uhr Fam der 
fille und befcheidene Moung-Nau berein und nahm 
feinen gewöhnlichen Platz. Etwa 30 Verfonen waren 
beym Gottesdienft gegenwärtig, Sehr wenige bewiefen 
einige Aufmerkſamleit. 

Montag den 5. Moung-Nau war mehrere Stun. 
den bey mir. Sch fange an zu glauben, dag die 
Gnade Gottes fein Herz ergriffen bat, Er Test Empfin. 
dungen der Neue über feine Sünden, und Glauben au 
den Heiland dar. Der Hauptinhalt feines Bekenntniſſes 
ift, daß für alle Finfterniffe, Inreinigkeiten und Süm 
den feines ganzen Lebend, er feinen andern Heiland ge- 
funden babe , als Jeſum Chriſtum. Nirgends anders bin 
könne er um Heil fich ausfehen, und darum fey es fein 
Vorſatz, Chriſto anzubangen und Ihn fein Lebenlang 
zu verehren. Es fcheint beynahe zu viel zu feyn, zu 
glauben, daß Bott angefangen babe, feine Gnade den 
Birmanen zu offenbaren; aber heute konnte ich der an. 
genehmen Weberzengung nicht widerfichen,, daß Ddiefes 
mwirflich der Fall ſey. Preis und Ehre fey feinem Na- 
men immerdar! Amen. 

Dienflag den 6. Moung⸗Nau mar wieder einen 
großen Theil des Tages bey mir, Er fcheint allmählig 
in Religions - Kenntniffen zu wachen, und zeigt einen 
lernbegierigen demüthigen Sinn, willig alles zu glauben, 
was Jeſus gefagt, und alled zu thun, was Er geboten 
bat. Er ift 35 Fahr alt, hat Feine Familie, mittel. 
mäßige Fähigkeiten, ift ganz arm, und muß ſeinen Lebens⸗ 
Unterhalt durch Arbeit erwerben. Daber fein Kommen 
Tag für Tag, um die Wahrheit zu hören, ein deſto flär- 
ferer Beweis ift, daß fie feine Seele ergriffen bat. Möge 
der HErr fein verfinferted Gemüth in alle Wahrheit 
leiten, und ihm Gnade verleihen, unverrüdt dem Heis 
land anzuhaugen. Ä 

Donnerſtag den 8, Hatte den ganzen Tag viel Bar - 
fuch: Moung-Nau war einen großen Theil des Tages 
bey mir, und balf mir viel, da ich das Evangelium 
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denen, die zum erſtenmal Famen, erffürte. Abends ſpät 
kam ein Mann herein, mit-Namen Moung Schwan 
Do, deſſen ich befonders erwähnen muß, da er mich 
ſchon mehrmalen befischt bat, und unerachter er, ‚wie 
Moung-Nau Anfangs ein wenig zurückhaltend iſt, fo 
fcheint er doch wirklich nachdentend zu ſeyn. “Er it ein 
junger Dann von 27 Fahren, von angenehmer Bildung, 
und wahrſcheinlich in guten Umſtänden. Der arme 
Moung Koo, (1.29. Apr.) der anfänglich fo andring- 
lich, Teider zu andringlich zu ſeyn fchien, hat feine Be⸗ 
fuche gänzlich eingeſtellt. 

Sonntag den 9. Moung Schwan Do fam. des. 
Morgens und blieb den ganzen Tag. Zur Berfammlung 
fanden ſich 30 ein. Nach derfelben hatte ich eine. etwas 
warme Interredung. Ich fange an zu fühlen, dag die 
Birmanen der Wahrheit nicht widerſtehen können. Wäh⸗ 
rend diefer Unterredung erffärte fih Moung-Mau für 
einen Jünger Chriſti, in Gegenwart einer großen An 
zahl feiner Landsleute, Auch Moung Schwaa Do 
ſchien dazu geneigt zu fenn. 

Montag den 10, Früh morgens Fam Moung⸗Nau— 
um Abſchied zu nehmen, da er in einiger Entfernung 
von bier Bauholz holen mußte, welches fein gewöhnli⸗ 
ches Geſchäſte iſt. Ich nahm ihn allein, betete mit 
ihm, und gab ihm ein geſchriebenes Papier, zur Hülfe 
in feinen Brivar - Andachten. Er nahm meine Ermab« 
nungen zum Abſchied mit vieler Aufmerkſamkeit und 
Nührung an; ſagte, daß er fühle, daß er ein Jünger 
Jeſu fen, daß er hoffe, vom Fallen bewahrt zu bleiben; 
empfahl fich uns allen ins Geber, und legte feinen Wunſch 
dar, daß wenn er nach feiner Rückkehr in feiner gegen- 
wärtigen Gefinnung fortfahre, wir ihm erlauben wür 
den, Ehriftum in der Taufe zu befennenz und fo ſchied 
er von und. Der HErr Jeſus gehe mit ibm und ſegne 
ibn! Er iſt arm. Ich fühlte einen großen Trieb, ibm 
etwas zu geben, hielt aber für beſſer, ibm keine 

| Verfuchung 
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Berfuchung in den Weg zu legen, Wenn cr nach feiner 
NRüdtehe noch Chriſto anhängt, fo wird fein Bekennt- 
niß mehr Satisfaftion geben, ald wenn er von ums 
einige Erwartungen von Hülfe im Aeuſſern hätte. | 

Donnerftag den 13. fam er wieder, da er feine Reife 
wegen Inredlichkeit des Diannes, der ihn im Dienft hatte, 
aufgegeben. Sein Berragen und feine Aeuſſerungen ga— 
ben uns viel Befriedigung, Er bedauerte,. dag er feinen 
Gefährten des Glaubens babe, erklärte aber, daß es 
fein Entfchluß feye, bey Ehrifto zu bleiben, wenn fich 
auch nie ein Birmane mit ihm zu gleichem Sinn ver⸗ 
binden ſollte. 

Freytag den 15. Moung- Nau war heute, wie 
geftern, den ganzen Tag bey uns. Er wünichte fehn- 
lich, im unfere Gefelfchaft aufgenommen zu werden, 
und hält es für eine große Gnade, daß er der erſte 
Birman tft, der die Neligion Jeſu befennt. Wir haben 
ihm deutlich geſagt / dag er in diefer Welt nichts als 
Berfolgung, und vieleicht den Tod zu erwarten babe; 
er hält es aber für beſſer, für Chriſtum zu fterben, und 
nach dieſem Leben felig zu fein, als ein paar Tage 
mehr zu leben, und dann ewig unſelig zu feyn. ‘ Ale 
Mitglieder der Miffion haben mehrmalen mit ihm geredt, 
und find überzeugt, dag ein Wert der Gnade in feinem 
Herzen angefangen hat, 

Sonnabend den 17, Moung - Nau bat ein vor 
theilhaftes Anerbieten von dem Beſitzer eined Bootes 
erhalten, im feinem Dienſt mit demfelben nach Ava zu 
gehen, Wir fürchten und, es ihm abzurathen, da er 
font Feine Ausficht hat, etwas zu verdienen, fühlten 
uns aber auch nicht geneigt, ihn mehrere Donate von 
und abwefend zu fehen. Endlich riethen wir ibm, nicht 
iu geben, womit er fich beruhigte, 

Donnerfiag den 22, Wir haben Moung- Nau in 
unfer Haus genommen, und gedenken ibn mit Copiren 
Heiner Traftätchen zum Anstheifen, die wir gegenwärtig 
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nicht gedruckt befommen können, zu befchäftigen, und 
ibm dafür monatlich 10 Tieald zu geben. Unſere Ab. 
ficht iſt, ihn im Unterricht zu bebalten, in der Hoff» 
nung, daß er einmal feinen Landsleuten werde nützlich 
werden. 


Sonntag den 6. Juny. Mbends nach dem Genuß 
des Heil. Abendmahls Tafen und beherzigten wir folgen 
Den Brief von Moung-Nau, den er aus cigenem 
Antriebe an und gefchrieben : 


„Ich, Moung-Nan, der befiändige Empfänger 
Ihrer herrlichen Wohlthaten, nahe mich ihren Füßen, 
Da meined Herrn Dreye (my Lord’s three) in das 
Land der Birmanen gekommen find, nicht um des Hat 
dels willen, fondern um die Religion Jeſu Chriſti, des 
Sohnes des ewigen Gottes, zu predigen, und ich dieſe 
gehört und verftanden babe, fo bin ich in meiner Gcele 
vol Freude: und mit Liebe erfüllt. Ich glaube, dab 
der Sohn Gottes, Zeins Chriſtus, den Tod erlitten 
bat an der Menſchen Stelle, um ihre Günden zu ver- 
fühnen. Als ein fchwer beladener Dann fühle ich, dag 
‚meiner Sünden fehr viele find, Ich verdiene die Stra, 
fen meiner Sünden zu leiden. Da diefes fo iſt, To bitte 
ich, meine Herren, zu überlegen, dag ich, der ich zu 
dem Berdientt des HErrn Jeſu Chriſti meine Zuducht 
nehme , die heil, Taufe empfangen möge, um fein Jün— 
ger zu werden; und dag ich bey Ihnen wohnen möge, 
als einer Fhrer Brüder, in der Geligfeit des Himmels, 
und daß Gie mir daher die Gnade der Taufe *) zu 
Theil werden Taffen. Es iſt durch die Gnade Jeſu 
Chriſti gefcheben, daß Sie, meine Herren, zu Schife 
von einem Lande und Eontinent zu einem andern ge 





) Da er dieied ſchrieb, halte cr noch nicht viel von der Tanfe gerört 
und fchien dieſem Sakrament eine zu große Wirkung zuzuſchreiten 
Er bar ſeitdem feinen Irrthum erfannt. Der Ieberfeger 1 fort 
Judſon) hielt es aber fürd befie und unpartheylichſte, wenn er für 
nen Brief gerade fo, wie er ihm geichrieben , lieſerte 
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fommen, und dag wir zufammen gekommen find, Ich 
Ditte meines Herrn Dreye, daß ein Tag beitimmt werde, 
und daß ich das Gaframent der Taufe empfange; und 
da ich erſt ſeitdem, daß ich zu Ihnen, meine Herren, 
gefommen bin, den einigen Gott habe Fennen lernen: 
fo wage ich es zu bitten, daß Sie mir noch mehr die 
Religion Gottes entfalten wollen, damit meine alte Ges 
finnung zerfiört, und meine neue Gefinnung verbeflert 
werden möge,” 


Da wir alle, fchon feit einiger Zeit, von der Rea— 
lität feiner Religion überzeugt waren, fo befchloffen wir 
einſtimmig, ihn durch die heil, Taufe in die Kirchen- 
gemeinschaft aufzunehmen, und beitimmten den nächiten 
Sonntag zu diefer Handlung , mußten ed aber bernach 
noch S Tage auffchieben, 


-. Sonntag den 27. Juny wohnten mehrere Freunde 
der Predigt bey, Nach derfelben rief ich den Moungs 
Nau vor mich, las und erflärte ihm einige auf den 
vorliegenden Zweck fich beziehende Schriftiiellen , that 
ihm einige Fragen, betreffend feinen Glauben, Hoffnung 
und Liebe, und hielt das Tauf- Gebet; indem ich be» 
fchlofien hatte, alle Vorbereitungen zur Taufe im Zayat 
(der Kirche) zu halten. Dann gingen wir zu einem 
großen Teich in der Nachbarfchaft, am defien Ufer fich 
ein ungeheuer großes Götzenbild befindet, und bier ver 
richtete ich die Taufe an dem erſten bekehrten 
Birman 


Sonntag den 4. July hatten wir die Freude, zum 
erftienmal mit einem bekehrten Birman das 
beilige Abendmahl zu genießen, und ich hatte 
die Snade — eine Gnade, nach der ich ſchon viele 
Jahre fehnfuchtsvoll verlangt harte — das heil, Abend“ 
mahl in 2 Sprachen zu adminiſtriren. 


% 42 


652 
) Schreiben der Miſſionarien Judſon und Eolman an deu 
forrespondirenden Gecretait der amerifanifhen Baptigen⸗ 
Stifions» Sorietät, Dr. Staugdton, in Philadelphia. 
Datirt, Rangoon den 8. Deiember 1819. 


Ehrwürdiger und lieber Herr. Da wir im Begriff 
End, Rangoon zu verlaſſen, um bey dem Hof in Ava 
einen Befuch zu machen, fo halten wir es für unfere 
Pflicht, die Gründe unferes Verfahrens dem Eollegio 
fürzlich darzulegen, 

Unſere Angelegenheiten fchienen vor Eröffnung des 
Zayats bis feit 4 oder 2 Monaten einen glüdlichen 
Fortgaug zu haben. Viele hörten täglich das Evange- 
um; es zeigten fich häufig Fälle von Perfonen , die 
mehreren Unterricht fuchten; man ſahe einen bedenf- 
lichen Widerſtand; und während diefes einen Zwilchen- 
raums von Ruhe gaben 4 Eoftbare Seelen, als Eriilinge 
der Birmanen, deutlichen Beweis , daB fie die Gnade 
Gottes erlangt hatten, von denen 3 find getauft worden. 

Doch einige Zeit vor der Taufe der beyden Letztern 
veranlafte der Tod des Kaifers und die Succeflion des 
wahrfcheinlichen Kronerben eine neue Ausficht in Ab- 
ficht auf die religiöfen Angelegenheiten in biefem Lande, 
Es war befannt, daß der vorige Kaifer in feinem Her 
zen gegen die Brieiter des Budhu widrig gefinnt mar, 
and er ofenbarte öfters feine Gefinnungen durch folche 
Handlungen von Verfolgung , die diefe Religion immer 
mehr in. Verfall brachten. Bey feinem Tode fingen bie 
Hoffnungen der Prieſter und ihrer Anhänger wieder an 
aufzuleben, und jede Wahrnehmung der Zuneigung des 
neuen Kaifers zu der etablirten Landes- Religion diente 
dazu, daß diefelbe in ihre vorigen Rechte und Anichen 
wieder. eingefegt wurde. nö 
Die Veränderung, die dadurch auch in Rangoon, 
unter unfern eigenen Augen, veranlagt wurde, iſt ſeht 
merfwürdig. Bald nachdem diefe Vorgänge bekanm 
wurden, und wahrfcheinfich im Gefolge derfelben, wurde 
der Ste Birman, der näheren Unterricht bey und ſuchte, 
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nämlich ein Lehrer unter ihnen von Einficht und Ein- 
Ruß, vor dem Vicekönig angeklagt, daß er Fezerifche 
Gefinnungen angenommen babe, Der Vicefönig gab 
feine beftimmte Ordre, ließ aber die Sache weiter un. 
terfuchen. Darauf ging unfer Freund zu dem Haupt 
angeber , der an der Spitze der Religions - Angelegen- 
beiten in Rangoon fteht, verfiändigte fich mit ihm, und 
hörte auf , den Zayat zu befuchen. I 

Diefer Umſtand fegte alle unfere Bekannten in Unrube, 
und veranlaßte, in Verbindung mit der allgemeinen Lage 
der Sachen und der allgemeinen Erwartung, die Beforg- 
niß, daß unfere Verfuche zur Ausbreitung des Evangelit 
bald unterfagt werden würden, daß Niemand mehr zu 
uns in den Zayat fam, und daß wir, mit Ausnahme 
des chen genannten Lehrers, der uns vor furzem wieder 
heimlich befuchte, und derer, die bereits in unfere Kir- 
chengemeinfchaft aufgenommen find, von den Birmanen 
gänzlich verlaſſen waren. 

Unter dieſen Umſtänden ſcheint uns nur ein Weg, 
wie wir handeln ſollen, übrig zu ſeyn, nämlich, daß 
wir unverweilt zum Kaiſer ſelbſt gehen, unſere Miſſions⸗ 
Abſichten vor den Thron bringen, und um Duldung der 
chriſtlichen Religion bitten. Durch dieſes Verfahren 
hoffen wir, die wahren Gefühle und Geſinnungen des 
Kaiſers zu entdecken. Wir hoffen, fo deutlich als mög- 
lich und zu vergewiflern, ob er dem Budhuismus erge- 
ben ift, oder ob er in irgend einem Grade die Gefinnung 
feines Großvaters eingefogen bat, und fie nur für die 
Zeit, bloß aus politifchen Gründen, verbergen will, 
Iſt erfieres ver Fall, fo wird er unfer Miffiond- Werk 
verbieten, und wir werden und genöthiget feben, feine 
Lande zu verlaffen. Iſt aber leßteres der Fall, und er 
bat nur einiges Wohlgefallen an dem chriftlichen Syſtem, 
fo wird er uns, wie wir hoffen, wenigſtens für feine 
Perfon, folche Ermunterung geben, die uns in den 
Stand fegt, unfer Werk fortzufegen, ohne Gefahr gi 
laufen, der Raſchheit und des nich beſchuldi 
zu werden. 
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Ben unferm Naben zum Throne wilnfchen wir ung 
ein Eindliches Abhaugen von der Nähe und Macht un- 
ſers Heilands und ein einfältiges Auge auf feine Ehre. 
Wir haben in der That Feinen andern Grund der Hof- 
nung, und follen Feine andere Abficht baden Wir 
glauben feit, daß, wenn die beſtimmte Zeit der Gnade 
für Birmah gefommen ift: Er, der wundervoll in Rath 
und herrlich in That iſt, eine weite und mwirkfame Thüre 
für die Verfündigung der nöttlichen Wahrheit öffnen wird. 
Hat aber der HErr andere Abfichten, fo ziemer und, mit 
Gelaffenheit uns darein zu geben, und unfere Hebiten 
Hoffnungen Seinem göttlichen Willen aufzuopfern. Wir 
x find verfichert, daß in beyden Fällen Gein herrlicher 
Same fich ofenbaren werde, und wollen mit Dank er- 
fennen, daß wir gewürdiget fenen, zu dieſer Verberr- 
lichung Seines Namens auf irgend eine Art etwas bey- 
zutragen. BR 

Wir empfehlen und und die Miſſion in ihrer wegen 
wärtigen fritifchen Lage dem mitleidigen Theilnebmen 
und Geber unferer Väter und Brüder und dem chrift- 
Yichen Publifum, und verbleiben, ehrwürdiger und 
Vieber Herr, Ihre ergebenen Diener im HErrn. 

A. Judſon, jüng. 
J. Colman. 





Nachdem die Miſſionarien in ſteter Todesgefahr vor 
den Räubern, die das Land verheeren, etwa 350 engl. 
Meilen den Fluß hinauf aefenelt waren, kamen fie am 
25. Zannar 1820 in der Faiferlichen Reſidenz Ava an. 

Folgender Auszug aus ihrem Tagebuch gibt Nach- 
richt von ihrer Audienz ben dem Kaifer. 

„Wir gingen nach unferer Ankunft zuerft in das 
Haus des ehmaligen Vicekönigs von Nangoon, der jetzt 
Staats - Minifter if. Wir fanden nicht für gut, ibn 
wit dem eigentlichen Zweck unfers Kommens befannt 
zu machen, fordern fagten ihm nur, dag wir wünſchten, 
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„das goldue Angeficht” au fchauen. Der Minifter trug 
die Sache einem feiner Lieblings⸗Offiziere, Moung-Yo, 
auf, und wies denfelben an, uns bey Moung Zah, 
einem andern Staats - Minifter, einzuführen. 

Moung⸗Yo fprach Abends bey uns ein, und zu fa- 
gen, daß er uns am andern Morgen zu Moung-Zah 
bringen werde. Wir brachten fchlaflos und in banger 
Beforgnig die Nacht zu. Der nächte Morgen follte den 
entfcheidungsvollten. Tag unſers Lebens berbeyführen. 
‘ Er follte entweder die lieblich fich entfaltende Knofpe 
öffnen, oder vielleicht auf viele Fahre wieder verfchlief- 
fen. Es war unfern Herzen ein hoher Troft, das ganze 
Werk in die Hände unſers bimmlifchen Vaters nieder- 
zulegen. Wir fühlten cd, daß es fein Werk iſt, und 
daß das Herz des Monarchen, vor dem wir am andern 
Tag ſtehen follen, auch von feiner Allmacht regiert, 
und Er alfo alles fo leiten wird, mie es feiner Weis. 
beit wohlgefällt. Darum müße dein Wille, o Gott, ge 
fcheben, Am andern Morgen verließen wir unfer Boot, 
auf dem wir die Nacht zugebracht hatten, und ließen 
uns von Moung⸗Yo führen. Er brachte ung zuerft wie 
der zum Staatöminifter,, der uns fagte, daß der Kaifer 
von unferer Ankunft benachrichtigt worden fey, und daß 
er verlangt habe, daß wir ihm vorgeführt werden follen. 
Kun wurden wir in den PBallaft gebracht. 

An der äuſſern Pforte gab es einen Stillſtand, bis 
die Dffisiere fich gehörig verfichert hatten, daß wir die 
Erlaubnif haben, bineinzutreten, worauf wir dem Stants- 
Minifter unfer Geſchenk überreichten,, und in feine Zim- 
mer im Hofe des PBallaftes gebracht wurden. Hier faßen 
wir unter vielen Unterkönigen und Faiferlichen Statt» 
haltern, die dem Kaifer ihre Aufwartung zu machen 
hatten, Zum erſtenmal machten wir bier den Staats. 
Minifter damit: befannt, wir fenen Miflionarien oder 
Verbreiter De jon and wünschten vor dem Ka 
30 erfcheinen , und ihm einer Birtfchrift unſere i 
ligen Bücher zu überreichen, Er nahm unfere Bittſch 











65 6; ' 


in, die. Hand, blickte. fie zur Hälfte durch, und fragte 
und zutraulich über unfern Gott und unfere Religion. 
In demfelben Augenblick trat. einer mit der Nachricht, 
herein, daß. „der goldene Fuß” wirklich. herbeykomme, 
worauf der Staats. Minifter eilends feine Staatskleider 
anlegte, und uns fagte, er müſſe jest. den. Augenblid. 
benützen, um und den Kaifer vorzuftellen. 

est erft erfuhren wir, daß der Augenblid fehr um 
günftig war, indem gerade an diefem Tage ein Sieges⸗ 
Zeft gefeyert wurde, das. dem Kaifer keine menfchen- 
freundlichem Bilder vor die Seele führen konnte. Im 
Anziehen machte noch der Staats. Minifter die Frage: 

an uns: „Aber wie können Gie Ihre Religion in unferm 
Reiche ausbreiten? Doch, fommen Sie nur!” — Ein 
Gentnerftein fiel und bey diefen Worten auf die Seele, 
die und nichts Gutes erwarten ließen. 

Wir wurden nun. durch eine glänzende Parade eine. 
Treppe hinaufgeführt, umd -traten in. einen prachtvollen 
Saal. Hier mußten wir und an einer der Seiten auf 
den Boden niederſetzen, er faß auf die andere Seite mit 
unferm Gefchenfe vor fich, und Moung⸗Yo nebſt einem 
andern Dffizier faßen hinter und. Diefer Auftritt war 
über alle unfere Erwartung. Die große glänzende Halle, 
die mächtigen Pfeiler, der hohe Dom, alles ganz. mit 
Gold überzogen, bot und ein höchſt impofanted Schau» 
fpiel dar. Nur die höchſten Staatsbeamten waren zuge⸗ 
gen. Hier faßen wir etwa 5 Minuten, während Feder 
ſich in die ehrfurchtsvollſte Stellung verfeßte, und nun 
Jifpelte Moung⸗Yo uns zu, der goldene Fuß, den wir 
nicht ſehen Fonnten, fey hereingetreten. Unſer Auge 
blickte forfchend durch die Halle, fo weit es die Pfeiler 
geitatteten, und in diefem Augenblick zeigte fich der neue 
Ahasverus. Ohne Begleitung trat er im ſtolzen Aufzug 
eines orientalifchen Dionarchen heran. Geine Kleidung 
war reich, jedoch ‚nicht ausgezeichnet, und er führte ein 
goldenes Schwert in feiner Hand, das deu Grepter der 
alten Welt vertron Um meiſten zog fein ſtolzer BEE 


und fein blitzendes Auge unſere Aufmerkfamfeit an fich, 
Er Schritt. näher berbey. Jedes Haupt lag jetzt im 
Staube, nur das Unſrige nicht. Auf den Knieen und 
mit gefalteten Händen blickten wir den Monarchen an, 
Als er näher Fam, fchenfte er uns feine Aufmerkſam⸗ 
keit, Er blieb ſtehen, und fragte: „Wer find dieſe?“ 
»Die Lehrer, großer König!” — antwortete ich. — „Wie? 
Ihr fprecht burmanifch ?: Seyd Ihr Me Briefter, von 
denen ich geftern Nacht hörte ? Wenn feyd Ihr angekom⸗ 
men? Seyd Ihr Lehrer der Religion? Seyd Ihr gleich 
ben portugiefifchen Brieflern? Send ihr verbeura- 
thet? Warum feyd Ihr alfo gekleidet?” — Diefe und 
andere Fragen wurden von uns beantwortet. Er fchien 
ein Wohlgefallen daran zu haben, und fette fich auf 
einen erhabenen Stuhl, indeß er feinen Arm auf die 
Klinge feines Schwertes ftügte, und uns fcharf anblickte; 

Moung-Zah fieng num an, unfere Bittfchrift wrrn 
leſen; deren Inhalt folgender war: 

„Die amerikaniſchen Lehrer erſcheinen vor Sr. Ma 
jeftät , um die Huld des großen Königs, der über Land 
und Meer gebietet, anzufprechen. Da bey der Größe 
der Faiferlichen Macht das Land in einem rubigen und 
blühenden Zuftand-fich befindet, fo find wir in die Stans 
ten Sr. Majeſtät gefommen, und haben von dem Gon- 
verneur zu Rangoon die Erlaubniß erhalten, uns den 
goldenen Füßen zu nahen und dad goldene Angeficht zu 
fchauen. In unferem Baterlande, Amerika, haben wir 
den Beruf und Charakter ald Lehrer und Ausleger un. 
ferer heiligen Religionsfchriften, Und in diefen beißt 
es ausdrücklich daß überall in allen Ländern , wo diefe 
Religion verbreitet wird, große Glückfeligkeit fich über 
die Einwohner ergießen, und Alle, welche diefe Reli 
gion. befolgen , von den zukünftigen Strafen erlöst, und 
eines. ewigen Wohlſeyns im Himmel theilhaftig werden 
—— Wir bitten demnach Ihre kaiſerliche Majeſtät, 

nrer Ihrem Schuß unſere Religion in Ihren Staaten 
verfündigen au dürfen,. und die. ‚Berficherung zu erhal 


658 
ten, daß diejenige, welche diefelbe annehmen mollen, 
von dem erbabenen König, der Land und Meer regiert, 
gefchürt werden mögen.” — 
.. Der Kaifer vernahm diefe Bitte, und ſtreckte feine 
Hand ans. Moung-Zah kroch nun herbey, und über 
reichte. die Bittſchrift. Ihre Majeſtät begann von vorne 
an diefelbe mit. Bedacht durchzulefen. Mittlerweile gab ich 
Moung-Zab einen ſehr ſchön nefchriebenen und zierlich ein⸗ 
gebundenen Traftat, der die Hauptichren unferer Reli 
gion in ſich fagte, und den der Kaifer in Empfang nabm, 
Unfere Herzen flehten inbrünftig zum HErrn um eine 
Dffenbarung feiner Gnade. Aber die Zeit war für dem 
Kaifer und fein Neich noch nicht gekommen. Er hielt 
die Schrift lange vor fich bin, um die beyden eriten 
Sätze zu leſen, in denen behauptet wird: „Es it cin 
einziger ewiger Gott, erhaben über alle Zufälle der Sterb⸗ 
lichteit, und auffer Ihm iſt kein Gott.” — Mit Gleich⸗ 
gültigkeit oder vieleicht mit Verachtung warf nun der 
Kaifer die Schrift auf den Boden. Moung- Zah frech 
-bervor , Tas fie auf, und gab fie und zurüd, Moung- 
Ho machte noch einen Verſuch, der. Sache eine gute 
Wendung zu geben. Er fchlug einen der prachtvollen 
Bände auf, die wir ald Gefchent mitgebracht hatten, 
am durch. ihre Schönheit die Aufmerkfamfeit des Kai- 
ſers zu feſſeln. Allein unfer Schidfal war entfchieden. 
Nach ein paar Minuten dollmetfchte Moung⸗Zah den 
Willen feines Faiferlichen Herrn in folgenden Ausdrüden: 
„Warum verlangt Ihr eine folche Erlaubniß? Haben 
nicht die Bortugiefen, die Engländer, die Muſelmanen 
und alle andere Völker die vollflommene Freyheit, wach 
ihrer Väter Weife ihre Religion zu üben. Leber den 
Gegenftand Eurer Bittfchrift gibt Ihre Majeſtät Feine 
Entfcheidung. Was Eure Religions-Bücher betrifft , fe 
weißt Ihre kaiſerliche Majeſtät Feinen Gebrauch von 
denfelben zu machen. Ihr nehmer fie wieder mit Ench.” 
Noch ward ein Wort von Bruder Colmans Kenntniß 
der Arzucy⸗Kunde gefprochen ‚. worauf der Kaifer noch 


eis 
eininal den Mund öffnete und faster „Laßt Hein die 
Wohnung meines Arztes, des portugieſiſchen Priefters 
geben, er fol fie prüfen, ob fie mir in diefem Fach 
Dienfte Teiften fünnen, und mir wieder berichten.” — 
Nun fand er von feinem Sie wieder auf, fchritt gegen 
das Ende des Saales, wo er fich, um der Muſik zuzu⸗ 
hören, und die Barade zu ſehen, auf einen Polſter nie 
derlich, nachdem er die eriie Nachricht, die ihm von 
feinem ewigen Gott, Schöpfer, Erhalter und Richter 
. Ohren gekommen if, mit Füllen von fich geſtoſſen 
atte. 

Wir wurden num fo fchnell wie möglich ohne viel 
Eeremonie zum Saale hinausgehudelt. Bon bier wur- 
den wir ind Haus des Vicekönigs geführt, wo nnfere 
Aufnahme von den Dffisianten fo günftig mie möglich 
erzählt ward; und fo erfchien ihm die abfchlägige Ant- 
wort des Kaifers nicht fo entfcheidend ald wir mußten, 
daß fie wirklich war. Von bier wurden mir durch dem 
Staub der Straßen von Ava nach der Wohnung de 
portugiefifchen Prieſters gebracht; diefer überzeugte fich 
bald, daß mir im Fache der Medizin Fein geheimes Wun⸗ 
dermittel wüßten, um den Kaifer vor allen Krankheiten 
und vor dem Tode zu fchügen, und ed wurde und num 
geftattet, wieder zu unferm Boote zurückzukehren. 

Wir mußten noch immer bedauern, daß mir im er- 
ften Gefpräche mit dem Gtaats- Minifter Moung- Zah 
unterbrochen und gehindert worden waren, ihn mit dein 
Zwecke unferer Sendung genau befannt zu machen, wir 
machten deßhalb noch einen Verſuch, ihn befonders zu 
fprechen. Diefer empfing und am folgenden Tag mit 
großer Kälte und Verfchloffenheit. Es war und nun fein 
Zweifel übrig, dag die Politik des burmanifchen Reichs 
in Abficht auf Religionsonldung diefelbe ift, wie in 
Ehina, und daß ohne Zweifel auf den Uebergang eines 
Burmanen zum Chriftentbum eine Todesſtrafe hafte. 

Es war Abend geworden, und wir wanderten beym 
Mondlicht zum Stadtthor hinaus. Nur zwey unſerer 
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burmanifchen Schüler begleiteten uns. Sie hatten fich, 
fo nahe fie Eonnten, zur Thüre des Audienzſaales ge⸗ 
wagt, und die Worte vernommen, welche ihre und un, 
fere ſchönſten Hoffnungen su Grabe legten. Eine Zeit 
lang mwandelten wir ftumm unfern Weg sum Boote: 


„Die Thräne rollte ſtill, jedoch nicht freudenleer, 
Die ganze Welt lag offen unferm Fuß, 
Und überall ein Garten Gottes, mit der Sonne Glanz 
Das Baterange nicht hinabgeſchwunden. — 


An Körper und Geiſt ermüder Famen wir bey nuferm 
Boote an, und legten und im Frieden Gottes sur Rube 
nieder, Drey Tage lang hatten wir unter 
Sonnenftrablen immer wieder den Weg bin und ber gen 
macht; und der Erfolg aller Arbeit und Mühe war — 
der weiſeſte und befte, defien Ende und, wenn unſer 
Auge es fehen könnte, zu Lob» und Dank» Liedern fin 
men würde, Wie fchwer kommt doch das Herz daran, 
an eine überall gegenwärtige, alles leitende Wirkfamfeit- 
ale allmächtigen Erlöfers zu glauben. 














Wir haben Bereits oben in der — Ueber⸗ 
ſicht die weitern zum Theil ſehr erfreulichen Schick 
ſale und Erfahrungen dieſer intereſſanten Miſſionsfami⸗ 
lie und ihre Wiedervereinigung in der Stadt Rangoon 
erzählt, mo fie unter dem kleinen Häuflein bekehrter Bur⸗ 
manen ſtill und unbemerkt fortarbeiten. Auch die Be 
merkung wurde oben bereits beygefügt, daß ein innger; 
wahrhaft frommer und gefchickter Arzt fih an ihren 
fleinen Bund angefchloffen hatte, um auf jedem erlaub⸗ 
ten Wege dem Evangelio die Aufmerkfamkeit der Bur⸗ 
manen zuzuwenden. 

Es freut uns fehr, aus einem amerifanifchen Jour⸗ 
nal, das wir fo eben erbielten, die weitere Gefchichte 
des Entwidlungsganges diefer Miſſion in kurzen Auszü- 
gen beyfügen zu können. In dem neueſten Tagebuch 
dieſer wackern Miſſionarien Enden ſich folgende Stellen 
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NRangoon den 24. Anguſt 1822. 

Gerade — am letzten Abend vor unſerer zweyten 
Abreiſe nach Ava fee ich mich nieder, um Ihnen kürz 
lich zu melden, mas Gott feit der Zeit, da ich Ihnen 
das Letztemal fchrieb, an uns und für uns getban bat. 

Sul, 12, Mit einem ſchweren biutenden Herzen fe 
gelten wir den Fluß hinab, um nach Rangoon zurüd. 
zufehren. Die ganze herrliche Gegend am fer, die 
uns zuvor fo Lieblich angelächelt hatte, diente dazu, mein 
gepreßted Herz niederzudrüden. Noch trauriger war un- 
fer Eintritt ins Miſſionshaus, und nichts als der ſehn⸗ 
liche Wunſch, Seelen für den Heiland verlorner Sün⸗ 
der zu gewinnen, und einige Steine zum Bau Zions 
zufammenzutragen, konnte mich noch länger in Ddiefer 
Wildnis halten. Aber gepriefen, hoch gepriefen fen der 
Name unfers göttlichen Erlöſers, der uns in diefer fo 
wie in jeder frübern Noth nicht hülf⸗ und rathlos ge⸗ 
laſſen hat. 

Kaum war ich angekommen, und hatte mich in mei⸗ 
ner einſamen Wohnung wieder umgeſehen, als die Nach⸗ 
richt mir zukam, der König habe Befehl gegeben, daß 
ich. unverzüglich nach Ava kommen ſolle. Ungeſtörte Re 
ligionsduldung von Seiten der Regierung iſt in diefem 
Lande von. fo hoher Wichtigkeit, daß wir ohne diefelbe 
auch nicht einen Schritt vorwärts thun können; wir 
erblickten daher in diefem Befeble des Königs eine neue: 
huldreiche Fügung der göttlichen Vorſehung, und fchick- 
ten nnd an, demfelben fo bald wie möglich Folge zw 
Leiften. Der Strom meiner Gedanken: und Empfindun- 
gen hat num eine ganz andere Richtung genommen. Statt 
über die Leiden und Widerwärtigfeiten gu trauern, die 
mir widerfabren find, danke ich nun in Demusb meinem 
guten Herrn, daß Er es alfo fügte, daB ich ohne ir 
diſche Sorge in mein Schweres Gefchäft hineintreten kann. 

July 20, Herr Stockdale it in Faufmännifchen Ge, 
fchäften. bieber gekommen, und bat den Auftrag vom: 
Könige. erhalten, den amerikaniſchen Doktor. mit. fich 
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zurüchubringen , was, wie er fast, in etwa 6 Wochen 
gefcheben wird, Als eine befondere Gunftibezeugung er- 
bielt er ed; daß wir nicht mehr fo. cilig wie das erſte⸗ 
mal fortgefchleppt werden follen, fondern dag man uns 
Zeit laſſen folle, um uns zur Reife gehörig anzuſchicken 
Ang. 11. Ein vornehmer Regierungsbeamter iſt mit 
einem eigenen Boote gekommen, um uns zum Könige 
abzuholen. Da aber der Gouverneur geftorben if, fo 
u u unfere Abreife noch einige Zeit anſtehen. 





ava den 1. Okt. 1522, 


Es hat dem großen Lenker des Himmels und der 
Erde gefallen, daß wir dem Könige von Burmah in 
einer feyerlichen Audienz vorgeſtellt wurden, und ich 
(Doktor Price) babe den Auftrag erhalten, in dieſer 
Hauptſtadt meinen Wohnfis aufzuichlagen. Dieß it eim 
Erfolg, nach welchem mir und lange gefehnt, und um 
den wir lange zum HErrn geflebt haben, da nur auf 
diefem Wege unfere Diffion ein Befteben haben kann, in 
einem Lande, wo die öffentliche Achtung einzig davon 
abhängt, ob man vom Negenten bemerkt wird oder nicht. 
Ob nun unfere fehnliche Hoffnungen werden in Erfüllung 
geben, das it dem allein befannt, in deffen Namen 
wir hieher gefommen find , und der, wie wir getroſt 
hoffen, unſern Aufenthalt fegnen wird. 

Unſere Aufnahme am Hofe war ungemein freundlich. 
Bon den vorigen ſteifen Ceremonien war nur feine 
Nede nicht. Kaum war der König von unferer Ankunft 
benachrichtigt, fo gab er Befehl, uns fogleich ihm vor 
zuführen. Sobald wir in den Audiensfaal eintraten , 
fragte. er mit der Ungeduld eines afiatifchen Deipoten: 
Welches ift der Doktor? Wir mußten uns nun etwa 40 
Fuß vom Sige des Königs auf den Boden niederfaffen. 
Ich wurde nun von- demfelben über. meine Geſchicklich 
Seit gefragt, Mugen zu heilen. Kröpfe zu furiren , - Arme 
and Beine wieder anzuſetzen, und über. viele -andear 
‚Dinge, zu denen meine Kunſt nicht hinreichte. Mus 
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mußten mein Medikamenten -Borrath und meine chirur⸗ 
sifchen Inſtrumente vorgetragen werden, die von: dem 
Monarchen boch bewundert wurden. Am meiſten be 
Iuftigte den König und feine Höflinge meine galvanifche 
Säule, über die fie nicht genug erftaunen Fonnten, 
Am Ende erklärte der Monarch, wir follen uns in fei« 
ner Hauptſtadt nach dem fchönften Plab umfehen, wo 
er und alödann ein Haus bauen wolle, Zugleich gab 
er Befehl, alle Kranke der Gegend herbey zu bringen, 
am mein Gutachten über fie einzunehmen, 

Der Konig ift von Heiner Statur, und bat einen 
sungemein ſtolzen Gang, aber in der Unterhaltung ift er 
sehr gefällig und artig. Go viel ich bemerfe, liegt ihm 
die Wohlfahrt feines Bolfes und der Ruhm feined Nei- 
ches fehr am Herzen; und er thut alles, was er vermag, 
um auswärtige Künftler und Arbeiter in feinem Lande 
anzufiedeln, Ein Uhrenmacher Eönnte in diefem At 
genblick jede Gunſtbezeugung von ihm erhalten, die er 
immer verlangen wollte; und eben fo ein Schreiner, 
Schloſſer u. f. w. 

Er felbit it, wie fein ganzes Volk, dem Götzendienſt 
bingegeben. Möchte er für den Glauben an den wahren 
und lebendigen Gott gewonnen werden: welch ein Glück 
wäre das! Siebenzehn Millionen unfterblicher 
Seelen, die den Götzen dienen, erwarten 
bier von der tbätigen Liebe der Chriften 
ihre Erlöſungsſtunde aus der Gewalt des 
Bun und der — 





Was unter dem Beyſtand des ; Her zu diefer er> 
freulichen Wendung der Dinge Anlaß gegeben baben 
mag, erzählt ein Brief des Miffionars Price aus Nan- 
goon, vom 12, July 1822, worin er. den feligen Heim. 
gang feiner theuren Gattin und:die Abreiſe feiner ein⸗ 
zigen Tochter nach Calkutta — und — fol⸗ 
gendes bemerkt: 


„Kaum bin ich im Stade, diefe geboppelte ſchmerz⸗ 
bafte Trennung zu ertragen ; aber ich bin es gewiß, daß 
Gott es zu meinem Beſten alfo gemacht bat, und ich 
darf in gebeugter Demuth meinem Heiland nachiprechens 
„Vater, nicht mein, ſondern Dein Wille geichebe.” 
An dem Tage, da meine felige Gattin erkrankte, ver- 
gichtete ich eine Operation an einer burmanifchen Fran; 
weiche feit. 3 Fahren am beyden Augen blind war Ihr 
Staar wurde glücklich geſtochen, und fie Tann nun ſchen⸗ 
und mit Hülfe einer Brille leſen. Dies erregte ein fol 
ches Auffehen in Rangoon, daß in kurzer Zeit unfer 
Miffionshans mit Kranken , befonders Augentraulen 
von oben bis unten angefüllt war; und wir nufere 
Thüren am Ende verfchließen mußten, um einen Mugen 
blick Nude zu finden, Auf den Rath des Bruders Zus 
fon babe ich num zwey junge Burmanen, welche einige 
chirurgiſche Webung haben, zu mir genommen, welche 
unter meiner Mufficht und Leitung unter den Kranken 
arbeiten, ' CH: Ip 





Miffionar Judſon bemerkt noch weiter in feinem Ba 
Fichte aus Rangoon vom 41. July 1822, die burmaniiche 
Veberfegung des N. Teſtamentes fen in 2—3 Monaten 
vollendet; der Verfammlungsplag , der nach der erſten 
Audienz ganz verlaffen war, werde nun felbit von dem 
angefebenften Burmanen fleißig befucht, und viele fchei- 
nen mit allem Ernſt nach der Wahrheit zu fragen. 
Einer der Bekehrten, Moung⸗Thalah, fey im Glauben 
an den HErrn Jeſum aus der Zeit gegangen. Eine 
junge Burmanin werde unter Tieblichen Hoffnungen zur 
Taufe vorbereitet. | 


2.) Ehittagong und Eog’s Bazar. 

Bir haben bereits oben. bemerkt, daß Miffionar Col⸗ 
man mit feiner Gattin nach der unglüdlichen Audien 
bey dem Monarchen von Burmah fich von Rangoon hie 
ber unter bristifchen Schuß gezogen and :im Segen hict 

zu 
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zu arbeiten begonnen habe. Mancherley Umfände vers 
anlaßten ihn, feine Wohnung nach einem benachbarten 
volfreichen Dorfe nach Cox's Bazar zu verlegen, vom 
wo aus feine verehrte Battin an eine ihrer Freundinnen 
in Bolton unter dem 1. Dez. 1821 und 7, Febr, 1822 
folgendes fchreibt: 

- „Der große Feind der Menfchenfeelen wurde bald 
gewahr, daß unſere Arbeit in Chittagong zum Unter⸗ 
gang ſeines Reiches abziele, und reitzte daher ſeine 
Werkzeuge auf, uns aus ſeinem ſo lange ſchon ungeſtört 
beſeſſenen Gebiete herauszujagen. Ein Budhiſten Prie⸗ 
fer von Ceylon, der erſt kürzlich dorthin gekommen war, 
ſollte ſeine Aufträge ausrichten. Kaum hat dieſer ver⸗ 
nommen, daß ein engliſcher Lehrer nach Chittagong kom⸗ 
men folle, um dort feine Wohnung aufzufchlagen, und 
eine neue Religion zu predigen, fo gab er fich alle Mühe, 
unſern Plan zu vereiteln. 

Er gehört zu einem heidniſchen Monchsorden, der 
ſich durch ſeine gelbe Kleidung auszeichnet, gleich den 
Bettelmönchen von den Gaben der Frömmlinge lebt, und 
über die Gemüther des unmiffenden Volkes eine blinde 
Herrichaft ausübt. Kaum waren wir einige Zeit in 
Ehittagong angefiedelt, fo erregte diefer ceylonefifche 
Prieſter allerlen Feindfeligkeiten gegen und, und mif- 
handelte unfern burmanifchen Lehrer, der uns in der 
Sprache unterrichtet , und feit einiger Zeit erfreuliche 
Spuren eines lebendigen Ehriitenfinnes zeigte. Diefer 
ertrug die unverdiente Mißhandlung fehr geduldig, und 
gab dadurch einen neuen Beweis, daß der Geift Gottes 
fein Herz gebefiert babe, - | 

Am folgenden Tag umzingelte ein wilder Pöbel von 
einigen hundert Leuten unfern Wohnplag, um unfere 
Habfeligkeiten zu rauben, und uns aus der Stadt hin- 
auszuiagen. Aber die troftreiche Verheiſſung: „Fürchte 
Dich nicht, denn ich bin bey dir” murde reichlich am 
und erfüllt, Der. Herr fand uns mächtig: bey, und 
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fchenfte ons die rechte Faſung des Gemüthes, welche 
diefer Auftritt zur VBerberrlichung Chriſti erforderte. Um 
feine elenden Abfichten defto beffer durchzuſetzen, hatte 
diefer unwiſſende Haufe fih an einen untergeordneten 
Regierungs- Beamten gewendet, der ih an ihre Spitze 
ſtellte. Diefer trat zu und herein, and fuchte meinen 
Gatten’ zu bewegen, freywillig den Platz zu verlaffen. 
Da er nun ſah, daß er nichts ausrichtete , fondern das 
wir vielmehr Beyde ganz ruhig und gelaffen auf unfern 
Stühlen ſitzen blieben, war er fo voll Verwunderung 
darüber, daß er fich ganz fanft zu und berfeste, und 
fich mit uns in ein Gefpräch einließ. Allein dieß er- 
bitterte den Böbel draußen fo ſehr, daß fie fchimpften 
und tobten, und dem Beamten vorwarfen, er fen ſelbſt 
ein Chrift geworden, Diefer Mann, ungeachtet er im 
Nufe ſteht, einer der bösartigiien und verfchlagenften 
Menfchen in der Stadt zu ſeyn, ließ fich indes durch 
ihre Schimpfreden und Drohungen nicht aus der Faſſung 
bringen, ‚fondern ging hinaus, und jagte den Pobel 
auseinander, ohne daß und die geringiie Beleidigung 
dabey widerfuhr., 

Aber diefe Niederlage diente nur dazu, die Erkitte 
rung der heidnifchen Briefter noch höher zu fteigern, die 
feyerlich ſchwuren, keinen Biffen zu effen, bis fie uns 
hinansyeiagt hätten. Mehrere Tage lang waren wir 
nun fortgefesten Stürmen ausgeſetzt. Van fagte uns. 
die Leute geben darauf um, und bey der Nacht mit 
Gewalt hinauszujagen, oder uns dad Leben zu nebmen. 
Aber wir übergaben und der mächtigen Hand unſers 
bimmlifchen Vaters, und fühlten uns unter feinem 
Schutze ficher. 

Nach neuntägigem Stürmen und Toben fam endlich 
ein Negierungs - Befehl von Calkutta an, der uns auf 
einmal gegen allen Andrang in Schu nahm, Die: 
hatte augenblicklich. glückliche Wirkungen; und fchon am 
andern Tag fchrieb der beidnifche Magiftrat der Stadt 
meinem Mann einen ungemein verbindlichen Brick: 
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aller Lärm hörte auf, und die Leute kamen und freund, 
fich nahe. Innerhalb 20 Tage hoffen wir, werde un. 
fer Bungalo Cindifches Hans) fertig feyn, um öffentlich 
Berfammlungen zu halten. 

Du ſiehſt, meine theure Freundin, daß wir abermals 
Urſache haben, einen Eben Ezer aufzurichten, und mit 
dankbarer Seele auszurufen: Bis hieher hat der HErr 
geholfen! Denken wir daran, wie viel Gutes Er ung 
erwies , ſeit wir unfer geliebtes Vaterland ( Amerika) 
verlaffen haben, und aus wie vielen Gefahren feine 
Hand und errettet bat, fo fühlen wir Beyde und ge- 
drungen, Ihn über alles zu lieben, und und ganz und 
gar in feinem Dienfte aufsuopfern. Beſonders freund» 
lich hat die euglifche Regierung in Calkutta gegen ung 
gehandelt, Härte diefe nicht fo entfcheidende Schritte 
gethan, fo wären wir mit Schmach und Schande von 
den Heiden fortgeiagt worden. Um uns alle Achtung 
zu verfchaften, bat fie uns einen eigenen Negierungs- 
Beamten aus den Eingebornen zur Seite geilellt, der 
ſtets ben uns iſt, und und alle erforderlichen diente 
leiſtet. 


— — m 


In einem ſpätern Briefe bemerkt dieſe glaubensvolle 
Miſſions-Gehülfin folgendes: 


„Das weibliche Geſchlecht in dieſer Provinz (Arra— 
fan) ſteht auf einer ungemein niedrigen Bildungsſtuffe. 
Sie können weder leſen noch irgend eine häusliche Ar« 
beit verrichten , die das Weib zum Segen der menfch- 
lichen Gefellfchaft macht, Ihre Zeit wird mit den aller- 
niedrigſten Verrichtungen zugebracht , und fie willen 
auch nur von höchſt unbedentenden Dingen zu fprechen, 
Bon Seiten des männlichen Gefchlechtes genießt das 
weibliche auch nicht die geringite Achtung, (denn diefe 
verdanfen wir ganz und allein dem veredeinden- Ein- 
fluſſe des Chriſtenthums auf die bürgerliche Gefellfchaft) 

. er = 4w2 . 
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und ihrer Erziehung ſtehen die ſtärkſten Vorurtheile im 
Wege. Es find nur zwey Töchter in diefer großen 
Stadt, die ein wenig Iefen können; aufer diefen kennt 
feine Einzige auch nur einen Buchkaben. Einige wenige 
Söhne der reichiten Arrafauefen werden von Prieitern 
unterrichtet. Uber das weibliche Gejchlecht trägt die 
fchmachvollen Ketten der Unwiſſenheit, und fie jind bloß 
die millenlofen Sklaven der Wollut, Wann wird die 
erfehnte Stunde fchlagen, wo das Licht des guttlichen 
Evangeliums auch ihre Ketten bricht ! 





Mit inniger Theilnahme fügen wir den neueſten Brief 
diefer ausgezeichneten Fran noch hinzu, den fie wenige 
Monate fpäter an ihre Mutter in Amerika fchrieb, und 

den unfere Leſer nicht ohne tiefe Rührung leſen werden, 


Ghittagong den 26. Sept. 1322. 
Meine thbeure Mutter! 


Wie hätte ich ed je denfen Fünnen, als ich den Ieh- 
ten Brief an Sie fchrieb , daß ich Ihnen fo bald eine 
tief betrübende Nachricht würde mittheilen müßen, Und 
doch iſt's dem alſo; ich muß auch Ihr mütterliches Herz 
tief betrüben, nachdem das Meinige eine fchwerbiutende 
Wunde nach Gottes Willen erhalten bat. Ihr Sie 
berzlich liebender Sohn, der innigſt geliebte Gefährte 
meines Lebens mandelt nicht mehr hienieden. O der 
dunkeln prüfungsvollen Wege der Vorſehung unfers 
Gottes! Als Ihr letzter Brief am 8. Juny bey ung 
eintraf, war der Selige wohl und ungewöhnlich heiter. 
Mit voller Wärme und Thätigfeit war er ganz im Dienite 
feines göttlichen Meiſters befchäftigt , und nie fchien , 
menfchlichem Anfeben nach, fein Leben norhiwendiger 
als jetzt. Aber gerade in diefem vollen Lebensgefchäfte 
fand es die unendliche Weisheit für gut, ihn zu fich 
zu nehmen, Am 23. Juny überfiel ihn ein Wechiek 
Sieber, Die Arsueyen, die er nahm, machten eine 
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gute Wirkung, und die Ausſichten auf feine baldige 
Micdergenefung waren fo gut, daB Keined von und 
die mindeite Gefahr beforgte, 

Aber am fechsten Tag wurde er unerivartet ſchlim— 
mer, und das Fieber ungewöhnlich heftig. Nach dem 
Gebrauch der verordneten Medizin ſprach er ganz ruhig 
einige Worte mit mir, und fiel nun in einen ſanften 
Schlaf. Noch immer konnte ich an ſeinen ſo nahen 
Abſchied nicht denken, und blieb die Nacht über an 
feinem Bette. Nachdem er lange geſchlummert batte, 
weckte ihn fchon um 11 Uhr eine furchtbare Fieberhitze 
auf, und nach einigen Fampfvollen Stunden gab er fei- 
nen Geiſt frob und heiter in die Hände feines himmli⸗ 
fchen Baters über. 

Sch fühle es tief, theure Mutter, daß diefe Nach- 
richt Ihr Innerſtes durchbohren wird, Ich glaubte, 
in den erſten bangen Stunden mit meinem fchwachen 
Körper zu unterliegen. Aber wie furchtbar biutend auch 
die Wunde ift, die der HErr uns fchlug, bat es nicht 
feine ewige Weisheit und Liebe gethan, die nie — nie _ 
ieren kann? Wenn Er die Haare auf unferm Haupte 
Alle zählt, und wenn Fein Sperling ohne feinen Willen 
anf die Erde fällt: wie follte Er gleichgültig und un. 
empfindlich ſeyn bey Vorfällen, welche die Förderung‘ 
Seined Reiches auf der Erde betreffen. O fo laſſen 
Gie und auch mit biutendem Herzen die Findliche Unter⸗ 
werfung unter Seinen Willen üben, die Ihm mohlge- 
fällt, und mit feinem frommen Knechte im Alten Bunde 
fagen: Und wenn Er mich auch tödten wollte, fo will 
ich dennoch auf Ihn vertrauen. 

Nie lebte mein theurer unvergeflicher Gatte mehr in 
der Ewigkeit, als in diefen Ießten Monaten. Er hatte ein’ 
ernſtes fenerliches Vorgefühl davon, daß ihn der HErr 
bald zu fih rufen werde. Bor wenigen Wochen Fam 
er, noch ganz gefund und frifch, mit einer heitern himm⸗ 
liſchen Miene zu mir ber, feste fich neben mich, und 
bat mich, mich auf einen nahen Abfchied vorzubereiten. 
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Er feste noch hinzu: mit Wonne blicke er demfelben 
entgegen , nur ich umd die armen Heiden um uns ber 
feffeln ihn noch auf Augenblicke an die Erde. 

Nun kann ich mich, obſchon allein und verlafien, 
mitten unter Taufenden roher Heiden , und viele taufend 
Stunden von meinem Baterlande entfernt , dennoch 
freuen, daß er fo felig vollendet hat, und wir wollen 
in diefem Thränenthale wirken, fo lange es Zag ik, 
His auch ung die ewige Liebe zu fich hinüberruft. 


3) Chinfurab. 

Wir fünnen nicht umbin, am diefer Stelle einen 
furzen Briefauszug des Miſſionars Pearſon einzurüden, 
der über die erforderlichen Eigenfchaften eines Mifio- 
nars in Indien trefffiche Bemerkungen enthält, welche 
deu der Wahl frommer Jünglinge für Miffions- Voten 
nicht genug beberzigt werden können, Diefer im Dienſte 
des Herrn geübte Arbeiter fchreibt hierüber folgendes: 

„Unfere Brüder find unermüder gefchäftigt, dem 
großen Ziele ihrer Berufung nachzuianen. Mögen wir 
Alle werteifern, immer Eleiner in unfern eigenen Augen 
und größer in dem Urtheile des HErrn zu werden. 

‚Die tiefe moralifche Verſunkenheit, welche wir um 
und ber unter dem Volke wahrnehmen, kann, wenn wir 
nicht ſtets über uns felbft wachen, gar leicht gefährliche 
Eindrücke in unferm Innern zurücklaſſen. Stolz und 
Empfindlichkeit find unfere Hauptfeinde; wir haben bier 
nicht Beitfchenfchläge und Gefängniß, fondern ſüße Ra 
den und Schmeichelen vor allem zu fürchten. 

Sollte ich Ihnen rathen, fo möchte ich fagen, fen- 
den Sie wo möglich feinen Miſſionar nach Indien, der 
nicht fein eigenes Herz und die Welt kennen 9% 
Yernt bat, und fich in dem gefellinen Umgang wohl zu 
benehmen weiß. Chriften und Heiden in Indien erwar- 
zen und fordern es, daß ein Miffionar ein Dann von 
 Geiftesfähigkeiten und einem viel umfaflenden Gemütbe 


fen, der tragen und alles vertragen kann aus Liebe zu 
Chriſto. 
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O daß ich wäre, was ich ſeyn foll; fo munter und: - 
fräftig in dem Werke des HErrn, fo demüthig, fo voll- 
vom Gefühle meiner eigenen Ohnmacht und der Gnade, 
welche mir bisher gefofat it. O wie fchwer fällt es, 
lieben und tragen zu lernen, wie Chriſtus ung trägt 
und Tiebt. Und dennoch, wer muß in Indien nicht 
Mitleiden fühlen, follte ee auch von Stein ſeyn. Bor- 
wenigen Wochen reiste einer meiner Freunde von bier- 
nach dem nahen Calkutta, umd fah unterwegs 2 junge 
Wittwen verbrennen, In den leuten 12 Monaten find 
nur allein im unferer Provinz 800 Wittwen auf dem 
Scheiterhaufen zu Grunde gegangen, ATS ich dieß hörte, 
fragte ich wehmüthig den Brabminen, der neben mir 
ſaß: Wann wird das ein Ende haben? — Go bald die 
oft -indifche Gefellfchaft es befichlt, antwortete er.” 


A) Mongyr. 


Miffionar Chamberlain, der bier arbeitet, äuſſerte 
gegen zwey befehrte Hindus, Brindabnu und Hingham 
Miſer, die feine Gehülfen find am Werfe des HEren, 
den Wunſch, daß fie der Miffiond- Gefellfchaft in Eng. 
Land. einen Brief fchreiben möchten. Und num fchrieben 
fie folgendes ; r 


„Den Gläubigen in Chriſto Zefa, den Brüdern und 
Schweitern, die in der Stadt London, fo wie in 
den übrigen Städten und Dörfern von Großbrit- 
tannien wohnen, fenden die Chriten, Brindabnu 
und Hingham Mifer, ihren freundlichen Gruß. 


Geliebte! Durch die Gnade des HErrn haben wir 
große Freude; und unfer aufrichtiges Verlangen iſt, 
daß auch Ihr überfließende Freude in Euren Herzen 
genießen möget. Gepriefen fen der Name des Herrn, 
der uns feine Knechte fandte , ‚die dad Evangelium an 
diefen Ort und zu unfern Ohren gebracht haben, und 
Dusch welche wir in die Gemeinde des HEren eingeführt 
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worden find. Wir maren überwältigt von Finſterniß 
und Sünde; aber jest find wir. durch die Gnade Gottes 
und die Arbeit unferd Bruders, feines Dieners, zum. 
Lichte der Heiligung gelangt, Ihr werdet fortfahren, 
für uns zu beten, daß wir nie wieder zurückkehren 
mögen zu der Sünde, in der wir gefangen lagen, fon- 
dern daß unfere Herzen im Glauben und der Liebe ver 
barren , und überfließen von Freude, Möge die Liebe 
immer mehr zunehmen in den Herzen Aller, welde 
Brüder und Schweitern find in Chriſto Fein. 

Wir können nicht fagen, daß wir von uns felbit 
tüchtig find zu beten. Nur wenn der HErr uns feine 
Gnade verleiht, fo firmen die Bitten aus unfern Her- 
zen hervor. Und das it auch unfer Gebet, daß der 
Herr ,.der ſich Unſerer aus Gnaden erbarmer bat, fich 
nun auch feiner ganzen Schöpfung erbarmen wolle, da- 
mit Alle zu Jeſu Ehrifto ihre Zuflucht nehmen, umd 
feine rechten Jünger werden mögen. Wir willen nur 
wenig. Der HErr bat große Dinge durch fein Volk an 
und getban, die wir nicht auszufprechen vermögen, Wir 
find fehr gering und unwürdig, aber unfer Verlangen 
iſt nach dem Guten gerichtet. Wir dürften nach dem 
Waſſer ded Lebens, aber durch unfer eigenes Bemühen 
können wir nichts erhalten als Buttermilch. 

In Unwiſſenheit haben wir dieſe wenigen Worte ge⸗ 
ſchrieben, wie Kinder, die kaum zu reden beginnen, 
and deren ſtammelnden Worten die Eltern zuborchen und 
fih daran ergögen. Hochgepriefen fey Jehovah, der 
Bater, Sohn und Geift, der uns fehuldvolle Geſchöpfe 
gerettet bat. Wo ift je einer in der Welt gewelen, wo 
wird je einer ſeyn, der, um Sünder zu retten, ſein 
Leben in den Tod gegeben bat. Dieß bat Zefus der 
Sohn Gottes gethan, welcher der Gegenſtand aller un. 
ferer Wünfche it. Für uns hat der Vielgeliebre fich 
dahingegeben. O dag wir doch unausgefest an dem Tod 
Chriſti glauben mögen, durch welchen uns das Heil 
lommt, und ohne deu Fein Menfch felig werden kann 
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Unſere mangelhaften Wünfche wollet Ihr Yiehreich 
— als ſeyen ſie volllommen, und uns immer Eure 
Liebe gegen uns zeigen. So weit. 


5.) DOigah. 

Miſſionar Rowe auf dieſer Station theilt in ſeinem 
Tagebuch folgende Erzählung von einem ſeiner bekehrten 
Hindus mit, der als reiſender Catechete angeſtellt iſt. 

„Als ich eines Tages über den geringen Erfolg 
klagte, welcher unſere Arbeit unter den Heiden bisher 
begleitete, unterbrach mich der National⸗Gehülfe Rup- 
das, und führte die Worte unferd Herrn an: Sch bin 
zum Gericht in diefe Welt gefommen, auf daß, die da 
nicht ſehen, fehend, und die fehen, blind werden. — Wie 
find denn dir die Augen aufgegangen? ‚fragte ich ihn. 
Hierauf theikte er mir aus feiner Lebensgefchichte fol- 
gendes mit: 

„Meine Eltern waren Gögendiener, und fie hatten zu 
diefem Ende ein paar Götzenbilder in einem Winkel des 
Hauſes. Als ich ein Knabe und noch unverftändig war, 
fo machte ich es ihnen blindlings im Götzendienſt nach, 
beugte meine Kniee vor den heiligen Bildern und nannte 
fie. meinen Bott. Allein mein Herz hatte nichts mit die- 
fen Dingen zu thun. Meine Eltern fagten oft zu mir: 
Kniee nieder vor diefem Gott; ich folgte auch ihrem 
Kath, aber meine ganze Religionsweife beftand darin, 
Daß auch ich es machte, wie die Andern, ohne darüber 
nachzudenken. 

Als ih 15 Fahr alt war, fühlte ich in mir ein 
großes Verlangen zu erfahren, was Necht fen, und da 
es in meiner Seele heller zu werden anfieng, fo warf 
ich den Götzendienſt weg. Hiezu brachte mich zuerft das. 
anfmerkfame Lefen einiger Hindu- Schafters (Neligiond- 
Schriften) in denen die Verehrung hölzerner und fleis 
nerner Bilder verboten iſt. Auch war in diefen Scha- 
ſters gefagt, Gott habe feinen Sohn in diefe Welt ge- 
fendet , um den Menfchen den Weg der Gerechtigkeit‘ 
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zu lehren. Der vorgefchriebene Weg beſtand in einer 
ganzen Reihe guter Werke, aber es war in diefen Scha⸗ 
fierd fein Wort von Chrifto und feiner Verſöhnung ge» 
fagt. Ich entfchloß mich nun, dieſes firenge Syſtem 
zu meinem eigenen zu machen, und ein heiliges Leben 
zu beginnen, fo wie es in den Schafters vorgeſchrieben 
it. Sch enthielt mich von Fleiſch, ſtarken Getränfen , 
und der Befriedung Heifchlicher Begierden; befleifigte 
mich der firengften Wahrheit in allem, was ich fagte, 
und hütete mich. beſonders, irgend einem lebendigen 
Geſchöpf wehe zu thun. Ich ſchickte mein Weib zu ih⸗ 
ven Verwandten zurüc, verließ meines Vaters Haus). 
und wurde ein Fakir (Bettelmönch.) . Sch machte nun 
große Reifen in der Hoffnung, mehr Erkenntiniß von 
Bott und dem Weg zur Seligfeit zu gewinnen; auch 
pflegte ich täglich 2—Imal zu Gott zu beten, Hiezu 
wandte ich mein Angeficht gegen Norden, Tegte meinen 
urban ab, breitete mein Oberfleid auf den Boden aus, 
und betete: Großer Gott! Ich bin ein Sünder! Ich 
bin hülflos! Ich bereue meine Schuld. Gib mir Nah⸗ 
rung. Gib mir Kleidung. Bewahre mich vor dem Vö— 
fen. Erbalte meine Geſundheit. Vergib mir meine 
Sünden. Erlöfe mich vom Uebel, Nimm mich in Him—⸗ 
mel auf! — 

Etwa 12 Jahre lang war ich mit diefem Syſtem 
guter Werke wohl zufrieden, Aber um diefe Zeit wurde 
ich veranlaßt, mehr über. das nachzudenken, was zur 
Seligkeit erfordert wird, und ich hatte manche Zweifel 
darüber in meiner Seele; und je mehr ich darüber nach- 
Dachte, deſto ungewiffer erfchien mir der Weg, den ich 
bisher gewandelt hatte. In diefem Seelenzuſtand hatte 
ich folgenden Traum. Ich ſah nämlich im Schlaf eine 
weiß gefleidete Berfon zu mir berbeyfommen, und ‚hörte 
fie fagen: Gehe zu einem weißen Dann, und frage ihn 
nach dem Weg zum Himmel, Und jegt verfchwand die 
Geſtalt wieder. Beym Erwachen erzählte ich dieſen 
Traum einigen. meiner Freunde, umd ſagte ihnen, ich. 
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fen entfchloffen zu geben. Sie aber Yachten mich aus, 
und hielten mich für wahnſinnig. Nun reiste ich nach 
Calkutta, um einige meiner Freunde zu befuchen, und 
fehrte nach einem Jahr wieder zurüd, Dort äuſſerte 
ich zu wiederholten malen meinen Entfchluß, einen Ga- 
bib ( Europäer) nach dem Weg zur Geligfeit zu fragen, 
Auch zu Ealfutta behandelten mich meine Freunde wie 
die frübern, einen Einzigen ausgenommen ( Gibdas , 
der nachher getauft wurde ) der mit mir zu geben vers 
ſprach. Wir gingen in diefer Abficht mit einander nach 
Dinapore, ohne zu wiffen, dag Miffionarien zu Digah 
find. Als wir nahe zum Miffionshaufe Famen, ging ich 
bald vorwärts bald wieder rückwärts, indem ich bey mir 
ſelbſt dachte, hier wohnen viele Sahibs, ich weiß nicht, 
in welches Haus ich geben fol, Während ich hin und 
ber überlegte, Fam der Dorffchulmeifter berbey, und 
weil er ſahe, daß ich ein Falir ſey, machte er feinen 
Salam; und Iud mich ein in feine Schule zu kommen. 
Er nahm uns mit fich und hieß und niederfigen. Bald 
ſah Sibdas das hinduftanifche N. Teitament auf dem 
Tisch liegen, und er fing an, aus der Bergpredigt des 
des HErrn etwas zu leſen. Ich fragte den Schullchrer, 
was das für ein Buch fen? Er erwiederte , dieß iſt das 
Wort Gottes, das Jedermann hören fol, Ich eröffnete 


ihm nun, daß ich gerade in diefer Abficht hieher gekom⸗ 


men fey. 
Nach einiger Zeit Famen die Brüder Brindeband 


und Kurim von einer Reiſe zurück, auf welcher fie das 


Evangelium verfündigt. hatten, und fie ließen fih in 
ein Gefpräch mit mir ein. Alles was ich num ſah und 
hörte, drang mir ind Herz. Ach gab endlich meine 
Caſte auf, aß und trank mit den Brüdern, und ent« 
ſchloß mich ein Schüler des HErrn Jeſu Ehrifti zu 
werden. Sibdas thar daſſelbe. Als dien zu den Ohren 
meiner Freunde kam, eilten Diele vderfelben berbey, 
warfen fich zu meinen Fügen nieder, und baten mich 
mit Thränen , mit ihnen zu geben... Funden war ich veft 
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entfchloffen , ein Schüler Chriſti zu werden, und wider 
fand allen ihren Verfuchen, mich davon abmwendig zu 
machen, Als fie endlich faben, daß fie nichts ausrich⸗ 
teten, überhäuften fie mich mit Schimpfnamen und 
gingen davon.” 

Seit Rupdas fich öffentlich zum Chriſtenthum be. 
kannte, was nun einige Jahre it, batten wir zwar 
dieß und jenes in feinem Wandel zu betrauern, aber ich 
boffe dennoch , daß fein Herz aufrichtig vor Gott iſt. 


6.) Süd-Travancore 
a) Aus einem Briefe des Miffionars Mault. 
Naaurcoil den 6. Oktober 1820. 


Unfer Wirkungskreis nimmt täglich zu, und unfere 
Hoffnung, das Wort des Lebens auszukreiten, wird in 
Demfelben Grade heller, als wir mehr Fertigkeit in der 
Landesfprache gewinnen. Nicht nur find im verfloffenen 
Fahre einzelne Hindus fondern ganze Gemeinden in un 
fer Ehriften - Berzeichnig aufgenommen worden. Diele 
Feine Gemeinden , welche ſich um uns ber gebilder ba- 
ben, find 22, die wir, fo oft wir können, befuchen. 
Einige derfelben find 8 Stunden weit von uns entfernt. 
In den größern bringen wir jede Woche einen Tag je; 
und verfündigen das Evangelium Chriſti. An jedem 
Drte, wo wir eine Gemeinde haben, ift eine Schule er- 
richtet, die Allen offen ſteht. Auſſer diefen -baben mir 
noch viele Schulen in allen volfreichen Städten nad 
Dörfern bis zum Cap Comorin hinab. 

Die Borfehung öffnet viele Thüren um ums ber, 
welche unfere größte Anfirengung erfordern, und mit 
könnten noch eine zehnfach größere Anzahl von Arbei- 
tern fattfam befchäftigen. Leute Woche machte ich eine 
Reiſe in das Tinnewelly Land, wo zwey Gemeinden vos 
Mifionar Ringeltaube und einem befehrten Hindu - Gr 
bülfen geſammelt worden find. Das Volk nahm mid 
mit großer Freude auf, und drückte feine Dankbarkeit 
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recht nachdrüdlich dafür and, daß wir ihnen einen chrift- 
lichen Schullehrer zugefender haben, und baten fehr, 
ihnen nun auch zum Ban einer Kirche bebülflich zu ſeyn. 
Aehnliche Bitten laufen fo zahlreich und fo dringend ein, 
daß es mich tief fchmerst, fagen zu müßen, daß wir aus 
Mangel diefe Anforderungen nicht zur Hälfte befriedigen 
können. Die Gemeinde, die zu Malandy flatt finder, 
fommt von 15 verfchiedenen Städten und Dörfern zu- 
fammen. Die Zahl der Knaben in unferm biefiaen Se— 
minar beftehbt aus 50, welche auf Miffionsfoften gefpeist 
und gefleider werden. Diele derfelben berechtigen uns 
zu der Hoffnung , daß unfere Arbeit an ihnen vom Herrn 
geſegnet ſeyn wird, 


6) Aus einem Echreiben der Gattin dieſes Miſſionars. 
Nagurcoil den 6. Oktober 1820. 


Bey unſerer Ankunft allhier ſahen wir uns von allen 
Seiten von einer unüberſehbaren heidniſchen Volksmaſſe 
umgeben. Es durchbohrte der Anblick des grenzenloſen 
Jammers und der Unwiſſenheit unſer Herz, in dem alle 
Caſten von dem ſtolzen Brahminen an bis zum verach⸗ 
teten Pareier herab gefangen liegen. Vielleicht gibt es 
in ganz Indien feine Stelle, wo der Teufel fo allge 
mein und fo inbrünftig angebetet wird, wie bier. Jeder 
Anlaß liefert ihm neue Opfer und neue Huldigungen, 
Wenn die Cholera Morbus in einem Dorfe fich zeigt, 
fo. eilen alle Einwohner herbey, um den Zorn des. böfen 
Geifted durch Opfer zu verfühnen, und es it ſchauer⸗ 
fich und herzzerreiſſend, bey folchen Anläffen ihre wahn- 
finnnigen Gebärden zu feben und ihr feufzendes und 
klagendes Fammergefchren zu vernehmen. Wie hätten 
wir unter den damaligen Geftaltungen der Dinge bie 
leife Hoffnung magen dürfen, dag aus der Maffe diefer 
tiefverfuntenen Götzendiener auch nur eine Seele für 
die Verehrung Gottes im Geiſt und in der Wahrbeit 
werde gewonnen werden. 
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Aber was bey den’ Menſchen unmöglich it, das iſt 
"bey Gott möglich, Mitten aus diefem namenlofen Un- 
tergang heraus hat die Gnade Chriſti Seelen gefunden, 
die zum ewigen Leben gerettet werden. Wir ſind jeht 
von Hindubrüdern umgeben, welche mit Freudigkeit fa- 
gen können: Was habe ich meiter mit den Götzen zu 
fchaffen? Ich bin ein Chrift, und mich verlangt, nur 
dem lebendigen und wahren Gott zu dienen. Es freut 
mich fagen zu dürfen, daß die Zahl derfelben täglich 
zunimmt, und ob fie gleich noch im großer Unwiſſenheit 
ſtecken, fo rücken fie doch in der Erkenntnis der Wahr- 
beit täglich weiter vorwärts, und der Geiſt des Herrn 
ift geichäftig fie in alle Wahrheit zu Teiten. | 

Ich weiß, daß die Augen eined großen Theiles der 
chriftlichen Welt auf die Miffion in Süd. Tranvancore 
hingerichtet find, Möge der HErr die Hoffnung feiner 
Gläubigen bald in ihre volle Erfüllung geben laſſen. 
Wir wünfchen, daß bey allen unfern Arbeiten das un— 
verrückte Ziel allein die Berberrlichung unferd Gottes 
und das Heil verlorner Sünder bleiben möge, Darum 
arbeiten und darum beten wir; und das Vergnügen, 
das mit unferer Arbeit verbunden ift, it fo groß, daß 
wir uns jest fihon für jede Anfirengung zehnfach belohnt 
ſehen. Ich möchte meine gegenwärtige Sage nicht mit 
einem Königreich der Erde vertaufchen. Möge der HErr 
ferner unfere fchwachen Bemühungen ſegnen, und uns 
die Gnade fchenfen, etwas zu feinem Lobe auf Erden 
gu werden. 


c) Bon Miſſionar Mead. 
Yagurcoil den 26. Febr. 1321, 


— In dieſer ganzen Gegend umber war zuerſt jeder 
Sußbreit Landes, auf den wir traten, ein Eigenthum 
der Brabminen und ihrer Götzen. Geit dem Sabre 
4807 , wo der erfie Miffionar nach Güd.Travancore kam, 
bat unter dem Beyſtand Gottes eine unglaubliche Ber- 
änderung flatt gefunden. Wir haben bobe Urſache für 
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die Duldung der heidnifchen Regierung, unter der wir 
leben, dankbar zw feyn. Die höhern Stände der Ein. 
gebornen find am tiefften ind Verderben verſunken; 
aber „den Armen wird das Evangelium gepredigt.” — 
Ueber 5000 Eingeborne haben bereits dem Götz endienſt 
entfagt, und betem nicht Länger den Teufel an wie zu—⸗ 
vor, Sie genießen jet alle der Segnungen des chriſt⸗ 
lichen Unterrichts, fo weit nur immer unfere fchwachen 
Kräfte fie zu umfaſſen vermögen. Wir befuchen fie un— 
aufhörlich, unterrichten fie in unfern Schulen , predigen 
ihnen das Evangelium und find argelegentlich bemüht, 
ihnen jede Hülfe zu Teiiten, die in unferer Kraft ſteht. 
Zu uns nehmen fie ihre Zufiucht in jeder Verlegenheit 
und theilen und jede ihrer Freuden und jedes ihrer Lei- 
den mit. Die Laſt wird ung zu groß und wir find nahe 
am Erfinfen. Der Herr bat bisper geboten ‚ Er wird 
ed ferner tbum. 

Das verfloffene Jahr war mit fehr hoffnungsreichen 
und ermunternden Erfahrungen bezeichnet. Es iſt von 
Europa ein neuer Gehülfe zu uns gefommen; unfere 
Schulen und Gemeinden haben zugenommen; mehrere 
neue Bethäuſer find errichtet worden; der Sonntag wird 
feyerlicher begangen als zuvor; unſere Leute wachfen 
fichtbarlich in Gnade und Erfenntniß; und auch ein 
Geiſt des Wohlthuns hat fich unter ihnen ausgebreitet. 
Dies find einige der lieblichen Früchte, welche das Evan⸗ 
gelium getragen hat. 





7.) Die Tinnewelly Miffion. 


Befuchsreife der Miſſionarien Rhenius und Schmid bey den 
Chriſten ⸗ Gemeinden im Süden, im Fahr 1821, 


Am 3, Fannar traten wir beyde im Namen des 
Herren unfere Reife nach dem Süden an, die wir fchon 
längſt zu machen im. Sinne hatten, um den zeritrenten 
Epriten-Gemeinden dafelbit dad Wort Gottes zu verfüns 
digen, den Zuftand des Landes, das ung jet ald unſer 


Wirkungskreis angewieſen it, kennen zu lernen, nad 
unter den Eingebornen hoſſnungsvolle chriſtliche Jüng⸗ 
linge für unſer Seminar aufzuſuchen. 

Abends kamen wir zu Nayanaretta Pettah an, we 
ſie uns ſogleich zur proteſtantiſchen Kirche führten, in 
welcher eine Anzahl Chriſten unſerer Ankunft wartete. 
Es waren etwa 60, Männer, Weiber und Kinder. Der 
Anblick des Ganzen war intereſſant, das Gebäude ge⸗ 
räumig, mit Palmyrablättern bedeckt, und von 6 bil 
zeenen Pfeilern getügt. Ein Altar, eim Tifchchen und 
eine alte Kanzel ftand im Hindergrand. Wir fangen num 
ein Lied, beteten, und ich hielt über Ezech. 16, 6. eine 
Anrede an fie. Die Leute, ein ganz fchlichter Menichen- 
ſchlag, waren fehr aufmerkſam, und ich konnte wenig. 
ftens fo viel wahrnehmen, daß fie verflanden,, was fie 
gehört hatten, 

Am 4. Kannar Famen wir zu Stiwygondam at, 
einer großen beidnifchen Stadt, die mit ihrem mächti- 
gen Tempel in einer malerifch. fchönen Gegend am Ufer 
eines beträchtlichen Fluſſes liest. Kaum batten mie 
gefrühſtückt, als fich ſchon eine Schaar von Eingeber- 
nen um uns ber fammelte, mit denen wir über die Re 
ligion fprachen, und an die wir Fleine Schriftchen aus- 
theilten. Kaum waren fie weggegangen, fo batte fi 
fchon mieder ein anderer Haufe von Eingebornen gefam- 
melt, um dad Wort Gottes zu hören und Schriften zu 
erhalten; was ihnen große Freude machte, Nun be 
fürchte uns ein fehr angefehener Heide, der an beuden 
Augen blind war, und ſehr bochachtungsvol von den 
Leuten berbeygeführt wurde. Er fchien der Pandaram 
Cheidnifche Lehrer) der Stadt zu fenn, und viel Volks 
fam mit ibm. Er fieng an über religiöfe Gegenſtände 
mit ung zu fprechen, und legte uns alleriey Fragen vor; 
über melche die Hindus zu difputiren pflegen; z. ©, 
Warum Gott die Welt erfchaffen babe? Woher die 
Sünde komme? u. ſ. w. Er fchien zufrieden zu fens 
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mit den ‚Antworten, die mir ihm gaben. : Die Rente 
waren nun begierig, umftändlich den Wen des Heils 
von ums zu vernehmen. Die Unterhaltung war in bo, 
hem Grade intereffant.. Der Bandaram und feine Leute 
nahmen gerne eine Anzahl biblifcher. Traktaten mit 
dem VBerfprechen an, die Sache genau zu erforſchen. 
Die Begierde nach unfern Schriften war fo groß, dag 
wir bedanerten, nicht eine größere Anzahl derfelben mit 
und genommen zu haben; auch Fonnten Viele geläufig 
leſen, und gaben uns Hoffnung, einen guten Sebrauch 
von den Schriften zu machen. 

Ein junger Dann hatte eine Eheine Schrift von ung 
erhalten, die er fogleich einem angeſehenen beidnifchen 
Prieiter der Stadt brachte. Diefer ſchickte ihn fpäter 
zu uns zuräc, lieh und feine beiten Salams (Schalom, 
Friedensgruß) ausrichten, und uns fagen, weil er als 
Briejter nicht ſelbſt kommen könne, fo möchten wir ihm 
doch eine Anzahl unſerer Bücher zuſchicken, um unfern 
Weg kennen zu lernen. % 

Nach diefem fam eine andere Geſellſchaft, und meh⸗ 
rere Brahminen an ihrer Spitze, welche hartnäckig dis- 
putirten. Sie gaben nicht nach, aber Andere waren 
don der Wahrheit tief gerührt. Das Ganze endigte 
ſich im einer feyerlichen Anrede, im der wir fie auffor— 
derten, von ihren Kabeln und Lügen zu dem lebendigen 
und wahren Gott zurücdzufehren, Indeß nahm das Ver— 
langen nach Schriften immer mehr Überhand, und Viele, 
bie weit ber gefommen waren, baten noch dringender 
darum als der Hungrige ums Brod, Leider Fonnten 
wir nicht Alle befriedigen, weil unfer Vorrath nicht 
groß war, 

Nachmittags fahen wir ung genöthigt , vor dein In- 
drang der Haufen und zurück zu sieben, und anf ein 
benachbartes Dorf zu wandern, wo früher fchon mehrere 
Familien den ernftlichen Wunsch ausgedrücdt hatten, 
Ehriften zu werden. Wir trafen dieſe Leute wirklich 
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im Dorfe an; es find 5 Familien, im Ganzen 15 Per 
fonen mit einem alten Vater. Letzterer hatte feine Toch- 
ter einem jungen chriitlichen Hindu zur Ehe gegeben, 
worauf fie getauft wurde. Auch hatten fie einige chrit- 
Jiche Schriftchen, die ihnen unter die Hände Famen, 
aufmerkfam gelefen, worauf fie begierig wurden, Ehri 
fien zu werden. 

Während wir mit ihnen fprachen, fammelte ſich cin 
Haufe wohlausfehender Eingebornen, von der Klafie der 
Arbeiter, um und ber. Sie borchten dem zu, was dic 
fen Familien von der Religion Chriſti gefagt ward, 
Einer der Söhne des alten Mannes Fonnte Icfen. Gie 
verfprachen , täglich einen Abichnitt des N. Teitamentes 
zu Iefen, das wir ihnen gaben, bis eine Schule bey 
ihnen errichtet werden Fünne, 

Als wir nach der Stadt zurüdfehrten,, waren ſchon 
: wieder große Volkshaufen beyfammen, das Wort Gottes 
zu hören, Ich fprach mit ihnen von der Thorbeit ihres 
Gögendienftes und dem HErrn Jeſu. Gie wollten nicht 
von der Stelle weichen, bis ich ihnen einige Schriftchen 
gegeben hatte, Die Leute waren mit dem, was fie bör- 
ten, wohl zufrieden, und fühlten mehr oder weniger, 
dag fie einer Veränderung im Leben bedürfen. Bir 
fleben zum HErrn, daß Er ihnen ein Licht aufgeben 
Yaffe in der Finſterniß, und daß der ausgeſtreute San 
me Früchte tragen möge zum ewigen Zeben. 

Am 5, Januar früh Morgens reisten wir nach Dar, 
liade, welches jetzt Nazareth genennt wird; wo wir von 
dem dortigen Land - Priefter aufs berzlichiie empfangen 
wurden, fo wie von feiner ganzen aus den Heiden ge— 
fammelten Gemeinde, Wir gingen fogleich miteinander 
zur Kirche, wo etwa 300 Ehrijien aus den Heiden ver- 
fammelt waren; und hielten die Morgen - Andacht mü 
denfelben. Nun machten wir nach dem Frühſtück unsere 
Befuche im Dorfe umber. Es ift ungemein Tieblich, 
unter der umliegenden Heidenmaſſe bier ein Dorf zu fin- 
den, das nur von Chriften bewohnt il. Dieſes Dort 
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ward fchon vor 20 Fahren errichtet, als eine fürchter. 
liche Hungersnoth das Land verbeerte, und uniere wür— 
digen Vorfahren eine Anzahl der Unglücklichen bier eine 
Zuflucht finden ließen. Das Dorf befteht aus 4 Straßen, 
einer Kirche und einer Pfarrwohnung. Es faßt 400— 
500 Einwohner in fih. Ob fie gleich jetzt noch nicht 
find, was fie als Ehriften ſeyn follen, und fich noch 
Manches von ihrem frübern beidnifchen Wefen bey ih— 
nen zeigt, fo bat fich doch in Vergleichung mit ihren 
beidnifchen Nachbarn ihre Zuſtand fichtbar verbeflert. 
D möge nur die Herrlichkeit des Herrn Jeſu in ihren 
Herzen erfcheinen , und diefe Wildniß bald ein frucht- 
bares Gefilde werden, 

Mittags wanderten wir nach Moofupperfuderipoo , 
. einem eine halbe Stunde von Nazareth gelegenen Dorfe, 
mo wir eine Schule haben, In ihr fanden wir 16 meiit 
Feine Kinder, in einem elenden Zuftande, roh und uns 
wiſſend, und ihren Lehrer eben fo. Bald verfammelten 
fich die Dorf- Bewohner, mit denen ich über die Noth- 
wendigkeit fprach, ihre Kinder im göttlichen Dingen 
unterrichten zu laſſen. Bald ließ fich auch der Chef 
dieſes wilden Stammes fehen, um mir feinen Salam 
zu machen. Die Lente haben ein fürchterliches Ausfe- 
ben; ihre Blicke find wild, Bart und Haare lang, ihr 
Körper far. Ich forach mit ihnen fo einfältig wie 
möglich von. der Buße zu Gott und dem Glauben an 
den Herrn Chriſtum. Sie hörten aufmerffam zu, und 
willigten ein, daß unfere Bücher in der Schule gelehrt 
werden follen, 

Nun kehrten wir nach Nazarerh zuriick, mo wir mit 
dem Land-Briefter und den Aelteſten der Gemeinde eine 
Eonferenz hatten, um die tauglichftien Knaben aus ihrer: 
Mitte für unſer beabfichtigtes Seminar zu Palameottah 
auszuwählen. Es wurden uns 14 grökere und 4 Eleinere 
Sinaben biezu vorgefellt. Sie faben alle fehr gut aus, 
und nach einer angeftellten Prüfung fanden wir Mehrere 
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derfeiben mit fchönen Gaben ausgerüftet. Wir entichlofen 
und zu ihrer Annahme, und hoffen, daß fie unter dem 
- Segen des Herrn unfern Wünfchen entfprechen werden. 
Mehrere ihrer Eltern waren dabey zugegen, und gaben 
uns ihre Bereitwilligkeit zu erfennen,, ihre Kinder um 
ferer Bilene zu überlaffen. 

Abends hatten wir Gottesdienft, wobey die Kirche 
ſo angefüllt war, daß fie nicht Alle faſſen konnte. 
Nach einem Gefang hielt der Land» Priefter ein Gebet, 
und ich predigte über Matth. 12, 49, 50, "Das war ein 
föftlicher Abend. Es erquicte unfere Seelen, ein fo 
großes Feld anfmerffamer Zuhörer vor uns zu baden, 
die das Wort mit Freuden aufnahmen. Mögen fie Wie 
fcheinende Lichter werden in diefer ſchwarzen Finfterniß, 
von welcher fie umgeben find, Nachher hatten wir noch) 
eine Eonferenz mit dem Land⸗Prieſter, wobey ihm aller. 
ley Verbefferungen vorgefchlagen wurden. 

Den 6. Yan, frühe Morgens verfammelte fich wieder 
eine große Gemeinde zur Andacht, mwoben der Land 
Prieſter einige paflende Worte aus Bogatzkys Gchas- 
käſtlein, das früher in das Tamulifche überfest worden 
war, über den Tagestert ſprach. Nachmittags batten 
wir eine fehr nüsliche Unterhaltung mit ihm iiber den 
Beruf eines evangelifchen Seelſorgers. Wir dürfen 
glauben, nicht vergeblich bier geweſen zu feyn. 

Bon da zogen wir weiter nach Mudelur. Unterwest 
begegnete und eine Anzahl armer Leute, die, zu unferer 
großen Verwunderung, mit. einem chriftlichen Gruß ums 
bewillfommten. Wir erfuhren von ihnen, dag fir ans 
einem nicht weit entfernten Dorfe waren, und von Na— 
zareth aus bisweilen befucht werden. Ich fprach wit 
ihnen über den Grund ihres Glaubens, und betere mit 
ihnen um Segen von der Höhe, Abends kamen wir in 
Mudelur, einem chriftlichen Dorfe, an, das noch aröfe 
ift als Nazareth. Die Chriften daſelbſt warteten auf 
und, und gleich bey unferer Ankunft famen wir sem 
Abendgottesdieuſte in der Kirche zufammen. Die Kirche: 


685 


obgleich größer ald die zu Nazareth, kann dennoch die 
ganze biefige. Gemeinde nicht. faſſen, die beynahe aus 
4000 Seelen beſteht. Etwa 600 derfelben waren diefen 
Abend beyfammen, was mein Innerſtes in Bewegung 
feste. Wir flebten angelegentlich zum Herrn um Segen 
für diefe Leute. 

Um 10 Uhr predigte ich über Marci 1, 40 — 45. 
der größten Gemeinde von Eingebornen , die ich je in 
Indien vor mir hatte, auf eine fo einfältige und ver. 
ſtändliche Weile, als ich nur vermochte. Nachmittags 
befuchten wir die Schule, um die Schüler zu ermun. 
tern, und einige Knaben für unfer Seminar auszuwäh—⸗ 
len. Etwa 40 diefer Knaben famen in diefer Abſicht 
zuſammen, die jedoch im Allgemeinen nicht fo hoffnungs⸗ 
voll zu fenn fchienen, wie die Nazarethaner. Wir fonn- 
ten nur 7 derfelben finden, die für unfer Seminar 
tauglich waren. 

Nah Sonnen - Untergang machten wir Hausbefuche, 
Manche der Ermwachfenen hatten ein gutes Ausſehen. 
Im Ganzen bedürfen fie vieler Arbeit, Wachſamkeit 
und Sorge, um fie weiter zu fördern. Es wohnt nur 
ein. alter Satechete in diefer Gemeinde, und der Land. 
Prieſter von Nazarerh kommt von Zeit zu Zeit auf Be 
Such hieher. Manche der eingebornen Ehriften, welche 
in den heidnifchen Dörfern umher zerſtreut leben, eilten 
herbey , Hagten uns ihren verlaffenen Zuſtand, und fleb- 
ten dringend, daß fie doch in eine Gemeinde gefammelt 
werden möchten. Ich konnte nichts thun, als fie zur 
Geduld und zum Gebet zu verweilen. Wüßte die Ge- 
fellfchaft ihren jämmerlichen fchmachtenden Zuftand , fie 
würde eilen, und einen frommen und thätigen Arbeiter 
unter fie fenden. Aber was fage ich einen? zwey, 
drey und noch mehr hätten genug zu thun, um den at 
men Leuten zu einem Zuſtande behülflich zu tens, der 
des Chriſtennamens werth iſt. 

Den 8. Fan. früh Morgens ſetzten wir unſere Reiſe 
in füd-weitlicher Richtung nach Samukalingpuram fort, 
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wo wir Abends anfamen. Einige der vornehmſten Ein. 
wohner machten uns einen Beſuch; mit denen ich über 
den Zuftand ihrer Seelen fprach, und die ich. zur Buße 
und zum Blauden an den HErrn Jeſum auffordert, 
Sie fchienen die Nothwendigkeit einer Veränderung ein. 
zufehen, und nahmen mit Freuden einige biblifche Schrift. 
chen an. 

Folgenden Tags paflirten wir Morgens das Ghantk, 
Gebürge, und traten in das herrliche Gebiet von Zra- 
vancore ein. Die Felder find fruchtbar; und das Ganze 
bot einen romantifchen Anblid dar, 

Um 8 Uhr waren wir in Nagurcoil, wo uns bie 
liebe Mifiond- Familie freundlich empfieng. Ihre Lagt 
it fehr angenehm , und das Arbeitsfeld groß. Der-Zag 
ward unter mancherley nüglichen Unterhaltungen zuge 
bracht, und wir färften einander die Hände zu. dem 
großen Werk, das Evangelium Chriſti unter dem Heiden 
zu verfündigen. Wir faben ihre treffliche Miffions. 
Niederlaffung und den Grund einer großen Kirche, die 
gebaut werden fol, | 

Am 10. machten wir uns in einer andern Nichtung 
auf den Rückweg, auf dem mir verfchiedene Ehriiten, 
Gemeinden zu befuchen befchlofen. Der Weg führte 
uns durch herrliche Gefilde nach Tamarafulam, einem 
Dorfe, das mitten in einem Wald von Balmyrabäumen 
Vest; und das von vielen Chriften bewohnt wird, die 
fih mit der Baumzucht befchäftigen. Wir kehrten in 
ihrer Kirche ein, im welcher Herr Ringeltanbe oft er 
predigt bat. Es verfammelte fich eine große Gemeinde, 
mit der ich über Luf, 19, 4 — 10, fprach. Sie Härten 
uns vol Begierde zu. 

Am 12. Fan. famen wir frühe nach Nanganfcherre, 
nachdem wir Tags zuvor einige Chrüften- Dörfer beſuch 
hatten. Dieß if ein großes heidnifches Dorf mit einem 
Götzentempel, in deffen Nähe wir einkehrten. Ball 
fahen wir uns von Volkshaufen umringt, denen — 
das Evangelium verfündigten. Cinige von ihnen ocm» 
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theidigten fehr heftig den Götzendienſt. Ich theilte num 
unter Allen, die lefen konnten, und deren nicht wenige 
waren, Traftätchen aus, Nur deito mehr ward dadurch 
auch unter den Andern dad Verlangen nach denfelben 
aufgeregt, und fie fammelten ſich Haufenweife um ung 
ber, das Wort Gotted zu hören, An einige Haufen 
hielt ich nun in der Tamulifchen, an Andere in der 
Telugu- Sprache kurze Anreden, und Iud fie Alle ein, 
Buße zu thun, und an den Herren Jeſum zu glauben, 
um felig zu werden. Nicht wenige derfelben, und unter 
diefen Männer von Anfehen, erflärten ihren Götzendienſt 
für thöricht, und Viele fchienen es tief zu fühlen, daß 
eine fittliche und religiöfe Veränderung ihnen Noth thue, 
Brabhminen, Nairen und Euderd waren bier bey einan⸗ 
der; und Mehrere wünfchten, daß eine Schule bier er- 
richtet werden möchte, Nachmittags verließen wir diefe 
Stadt unter berzlichem Gebet, dag der HErr aus Gna- 
den ihre Einwohner fegnen wolle. 

Wir zogen nun nach Schingafulam, einem Dorfe, 
wohin wir früher von einem dort wohnenden Ehriften 
eingeladen worden waren. Diefer mit feinen 3 verheu⸗ 
rarbeten Söhnen und ihren Weibern find die einzigen 
Ehriften an diefem Ort. Wir fprachen mit ihnen über 
ihren religiöfen Zuftand, der beflagenswerth zu feyn 
fchien, Mittlerweile fammelten ſich 8 — 10 heidnifche 
Nachbarn um und ber, mit denen ich nahe an einem 
Drte fprach, wo fie gerade mit der Errichtung eines 
Götzentempels befchäftigt waren. Das fleinerne Götzen⸗ 
bild fand gegenüber unter freyem Himmel aufgerichtetz 
fie faben mit eigenen Augen ihre Thorheit; fie ſahen 
ihre Entfernung von dem wahren Gott, fie hörten von 
einem Erlöfer, der in die Welt gekommen ift, uns von 
der Sünde und diefer nichtswürdigen Eitelkeit los zu 
machen , aber dennoch warfen fie die ganze Schuld ihres 
Untergangs auf ihre Voreltern, Abends verfammelten 
fie fich mit den chriftlichen Einwohnern bey Mondfchein 
um meinen -Balanfin ber, und ich fprach. mit ihnen 
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über Matth. 25, 31. f. von dem jüngſten Gericht. Es 
war eine fenerliche Stunde. Ich bat fie dringend, ſich 
auf diefen großen Tag der Nechenichaft vorzubereiten, 
Sie erfuchten mich um die Errichtung einer Schule, 
und boten einen Plab dazu an. Auch die Kinder der 
benachbarten Dörfer würden fie befuchen. Sch forderte 
ſie auf, mir ihre Bitte fchriftlich ‚einzufenden , - welches 
fie zu thun verfprachen. 

Am 13. Januar kamen wir wieder glücklich in un— 
ferm Wohnorte zu Palamcottah an, und danften unſerm 
Gott und Heiland, daß Er und auf der Reife bewahrt 
und und manchen Segen gefchentt hatte, und flehten zu 
Ihm, dag der Saame feines Wortes wicht vergeblich 
— ausgeſtreuet ſeyn. 


8.) Madras. 
Aus einem Briefe des Methodiſten ⸗Miſſionars Lynch. 
Madrad den 21. Man 1820. 

Im verflsfienen Jahre find 6 befehrte Indier, die 
zu meiner kleinen Heerde "gehörten, felig aus der Zeit 
gegangen; und 2 arme Heiden, die nie einen Miſſionar 
geſehen hatten , und denen eine bekehrte Heidin vom Hei- 
fand der Sünder gefagt hatte, find in Hoffnung feliger 
Unfterblichkeit im Glauben an feinen Namen verfchieden. 
Einer derfelben war nämlich zu diefer Chriftin gekom— 
men, um ibr Holz zu verkaufen. Sie fagte ibm bey 
dieſer Gelegenheit etwas von Bott, aber der arme Mann 
kannte Ihn nicht. Ein anderesmal erzählte fie ibm © 
was von der Schöpfung der Welt und des Menden, 
und daß Bott es fen, der und Leben und Geſundheit, 
Nahrung und Kleider gebe. Go oft er nun wieder Hol 
brachte, verlangte ‚er immer etwas non Gott zu hören. 
Und num erzählte fie ibm ach. etwas von dem ſündli— 
chen Berderben ded Menfchen und von der Erlöfung 
durch Chriſtum. Er ging gerührt von ihr hinweg. Das 
nächſte mal fchickte der arnıe Heide fein Weib, dag amd 
fie etwas von dem guten. Gott. hören möge, der Die Belt 
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gemacht bat, der und fo viel Gutes erzeigt, und feinen 
Sohn zu unferer Erlöfung gefendet bat. Das heidni- 
fche Weib fette dabey die Bemerfung binzu, der Gott 
der Ehriften müße fehr aut ſeyn; denn che ihr Mann 
etwas von ihm gehört babe, ſey er immer ein Trunfen- 
bold geweien und babe fie und feine Kinder geichlagen, 
Aber feirdem die chriftliche Freundin ihm von ihrem Gott 
gefagt habe, babe er es nicht mehr alfo gemacht, ſon— 
dern immer das Geld nach Haufe gebracht, 

Am folgenden Monat kamen Beyde mit diefer be 
fehrten Heidin zu mir, und ich freute mich ihrer Be 
gierde, Chriſtum zu erfennen. Sie verfündigte ihnen 
nun in meiner Gegenwart in der Gentu-Gprache die 
Verſöhnung, die durch Ehriftum gefcheben ift, und for 
derte fie auf zu Ihm zu beten. Nicht lange bernach 
fan die arme Heidin allein zu mir, und fagte mir, ihre 
Mann fen geftorben. Auf meine Frage, wie er geflor- 
ben fen, erzäblte fie mir, während feiner Krankheit 
feyen feine Verwandte gefommen, und baben- ihre heid- 
nifche Eeremonien vor feinem Sterbelager gemacht. Er 
aber babe ihnen den Rücken zugewendet, und gefagt: 
Ich Liebe den, den fie Jeſus nennen; und re a 
geftorben, 


Einige Zeit darauf ward mir die Nachricht gebracht, 
auch fein Weib ſey geitorben, und habe fterbend gefagt: 
Sch gebe jetzt zu Jeſus und zu meinem Mann, denn 
Bende find im Himmel, 


Wir haben nun bier einen Miffions - Gehülfen, der 
in 5 Sprachen das Evangelium verfündigt , und einen 
andern wackern Eingebornen, der die Methodiiten- Ge- 
fellfchaft zu Madras begründet hat, und fünf Andere, 
die von den fummen Bögen zu dem lebendigen Bott bes 
febre find, 
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9) Bellary. 
Aus einem Briefe des Miffionars Hands, vom Gept. 1821. 


Sie würden fich herzlich freuen , theurer Bruder, went 

fie feben follten, was wir in den verflofienen Tagen ge⸗ 
ſehen haben. Der Plag vor unferm Haufe ift von Mor. 
gend 10 bis Abends 5 Uhr mit Eingebornen angefült, 
die das Wort ded Lebens hören wollen. Es befinden 
fih 12,000 bis 18,000 Hindus aus den umliegenden 
Diftriften bier, welche bey der Regierung Gefchäfte ab- 
zumachen haben, und von denen kaum Einer diefe Stadt 
verläßt, ohne und einen Befuch gemacht zu haben. Wäre 
unfer Berbhaus fo groß wie die größte Kirche, ich glaube, 
fie würde täglich mit Zuhörern angefüllt feyn. O das 
der Herr und Kraft und Gnade ſchenken möge, diefe 
willfommene Gelegenheit, ihnen das Wort Gottes zu 
verfündigen, recht zu benugen, Das Verlangen nad 
der beil. Schrift if fo groß, daß wir es nicht zu be— 
friedigen vermögen. Ich hoffe, der ausgeitrente Saame 
wird uns die Wege bahnen, um mit größerem Nutzen 
unfere Miffionswanderungen zu machen. Die Zeit ge 
ftattete es uns bisher nicht, unfere Meberfegungsarbeit 
fortzufegen. Unſere Berfammlungen find nicht blos an 
den Sonntagen fondern auch in der Woche gedrängt vol 
Zuhörer, Möge der heilige Geiſt auf und Alle berab- 
fommen, und unfere Arbeiten fegnen. 





In einem frühern Briefe hatte derfelbe Miſſionar 
der Committee von Bellary aus folgendes gefchrieben: 

„Auf meiner Testen Reife von Madras hieher fand 
ich viel Aufmerkffamfeit auf dad Wort Gottes. Kaum 
war ich bier angefommen, fo batte ich das felige Ge— 
fchäft, 20 Eingeborne zu taufen, die im Chriſtenthum 
unterrichtet worden waren, und Tiebliche Beweiſe ihres 
Glaubens an Zefum und wahrnehmen ließen. Weber 
haupt gebt bier die Miffions- Sache einen fehr gedeib- 
lichen Weg. Auch die europäifche Gemeinde hat fürs 
lich zugenommen, und die Regierungsbeamten befuchen 
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mit ihren Familien regelmäßig unſere Kirche Wir be⸗ 
dürfen mehr Arbeiter, und wir hoffen, daß Sie ung 
bald Mehrere fenden werden, Ein fegensreiches Feld 
öffnet fich vor uns nach allen Richtungen bin, 

Bor nicht langer Zeit fchrieb und der fommandirende 
Dffizier eines großen Corps von der Mahrattengrenze 
ber etwa 80 Stunden von bier einen Brief, worin er 
und feine Station als. eine treffliche Miffiond - Nieder 
laſſung fchildert, und und dringend auffordert, daß einer 
von und wenigfiens auf einige Zeit fommen, und unter 
feinem Mahratten- Eorps das Evangelium verfündigen 
möge, wobey er alle Dienftleiftungen anbietet. Da Kei« 
ner von und geben Fonnte, fo fchickten wir unfern lie⸗ 
ben Bruder Taylor, der jebt dort if. Der General 
und die Offisiere haben ihn aufs freundlichfte empfangen, 
und er predigt dem Corps regelmäßig alle Sonntage, 
Auch feine Arbeiten unter den beidnifchen Einwohnern 
machen viel Aufmerkfamfeit rege, 

Eine andere Aufforderung um einen Miſſionar if 
von Hidrabad gekommen, mit der -Verficherung , daß. 
man: für feinen Unterhalt forgen wolle. So rufen uns, 
die Einwohner von Seringapatam, Compli und San. 
zum 30: Kommt berbey, und belfer ung! 

Wir haben jetzt eine Druckerey erhalten, und die ers 
forderlichen Draterialien, um im Bibeldeuck fortzufahren. 
Eden fo werden auch nützliche Kleine Schriften gedruckt. 
Beydes wird für die ungeheure Bevölkerung diefer großen 
Diftrifte ſehr wohlthätig feyn. 


10.) Duilon, in Südb-Travancore. 


Aus einem Briefe des Miffionars Smith daſelbſt, 
vom 10, Apr. 1821. 


Vor nicht langer Zeit iſt der neue engliſche Reſident, 
Obriſt Newall, hier angekommen, dem ich bald nach 
feiner Ankunft eine Bittſchrift für unſere Schulen ein- 
gab, und die ich feinem Wohlwollen empfahl. . Er gab 
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mir nicht nur die freundlichfte Zufage für diefelbe, fon. 
dern auch ein Gefchenf von 200 Thalern zum Schulban, 
und verlangte, daß ich ihm den Ynterhalt von 2 Bif. 
fionsfchulen überlaſſen fol. Auch mehrere andere engl 
fche Herren haben der Riſien die kräftigſte Unterſtützung 
angedeihen laſſen. 

Unſere Brüder ſind munter mit der Druckerpreße 
beſchäftigt. Und weiche Freude gewährt ed meinem Her, 
zen, daß wir jent bereits 10 National» Gehülfen haben, 
die in den volfreichen Städten und Dörfern umber wan⸗ 
dern, das Wort Gotted dem Volke vorlefen, daſelbe 
auslegen und darüber fich mit den Zuhörern befprechen, 
Ich hoffe, der HErr wird und bald in den Stand ſttzen, 
von bier an bis zum Cap. Comorin hinab, allgemein die 
Kenntniß des Heiles in Chriſto Jeſu auszubreiten, und 
Seelen für den zu gewinnen, der fein Leben für uns 
in den Tod gegeben hat. | 


1) Bombay. _ 
Aus einem Briefe des Miffionarse Davies vom 2. Hung 1521. . 


„Mein Gemüth iſt feit einiger Zeit durch die furdt- 
baren Verbeerungen, welche die Cholera Morbus unter 
und anrichter, tief niedergedrüdt. Diele fchrecdliche 
Krankheit mwütete feit einigen Wochen nach allen Ric. 
tungen bin; aber in Bombay felbit bat fie erſt feit 14 
Tagen ihre Niederlagen begonnen; und rafft jeden Tan 
Hunderte hinweg. D möge doch Er, der unfer Fürfpre 
cher ift bey dem Vater, fich verſöhnend zwiſchen Die 
Lebendigen und die Todten ſtellen, damit die Plage von 
uns weichen möge, 

Ich fehe täglich Auftritte, die mein Herz zerreiſſen. 
Kräftige Jünglinge, die am Morgen noch das Bild der 
Geſundheit find, werden fchon am Abend zu Grabe gu 
tengen. Schauerlicheres läßt fich nichts denfen, als die 
Bilder der Emigfeit, die bier jedem Einzelnen, che er 
daran denft, in einem ——— vor die Seele treten 
m ibn binübernfen, Ä 
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Bis daber hat diefe Krankheit beynahe jede menfch- 
liche Hilfe zu Schanden gemacht; und ob fchon die 
ſtärkſten Arzneymittel bisher angewendet wurden, fo bas 
ben fie doch in den meiften Fällen fehlgefchlagen. 

Die Mittel, die bisher angewender wurden, find: 
reichliches Nderlaffen bis zur gänzlichen Entfräftung, fo» 
dann ftarfe Portionen Calomel mit 100— 120 Tropfen 
Laudanum in einem Glas Brandtwein, und heiße Bäder, 
fo warm fie nur ertragen werden fünnen. In den mei- 
fien Fällen aber war es bisher unmöglich geweſen, ſchon 
nah dem erften Krankheitsanfall eine Neaftion der Na, 
tur zu bewirken. Kaum zeigt fich das Nebel, fo fieht 
der Puls file, und alle Glieder und Eingeweide käm— 
pfen unter den peinlichitien Krämpfen und Zufungen; fo 
daß oft die armen Leute kaum von 6 andern gehalten 
werden Finnen. 

Unter den fchmerzsbaften Verluſten, welche wir in 
diefen Trauertagen gemacht haben, befinder fich auch 
unfer theure Mitarbeiter am Evangelio, der amerifani- 
fche Miffionar Newell, Am 30. May Morgens 10 Uhr 
ward er von diefer Krankheit überfallen, und Abends 
5 Uhr war er eine Leiche. So gefiel es dem HErrn, 
feinen treuen Diener unerwartet fchnell von binnen ab» 
zurufen. Er wandelt nicht mehr unter und; aber ob- 
gleich geftorben, redet er doch noch zu und, denn er 
bat das Zeugniß bier zurücgelaffen, daß er zu feiner 
Zeit feinem Gott von ganzem Herzen gedient hat, 

Wir haben immer einen fanften, demüthigen und 
liebevollen Nachfolger Ehritti in ihm gefunden: und Fön, 
nen eben darum mit vollem Recht von ibm fagen, daß 
der Tag feines Todes beffer war ald der Tag feiner Ge— 
burt, Er‘ mollte fich bier Feine Ruhe gönnen, aber num 
ift er, ehe er ſichs verſah, glaubensvoll und freudig eit- 
gegangen in den ewigen Frieden, den Bott feinem Volke 
befchieden bat, 

Verborgen und geheimnißvoll erfcheinen und die 
Wege Gottes mir der Miffion in diefer großen Stadt. 
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Bruder Newell iſt nun in der Emwigfeit, und bat eine 
trauernde Gattin und ein Kind zurüdgelafien, und Mil- 
- fionar Bardwell ſah fich wegen feiner anhaltenden Kränf. 
üchkeit genöthigt, mit feiner Familie in fein Baterilam 
(Amerifa) zurückzukehren. Er war der einzige Mil 
fionar allhier, der unfere Druderprefie leiten fonntt. 
Die hat der HErr gerhan, und darum it es wodlge⸗ 
than, fo wenig wir feine Wege zu begreifen vermögen. 
Möge Er uns, die wir noch hienieden au den Pforten 
der Ewigkeit wallen, die Gnade ſchenken, ſtets bereit zu 
ſeyn, wenn Er fommt, und jeden Augenblid unfern Bil 
fen ganz und unbedingt in die weife Fügung unfers 
bimmfifchen Vaters zu verfenten. Ä 


Noch befinden fich zu Bombay von Geiten der ame, 
rikaniſchen Miffions - Gefellichaft die Miffionarien Gor- 
don Hall, Allan Graves und J. Nichols; von der Fir. 
lichen Miſſions⸗Geſellſchaft Miſſionar R. Kenney, ſo 
wie der Garniſons⸗Prediger Henry Davies, und von 
der Merhodiften- Miffion Herr J. Horner und 5. Flet⸗ 
fcher,, welche bisher der HErr unter den furchtbaren 
Berbeerungen der Cholera Morbus, die fich jetzt an die 
nordweftlichen Grenzen von Perſien hinaufzog, erhalten. 
Wir empfehlen dieſe treuen Knechte Chrifti, Die bisher 
im finftern Todesthale gewandelt haben ‚. der buldreichen 
Leitung des treuen Hirten , und dem inbrünfligen Ge 
bete aller Freunde Chriſti auf dem Eontinent. Ein böcht 
bemerfenswerther Herold der aroßen Gerichte Gottes, 
der einer ausgegoſſenen Zornfchale des allmächtigen and 
gerechten Weltregenten ähnlich , und verbeerender dean 
die Peſtilenz feir einigen Fahren von den fernen Gres- 
zen des Drientes ber ſich durch Aſien mit. bintigen 
Schritten durchzog, erfcheint in unfern Tagen der Er. 
gel des Todes, welcher Cholera Morbus genannt wird, 
und der, den Lauf feiner Gerichte durch die Völler 
Aliens hindurch vollendend, fich jetzt als cine furchtbar 
Schildwache an den füdörlichen Grenzen Europas asi- 
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geſtellt hat. Warum follte diefer neue Bote der Emig- 
feit, der die Berichte des ewigen Herrfchers der Welt 
verfündigt, es nicht werth ſeyn, daß wir unfer beobach. 
tendes Auge auf ibn hinlenken, und und ſelbſt und Alle 
fern Freunden das ernſte Wort des kommenden Richters 
in die Seele rufen: „Fürchtet Gott, und gebet Ihm 
die Ehre; denn die Zeit feiner Gerichte it gekommen.” 
(Of. Joh. 14, 7.) 


12.) Surat, 
Aus einem Brief des Miffionars Fyrie, vom 12, Febr. 1821. 

„Wir haben bier in Surat ein ausnehmend großes 
Saatfeld gefunden, und ich darf fagen, dag daſſelbe 
mit jedem Tage intereffanter wird, Der größte Theil 
unferer Zeit wird vom Weberfeßungsgefchäfte weggenom⸗ 
men, was nothwendig noch einige Fahre der Fall fenn 
wird, bis die heiligen Schriften vollender find, 

Jeden Tag bringen wir einige Zeit unter den Ein- 
gebornen in der Stadt und den Vorftädten oder auf den 
Dörfern umber au. Bor etwa einem Monat befuchte ich 
zum erftenmal dad Dorf Summa, etwa A Stunden öſt⸗ 
lich von Surat. Hier feste ich mich vor der Thüre ei. 
ner Hindu - Hütte nieder, und hatte den ganzen Tag big 
in die Nacht hinein genug zu thun, um den berbenfird- 
menden Volföfchaaren das Evangelium des Friedens zu 
verfündigen. O möge der Geift des HErrn fich reichlich 
über die Dorfbewohner ergießen. Die iſt's, was. wir 
vor allem in Indien brauchen. Mögen doch die Freunde 
Chriſti nicht aufhören, um diefe Ausgießung des heilt 
gen Geiſtes immer ernftlicher zu flehen, bis er die Tod» 
tenfelder belebt bat, 

Auf diefe Weife befuche ich die zahlreichen Dörfer, die 
um Surat herum liegen, Die Leute find fehr freundlich 
gegen mich, und ich darf mit Wahrheit fagen, daß ich in 
meinem Miſſionsdienſt fehr vergnügt bin; aber nur die 
almächtige Kraft Gottes ift im Stande, das große Wer 
zu vollenden, das ung Allen fo nahe auf der Seele liegt. 
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Die Kirche Chriſti auf den großen Waſſern. 


(Aus einer Anſprache des Herrn Predigers Angas aus London, 
gehalten im Miſſionshauſe zu Bafel, im Sept. 1823.) 


Die ungeheure Ausdehnung des Handeld hat in neuerer 
Zeit eine Vermehrung der Schiffahrt ſowohl in Kauf- 
fartenfahrern als im Kriegsfchiffen erzeugt, welche uns 
die Pflicht auferlegt, fatt wie bisher nur auf dem Lande 
die Wohnungen der Menfchen aufzufuchen, nun felbft 
die Hberfläche der Waffer fait für fo bewohnt zu halten, 
als manche Theile des Feſtlandes, und in unfern Liches- 
Werfen die zahlreichen Seeleute aller Länder und Völker 


der Erde nicht unbeachtet zu laſſen, deren Aufenthalt in 


jenen hölzernen Häuſern von 40, 20, 100, 500 und mehr 
Bewohnern ift, und welche Jahrhunderte lang ganz ver- 
nachläßige geweſen find; denen alle jene Gnadenmittel 
des Evangeliums abgefchnitten waren, deren wir ge— 
nießen, und von denen wir, je nachdem wir fie ge 
Hrauchen, fo unfchägbare Segnungen ziehen. Es wird 
gewiß jedem Chriften eine willfommene Nachricht ſtyn 
das diefe unfere Mitbrüder im unfern Tagen die Aut 
merfamfeit chriftlicher Menfchen - Freunde auf fich ge 
zogen haben, daß große Theilnahme an ihrem Wohl er. 
regt worden iſt, und fräftige Mittel ergriffen worden 
find, ihnen das Evangelium zu verfündigen. Und dieſe 
Mittel find nicht ohne den Segen des Ober. HErrn ge— 
blieben, deffen Werk die Ausbreitung des Evangeliums 
it, und welcher ficherlich dem Fortgange deſſelben \ti- 
nen Segen nicht entzieben wird. 

Um diefes Werk zur Kenntniß chriftlicher Freunde 
su bringen, wollen wir mit defien Entftebung um 
Fortgang anheben. Ein Zug unterfcheidet dasſelbe 
fehr von Menſchenwerk, und- bezeichnet es allein ſchon 
mit großer Wahrfcheinlichkeit ald das Werl Gottes, 
nämlich, ſtatt mit großen Dingen anzufangen und Flein 

zu 
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zu enden, bat dieſes mit fehr gering fcheinenden Dingen 
begonnen, bat aber Großes fchon erreicht. Ungefähr in 
der Mitte der letzten Kriege, ald England mit den Flor- 
ten beynabe aller Seemächte zu kämpfen, und daber eine 
große Menge Menichen im Seedienſte angeftellt hatte, 
entitand dieſes Werf auf der englifchen Flotte, unter 
Leuten, deren Verdorbenheit zum, Sprichwort geworden 
war, unter denen auch die geringfte Kenntnif des Evan- 
geliumd weder gefunden noch erwartet wurde, von deren 
Lippen, wenn fie je den Namen Gottes nannten, nichts 
als Läſterungen flofien. Aber Gott fand Mittel und 
Wege, die Kenntnig feines Namens. und die Liebe fei> 
ner Erlöſung unter ihnen zu verbreiten und ed gereicht 
und zum Vergnügen, fogar den Mann nennen zu fün- 
nen, defien fich der HErr bediente, um in einen Zweige 
des großen Stromes, welchen es am Ende bildete, fein 
Werk anzufangen. Er hieß John Hubbod, und war 
ein gemeiner Matrofe. Kraft der englifchen Matrofen- 
preffe wurde er, wie fo viele Andere, in den Kriegs- 
Fahren mit Gewalt von feiner Heimath geriſſen, und 
an Bord eines Kriegsichiffes gebracht, wo er als Ma- 
trofe dienen mußte. Es griff ihm, ald einem gottes— 
fürchtigen Mann, ans Herz, wie er den Zuſtand deg 
Schiffs - Volkes ſah; den Tod täglich vor ihren Augen 
fam ihnen doch nie der Gedanke, wie ed wohl nach 
diefem Leben mit ihnen werden möchte; fie lebten dahin 
ohne Bott, ja fogar beftändig Gott läſternd, und un. 
ferm guten John Hubbock Fam das ganze Schiff nicht 
anders vor, ald wie eine fchwimmende Hölle, Es läßt 
fich wohl denfen, daß er, als ein frommer Mann, dag 
nicht fillfchweigend anfehen Fonnte, Er fieng an, mit 
feinen Kameraden über ihren fchrecdlichen Zuſtand zu 
reden; er sprach von der Liebe ihres ſterbenden Meiſters, 
fieng an, die Bibel vorzuleſen, und mit denen zu beten, 
welche Antheil an feinen Reden nahmen; es nefellten 
fich mehr und mehr zu ihm, fo daß fie fchon ein kleines 


8. Bandes, A. Heft, 9 


698 


Häuflein auswmachten, als die Sache Widerſtand erregte, 
wie fich wohl erwarten läßt, Die Dffiziere fiengen an, 
über das Pfalmfingen und Andächteln, wie fie es nann⸗ 
ten, ſcheel zu ſehen. Natürlich lenkte der Teufel ihren 
Zorn gegen John Hubbock, den ſie bald als Anführer 
bey der an Bord des Schiffes vorgefallenen Veränderung 
erkannten, und die Frömmigkeit war ihnen ſo zuwider, 
daß fie ihn gar nicht mehr leiden konnten; fie trachteten 
nach nichts mehr, als ihn aus dem Schiffe zu fchafen. 
| Das war num gerade, was die Sache Gottes bedurfte. 
Der Mann fam in ein andered Schiff, aber da fonnte 
er doch auch nicht ftille ſeyn; er verfündigte wieder das 
Evangelium , und feine Bemühungen gingen an feinen 
jetzigen fo wenig als an feinen vorigen Kameraden vtr- 
toren. Das ift nun eine gar große Ermunterung, went 
wir fehen, mie der HErr die fchwache Arbeit eines de 
müthigen Mannes fegnet, wenn fie nur in Einfalt des 
Herzens und flarfem Glauben an Gotted Kraft getban 
wird. Darum wollen wir nimmer berzagen, wenn wit 
unſere Schwachheit fühlen, wir wollen nicht klagen: 
Da iſt eine große Arbeit zu thun und ich bin fo Han! 
Sondern wir wollen arbeiten in demütbigem Glauben, 
in der Lege, die der HErr nnd anweist; und fo wit 
John Hubbock's Arbeit nicht umfonft war, fo kann auch 
wohl die unfrige nicht vergeblich ſeyn; ja fie wird 
ficherlich zu ihrer Zeit Früchte bervorbringen. 

Ober um wieder zu unferer Erzählung zu Tommen, 
die frohe Botſchaft der Erlöfung, zuerſt von einem ge⸗ 
meinen Matrofen gepredigt, verbreitete fih wie ein 
Lauffeuer von Schiff zu Schiff im atlantifchen Meere, 
auf dem Theile der brittifchen Seemacht, welche die 
Kanalflotte bie. An einem ähnlichen Werfe nun murk 
auf dem mirteländiichen Meere gearbeitet, und ame 
fieng es da mit einem unglüdlihen jungen Manne 
Namens Neal, an, der, obgleich von guten Eliten 
wohl erzogen , doch fich des Verbrechens einer Verfaͤl⸗ 
hung fhuldig gemacht, dann aber, um der Todesſtraft 
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zu entgehen, das Land meiden und zum Seedienſte grei- 
- fen mußte, wozu er dann auf der Fregatte Seahorſe 
angenommen worden war, Hier war ein einziger Dann, 
ein Methodiſt, Korporal der Seefoldaten, der Chriftum 
kannte. Er fab den jungen Mann von Jammer und 
Neue niedergedrüct, fie wurden mit einander bekannt, 
der eine fprach von feinem furchtbaren Zuftande, der 
andere reichte ihm die Tröftungen des Evangeliums; fie 
beteten mit einander, und die Belehrung des jungen 
Verbrechers war die erfreuliche Antwort auf ihre Bit- 
ten zu. Gott. So waren denn in diefem Schiffe zwey 
Seelen von der Liebe zum Evangelium entflammt, mit 
ten unter mehreren Hundert Gottesläfterern. Sie fien- 
gen an, regelmäßig zum Gebet zufammen zu kommen, 
laſen einmal die Woche die Bibel vor, und fangen ein 
geiftliches Lied. — Da famen nun mehrere, ihnen zuzu—⸗ 
hören und über Religion zu fprechen; fie theilten mit, 
was ihnen gegeben war, und durch Gotted Gegen kam 
eö fo weit, daß fich auf diefer Fregatte am Ende nicht 
weniger ald 50 Verfonen regelmäßig zur Andacht ver- 
fammelten. Die Dffiziere fogar nahmen Theil daran, und 
das ganze Schiff wurde zu einer fchwimmenden Kirche, 
Auch follte man nicht unbemerkt laſſen, daB aus genauer 
Nachforſchung hervorgeht, wie diefe Fregatte 3 Fahre 
- hindurch an den furchtbarften Schlachten Theil nahm, 
und von allen den frommen Männern, die fich an dem 
jungen Neal und feinen Freund angefchlofien hatten, 
sicht einer verwundet wurde, Aber es blieb nicht bey 
dem einen Schiffe, Oft werden beym Seedienſte Leute 
aus einem an das andere Schiff abgegeben, fo ging es 
auch bier; das Gute, was auf dem Seahorſe gelernt 
worden war, erreichte auch andere Schiffe, und eine 
ganze Flotte wurde fo gewiſſermaßen in Feuer geſetzt 
von der frohen Botſchaft der Erlöſung. Es ſollen nicht 
weniger als 50 bis 60 Schiffe damals im mittelländiſchen 
Meere gewefen fenn, die regelmäßig Gottesdienſt am 
Bord hatten, 5 | 
P92 
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Zu jener Zeit gab es aber auch Tanfende von eng. 
liſchen Seeleuten , welche Kriegsgefangene in Frankreich 
waren. Viele waren 7, 8, 9 Fahre da gewefen, berankt 
alles deffen, was ihnen theuer auf Erden war; Gott 
fuchte durch feinen Geift diefe Menfchen beim, als aler 
irdifche Troft ihnen zw fehlen fchien. Einige von ihnen 
gedachten ihres verlornen Zuftandes vor dem HErrn, 
fie demüthigten fich vor Ihm, und Gott regte fie an, 
das Evangelium , das Er ihnen zur Erquidung gemacht 
hatte, auch ihren Unglückögefährten zu predigen. Was 
fie fagten, war gefprochen auf eine einfältige, ſchrift⸗ 
gemäße Weife, wie es ihnen vom HErrn gegeben war, 
und fein Segen war reichlich auf ihren ſchwachen Bt- 
- mühungen. 

Da mar aber noch ein andered Wirfungsfeld für 
diefe Sache, nämlich der Themfe - Strom, welcher fo 
häufig von den Heinen und größern Küftenfabrern be 
fucht wird. Auf diefen Fahrzeugen waren fchon bin 
und wieder von frommen Schiffern Gebetsſtunden gehal⸗ 
ten worden; fie Tafen ihrer Mannfchaft ein Capitel aus 
der Bibel vor; diefe Sitte fieng an, unter den Küßen⸗ 
Fahrern häufiger zu werden, und diefe Capitains pfleg- 
ten nun auch zur Andachtzeit eine befondere Flagge 
weben zu laffen, da denn auch Matrofen von andern 
Schiffen famen, und Antheil an ihrem Gottesdienite 
nahmen, 

So wurde denn des HErrn Werf in drey Abtbei- 
lungen, in jeder für ſich betrieben; auf der Flotte im 
atlantifchen und im mittelländifchen Meere, in der 
franzöfifchen Gefangenfchaft und im Themſe - Strom , 
bis der Friede Fam, die Flotte heimgerufen wurde, die 
Befangenen ihre Freyheit erbielten, und nun mit der 
Abdanfung einer großen Menge Seeleute viele Männer, 
die fern vom Barerlande Gott Fennen gelernt batten, 
unter ihnen gefunden wurden; ja allmählig eine Se 
gensfülle ded Evangeliums , die ſich Fein Menſch hätte 
träumen laſſen, an den Tag Fam. Die Zahl ie 
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Andacht /Verſammlungen auf Schifen nahm 347 ſo 
zwar, daß das chriſtliche Publikum aufmert ſam wurde; 
man betrachtete dieſe unverhoffte Uumwandlung als ein 
glückliches Zeichen der Zeitz man berathſchlagte ſich, 
wie wohl die Sache benützt und gepflegt werden fünnte; 
eine öffentliche Verſammlung wurde in London gehalten, 
pen der die Errichtung einer Geſellſchaft sur 
Kerbreitung dei Chriftentbums umter den 
Seelenten befchlofien wurde, Der angefehene und 
tapfere Admiral, Lord Gambier, immer bereit, das 
Gute zu unterflügen, wurde Präfident. Da waren nun 
die drey Abtheilungen des guten Werkes in einen großen 
Strom geſammelt, der ſeitdem ſegensreich ſeinen Lauf 
fortgeſetzt hat. 

Man ſchritt zu folgenden Maßregeln zur Erreichung 
des großen Zweckes: Man errichtete ſchwimmende Kir, 
chen oder Archen, wie man fie nennt, in jedem See⸗ 
Hafen. von Bedeutung. Das find vor Anker fiegende 
Fahrzeuge, inwendig gerade wie Kirchen zugerichtet, 
morin regelmäßig Sottesdienft gehalten wird, Das war 
nothwendig, damit man den Leuten, um die es zu tbun 
war, freundliches Entgegentommen zeige. Ein Matrofe 
geht nicht gerne in feinem unterfcheidenden Anzuge ans 
and in die Kirche, wo er feinesgleichen nicht fiebt , und 
wo er gar nichts fo findet, wie er's gewohnt iſt. Piel 
Lieber geht er im eine Kirche, wo er lauter Gewerbs⸗ 
Verwandte antrifft, Die dieſelben Gebräuche, wie er 
ſelbſt, haben, und den nämlichen Anzug tragen. DA 
wurde denn auch in diefen Archen der Gottesdienſt nicht 
bloß von einer Kirchenabtheilung gehalten, Geiſtliche von 
allen Sonfeflionen predigten da, und das brachte den Ma- 
trofen einen Begriff von chriftlicher Liebe bey, der fie gar 
anbänglich an die Anftalt machte, und ihre Herzen zur 
Aufnahme defien, mas fie börten, ſtimmte. 

Dann legte man Kofthäufer an. Wenn nämlich die 
Matrofen von langen Seereiten heimkommen , fo woh⸗ 
nen fie gemöhnlich in Wirthshäuſern, wo fie Feine gute 
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Geſellſchaft finden, ihr Geld ſchnell verzehren, und alfe 
eben fo wenig Vortheil von ihrem Landleben als von 
der Zeit der Seefahrt ziehen. Go wurden denn Häufer 
errichtet, mo dieſe Leute aufgenommen werden; ein 
frommer Dann befam die Aufficht, bielt Morgen - ım 
Abend-Andacht, umd forgte für das zeitliche und ewin 
Wohl feiner Gäſte. Ferner fieng man an, eine Zeit 
Schrift, dad Magazin für Seeleute herauszugeben, dw, 
mit Geſchmack am Lefen unter ihnen gewedt, die Kennt 
niß defien, was zu ihrem Beten getban wurde, unter 
ihnen verbreitet, ihnen die Sache anzichend erhalten, 
und zugleich ein Gegenftand zur täglichen Unterhaltung 
an die Hand gegeben werde. Auch forgte man für Got⸗ 
tesdienft in den Schiffen, da wo es feine Arche gab, 
Man vermochte fromme Schiffer, ihre Fahrzeuge, die 
gerade im Hafen Tagen, zu diefem Zwecke herzuleihen, 
auf welchen dann zu gewiſſen Zeiten die Flagge wehte, 
zum Zeichen, dab bier Gottesdienft gehalten werde; 
dann kamen Matroſen von vielen andern Schiffen, und 
wohnten demfelben bey. Dazu wählte man auch eine 
Anzahl Traftätchen aus, die dem Geſchmack der Seelente 
zuſagten. Diefe wurden in jeder Arche als eine Leſe— 
Bibliothek niedergelegt , und jeder Matrofe Fonnte für 
. die Zeit feines Aufenthaltes im Hafen ohne Vergütung 
dergleichen gelehnt haben. 

Diefe Maßregeln thaten gefegnete Wirkung; etwas 
über 3 Zahre bat die Gefellfchaft befanden , und 
fchon gibt es in jedem Hafen von einiger Bedeutung is 
England eine Arche, wovon etliche wohl taufend Men- 
fchen faffen. Auch in fremden Ländern, befonders 
Amerika, bat die Sache Aufmerffamfeit erregt, und ik 
nachgeahbmt worden; in Calkutta ift fo chen eine äbn- 
liche Geſellſchaft entitanden, und die Difionarien aller 
Drten haben ihr Wort gegeben , fich diefed Liebeswert 
angelegen feyn zu laſſen, und fo wie mehr und mehr 
ausgeben, dad Evangelium zu predigen denen, die « 
noch nicht kennen, hoffen wir, daß jeder, der an einen 
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Gechafen geitellt wird, auch die Seefahrer nicht ver. 
geffen, fondern nach Mittel und Kräften fich bemühen 
wird, auch ihnen den unichägbaren Bortheil der Er. 
fenntniß Gottes zuzuwenden. 

Und nun bemerft man auch immer mehr die aefeg- 
neten Folgen diefer Bemühungen. Früher war es eine 
ganz wunderbare Sache, einen Seemann in einer Kirche 
zu ſehen; das ift jet gar nicht mehr fo felten. Rei—⸗ 
fende , welche in frübern Zeiten oft zur See waren, 
bemerken jest eine große VBerbefferung in dem Benehmen 
der Seeleute, ein Zunehmen an guten Sitten, und 
Berlangen nach dem, was gut if, Dad Magazin für 
Seeleute ift über alle Erwartung gefucht, die Zahl der 
Koſthäuſer ift vermehrt, Traftätchen werden in Menge 
gelefen, das Predigen auf Schiffen wird mehr und mehr 
befucht, und viele Capitains haben fich durch die Willig- 
feit, mit der fie die Abfichten der Gefellfchaft befördern, 
ausgezeichnet. Diefe Enpitains befommen von der Gw 
fellfchaft eine Flagge, die gar gut zu diefem Zwecke 
gewählt ift. Auf blauem Grunde, gleich dem weiten 
Himmel im Stande ungetrübter Ruhe, fliegt das Sinn⸗ 
Bild des Friedens auf Erden, eine weiße Taube, Das 
Wort Bethel ſteht in der Mitte, und nächſt dem Mafte 
erfcheinen zwey in einander gefchloffene Hände, zum 
Zeichen der Vereinigung von Hand und Herz und allem, 
das wir zur Verbreitung des Evangeliums beytragen 
können. Wo nun diefe Eapitaind in einem Hafen ein- 
laufen, zieben fie diefe Flagge Sonntags auf, und die 
Matroſen verfammeln fih am Bord, um dem Gotteh- 
dienfte beyzuwohnen. Bisher iſt das nur in englifcher 
Sprache, nämlich auf brittifchen und amerifanifchen 
Schiffen geſchehen; diefe Sitte wird aber wohl, mie 
wir hoffen, noch in den Sprachen aller Nationen , wel- 
che Seefahrt treiben, eingeführt werden. Da wird nun 
ein Lied aus einem eigens verfertigten Liederbuche ge- 
füungen; der Capitain Tiest vor oder hält nach eigenen 
Kräften eine einfache Mede, und fo werden die Leute 
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abgehalten, am Lande auszuſchweifen; fie hören etwas, 
das ihnen auf ihren Schiffen nachher zu denten gibt, 
und werden befiere Seeleute, beffere Menſchen, das heißt: 
Chriſten. 

Es haben auch die Beyträge zu dieſer Gefellfchaft 
ſehr zugenommen; Beyſpiele von ungehoffter Frengeiis 
keit haben wir erfahren, Admirale von hohem Ruhme, 
angeſehene Männer aus allen Geſchäftszweigen find cif- 
tige Beförderer diefer Sache geworden, und fo hoffen 
wir denn auch, dag der Eifer für diefe fo wie für an. 
dere Gefellfchaften zur Beförderung der Sache Gottes 
auf Erden zunehmen, und näher und näher die Erfül- 
lung der glorreichen Weiffagung kommen wird, das das 
Land fol ſeyn voll Erkenntniß des Herren, wie mit 
Waſſer des Meeres bededt. 


ee 


Mel. Warum folit ich mich denn grämen ic. 


Süß iſt's, für ein ew’ges Leben, 

Das im Blur Chrifti ruht, 

Alles hinzugeben; 

Sremdlinge find wir hienieden, 

Droben bat Eine Stadt 

Uns der HErr befchieden. 
Taufend geh’n zu ihren Thoren 

Gelig ein, werden feyn 

Ewig unverloren ; 

Auch die Herrlichkeit der Heiden 

Kommt und wird eingeführt 

In die Stadt der Freuden. 
Darum rufen fie dem Hüter: 

Iſt die Nacht fchier vollbracht ? 

Wo find unfre Güter ? 

Doch getroft! der ew’gen Gnade 

Sonnenſchein glänzt berein 

Auf die finftern Pfade. 
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Unfre Brüder find gegangen 
Vebers Meer, weit umber, 

Haben angefangen; 

Gute Botſchaft ift verfünder, 
Gottes Macht hat gemacht 
Feuer angezündet. 

Gnade weht an ihren Orten, 
Manches Herz hart wie Erz 
Iſt Schon weich geworden. 

Denn das Wort von Chrifti Leiden 
Kann allein Darf und Bein, 
Geiſt und Seele fcheiden. 

Dis muß edle Früchte tragen, 
Das erneut unfre Fremd 
In den böfen Tagen; 

Daß man darauf möge warten, 
Gibt uns Gott ohne Noth 
Keinen Rofengarten. 

Selig, wen von Welt und Sünden 
Chriſtus reißt, und ihn heißt 
Seinen Tod verkünden. 

Denn es iſt die beſte Gabe, 
Theuerwerth, ihm beſcheert 
Mit dem Wanderſtabe. 

Selig, wer im Kampf beſtehet, 
Glauben hält und in's Feld 
Guten Saamen ſäet: 

Nach dem Weinen, nach dem Ringen, 
Wird er nun friedlich ruh'n 
Und viel Garben bringen. — 

Jeſu, ſüßes Licht der Seele, 
Tritt herzu, ſalbe Du 
Uns mit Freudenöle. 

Was Du Dir an uns erſehen, 
Bas Du willſt, und befichift, 
Müße Dir gefcheben, 
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Syrien. 


Der heftige Bürgerkrieg, der zwiſchen den zwei tür 
kiſchen Paſchas von Damaskus und St. Jean d'Aere 
ausgebrochen iſt, und die untern Gegenden von Syrien 
und Paläſtina in dieſen für die ottomaniſche Pforte fo ent- 
fcheidungsvolen Tagen verwüftet, bat mehrere Berbrei- 
ter des feliamachenden Evangeliums Jeſu Chriſti acni 
tbigt, das Wort vom ewigen Frieden, den die Vaterliebe 
Gottes der Welt anbietet, in andern Gegenden gu verbreitert. 
Während Beni. Barker, Agent der brittifchen Bibelgefel- 
fchaft im Orient, fich auf einige Zeit zu Aleppo in Syrien 
niederließ, um unter den verfchiedenen, tief verfünfenen 
Ehriftengemeinden jener weiten Länderfireclen bleiben! < 
Anftalten zur Ausbreitung des überall mangeinden Wor- 
tes Gottes daſelbſt vorzubereiten, und während die E—— 
fellfchaft zur Bekebrung der Juden mit der Einrichtung 
einer viel umfaffenden chriftlichen Bildungsanfktalt in tie 
fer Hauptſtadt Syriens fich befchäftigre , wurde fie mit ci» 
ner fchweren Züchtigung beimgefucht , welche wentaflens 
für jet alle jene heilſamen Anftalten zu vereiteln fcheint. 
Unfere Leier werden aus dem Herzen und Feder des wär- 
digen. Herren B. Barler eine umfändliche Schilderung 


ä 


des fürchterlichen Erdbebens gerne vernehmen , das am 
13, Auguſt Aleppo verwüſtete, und das uns im Allgeme 
nen bereiss aus den öffentlichen Blättern befannt if. 


Garten des Ibrahim Aga bei den Nuinen von Aleppo den”. 
Yugufl 1822. 


Mit einem ſchweren Herzen ergreife ich die Feder, 
um mit zitternder Hand das furchtbarke Ereignis 35 
fHildern, das mich je im Leben getroffen bat. Freilich 
werde ich im meinem Gemüthe die bintenden Wunden 
aufs neue aufreißen, wenn ich in meinem Andenfen das 
Jammergeſchrei zurück rufe, das in jener anafivollen 
Nacht Väter um. ihre Kinder, Kinder um ihre Väter, 
Männer um ihre Sattinnen , und Gattinnen um ibre 
Männer erhoben haben, wie fie nakt von einer Stelle zur 
andern eilten, und den Allmächtigen um Schuß anflch- 
ten , oder wie fie unter zuſammenſtürzenden Ruinen des 
legten Berfuch wagten, mit ſchwacher Hand fich und ihre 
Kinder aus dem einbrechenden Verderben gu erretten. 

In der Nacht des 13ten Auguſts um halb 10 Ihr 
wurde Aleppo, die dritte Stadt des ottomannifchen Rd 
ches , die ganz von Stein gebaut war, innerhalb men 
ger Angenblide in einen Schutthaufen verwandelt. Ich 
lag gerade in diefem furchtbaren Augenblil im Haufe 
meines Freundes, des Heren Mafenf, der zum Vreiſt 
Gottes mit feiner ganzen Familie gerettet iſt, auf einer 
Terraſſe im tiefen Schlafe. Eine halbe Stunde vor dem 
mächtigen Stoße , der alles in Bewegung feste, ward 
ein leichterer verfpürt, mworauf ich die Vorſicht hatte, 
mein Bett von einer Seite einer hoben Dauer, an der 
es fand, wegzubringen. Aber bald wurde ich mieder 
von dem Umſturz diefer boben Mauer , an der früber 
mein Bert gefanden hatte , vom Schlaf aufgefchredi. 
Ich fprang vom Bette auf, und okne mich anzufleiden, 
floh ich ins Haus hinab, das in diefem Augenblick von 
allen Seiten sufammenftürzte. 
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Nun blieb nichts übrig, als anf der Hintertreppe un⸗ 
ter zuſammenſtürzenden Hänfern, die gefabroolle Flucht 
durch die Straßen zu ergreifen. 

Die kocfinttere Nacht und die Staubmwolfen, welche die 
Luft erfüllten, binderten mich, die Steine, welche auf 
die Hintertrepve gefallen waren, zu ſehen, und fo ſtürz— 
te ich auf einen todten Leichnam in den Hof hinab. Es 
ift mir unmöglich die Gefühle zu befchreiben , die mich 
in diefem Augenblicke durchbohrten. Ich war halbtodt 
von Angſt und Schreden. Der todte Leichnam war, wie 
ich nachher erfuhr, ein treuer Diener, der einen Augen- 
blick zuvor auf derfelben Treppe von einem Stein eines 
benachbarten Haufes zu Tod gefchmetteet worden war. 

ch verließ diefe traurige Stelle, und lief wie einer 
der feiner Sinne beraubt ift, unter zufammenfallenden 
Mauern dem Stadtthore zu, das in einiger Entfernung 
von dem Haufe meines Freundes lag. Es war ein herz- 
zerfchneidender Anblick, in den engen Straßen, durch die 
ih rannte, bie und da beim Schein einer brennenden 
Lampe unter den zufammenftürgenden Wänden, Männer 
und Weiber gu fehen , die an die Hauspfoften fich anklam⸗ 
merten , indeß fie auf ihren zitternden Armen ihre Kin- 
der hielten; und unter den Jammertönen balbhegrabener 
Menſchen über den gerfümmelten Leichnamen den Weg 
zu ſuchen. Chriten und Juden und Türfen, ein Feder 
fiebte in feiner Sprache um die Barmherzigkeit des Got» 
te8 , der ihm vielleicht einen Augenblid zuvor undefannt 
geweſen war. 

Nach großer Anftrengung erreichte ich endlich ganz 
erfchöpft das Stadtthor, indeß die Erdflöße noch immer 
fortdauerten. Erfältet, zerfchlagen und am ganzen Kör⸗ 
per verwundet, fiel ich unter einem aufammengelaufenen 
Volkshaufen auf meine Knie, um dem Herrn für meine 
Errettung aus dem Rachen des Todes zu danfın. Aber 
jest war das Stadtthor verfchloffen, und Feiner wagte 
es fich demſelben zu nahen, weil er jeden Augenblick dem 
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Zufammenfturz des Bogens fürchten mußte, Ich empfahl 
meine Seele Bott und eilte zu demfelben bin. Ich wur- 
de durch Betaften in der Finfterniß gewahr, daß zwar 
der Riegel offen war, aber die eifernen Sperrſtanger 
durch das Erdbeben fich gefperrt hatten, und meine t- 
ſchöpfte Kraft nicht zureichte, fie wegzubringen. Ich 
lief nach der Thorwache, aber fie mar nicht mehr. 

Nun flehte ich abermals auf meinen Knieen zu dem 
Gott, der allein mich und die Unglücklichen, die ver dem 
Thore bebend fanden, retten fonnte. Mich belebte ein 
neuer Much, und ich fprach einigen Türfen , die Betend 
auf ihr Ende warteten, gu, mir zu helfen. Dit großen 
Steinen fprengten wir die Stangen, und alles, was lau. 
fen fonnte, eilte zum Thor hinaus. Aber kaum waren 
wir draußen, fo ward durch einen heftigen Erditoß das 
Thor zuſammengeſtürzt, und einige Juden durch feinen 
Fall zerfchmettert. | 

Aber faum war die erfte Empfindung der Freunde 
über unfere Rettung vorüber, fo erbob fich unter du 
armen Flüchtlingen, beim Gedanken an die Gelichten, 
welche fie unter den zufammenftürzgenden Trümmern wa⸗ 
rücdgelaffen hatten, ein folches Fammergefchrei, dag das 
verhärtetſte Gemüth vor Schmerz niedergeworfen merden 
mußte, Ich kroch ſchwer an den Füßen verwundert, fo 
gut ich vermochte, auf die Seite, und fiel obnmächtig 
nieder. Einige mitleidige Menfchen,, die mich in meincr 
iämmerlichen Lage ſahen, deckten mich mit einem Kleide 
zu, und brachten mir Waſſer. Kaum war ich wieder zum 
Bewußtſein gefommen, fo befiel mich ein Schmerz, den 
ich nicht zu befchreiben vermag. Der Gedanfe, wie es 
wohl meinem Bruder und feiner Familie gu Antiochia , 
Chrittifcher Generalconful dafelbft) und meinen Freun— 
den in der Stadt unter diefer furchtbaren Heimſuch ung 
ergangen feyn möge, und der gerfchneidende Jammerton 
der Unglücklichen, die Ihre Geliebten gerfchlagen und tod 
aus den Trümmern berbeifchleppten, fo wie das Winfels 
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der Verwundeten, die um mich ber Tagen, jerriß meine 
Seele aufs heftigſte, und ich brachte die Nacht in ei- 
nem Angitgebethe zu. 

Am andern Morgen brachten mich einige mitleidige 
Menihen nach einem nahen Garten, um mich im Schate 
ten der Bäume niederzulegen. Ich war nicht lange bier, 
fo brachte mir der franzöfifche Dragoman die erquickende 
Nachricht, daB alle europälfche Chriften gerettet , aber 
viele derfelben , fo wie ich verwunder ſeyen. Unter den 
europäiichen Juden war auch der öftreichifche Eonful und 
mit ihm viele, Tanfende der eingebornen Chriften, Ju⸗ 
den und Türfen unter den Trümmern der Stadt be- 
graben worden. Zu meiner Beruhigung höre ich, daf 
mein Bruder mit feiner Familie zu Antiochia gerettet ift, 
obgleich diefe ganze Stadt, fowie Latakia, Giffer , Scho- 
gre, Idleb, Mondun, Killis, Scanderoon, und alle 
übrige Städte und Dörfer im Paſchalik Aleppo ein Schutt- 
haufen geworden find. 

And dem Innern haben wir bis jetzt noch Feine Nach⸗ 
richten. Was fih von hiefigen Einwohnern gerettet bat, 
liegt in den Gärten umber. Ich kann das menfchen- 
freundliche Betragen des franzöfifchen Eonfuls, Herrn 
Leſſeps, nicht genug bewundern. Ein Vater Fönnte in die- 
fem großen Jammer feinen unglücklichen Kindern nicht 
mehr thun, als diefer edle Mann mir, feinen europäi. 
fchen Landsleuten und Allen erzeigte, die zu feiner Hülfe 
Zuflucht nahmen. Am folgenden Tag Fam auch mein Freund 
Maſeyk Tebendig zu und, in deffen Familie ich, obgleich 
aller Habfeligfeiten beraubt, wieder zu Icben Beginne. — 
Bott Tieß es mir gelingen , einige meiner Papiere vom 
Untergange zu retten, 


| Schreiben von einem Fatholifhen Landmann. 


Schon Lange war ed mein fehnlichtter Wunfch , die 
b. Schriften Iefen zw Fünnen, um fo mehr noch, da fe 
mancher unferer Beiflichen oft auf der Kanzel gegen ws 
Bibellefen donnert , was ich mir aber nicht als Günk 
glauben kann, da fie ja göttliche Schrift, ja das Bad 
aller Bücher beißt. Um fo minder kann ich es mir für 
Sünde anrechnen, da immer nnr diejenigen, welche ge— 
gen alles Gute das Wort führen, auch gegen das Bibel 
Tefen losziehen. Warum ich mir aber fo lange feine Biber 
anfchaffe, iſt einzig der Grund, daß ich zu wenig Ber- 
mögen befite , und erft Furglich vernommen babe, dag wenn 
man fih an Euch wende, jeder Unbemittelte ein folches 
Buch frei erhalte, indem fich die Bibelanftalt im Bafel 
eben zur Verbreitung des Wortes Gottes in aller Wett, 
alfo zum eigentlichen Apofteldienfte gebildet babe, Ich 
bitte Euch demnach , mir es nicht abzuſchlagen, eis 
foiche Bibel zum Hausgebrauch zu Überfenden, Indemis 
Euch verfichern kann, daß ihr damit nicht einem Scrir⸗ 
mer, fondern einem wahren ‚Chriften das Wort Get 
übergeben werdet. 





N. II. Februar 1823; 
Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und anderer Bibel Gefellfchaften. 





Buürtemberg. 


au dem neueſten Jahresbericht der privilegirten Bibelanſtalt in 
Stuttgart vom Jahr 1822. 

Mit der Ichhafteften Freude, mit einer Freude, die 
um fo größer iR, je weniger unfere Bibelanftalt von 
der neueften Zeit ihrer Wirkſamkeit Großes erwarten au 
dürfen ſchien, dürfen wir es ansfprechen : auch unfere 
Bemühungen hat der HErr gefeguet. In dem Seitraume 
vom 14, Sept. des vorigen, bid auf den gleichen Tag 
des gegenwärtigen Fahres hatte unfere Kaffe eine Ein- 
nahme von mehr als 25,000 fl. Arm an vorräthigem 
Gelde, mit nicht mehr ald 282 fl. aber fett im Ver⸗ 
trauen auf den, der bisher fo herrlich geholfen hatte, 
begonnen wir nach dem legten Rechnungsabſchluſſe uns 
fere Wirkſamkeit aufs neue. Unſer Vertrauen bat ung 
nicht getäufcht: wir konnten die Schulden, die auf un- 
ferer Anſtalt falten, um 4,502 fl. vermindern, wir konn⸗ 
ten außerdem 17—18,000 fl. für unfere Zwecke verwen. 
den, und in unferer Kaffe einen Borrath von 2,055 fl. 
zurüclaffen. 

Der Gnade unfered allerverehrten Königs, deſſen groß- 
mütbige Freigebigfeit fchon mehrmals durch bedeutende 
Geſchenke unferer Anſtalt zu Hülfe kam, hatten wir auch in 
diefem Fahre die freie Benutzung eines berrfchaftlichen Ge⸗ 
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bäudes zu unfern Breßen zu danken. Eine große, preis 
würdige Unterflügung wurde and wieder durch die Brits 
tifche und ansländifche Bibelgefellfchaft au Theil, bie 
und nicht nur 2,358 fl. ald Geſchenk übermachte, Tondern 
auch für angefaufte Bibeln eine baare Summe vom mehr 
ald 7,700 fl. zufließen Tief. Wir gedenten diefer Wohl 
tbat mit dem herzlichſten Wunfche, daß der Eifer für 
Gott gefülige Zwede in Brittaniend Hauptſtadt immer 
Größeres wirfen möge zum Segen für diefed Land ſellt 
und zum Segen für andere Länder und Bölfer! 
Würtembergs Hauptitadt, wir befennen ed mit Tau- 
tem Danke gegen Gott, der die Liche zu feinem Wort, 
und die damit verbundene brüderliche Liebe in unterer 
Mitte nicht erlöfchen läßt, Würtembergs Hamptktadt 
bat den alten wohlbegründeten Ruhm ihrer Woplihätigs 
feit aufs neue bewährt. Die Summe der Beiträge, 
die unfere Anftalt im Laufe diefes Jahres auf verſchie⸗ 
denen Wegen von Stuttgart erhielt, belauft fich auf 
2,754 fl. und überfteigt die Summe vom vorigen Fahre 
um 350 fl. Die Vereine, die fih ſchon früher unter 
den verfchledenen Innungen der biefigen Stadt zur 
Förderung der Bibelfache gebildet hatten, fahren in 
ihrem wohlthätigen Wirfen fort, und einige mene find 
binzugetreten. Auch die Gehülfen des biefigen Handeld- 
ſtandes geben ung neue erfreuliche Bemweife von ihrer this 
tigen Theilnahme an der Berbreitung des göttlichen 
Wortes. Und der Handelsitand ſelbſt unterfügte unfere 
Zwecke durch ein Geſchenk von beinahe 300 fl. Bieler 
edelmütbiger, zum Woblthun eifriger Freunde bat fh 
unfere Bibelanflalt in Ötuttgart zu erfreuen; manche 
diefer Freunde haben ihre jährriche Beiträge erhöht, 
manche durch bedeutende Gefchenfe, die fie im Stillen 
darbrachten, fich der guten Sache fürderfih und hülf— 
reich erwielen. Mit befonderem Wohlgefallen gedenfe 
wir auch einiger Familienvereine und einiger Gefellichai. 
ten unvereblichter chrifllicher Freundinnen, die fich iv 
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der edein Abficht verbunden haben, dazu mitzuwirken , 
daß das Wort Ehrifti reichlich mnter den Armen unſers 
DBaterlandes wohne. Auf eine würdige Weile wurde das 
Gedächtniß eines Entfchlafenen von einer Gefellfchaft 
feiner Freunde dadurch gefeiert, daß fie unter fich eine 
Sammlung für unfere Kaffe veranflalteten. Endlich Fün« 
nen wir es micht unbemerkt laſſen, daß felbft einige 
Knaben von ihren Weihnachtögefchenfen ein Schärflein 
zur Förderung der Bibelfache , mit Findlich frommem 
Sinn, wie wir hoffen, darbrachten. Sind diefe Gaben, 
für deren jede, für die geringfle wie für die gröfte, der 
Gegen deſſen, der ind Verborgene fieht, die.reichfte Be» 
lohnung fern möge, fchon an fich als Hülfsmittel einer 
guten Sache in hohem Grade erfreulich ; fo gewinnen 
fie einen noch weit höhern Werth in unfern Augen durch 
den Gedanien, daß ein chriflicher Sinn, ein Sinn, 
dem es um die Verberrlichung Gottes und Jeſu, und um 
das Seelenheil der Miterlösten gu thun if, fie darge 
reicht habe. Wenn die innigfte Werthſchätzung des Wor- 
te8 , das eine Kraft Gottes if, felig zu machen alle, 
die daran glauben, wenn die innigfte Liebe zu diefem 
Worte, aus eigener Empfindung feiner Gotteskraft ge- 
floffen, alle diejenigen befeelt ‚die zum Baue des großen 
Werkes der Bibelverbreitung etwas beitragen: dann 
wird das Neich Gottes immer berrlicher fommen, und 
die gnadenvolle Gegenwart des Herren fich immer anbe- 
tungsmürdiger unter und offenbaren. 

Die mit uns verbundenen Hülfsvereine fahren im 
Allgemeinen fort, mit rühmlichem Eifer für die Zwecke 
unferer Anftalt zu wirken; und zu den fchon früher ge- 
bildeten find im Laufe diefes Jahres zwei neue binzuge- 
Tommen. Mehrere diefer Vereine haben ung ihr brüder- 
liches Wohlmollen aufs neue auf eine ausgezeichnete 
Weiſe, die ung zum innigften Dank gegen fie verpflichtet, 
an den Tag gelegt: Bon allen, auch von denen, die big 
‚ jest fo manche entgegenfiebenden Hinderniße eines Fräfti- 


12 


geren Mitwirkend für unfere Ruhe nicht zu überwinden 
vermochten , von allen dürfen wir die frohe Hoffnung 
faffen : Sie werden uns ihre Hüjfe nicht entziehen, fe 
werden mit Bebarrlichkeit gegen die Schwierigkeiten 
kämpfen, die noch nicht. überwunden find; fie merk 
mit raftlofem Eifer dahin arbeiten, daß das große Werl, 
dem fie fich mit ung gewiedmet haben, mit dem glücklich⸗ 
ften Erfolge gekrönt werde, und in Würtemberg fein 
Armer mebr zu finden fen, der des edeliten Schaket ı 
durch weichen ed möglich ift, reich in Bott und in Fein 
au werden , nemlich der heiligen Schrift, entbehren 
müßte. Lnter den Vorzügen unfers tbeuren, in fo man 
cher Hinfiht von Bott gefegneten Vaterlandes ift mit 
Hecht immer zuerft der Vorzug genannt worden, daß eh 
fich durch innigere Liebe zu dem Worte der Wahrheit und 
des Lebens, das in der Bibel enthalten it, auszeichne. 
Wer möchte es bezweifeln, daß diefer Vorzug fein Schirm 
und fein Schild war in den Zeiten der drobendfien Ge— 
fahren und der bängften Beforgniffe? Diefen Schild wird 
fih Würtemberg nicht entreißen laſſen: uud mer dd 
immer mit dem Baterlande gut und redlich meint, wird 
zur Verbreitung der Bibel unter allen Bewohnern deſel⸗ 
ben gerne das Seinige beitragen. Daß die Biber über 
all, wo ſich ihr die Herzen auffchliegen, wo fie den 
Herzen nahe gebracht wird, reichen Segen flifte, daß 
fie auch in tief gefunfenen Gemüthern den glimmenden 
Funken des Göttlichen zum nemen Leben anfache; davon 
geben uns die Spuren eines beffern Sinnes unter den 
Sträflingen zu Kochendorf ein erfrenliched Zeugnig, 
Mas und von dort nemelder wird, läßt und boffen, daf 
das Evangelium des Friedens auch an andern Drten 
feine Gotteskraft an den Unglüdlichen bewähren werde, 
welche die gerechte Strafe für ihre Vernebungen leiden. 
Vieles if au dem Zwecke, daß das Wort des HErrn 
binfert nirgends in Würtemberg vermift werde, durch 
Die Wirkſamkeit unferer Anſtalt fchon geſchehen: 5522 
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Bibeln , 2620 nene Teflamente, und darunter 1482 Bis 
bein, 556 neue Teflamente entweder unentgeldfich oder 
unter dem Breife, find auch im neneften Fahre wieder 
von unfern Vorräthen dem Baterlande überlaffen wor— 
den: und im Ganzen find es nicht weniger als 40,961 
Bibeln und 23,033 neue Teflamente, die durch die hie— 
fige Bibelanſtalt feit ihrer Stiftung unter unfere Dit 
bürger gefommen find. Aber noch immer ſteht unſerer 
Thätigfeit , auch nur innerhalb Würtembergs Grenzen 
ein großes Feld offen. Viele Bedürfniffe find noch nicht 
befriedigt , viele Bittende müſſen noch immer zur Geduld 
verwiefen werden, und noch oft nebietet und die Rück— 
ſicht auf unfere befchränften Mittel die Hand, die fo 
gerne beifen möchte zurückzuziehen. 


Labrador 


Aus einem Schreiben des Miffionars Kohlmeifter. 
Nain den 1. Auguſt 1822. 


Ich habe Ihnen vor voriges Jahr gemeldet, daß 
mehrere unſerer Eskimos freiwillig 30 Gallonen Oels 
als ein Zeichen ihrer Dankbarkeit für die köſtlichen Ge— 
ſchenke an Bibeln and neuen Teſtamenten mir überbracht 
haben, welche ſie von der Brittiſchen Bibelgeſellſchaft 
empfiengen. Die gegenwärtige Jahreszeit iſt für unſere 
Leute ſehr ungünſtig. Da fie Feine zureichenden Vor— 
räthe an Lebenswitteln für den kommenden Winter ein— 
bringen konnten, ſo ſind die Meiſten derſelben in einem 
ſehr dürftigen Zuſtande, ja manche haben gar nichts zu 
leben. Aber es if ein erfreulicher Zug in dem Charak⸗ 
ter unferer. bekehrten Esfimos, daß diejenige unter ih. 
nen, welchen es gelungen it, einen Elelnen Vorrath 
einzubringen, mit ihren armen Brüdern theilen, fo 
Tange fie noch etwas übrig haben, Ungeachtet -ibrer 
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großen Dürftigkeit find dennoch Mehrere von Ihnen ganz 
auf eigenen Antrieb gelommen, und baben ans ihrer 
ſparſamen Nothdurft wieder einen Fleinen Beitrag für 
die Beförderung der Bibelfache dargeboten; aber ba 

wir ihre große Armuth Fannten, fo hielten wir es gegun. 

wärtig für unfere Pflicht, ihre Gaben zurückzuweiſen, 
indem wir ihnen verfprachen , daß wir, falls fie im näch⸗ 
fien Jahr glücklicher im Einbringen ihrer Lebensmittel 
ſeyn follten, fehr gerne ihre kleinen Beiträge wieder 
in Empfang nehmen, and den gütigen Freunden zuſen⸗ 
den würden , welche fo Liebevoll für ihre unferbliche 
Seele geforgt, und ihnen den koſtbaren Schat des 
Wortes Gottes ohne Geld und umſonſt gugefendet hätten. 
Es koſtet und in der Thar nicht wenig Mühe, fie zu 
überreden , daß fie diefed Fahr feine Gaben fenden fol- 
len, und wir bemerken , daß Mehrere von ihnen mit 
fehr betrübtem Gefichte von uns weggegangen find. Bald 
darauf Fam eine Fran, die gu unſerer Gemeinde gc- 
bört, und brachte 20 Eier zum Gefchenfe,, das fie mit 

den Worten begleitete: „Weil mein Dann diefes Zar fe 

wenig Sechunde fangen fonnte, fo kann ich zwar Icinen 

Pfenning erübrigen ; aber ich babe auf den Inſeln einige 
Eier von Eider - Enten gefunden, ich fühle mich gedrun⸗ 
gen, einen Theil derfelben den Freunden zuzuſenden, 
welche uns fo fehr lieben , daß fie für uns um ihr Geld 
die Schriften druden Tiefen, welche die tröſtlichen 
Worte Jeſu in fich enthalten.” Sie fügte hinzu, in- 
dem Thränen von ihren Wangen rollten: „Das füße 
Wort Ehrifti, daß Er die Sünder liebt, if die füt. 
lichte und ſchmackhafteſte Nahrung für unfere See. 
In.” Ich fagte ihr:zu, ihren Wunfch zu gewähren, 
and nahm die Eier an, was ihr großes Vergnügen 
machte. Da ich nun diefe Eier nicht ſelbſt ſchickes 
Tann, fo bitte ich Sie, zu meiner jährlichen Subferip 
tion von einer Louisd’or noch zwey Schillinge als der 
Werth derfelben hinzuzufügen. 
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Aus einem Schreiben vom Montreal In Canada in Nordamerika. 
Vom 29. Zuni 1822. 


Die Verbreitung der heiligen Schriften in unferer 
Gegend nimmt fichtbar zu. Innerhalb dieſes Monates 
haben wir bereitd 300 Bibeln in verfchiedene Theile des 
Landes verfendet, wo ein großes Bedürfniß if, und mo 
die Einwohner nach dem Worte ded Lebens hungern und 
dürften. Bereits bat auch daffelbe viel Gutes in unfern 
Gegenden ausgerichtet. Die Einwohner , welche zuerſt 
ihre Sonntage mit Jagen, Schieſſen und andern Luſt⸗ 
parthieen oder gar mit heftigen Streitigkeiten zubrach⸗ 
ten, kommen jetzt zuſammen, leſen das Wort Got⸗ 
tes, und ſchicken ihre Kinder in die Sonntagsſchulen, 
die kürzlich errichtet worden ſind. Ein kleines Mädchen 
hat in einer dieſer Schulen aus heißer Lernbegierde in 
den lezten 3 Monaten 38 Kapitel aus dem neuen Teſta⸗ 
mente auswendig gelernt. 





Rußland. 
Auszug aus einer Rede des Herrn Fürſten A. 9. Golitzyn, Bräs 


ſtddenten der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft, gehalten bei der jaͤhr⸗ 
lien allgemeinen Verfammlung derfelben am 26. uni 1822, 


Sie werden, meine Herren, nicht ohne Staunen 
aus unferm Berichte für das Fahr 1821 erſchen, wie 
fich der Name des HEren in den offenbaren Fortſchrit⸗ 
ten dieſer ſeiner Sache verherrlicht, in den immer wach⸗ 
ſenden Erfolgen der ſelben, der Arm des Höchſten ſichtbar 
wird, der dieſes Werk in Bewegung ſezt, daſſelbe kräf⸗ 
tigt und fördert. u 

Das Lefen des Wortes Gottes, dieſes Ziel der Bibel 
gefelfchaft,, faßt in unferm theuren Vaterlande immer 
feſtere Wurzel; es wird Fundament der Sugendbildung ; 
Krieger fragen mit Schnfucht nach der Bibel, viele 
Bauern umd Leute niedrigen Standes, empfangen die 
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Bücher der heil. Schrift als ein Gefchen! des Himmels 
und. lefen fie gläubig zum Heil ihrer Serien. — Die 
rege Theilnahme und das Fortſchreiten der Bibelfahr 
beurfunden die Millionen, die bereits eingelaufen fie, 
und zur Vervielfältigung der beil. Schriften vernndt 
werden, und die bunderttaufende von Exemplaren im 
felben, die fie vertheilt bat, ohne den Nachfragen völlig 
baden genügen zu Fönnen. | 

Doch die Sache der Bibel fann nur Erfolge und 
Siege haben, da fie wahrhaftig des HErrn Sache ik. 
Daß fie das it, dafür bürgen die Neinheit und Einfach⸗ 
beit ipres Zweckes. Nur der Feind des menfchlichen Ges 
fchlechts Fonnte fich unterfangen, Einige das Gegentheif 
glauben machen zu wollen, da fein vorzüglichites Beſtre⸗ 
ben darauf gerichter ift, fletd Trennung unter den Dien- 
chen zu bewirken und Lüge flatt Wahrheit zu verbreiten, 
Nun aber ift es im Begentheil eine unfchägbare Eigen 
fchaft der Bibelgefellichaft, daß in ihr alle chrißlichen 
Eonfeflionen in Eines vereinigt, aufammentreffen; tras 
Ihrer aller Grund if die heilige Schrift. Dazu beihdi 
tige fich die Bibelgeſellſchaft mit nichts anderm, alt 
mit der Ausbreitung der Bibel, und fomit der Wahrheit 
unter den Menfchen, und während der Feind des Man 
ſchen geſchlechts durch verfängliche Streitfragen und Litige 
Erflärungen die Wahrheit zu verdunfeln firebt , läßt fich 
die Bibelgefelfchaft auf gar feine Erklärungen der heil, 
Schrift ein, fondern giebt die ewige Wahrheit rein und 
snverfülfcht in dem Worte Gottes aus. Und fomit fin 
nen denn nur des Wortes Gottes Unfundige, oder Fein 
De deſſelben, Gegner diefer Geſellſchaft ſeyn, die , in- 
dem fie allen dieß Wort des Lebens anbietet, offenbar 
die Eache Gottes betreibt, 





| und gedrudt 
inder Schweighauſerſchen Buchdruderer. 


N. m. Merz 182%. 
Monatliche Auszüge 
ans 


dem Briefwechfel und den Berichten 
| der 


brittiſchen und anderer Bibel Gefellfihaften. 





Tuͤrkei. 
Aus einem Briefe des Herrn Leeves 
Smyrna den 1. Sept. 1822, 

Hier iſt große Nachfrage nach arabifchen Biber 
und N. Tefamenten. Sobald ich nach Conſtantinopel 
zurück komme, werde Ich fie hieher ſenden. Sch gedenfe 
einen Ausflug von 4— 5 Tagen in die Umgegend von 
Smwmyrna gu machen. ch würde diefe Reiſe weiter aus—⸗ 
dehnen, aber dad Land ift in zu großer Unordnung, als 
Daß ſichs mit Klugheit thun Tiefe, 





Bon Ebendemfelben. 
Eonflantinopel den 8: Dit, 1822, 

Während meines Aufenthaltes zu Smyrna befuchte 
sch die umliegenden Dörfer, um die Einwohner derfel- 
ben, meift Griechen , mit dem Worte Gottes zu verſe⸗ 
ben. Auch machte ich einen Ausflug in einige Städte 
der Halbinfel, die fi) von Smyrna gegen Scio bin 
erſtreckt, auf deren gegenüberliegenden Uſern einft die 
Städte Teos und Elagomenäd gelegen haben. Unſer Weg 
durch dieſe Halbinfel führte uns nach Selivri Hiffar, 
wo etwa 200 türfifche und nur noch 60 griechifche Fa⸗ 
mitten, die lezten Ueberbleibſel einer großen Bevölke⸗ 
1 . 
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rung wohnen. Ich hatte das "Vergnügen zwel ih 
Prieſter ein N. Teſtament zu geben. Nach Vieh Ih ki 
einem Krämer ein Exemplar zurück, der es mit km 
gröſten Dank annahm, daſſelbe küßte, und zum Zeikt 
feiner Ehrfurcht an feine Stirne drüdte. 

Wir befuchten die ehrwürdigen Trümmer des din 
Teos, das am Ende einer der anmutbigiten Ebenen It 
die ich je gefehben habe, und die von Dei mıd Bei 
überfieffet. Ueppig bangen die Trauben von alm 
Bäumen berab, und bieten auf jedem Schritte den Dit 
fligen Wanderer ihre füfle Gabe dar. Ein Audlog MM 
4 Stunden brachte uns nach Wurla, der prüfen md 
blühendſten Stadt diefer Halbinfel. Sie ſteht un int 
Hügeln, welche eine fchöne Ausficht fiber die Kadı IM 
Smyrna gewähren, der eine bilder - das türliſche en 
der andere das griechifche Quartier der Gradt. N 
Griechen baben bier zwei Kirchen, und ihre Aniabl | 
hebt aus etwa 5000 Seelen , die Zapı der Tärta # 
beinabe das Doppelte. * 

Bei dem griechiſchen Primas der Stade ließ id 
N. Teſtament zurüd. Diefer verfab uns auf Beil 
Asa mit einem Quartier bei einem der erſten © 
der Stadt. Ich machte mit dem Schullehrer di ha⸗ 
abredung, daß er von Smyrna aus eine varthie u 
griechifcher Teſtamente erhalten folle, deren V 
er gerne übernahm. Die Griechen befinden 6 — 
durchgängig in einem ſolchen Zufande der Armil 
des Elendes, daß wir diefe Worte des ewigen 
gerne umſonſt darreichen. Auf Seio, wohin mit } 
Reife fortiegten, hatten wir eine tranrige Gelege” 
die namenlofe Zerhörung zu feben, welche vor M 
über diefe-ganze ehemals fo fchöne und blühende 
verbreitet wurde. Obne Augenzeuge geweſen I In, 
bätte ich diefe gänzliche Verwünung nicht glaubt = 
nen, deren Anblick bier das Herz gerreißt. Bir M 
durch die Ruinen diefer ehemals ſchönen Stadt’ 
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fanden, daß von den Hänfern, den Kirchen, den Spi. 
tälern, dem großen Kollegium, in welchem vor wenigen 
Monaten noch 600 — 700 Fünglinge ihre Erzichung er⸗ 
balten harten, auch nicht ein Stein auf dem andern 
geblieben war. Auf allen Seiten lagen auf den Stein. 
maſſen umber Weberbleibiel von balbverbrannten Bil- 
ern, Manuferipten, Kleidern, Hausgeraͤthe u. f. w. 
und mas dad Gefühl am meiften empörte, fo entdedte 
überall das Auge verwefende und gerflümmelte Leichname, 
welche auf der Stelle, wo fie gefallen find, vermoderm, 
Auf diefen furchtbaren Trümmern war fein Leben mehr 
zu finden, nur ein paar verbungerte Hunde und Katzen 
Lrochen noch- ſterbend um uns ber. Alle Dörfer umber 
bat das gleiche Schicdfal geiroffen ; und von einer Be- 
völferung von 130,00 Griechen find in den abgelegen- 
Ben Dörfern diefer herrlichen Inſel kaum noch 800 See⸗ 
en zerſtreut anzutreffen. 

Wir konnten den Anblick diefes jammervollen Schau—⸗ 
platzes unmenfchlicher Blutgier nicht Tänger ertragen, 
und wanderten Nachmittags nach den Landhaufe des 
brittifchen Viccconſuls Gindien, der. während diefer 
furchtbaren Eataftropbe alle unglücklichen Gefchöpfe 
menichenfreundlich aufnahm, welche zu ibm fich geflüch⸗ 
get hatten, und viele Griechen von der Selaverei los— 
faufie, Eine fleine Eolonie von 207 Sciolen, meiſt 
Weiber und Kinder hat fich in feinem Garten gelagert, 
wo er fie gegen die Wuth der Türken ſchüzte und noch 
auf feine Koften fpeiste. Auch die andern Conſulate 
baden ähnliche Eolonien von Unglüclichen um fich ber. 
Fhre Nahrung beftehr jezt bauntfächlich aus Feigen nnd 
Trauben, die nunmehr ein Gemeingut find, da feine 
Hand die Erzeugniffe des Bodens mehr einfammeln 
lann; da aber diefe Vorräthe der Natur bald zu Ende 
geben werden, fo baben wir feit unferer Rückkehr unter 
den Engländern,, die in Conflantinopel fich aufhalten, 
und die während dieſer Schreckensperiode unausgeſezt zu 
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reichen Unterſtützungen der Ungluͤcklichen geneigt Matt, 
eine Subſecription veranflalter, um diefen beklagen 
wertben Brüdern, Brod und Mebi für die intern 
nate su verfchaffen. Wir werden von Seiten der vid 
gefeltfchaft eine Gabe von neugriechiſchen Teſtamenn 
binufügen, und haben deshalb nach Swmyrna geld 
ben, wm alle Flüchtlinge mit diefer Duelle des cut 
Troſtes zu verfeben, 

vBon Scio ſegelten wir nach Epheſus. Dieſe de 
mals berühmte Stadt, deren Trümmer ein hohes SR 
ihrer ehemaligen Schönheit, ihres Umfanges nad Kre 
Herrlichkeit dem Auge darbieten, lag cıma jmd Ei 
den vom Meeresufer, am Fuße einer hoben Bergleit, 
von welcher man das fchöne und fruchtbare Thal 
ſchaut, das in vielen Wendungen der Cayſter bwiltt 
Die beiden Gegenſtaͤnde, die amf diefen mein IM 
prachtvollen Ruinen mich am meiften anzogen, MM 
der Tempel der Diana, ehemals der Stolz des Rd 
ſchen Aſiens, der mit den reichlich beigeſteuerten behe 
feiner berühmteſten Städte erbaut worden mar, m 
Theater, das, wie die meiſten alten Gebäude dien M 
in einen Felfenberg eingehauen war. Mrs ich fi) 
Srümmern deſſelben fand, und von dieſem Bunte uu 
die Ruinen des gerfallenen Dianentempels überhlidt 
trat mir mit unmiederftehlicher Gewalt das ganıt er 
mälde vor die Seele bin, das in der Apoſtelgeſchichte I" 
49 Kapitel fo lebhaft gezeichnet if. Denn anf 
Fleck Rand der Vöhel von Ephefus, als der Eirherihml 
Demetrius den Apofel Paulus einen Loltsaufeit'! 
and einen falfchen Lehrer fchalt, welcher dem gell 
predige , daß die keine Götter ſeyen, die von Menihtt 
händen gemacht find. Hier fchrie das Volk zwei Oi 
den lang: Groß if die Diana der Ephefer. Diele den 
lichkeit des alten beidnifchen Epbefus iſt dahin, AM 
auch die ‚Herrlichkeit des fpätern chriffichen Erbeſtt 
An dem einſt Johannes feine lezten ehrwürdigen Tage 
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Schooße einer blühenden und Liebenden Gemeinde verliebte, 
und in’der ganzen Gegend umher konnte ich nur gehn arme 
Griechen auffinden , welche die Repräfentanten einer Kirche 
find, an die ebemals der Ayoftel Paulus feinen herrlichen 
Brief gefchrichen bat, und welcher noch von der unfichtbaren 
Belt berab durch feinen geliebten Schüler der HErrn 
feine legte Borfchaft zuſandte. „ Gedenke, ließ er ihr 
fagen , gedenke wovon du gefallen bift. und thue Buße,” 
und thue die erfien Werke. Aber als fchauerliches Strafe 
erempel ſteht fie nun zur Warnung der Kirche Chriſti 
in ihren Trümmern da, denn der Leuchter iſt von Ihrer 
Stelle weggerüdt, 





Shweden. 


Bon dem Biſchof zu Gothenburg Dr. Wingard. 
Gothenburg den 21. Okt. 1822, 


Beh der lezten Synode welcher die geſammte Geiſt⸗ 
lichkeit meiner Dibzeſe beiwohnte, legte Ich es meinem 
Amtsbrüdern ans Herz, jedes Jabr rinen etgenen Pre— 
digtvortrag Über die Sache der Bibel und Bibeſverbrei- 
tung zu halten, und ihre Gemeinden zu cirviner Theile 
nabme am derfelben zu ermuntern. Die Spynode trat 
bereitwillig in meinen Vorſchlag ein, und traf hierüber 
die erforderlichen Verfügungen , welche unter dem Segen 
Gottes wicht unfruchtbar ſeyn werden. 

Die Fortfchritte der Bibelverbreitung find in der 
That bewunderungswärdig; denn weder der Verlauf der 
Zeit vermochte die warme Theilnahme an diefer Sache 
abzufühlen , noch waren die Berunglimpfungen der Bos⸗ 
heit im Stande, die heilige Flamme frommer Unter⸗ 
nehmungen auszulöſchen. Selbſt die Armuch, welche 
in unfern Tagen fo manche Theile Europas fo ſchwer 
drüdt, konnte den Erguß des chrißlichen . Wohlwollens 
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einen kleinen Vorrath den armen Hottentotten meiner 
Gegend auffparen , weiche nach dem Worte Gottes hun 
gern und es nicht erhalten Fännen. 

Sreilich fann ich Ihnen von den Wirkungen des Wortes 
Gottes nur wenig melden, da die melften Käufer nict 
in meiner Näbe wohnen. Indeſſen fann ih Shen is 
gen, daß fich unterden Hottentotten, befonders umter denn 
‚welche zuvor Soldaten gewefen find, eine allgemein 
Liebe zum Worte Gottes und eine große Begierde 36% 
te, daſſelbe Iefen und verfichen gu lernen. Manche 
von ihnen, die vorher nicht Iefen fonnten, haben es bei 
‚mir gelernt, Viele berfelben famen 30.und 40 Stun- 
‚den weit zu Fuße ber, um das Wort Gottes au erbal- 
‚sen und äuſſerten immer die gröſte Dankbarkeit, wenn 
fie ein R. Teſtament erhielten. > 


— 





"Ylepyyd in Syprerer—. 
Dom Auguf 1822, 
„Bor wenigen Tagen erbielt ich 499 arabifche new 
Teſtamente und 640 arabifche Plalmbücher. Die Eprüken 
der Umgegend flrömten baufenmweife berbei, um fie ann 
Taufen. Da die Meiften fehr arm find, fo naben mir fe 
am niedrige Preiſe. In drei Tagen waren Alle weggege⸗ 
ben. Es. fchmerzte und ſehr, die Vielen, weiche nach dem 
Worte Gottes fragten, ohne dafielbe fortfchicken zu müſ⸗ 
en, aber wir verfprachen ihnen, ihre beißen Wünfche 
bald zu befriedigen. Es war ein erquicdender Aublid , 
die Begierde wahrzunehmen mit welcher das Wort des 
ewigen Gottes aufgenommen wird ; und den Ausdruck: ib» 
zer Freude au feben, den fie über den Befis des N. Te 
ſtamentes au Tage legten. Dieß find Vorboten einer befiern 
Zufunft für Syrien, 
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Herausgegeben von der Bibelgefellfchaft in Bafel 
| und gedrudt 

in der Schweighauſerſchen Buchdruckerei. 


N.IV April 1823; 
Monatliche Auszüge 


aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
| der 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. 





England. | 
Veberficht der Arbeiten der brittifchen und ausländifchen Bibel⸗ 
gefelfchaft. 

Die Bibelgefellfchaft in England feiert in brüder⸗ 
licher Bereinigung mit ihren zahlreichen Schweitergefells 
{haften auf allen Tontinenten mit jedem Fahre größere 
und berrlichere Siege in der Chriften.- und Heidenwelt. 
Es gewährt dem chriftlichen Menfchenfreunde einen ho— 
ben Genuß die allmählige Erweiterung der geograpbi« 
ſchen Wirkungsfreife wahrzunehmen , in denen dieſe 
wohlthätige Gefellichaft fid bewegt. Mit jedem Zabr 
mehrt fich nicht blos die Summe Ihrer ausgerheilten 
Bibeln und N. Teftamente und die Kräfte ihrer theil- 
nchmenden Freunde, fondern auch die Zahl neuer, zu⸗ 
vor faum dem Namen nach gebörter Sprachen, in wel 
che die großen Offenbarungen unſers Gottes übergetra 
gen, durch den Druck vermehrt und unter die Dörfer 
der Erde ausgetheilt werden. 

Dieſes berzerbebende Verzeichniß veranftalteter Bi⸗ 
belüberſetzungen und Jermebrter Bibelauflagen, wie 
trocken und gehaltlos es auch dem gewöhnlichen Leſer 
erſcheinen mag, möchten wir den Barometerſtaud der 
Gefellfchaft nennen. Wir dürfen uns verfprechen , den 
Wünfchen vieler unferer Lefer zu begegnen, wenn wir 
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aus dem neueften Yahresberichte dieſes ehrwürdige Vers 
zeichniß fämmtlicher Bibelüberfegungen und Bibelaus—⸗ 
gaben der brittifchen Gefellfchaft bier mittheilen. 


Verzeichniß von 140 Sprachen und Dialekten in denen % 
H. Schrift entweder gang oder theilweife von der brittifchen 
Bibelgefelfchaft felbft oder mit ihren Lnterflügungen bereits 
überfeßt, gedruckt und ausgearbeitet worden if. 


A. Unmittelbar von der brittifchen Gefellichaft. 
a.) Wiederabdruck früherer Bibelüberfehungen. 


be sea San nn en 2 Senn = ol nenn nn 


No. Sn England, m Auslant. 


Engliſch. 

Welſch. 

Gäliſch. 

Irländiſch. 

Mankiſch. 

Däniſch. 

ann ländifch. 
Holländiſch. San 
Deutfch. 


10 4 Italieniſch. Ftalienifch. (2Uleberiek.) 
41 1 Franzöfifch. Franzgöfifch.(3lleberfes-) 
42 | Spanifch, Spanifch. (2 Ucberſctz.) 
43 I Bortugiefifch. (2Ueberſ.) 
44T Mt Gricchiſch. 
15 | Neu Sriechifch. 
16 | Aethiopiſch. 
17 I Arabifch. 
18 1 Syrifch. Syriſch und Carfchun. 
49 I Hebräifch. 
20 4 Malayifch (mit römifch. 
Buchitaben.) 


Sn nn = on in dan Go VD 
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| v.) Zuvor nie gedruckte vorhandene Bibelüberſetzungen. 
TE 


No. In England. 3m Ausland. 






















Di = 2 2 Türfifch. 
BE u a I Zatarifchstärtifch. 
= Er Tatariſch⸗ jüdiſch. 


Calmukiſch. 
Amhbarie ( — Abyſ 


iſch.) 
261 Bullom (in Weſi Af 
la.) 
271 Mohauk (ein Nordame 
rikaniſcher Indianer 
Dialekt in Canada.) 
23 I Esfimo (Nordamerika. 


c.) Umgearbeitete Bibelüberfehungen, 


29 I Hinduftanifch oder Urdu. 
30 I Sröntändifch. 


Shen ve. 0 Neu Arabiſch. 
32]1-- - -- -- Berfifches N. Teſtament. 
3|l-- - - — Neu Griechiſch. 

| d.) Neue Bibelüberſetzungen. 
3 f-- -- -—- — Mandſchaur Ehinefifch. 
— 2 — — — Perſiſches A. Teſtament. 
: 35] -- - — — Tigre (Abyfinifch. Dia⸗ 
left.) 
— — — — Neun Griechiſch. 

— — — Albaneſiſch. 

38 | Mramatifch (Hordameri] SFR 
Sanifche Indianer.) 


B. Bibelausgaben anderer Blbelgeſellſchaften, melde rn 
der brittifchen Bibelgefellfchaft unterjtügt wurden, 
a.) Meue Auflagen älterer Bibelausgaben. 


(re m Pe 
Sprachen und Dialekte Dick achen die-unter Nol 
No. funter No. A. nicht aufge-hereits genannt fin. 
zäblt wurden. | 


O. 

39 I Böhmifch. 
Ungariſch. 
Lateiniſch. 
Romaneſiſch (Ladinſch.) 
Romaneſiſch Churwelſch. 
Wendiſch (Oberdialekt.) 
Wendiſch(Unterdialekt.) 
Polniſch. 
Moldauiſch. 
Slavoniſch. 
Lithauiſch. 
Dorpat Eſthiſch. 
Reval Eſthiſch. 


Lettiſch. 
















Deutſch. 
Däniſch. 
Holländiſch. 
Italieniſch. 
Franzöſiſch. 
Spaniſch. 
Alt Griechiſch. 








Finniſch. 

Lappländiſch. 

551Schwediſch. 

56 | Armeniſch. Arabifch, 
57 | Georgifch. Hebräifch. | 
55 I Bengalifch. Malayiſch (mitan 


59 | Tamuliſch. Malayiſch (mi 
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b.) Bibelauflagen alter zuyor nicht gedruckte N 
60 | Neu Ruſſiſch. Judendeutſch. 
61 I Samogitiſch. Her, 
62 I Karelifch. 








No. Sprachen, die unter No. A.Sprachen, die unter No. A, 





sicht aufgezählt wurden, bereits genannt find. 


Türfifh Armenifch. 

Buriätifch Mongolifch, 

Olonetz Kareliich. | 

Nein Tatarifch. Kalmukiſch. 

Tſchuwaſchiſch. 

Orenburg Tatariſch. 

Tſcheremiſſiſch. 

Afghaniſch od. Puſchtu. 

Aſſameſiſch. 

Butunir. 

Bikanir. 

Brui. 

Burmaniſch. 

Canereſiſch od. Kurnata.J Berfifch. 

Gudwal. | 

Gudſchuratiſch (2Ueber⸗Hinduſtaniſch. 
ſetzungen.) 

Harotiſch. 

Hindiſch. 

Joypore. 

Juynugur. 

Kanui. 

Kaſchmiriſch. 

Kaſſi. 


Konkuna. 
Kutſch. 
Mahrattiſch. 
Malayalim. 
Otaheitiſch. 
Maruwar. 
Mithili. 
Nepal. 







prachen, die unter No. A Sprachen, die unter No. A. 
nicht aufgezaͤhlt wurden. bereits genannt ſind. 





Udoypore. 
Udſchuyni. 

Oriſſa. 

Sanscrit. 

Sikh oder Pundſchabi. 
Telinga oder Telugu. 
(2 Ueberſetzungen.) 

Wutſch oder Multani. 
Delawaren Indianiſch. 


c. Neu umgearbeitete Bibelüberſetzungen. | 
Chinefifch (2 mon Deutfch (3 Berfiones) 
ungen. B 


g 
Cingaleſiſch. Perſiſch. 
Creoliſch. Hinduſtaniſch. 
d.) Neue Bibelüberſehungen. 
Bulgarifch. 
Faroeſiſch. 
Woguliſch. 
Mordwaſchiſch. 
Tonguſiſch. 
Siberiſch Tatariſch. 
Oſtiakiſch. 
Tſchapoiriſch. 
Samoijediſch. 
Wotagiſch. 
Boipuriſch. 
Bugelkundiſch. 
Biratiſch. 
Budrinathiſch. 
Bundelfundifch. 
Bugis. 





ı 
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prachen, die unter No. A-Sprachen, die unter No. A. 
nicht aufgezählt wurden. bereits genannt find. 


No, 





Bulochiſch. 
122 I Huriyana. 
123 I Tfchagatai oder Turko 

manifch. 
124 | Favanefifch. 
125 I Jumbu. 
126 | Kanynfuia. 
127 1 Kumaun. 
128 | Kaufuli, 
129 | Kutfchari. 
130 I Macaflar. 
4131 | Maldiviſch. 
132 I Mughuda. 
4133 | Munipur. 
134 | Munipur Kunfi. 
135 | Balpa oder Dogura, 
136 | Rakeng. 
4137 | Siamefifch. 
138 I Sindhifch. 
439 | Südlich Sindhu ode 
Hydrabadiſch und 
440 8 Tripura Kunki. 


Heberfiht des Ganzen. 
1, Neu aufgelegte Ausgaben in. . . 4 
verfchiedenen Sprachen. 
2, Neu umgearbeitete Bibelüberfegungen in 7 
verfchiedenen Sprachen. 
3. Sprachen und Dialekte, deren frühere 
Bibelüberſetzungen vor der Errichtung 


Nebertvag AB 


.. Uebertrag 48 

der Bibelgefellfchaft nie gedruckt worden 

; OR ER a 
4, Neue Bihelüberfegungen, bereits gedruckt 

oder noch im Druck begriffen... - . 42 

Demnach hat die Bibelgefellfchaft in. 140 

verfchiedenen Sprachen bis jest die 

Bibelverbreitung gefördert. 

Bon diefen 140 Sprachen in welche von der Dh 
beigefellfchaft die H. Schrift gang oder theilmeie ge⸗ 
druckt und ausgebreitet worden ift, gehören 35 Grades 
dem europälfchen Continente und feinen Ynfeln, Ad 
fer Sprachen Afien und den Afiatifchen Inſeln, 61% 
felben Amerika, A dem afrifanifchen Continente und MM 
eine den Inſeln von Südindien am, Welch ein Erik 
feld für den Glauben und die Hoffnung der Chriim! 
Und dennoch if er noch ein kleiner Anfang gemacht, IM 
noch muß von dem frommen Eifer der Chriſtenwelt Ir 
Geres geleitet werden, wenn die Erde voll werde 
der Erkenntniß des HErrn, und wenn im allen 
und Zungen und unter allen Völkern die großen ZN 
Gottes verfündigt werden follen. | 

Ber follte fich nicht im dunkeln Gewirre unſerer zit 
an einem Werke Gottes wie diefes ift, ergögen! Hin i 
Drdnung und ein berzerbebender Zufammenbang der 
gen Liebe Gottes; bier if Licht und Klarbeit, nem th 
Dunkel werden will um uns ber ; bier iſt Freude ins 
lichem Wohlthun, das, fo wahr der Ewige lebt, Mi! 
fallenen Menichheit einen bleibenden und ſichern Gem 
einbringen wird. - 


Heransgegeben von der Bibelgefertfhaft in uf 
und. gedrudt 
in der Schweighauſerſchen Buchdruder 


N.«, V. Mai 1823. 
Monatliche Auszüge 


dem Briefwechfel und den Berichten: 
der 


Brittifchen und anderer Bibel-Geſellſchaften. 





Rußland. 
Neunte Habresfeier der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft zu 
St, Petersburg den 26. Suni 1822, 

Die ruffifche Bibelgefellfchaft hat am 26. Zuni d. %- 
ihre gewöhnliche fährliche allgemeine Verſammlung im 
tauriſchen Ballafte gehalten. Ars 11 Uhr Vormittags 
ı derfammelten fich dafelbft die in St. Petersburg anweſen⸗ 
I den Mitglieder der Komität, viele Mitglieder nnd 
Woblthäter der Gefellfchaft, desgleichen Befuchende aus 
allen Ständen, von verfchiedenen Nationen und Eonfef 
ı fionen beiderlei Gefchlechts, um die Fortfchiitte zu ver 

nehmen, die die Ausbreitung des Wortes Gottes in 
ı unferem Vaterlande macht. Die Verſammlung war 
‚ unfreitig zahlreicher als in den frübern Jahren, fd, daß 
ungeachtet der Größe des Saales dennoch derfelde kaum 
fämmtliche Anwefende zu faffen vermochte, unter dench 
fich auch mehrere Mitglieder der Herren» und Damens 
Komitäten, der Gefängniß- und Menfchenlichenden Ge⸗ 
ſellſchaſt befanden. 

Nachdem die Mitglieder der Komität ihre Sitze ein 
genommen hatten, eröffneten Pſalmen und Lobgefänge , 
die von dem Kaiferlichen Hof-Sänger-Korps angeſtimmt 
wurden, die Feierlichkeit; worauf fih der Herr Präſi⸗ 
dent, Fürſt Galisin erhob, und folgende Rede hielt: 

* 
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» Der Bericht der Komität der ruſſiſchen Bibelge- 
felfchaft für das Fahr 1820, wurde zwar zur allgemei- 
nen Kenntniß der Theilnehmer an der Sache der Bibel 
gebracht, jedoch konnte derfelbe nicht wie _gemöhnlig 
vor der allgemeinen Verſammlung verlefen werden, de 
im vorigen Fahre um mancher zufammentreffender ba 
dernder Umſtände willen, fo wie wegen der Abweſenheit 
einiger Perſonen, die gang befondern Antheil an dr 
Förderung der Bibelfache nehmen, nicht ſtatt fand. 
Doch gieng, durch Gottes Gnade, unter Seiner vor 
febenden Leitung, die Sache der Bibelgefellfchaft nn. 
unterbrochen ihren Bang; und zum Beweiſe daß dickes 
in der That der Fall im vorigen Jahr war, und auch 
in diefem jet laufenden dargeboten und gerne angenom- 
men wird; — zum Beweiſe dieier Thatfachen dient der 
Bericht der Komität der ruffifchen Bibelgefellfchaft für 
das Fehr 1521, der heute vor Ihnen, meine Herren, 
verlefen werden fol, und für den wir ihre Aufmerkſam— 
feit in Anfpruch nehmen. Sie werden nicht obne Star 
nen aus dem Berichte erfahren, wie fich der Name dus 
Heren in den offenbaren Fortfchritten tiefer Stittt 
Sache verberrlicht, und mie in den immer wachiends 
Erfolgen derfelben der Arm des Höchften fichtbar mird, 
der dieſes Werk in Bewegung feht, daſſelbe Fräftige nnd 
fördert. Das verflofiene Fahr war nicht ſowohl durch 
fiarfe Berfindungen der Bücher der heiligen Schrift, als 
vielmehr dadurch ausgezeichnet, daß große Mittel zum 
Zwecke vollführt wurden, ein neuer Eifer für die Sadı 
der Bibel in den Abteilungen der Geſellſchaft angefadt 
ward, und neue, zweckdienliche Maaßregeln ergriffen mur- 
den, um zur Theilnahme an derfelben durch Beiträge un? 
Abnabme der Bücher der heiligen Schrift aufjufordern. 
Schon die Brendigung der Licherfekung des neuen Teſta- 
ments und der Pſalmen in unfere vaterländifche ruffifch 
Sprache, und die aufferordentlichen Mittel, deren man 
ſich bediente, um mit dieſen fo lange erſehnten Büchern 
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die Liebhaber des Wortes Gottes zu verfeben, find an 
und für fich ſelbſt Begebenheiten, die in der Gefchichte 
der ruſſiſchen Bibelgefellfchaft Epoche machen. 

Eine im vorigen Fahre von drei Mitgliedern der 
Gefelfchaft unternommene und vollführte Neife, deren 
Zwed die Befichtigung von beinahe der Hälfte der Bi: 
beigefellfchaft8- Abtbeilungen in Rußland war, bat in 
mehr ald Einer Hinficht dazu beigetragen, Fünftige 
Fortfchritte der allgemeinen Sache zu fihern. — Mit 
einem Wort: Dad Lefen ded Wortes Gottes, 
diefes Ziel der Bibelgefehfchaf: faßt in unferm Vater- 
lande immer feflere Wurzel, ed wird Fundament der 
Sugendbildung, Krieger fragen mit Sehnfucht nach der 
Bibel und werden meiſtens unentgeldlich damit verfeben; 
viele Bauern und Leute niedrigen Standes, empfangen 
die Bücher der heiligen Schrift ald ein Geſchenk des 
Himmels, und leſen fie gläubig zum Heil ihrer Seelen; 
die Aufforderungen zum Leſen des Wortes Gottes, die 
überall hin verfendet werden, thun ihre Wirkung unter 
allen Ständen: die Zahl der Beforderer der Bibelfache 
wächst, und die Beiltlichkeit nimmt, wie früher, den 
größten Antheil daran; felbit unter Nichtchriften wird 
nicht felten eine befondere Aufmerkfamfeit auf dag Evans 
gelium der Gnade rege, und das Lefen deffelben macht 
einen bemerfbaren Eindrud auf fie; die Bibelgefeufchaft 
aber ſteht feſt und unerfchütterlich auf dem Felſen des 
Wortes Gottes, welches die Verbeiffung bat, daß es 
Allen, die auf Erden leben, allen Geſchlechtern und 
Stämmen, allen Bölfern und Zungen fol verfündis 
get werden; und fie wirft und fchreitet vor auf ihrer 
Bahn, Lieber allen Zweifel beurfunden dieſes die Mil— 
Lionen, die bereitd bei diefer Geſellſchaft eingelaufen 
find und von ihr zur DBervielfältigung der beilinen, 
Schriften verwandt worden, fo wie die Hundertiaufende 
von Exemplaren derfelben, die fie aufgelegt und vertheilt 
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bat, ohne dennoch den Nachfragen völllg haben genügen 
zu fünnen, 

Doch die Sache der Bibel kann nur Erfolge m 
Siege haben, da fie wahrhaftig des Hrn Gadık 
Daß fie das if, dafür bürgen die Reinheit und br 
fachheit ihres Zweckes. Nur der Feind dei menſchliga 
Geſchlechts könnte ſich unterfangen, einige das Ort 
theil glauben machen zu wollen, da fein vorgünlicid 
Beftreben darauf gerichtet iſt, ſtets Trennung unter da 
Menfchen zu bewirken, und Lüge ſtatt Wahrheit 1 
verbreiten. Nun aber ift es im Gegenteil cine 1 
ſchätzbare Eigenfchaft der Bibelgeſellſchaft, das in it 
alle chriſtliche Eonfeffionen in Eines vereinigt, sul 
men treffen, denn ihrer aller Grund iſt die bil 
Schrift. Dazu befchäftiget fich die Bibelgeſellchaf mt 
nichts anderem, als mit der Ausbreitung der Bid 
und fomit der Wahrbeit, unter den Menfchen, Mi 
während der Feind des Menfchengefchlechts durd M 
fängliche Streitfragen und liſtige Erklärungen die Ber 
beit zu verdunfeln ſtrebt, läßt ſich die Bibelgeſlihe 
nach ihrem beſtimmt ausgeſprochenen Grundſatt 
‘gar Feine Erklaͤrungen der beiligen Schrift ein, M 
giebt gar Feine heraus, fondern fett fie ohne alt 
merfungen und Deutungen in Umlauf; weßhald IM 
die ewige Wahrheit in dem Worte Gottes, ren m 
unverfälicht von der Bibelgeſellſchaft ausgeht. Um 
mit können denn nur des Wortes Gottes Watondiit 
oder Feinde deſſelben, Gegner dieſer Geſelſſchaft ſcu 
die, indem fie allen dieſes Wort des Lebens andit 
offenbar die Sache Gottes betreibt. 

Sämtliche Fortfchritte der Bibelgeſellſchaft aber 
unferm Vaterlande, werden Sie, meine Herren, 
‚dem Berichte ſelbſt entnehmen. Mir aber. bleibt ze 
Befchluffe nur noch übrig, mit den Worten dei fünlt 
lichen Propheten ausgurufen: Wohl denen, die Et 
Zengniſſe halten, die Fhn von ganzem Herzen ſuchen⸗ 


37 


Wenn dein Wort offenbar wird, fo erfreut es und 
mache klug die Einfältigen. — Deine Gerechtigkeit ift 
eine ewige Gerechtigkeit und dein Geſetz ik Wahrheit.” 


Unmitelbar nach Beendigung diefer Rede, trat 
einer der Sekretäre der Gefellfchaft, der wirkliche Herr 
Staatsrath Popow auf, und verlad den Bericht der 
Komität über Leitung der Angelegenheiten der Gefel.- 
fchaft im Fahre 1821. Der erweiterte Wirfungsfreis 
der .ruffifchen Bibelgefellfchäft, der jetzt alle Grenzen 
und Orte des Neichs umfaßt; der offenbare Gegen 
Gottes, der auf der Sache der Bibelverbreitung rubt 
und fich wirkſam ergeigt, in dem Eifer mit welchem die 
Abıheilungs- Komitäten, Hülfsgeſellſchaften und Cor, 
refpondenten fich der gemeinfchafilichen Sache anneh- 
men; die aufferordentliche Vervielfältigung der Abdrüde 
des geoffenbarten Wortes und ihrer Vertbeilung, fo 
wie die glücklichen und erfreulichen Folgen von denen 
das Lefen des beilbringenden Buches brgleiter if: — 
alles diefes erfüllte die Herzen der Anmwefenden mit den 
Empfindungen des innigiten Danfes gu dem allmächtigen 
und allgütigen Urheber diefer glücklichen Begebenbeiten. 
In tiefer beiliger Stille hörten alle der Befchreibung 
zu, wie beutiged Tages das Wort des Lebens durch die 
Buchſtabenſchrift fo reichlich vervielfältigt, vertbeilt und 
audgeftreut wird, Jedem erreichbar, der nur irgend 
darnach Verlangen trägt. Mit der gefpannteften Auf- 
merffamfeit vernahmen fie die wunderbaren Wirfungen 
der Gnade, die fich in unfern Tagen und an uns offeNe 
bart, empfanden ihren Einfluß in dem eigenen Herzen, 
erfeeuten fih der Tröftungen, die durch das Evange- 
lium den Fersen und Nahen su Theil wurden und 
ſtaunten über die Fülle, mit welcher fich das Wort der 
Wahrheit und des ewigen Lebens, gleich einem heil 
bringenden Strome, über die Menſchheit ergießt. 
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Nachdem der Bericht verlefen war, ertönten aber 
mald Bfaimen zum Lobe Gottes und zum Preiſe der 
Wunder Seiner Gnade. Er wolle uns nach feine 
Barmherzigkeit fegnen, und und erleuchten mit Seine 
Angefichte, damit der ganze Erdfreis Seine Wege, m 
alles Volk Sein Heil erfenne! 


England. 


Sabresfeier der brittifchen und ausländifhen Bibelgeſckſchañ 
in Zondon, den 7. Mai 1823, 


So wie jedes unferer Jahresfeſte fein Eigenthüm- 
Yiches hatte, und bei aller Einfachheit des Gegenſtandes, 
die innigfte Verkettung deffelben mit den mannigfaltigſten 
Begebenheiten, Ideen und Beftrebungen der Menfchheit 
in dem erbaulichiten Lichte darftellte, fo auch das jekt 
gefeierte. 

Wenn tiefes Gefühl des Wohlgefallend Gottes ar 
diefer Sache, und daraus berflieffender Eifer in Sam 
Namen und im Glauben an feinen Segen darin friw 
arbeiten, die erften allgemeinen IZufammenfünfte der beitti- 
fchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft charakterifrte: 
wenn Freude über unerwarteten Erfolg, beiden darauf fol 
genden, lebendige Hoffnung noch größerer Dinge ausſprach; 
wenn darnach die neue Huldigung, welche die erleuch⸗ 
teten Nationen Europens der heiligen Schrift zoliten , 
mitten unter den Seufzern über die Folgen eines furcht⸗ 
baren Krieges, den Werth der Bibel tiefer im aler 
Herzen eindrüdte: wenn bei der vorigiährigen Freier das 
Brudergefühl aller Anweſenden in Miniatur die Menfc- 
beit daritellte als Eine Heerde unter Einem Hirten: — 
fo erhielt dießmal der Kreuzesweg, als der zur Kront 
- führende ein befonders erheiternded Licht. Neumnzebs 
Jahre lang bat die Bibelgefellfchaft durch gute und böke 
Gerüchte, durch Ermunterung und Anfechtung aller Ar 
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ihr Werk im Gehorfam des HErrn, der fie hervor rief, 
fortgefeßt; mehrere ihrer erften Stifter und Verfechter 
wurden frübe dahin gerafft, und faben bienieden nicht 
dad Gedeihen vom HErrn auf ihre Ausfaat; das letzte 
Jahr ſah einen Omen vollenden, der in feinem Maaße, 
in Rückſicht auf die Bibelgeſellſchafts⸗/Sache „Wagen 
Iſraels und feine Reuter” war; ein anderes thätiges 
Mitglied der Komität war ibm bald nachgefolgt. Kurz 
die brittiſche Bibelgeſellſchaft hatte aufs empfindlichſte 
gelitien; aber auch erfahren, daß der Herr zu ibr ſteht, 
ald der da keines Menfchen bedarf, oder vielmehr durch 
feinen Segen alles zu erſetzen im Stande ift, maß er 
binwegnimmit. 

Kein Jahr ift fo voll großer Erfolge der Bibelfache 
gewefen als das este; Thüren haben fich aufgethan, die 
man noch lange rürchtete verfchloffen zu feben; fräftige 
Vorbereitungen zu noch ausgedehnterem Wirken werden 
überall gemacht, befonders in Indien, der Levante, in 
Rußland und Amerika. Das letzte Fahr ſah eine bedeu— 
tende Zahl neuer Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
vollenden, unter denen die ganze Bibel im Ehinefiichen: 
bei unferer Berfammlung zum eritenmal präfentirt, die 
merfwärdigfte ift. Auch iſt das Evangelium Matthäi in 
der Sprache des nördlichen China Cin der Mandjaur ) 
im Druck vollendet worden und die Ueberſetzung deg 
ganzen Neuen Teftaments fchreitet fort. In den ver. 
ſchiedenen Bibelgefelfchaften Oſtindiens bilden fh Re 
viſions/ oder Weberfeßungen unterfüchende Eommitteen, 
deren Arbeiten nach und nach zur böchitmöglichen 
Vervollfommnung der verfchiedenen DVerfionen daſelbſt 
führen werden. Rußlands väterlicher Monarch hat 
abermals das geiſtige Beduͤrfniß ſeines Volkes weiſe 
berückſichtiget, und den Druck des neu⸗ruſſiſchen Te. 
ſtaments ohne beigefügten ſlavoniſchen Text, in trag⸗ 
barer Form, beſonders für die Armen und die Schulen 
erlaubt, und die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft ig demnach 
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mit dem Druck farker Auflagen deſſelben befchäftiget, 
Die Befellfchaiten Nordamerikas bieten der unfrigen die 
Hand zur ausgedehnten Verbreitung ded Wortes Gottes 
in Südamerifa und in den Inſeln der Südſee. Die 
Bibelgeſellſchaft am Borgebirge der guten Hoffnung it 
in voller Thätigfeit. 

Bei unferer Feierlichkeit fand fich dießmal der edle 
Sekretär der ruſſiſchen Bibelaefelfchaft, der wirkliche 
Staatsratb Bopom ein, der eine intereffante Rede biekt, 
woraus die Berfammlung mit befonderem Bergnügen ver- 
nahm, daß die Bifchöffe von Rußland eifrige Beförderer 
der Bibelgefellfchaft feyen. - Und wenn Sie Iefen, daß 
auch Herr Brofeffor Stapfer aus Paris (der Verfaffer 
der merfwürdigen Nede im zweiten Bericht der proteflans 
tifchen Bibelgefellichaft in Paris) in unferer Mitte war, 
fo werden Sie fchon urtheilen, mit welch reiner Fremde 
wir feiner, in ihrer Einfachheit wundervollen Rede 3 
börten; über 30,000 Bibeln und Teftamente bat die pro- 
teftantifche Bibelgefellfchaft in Baris bereits feit ihrem 
Entfteben in Umlauf geſetzt; fie fiebt fich jet mit mehr 
als 30 Hülfs.- und 25 Zweig. Gefellfchaften und über SO 
Bibelaffociationen umgeben. 

Im vorigen Jahr bat unfere Gefellfchaft aus ihrem 
eigenen Berlage in Großbrittanien und andern Gegen» 
den der Welt ausgeſandt 123,127 Bibeln, und 136,723 
Nene Teflamente. Unſere Einnahme mar 97,000 Pfund 
Sterling oder 1/067,000 Gulden. Wir zählen jebt im 
brittifchen Reiche 728 Hülfsgefelfchaften. Für diefes 
Alles fey dem HErrn allein die Ehre gegeben. 





Herausgegeben von der Bibelgefellfhaft in Baſel 
und gedrudt 


inder Schweigbauferfhen Bucdruderci, 


N.“ VL Juni 1823. 
Monatliche Auszüge 

aus | 

dem Briefwechfel. und den Berichten 
der | 


brittifhen und anderer Bibel⸗ Geſellſchaften. | 





Rußland. 
Aus dert Protokoll der Sitzung der ruffifchen Bibelgefellfchaft 
zu St. Petersburg vom 26, Dft: 1822. 

Der PBräfident der bdrittifchen und auswärtigen Bi⸗ 
beigefeltfchaft, Lord Teignmouth, fchreibt unter anderm 
In einem Briefe dom 30; Sept. an den Herrn Präſden⸗ 
ten der ruſſiſchen Bibelgefelfchaft folgendes: „Won 
ganzem Herzen Antheil nehmend an der Freude der ruf 
fifchen Mitarbeiter, unferer Brüder, in einer und derfel- 
ben heiligen Sache, Über die Erfolge ibrer Bemühungen 
rückſichtlich der Verbreitung der heil: Schrift, geben wir 
gemeinschaftlich mit Fhnen, in Anbetung und Demuth, die 
Ehre dem, von welchem alled Gute kommt. Auch iſt ed 
in Wahrheit nicht möglich, die wunderbaren Ereigniffe; 
die in unfern Tagen ih mehr ald einer Weltgegend zur 
Förderung des Meichs unferes Erlöfers , durch die Ver⸗ 
vielfältigung und Verbreitung Seines Gotteswortes ftatt 
finden, zu betrachten und darin nicht anzuerkennen den 
alles wirkenden Einfluß Seiner allmächtigen, göttlichen 
Vorſebung. Welch eine Fräftige Aufmunterung IR und 
diefe Erkenntuiß, unermuͤdet in dem großen Werke, das 
wir übernommen, fortzufahren. Wir fühlen gemeirs 
ſchaftlich mit unfern Mitarbeitern in Rußland und ers 
. Innen dankbar unfer geſegnetes Vorrecht, Berkündiger 
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der gnadenreichen Abſichten des Allmächtigen, and Bew 
breiter jenes heiligen Buches zu ſeyn, das die Worte 
Seines Erbarmens und Seiner Verföhnung einer fündis 
gen und gifallenen Welt mit Ihm felber, in fich faßt, 
und das alle, die cd annehmen, wie fie es follen, be 
fähigt, mir Geduld die irdifchen Leiden und Müben im 
boffnunysvollen Aufblick auf eine felige Ewigkeit zu tra- 
gen, die und durch das Verdienſt deſſen wird, der un$ 
querit gelieber hat und für uns arm ward, auf daß wir 
duch Seine Armuth reich würden. Wir erguiden ung 
an dem Gedanken, daß durch diefes göttliche Buch Mil- 
lionen unferer Mitbrüder beglüdt werden, die gelebt 
und diefe Welt verlaffen hätten obne je etwas von 
ibrem Heilande zu wiffen, wenn es nie Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten gegeben hätte, — Laffen Eie und boffen und be- 
tben, daß unfere Arbeit mir derjenigen Volllommenhbeit 
möge geſegnet werden, die ihr Ziel if, d b. daß das 
Licht des Evangeliums, das durch die Beihülfe unferer 
Geſellſchaften verbreitert wird, auch durch die Gnaden- 
Wirkungen bes billigen Geiſtes in den Herzen der Men. 
fchen aufgchen. nnd fe erleuchten möge zum ewigen 
Heil. 

2. Die Komität der enslifchen Kriegs. und Ger, 
Bibelgeſellſchaft bemerkt in ibrem Sahresberichte für 
41821, daß nicht nur aus verfchledenen Orten in Eng. 
fand, fondern auch vom Auslande ber, öftere und 
bedeutende Nachiragen nach den heiligen Schriften, 
unausgeſetzt bei ihr einlaufen. Abgeſehen von der Mit, 
wirkung zablreicher Hılrsfomitäten zur Verforgung der 
Soldaten und Matroſen mit Bibeln, war auch ein 
wahrhaft frommer Mann , der lange in der Armee gu 
dient hatte, beauftragt worden, verfchiedene Regimenter 
und Militär, Bibelniederlagen zu bereifen. Er war mit 
Empfeblungsfchreiben an die Regiments. Kommanden:s 
und mit Broben verfchiedener Ausgaben der heiligen 
Schrift verfehen, um das Milttär zum Apfauf derfeiben 
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zu herabgeſetzten Breifen-und auf Termine aufzufordern, 
Zugleich war diefer Agent ermächtiget, die Negiments. 
Schulen, Hofpitäler und Arreitbäufer unentgeidlich mit 
Bibeln zu verſehen. Wäh.end dieſer Reiſe hatte er AO 
Militärfommandos mit der heiligen Schrift verforat, 
und 4615 Bibeln und Neue Teftamente vertbeilt. Die 
Dificiere und Soldaten eröffneten beim Empfange diefer 
Bücher freiwillige Subferiptionen zur Unterſtützung der 
Sache der Bibelgefellichaft, wodurch 484 Louisd'or ein- 
famen. Auf dieſe Weife ward der Gefellfhaft ein 
fprechender Beweis von dem Iobenswertben Verlangen 
der Krieger nach dem Worte Gottes. Diefer Agent 
wurde überall von den DOfficieren der Regimenter die 
er befuchte, auf dag bereitwilligte unterſtützt; denn nicht 
nur waren fie ihm darin behüfflich, ihre Untergebenen 
mit Bibeln und Neuen Tertamenten zu verfeben, fon- 
dern fauften diefelben auch zu ihrem eigenen Gebrauche, 
nnd erzeigten fich ſehr freigebig in Geldbeiträgen zum 
Beften der Gefellichaft. 

Ein anderer folcher Agent befuchte 21 Kriegsfchiffe, 
auf welchen zufammen nur 20 Bibeln angetroffen wur 
den. Durch feine Bemühung faufte man 362 Bibeln 
und Nene Teflamente. Weberhaupt aber bat die Kriege. 
und Ger. Bibelgefelfchart im vorigen Jahr unter Land» 
und Gee-Mannfchait 10142 Exemplare der heiligen 
Schrift in Umlauf gerecht. Aus der Korrefpontenz dieſer 
Geſellſchaft mit den Regiments-Kommandeurs umd 
Schiffs-Kapitäns erſteht man, daß die wohlthälige 
Wirkſamkeit der Geſellſchaft einen fchr gefeaneten Fort- 
gang bat. Einer von den Befebldhabern der £öniglichen 
Schiffe, Aufferte fih in einem Schreiben an die Komis 
tät darüber unter anderm folgendermaßen: Die Errich, 
tung. der See, Bibelgefellfchaft balte ich für eine höchſt 
wohlthätige Sache. Die Mannfchaft des Schiffs dag 
ich fommandire, ift von Ihnen binlänalich mit Exem— 
slaren der. heiligen Schrift verfeben. Die herzliche und 
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tiefe Hochachtung vor dem Korte Gottes unter ben 
Kriegsienten, gebt aus dem Fleiße und der Begierde 
bervor, womit fie dasfelbe leſen, fo wie aus ihren fort 
gefegten freiwilligen Beiträgen zur Unterflügung der 
Birkfamfeit der Bibelgeſellſchaft. Diefe Wirkfamteit 
bar, fo viel fih das bemerken läßt, einen fehr geſegne⸗ 
sen Einfluß auf die GSirtlichfeit der Leute, und fomit 
auch auf ihren Dienſt; denn von der Zeit an, mo fie 
bekannter mit dem Worte Gottes in der heiligen Schrift 
geworden find, baben die Defertionen aufgehört, und 
die Strafen find ſebr ſelten geworden; Trunfenpeit und 
andere unter den Marrofen berrichende Lafter, fallen 
auf dem Schiffe, das ich fommandire nicht mebr vor, 
fondern Subordination, Drdnung und Geborfam find 
an ihre Stelle getreten. Als nach abgelaufener Dienk- 
zeit die Schiffs. Equipage verabſchiedet wurde, äufferte 
fie den Wunſch, fehr gerne wieder eintreten zu wollen 
und ein glaubwürdiger Kommandeur des Schiffes, der 
den größten Theil jener Equipage bei fih annahm, ver⸗ 
ficherte mich, daß ihr Berragen egemplarif if.” 

In der allgemeinen Verſammlung einer der Hülfte 
Mörheilungen der Kriege» und Ger. Bibelgefellichaft 
wurde folgender Begebenheit erwähnt: Im werlichen 
Tdeile von Englande lebte eine Fromme Wittwe mit ihrem 
Sohne, der ungeachtet der großen Liebe feiner Mutter 
zu ibm, dennoch diefelbe febr vernachläffigte und gegen 
alle Mittel, die fie mach ihrer Pflicht wie nach ibrer 
Mutter» Liebe zu feiner Beſſerung anwenden zu mällen 
glaubte, gefübllog blieb. Endlich verließ fie diefer 
jeichtſinnige Sohn, und wollte fein Glück zur See ver» 
fuchen ; eine Laufbahn, die ich ibm als fehr freudenreich 
darſtellte. Unfäglich war die Bekümmerniß, die Diefer 
Schriit der armen Wirtwe verurfachte. Da fie oft in 
der Reſidenz war, fo unterließ fe nicht, ſorgfältig ſich 
bei jedem ihre begeanenden Schiffer mach ihrem Gobne 
zu erkundigen, von dem fie endlich zm- ihrem mich 
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geringen Kummer in Erfahrung brachte, daß er auf 
dem Meere umgekommen fei; eine Nachricht, die wie 
ein Donnerfchlag die arme Mutter traf, Einige Zeit 
sach diefer betrübenden Nachricht fam ein armer Ma- 
trofe an ihre Hausthür, bat um ein Almofen und 
erzählte, um Mitleiden zu errenen, daß er Schiffbruch 
gelitten, und von der ganzen Mannfchaft nur er und 
noch einer feiner Kameraden, fich auf eine wülte Juſel 
gerettet haben, an welche fie mir den Trümmern des 
Schiffs getrieben worden, und daß bald darauf fein 
Kamerad daſelbſt geſtorben ſey. Diefer Umſtand machte 
die Wittwe aufmerkſam und veranlaßte ſie, ſich in ein 
Geſpräch mit ibm einzulaſſen, während deffen er unter 
anderm fagte, daß ibm die Zeit, die er mit feinem 
Kameraden auf jener unbewohnten Inſel zugebracht 
babe, unvergeßlich feyn werde. Die Wittwe fragte nun 
nah dem Namen des Berfiorbenen, und da auch ihr 
Sohn fo gebeißen hatte, bat fie den Matrofen ihr den, 
felben genau zu befchreiben, und aus der Beichreibung 
ergab fichs nunmehr, daß es wirklich ihr Sohn geweſen 
war. Doch fragte fie den Matrofen noch einmal ob er 
nicht irre, — „Nein,” antwortete derfelbe, „ich irre 
mich nicht, und um Gie davon zu überzeugen, fo follen 
Sie fein Buch fehen.” Wie erfiaunte die Muster als 
fie beim Aufichlagen des Buches (es war die Bibel) 
den. von ihr ſelbſt hineingefchriebenen Namen ihres 
Sohnes erblidte! „Kann du mir nicht,” fagte fie 
zum Matroſen, „dieſes Buch abtreten?” — „Für 
Nichts in der Welt,” war feine Antwort, „denn ale 
ich meinem ſterbenden Kameraden die Augen zudrückte, 
da ſchenkte er mir dieſes Buch, und bat mich, fleißig 
darin zu leſen, indem er binzufegte, daß er nur In die⸗ 
fem Buche Troſt im Sterben, nur in diefem Buche die 
Verföhnung mir feinem Gott gefunden, den er all fein 
Lebenlang erzürnt babe; und bei dem Texten Genfer 
bheſchwor en mich, mie von diefem Suche an laſſen. Dar 
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mals, fuhr der Matrofe fort, Tannte. ich den Werth 
deffelben noch nicht, doch Feng ich an darin zu lefen, 
and Ternte den HErrn, meinen Gott und Heiland fe 
nen, und vertaufche es jebt für Feine Schäge der We, 
ja ſelbſt nicht einmal für die ganze Welt.” — 


Dänemark. 
Aus dem fiebenten Sahresbericht der dänifchen Vibelgefellfchaft. 


Bom 31. März 1821 big Märg 1822, bat die dänifche 
Bibelgefellichaft an Lichesgaben zur Förderung des Wor- 
tes Gottes die Summe von 20,000 fl. in Empfang gu 
nommen. Im Laufe diefes Jahres wurden von derjelben 
41,000 Exemplare der Bibel in Umlauf geſetzt. Die 
ganze Summe von Bibeln, welche die däniiche Yibelge- 
fellichaft fett ihrem Entſtehen im Jahr 1815 verbreiter 
bat, beitebt in 44,169 Exemplaren. Rechner man die 
24009 Bibelegemplare binzu, welche die Schletwig— 
Holſteiniſche Bibelgefellfchaft in Umlauf ſetzte, fo wie 
40,000 Egemplare, die auf Island, und 2000, die im 
Fürſtenthum Lauenburg verbreitet wurden, fo find ſeit 
fieben Jahren in den Staaten des Königs von Däncmarf 
über 80,000 Bibeln und Neue Teftamente verbreitet wors 
den. Eine neue und thätige Hülfsgeſellſchaft bat der 
würdige Bifchoff Münter auf der Inſel vornholm ge- 
ſtiftet. Eine beiondıre Aufmerkſamkeit it bei dieſem 
wohlthätigen Geſchafte darauf gerichtet worden, daß im 
allen Schulen das Wort Gottes gelefen werden möge. 

Einige junge Theologen baben auf ter Univerfität 
Kopenhagen eine fihr kräftige Einladung an ihre Mit 
ſtudirende ergeben laſſen, ſich am die Sache der Bibel- 
verbreitung anzufchliefien. Die Folge: deren war, daß 
dieſe mit 108 Unterfchriften diefes Werk Gottes mit 430 
Thalern unterflügten. So blühet unter der findirenden 
Jugend eine ſchöne Howaung für die künftigen Tage auf, 
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wenn wir ihre Unterſchriften als Zeichen ihrer Hochache 
sung gegen das Wort Gottes, und als cin erfreuliches 
Unterpfand betrachten, daß fie einft als Vrediger des 
Chriſtenthumes mit frommem Eifer dasjelbe ſtudiren 
werden, 

Auf der Inſel Island befist num Jede Familie eine 
Bibel, die in den langen Winterabenden mit großem 
Gegen gelefen wird. Auch nach den Dänifchweitindifchen 
Inſeln iſt cin beträchtlicher Vorrath Neuer‘ Teflamente 
in der Kreolifchen Sprache abaefendet worden. 

Wir fönnen nicht umbin, aus der gehaltvollen Rede, 
welche der Herr Staatsminifter Graf Schimmelmann als 
Bräfident der däntichen Bibelgefellichaft im Mai 1822 
am Jahresfeſte derielben gehalten bat, einige Stellen 
berauszupeben. 

„Ein Erfolg der Bibelgefellfchaften, der nach feinem 
wahren Wertbe vielleicht nicht genugfam erfannt wird, 
ob er gleich mit dem Hauptzweck derfelben genau zufam- 
menbängt, beſteht darin, daß die vereinten Intereſſen, 
welche die Bibelfache verknüpft, nicht von irdifcher und 
vergänglicher Natur, fondern rein und unvergänglich 
find. Zwar ift es uniere Hauptabficht, die Bibel in 
Umlauf au feßen, aber nicht in der Abficht, um blos 
ein Waarenhaus zu haben, aus welchem fie abgeliefert 
wird. Nein, wir ıhun was wir fünnen, um die Leute 
zu veranlaflen, daß die Bibel gelefen, daB fie als eine 
Gabe des Himmels werth gefchägt, daß der Geiſt, den 
fie athmet, unter den Menichen berrfchender werden 
möge.” 

„Bir haben Feine Urfache, uns von einem kürzlich 
angeregten, wenn auch noch fo gut gemeinten Zweifel 
in unfern Bemühungen flören gu laffen, ob es wohl gut 
und wünſchenswerth feyn dürfte, alle Klafen des Vol⸗ 
kes ohne Ausnahme in den Beſitz der ganzen heiligen 
Schrift zu fegen. Bir können und wir wollen auch fein 
Jota zu diefen heiligen Schriften binzuſetzen, aber auch 
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feines hinweg ihun. So wie fie von der Hand der Nor; 
febung auf uns berab fortgepflangt, durch fe wunder. 
bar erhalten, und aus dem Schifföruch der Zeit heraus 
gerettet wurden, in welchem Bölfer und Reiche unwr- 
gegangen find: eben fo follen und müſſen fie auch u. 
verſehrt bleiben als ein köſtliches Gemeingut aller Men— 
fchen ohne Ausnahme. Wir haben nicht die Befugnif, 
einen Unterſchied zu machen zwiſchen Gebildeten und 
Ungebilderen, denen mehr oder weniger der Zutritt zum 
Worte Gottes geſtattet fern fol.” - 
„Wer will in der proteftantifchen Kirche es Ach ber; 
annehmen, dem Lefen des Wortes Gottes feine Grenzen 
vorzuzeichnen? Wo will er diefe veitfegen, und wie 
win er fie behaupten? Gollen die Lehren und Bor, 
{chriften des Wortes Gottes nur in den Schulen der 
Gelehrten und in den Verfammlungen der Weifen gu 
Ichrt werden? Oder gelten fie nicht vielmehr allem 
Volke, dem fie mit aller Kraft ded Wortes zu feinem 
großen Segen verfündiget werden follen? Wie dürften 
wir cd wagen, auch nur Einen auszufchlieffen von dic 
fer Erbichaft der Liche Gottes, welche dem ganzen Diem 
fchengefchlecht gegeben it?” 

»Wir wollen daher fortfahren, die Bibel Allen, obne 
Uunterſchied zu geben. Der himmlifche Troſt, den fie 
enthält, wird in der armen Hüste des Landmanns miche 

weniger als im Ballaft der Großen gefühk und wer 

geſchätzt werden. 


— 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gedrudt 
in der Schweighbauferfchen Buchbruderei, 


N. VIE , | Full 1823. 
Monatlihe Auszüge 

aus | 

dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗ Geſellſchaften. 





Nord-Amerika. 


Aus dem fechsten Jahresbericht der amerikaniſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft vom Bahr 1822, 


Die Eommitee fühle fih beim Rückblick auf das 
verfloffene fechste Fahr unferer gemeinfomen Vereinigung 
zur Verbreitung dis Wortes Gottes in Amerifa, zum 
demüthigen Dank gegen den HErrn gedrungen, der in 
dem Laufe defjeiben unfere Arbeiten auf mannigfaltige 
Weife gefegner und buldreich gefördert bat. 

Zwar bat der Druck der Zeit befonders in den mefl- 
lichen Staaten noch feineswegs aufgehört, vielmehr bat 
in manchen Gegenden des Landes der Geldmangel fühl« 
bar zugenommen, und feinen hemmenden Einfluß bie 
und da auch auf die Wirkfamfeit unferer Bibelgefellichaft 
‚geäußert. Dennoch find in feinem Jahre fo viel Bibeln 
und N. Teftamente aus unferm Verlage verfauft wor» 
den ald im verfioffenen,, und auch die Einnahmen unfe- 
rer Geſellſchaft haben gegen die vorigen Jahre zu— 
genommen. | 

So wurde durch die Fräftigen Unterſtützungen unferer 
chriftlichen Mitbürger unfere Commitee in Stand gefebt ; 
mit unverdroffenem Eifer diefed heilige Wort fortzufegen. 
Bei dieſem Gefchäfte durften wir den beilfamen Einfluß 
anf unfere eigene Herzen auf mannigfaltige Weife er⸗ 
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fahren, und zu unſerer Freude bemerken, daß die 
Bande der Chriſtenliebe fich noch enger Inüpfen, je 
weiter ſich der Umkreis ihrer vereinigten Wirkſamkeit 
ausdehnt. Bon einem Monat zu dem andern wurde un. 
ſern Commitee durch die Nachricht erfreut, dag nme 
Hülfsvereine in unfern weiten Gebieten fich bildeten, um 
die Thätigkeit unferer Muttergefelfchaft zu verflärfen, 
und den Armen das Wort Gottes mitzutbeilen. Nicht 
weniger erfreulich waren die eingelaufenen Berichte von 
den mannigfaltigen Segnungen, die da und dort aus 
der Verbreitung der h. Schriften hervorgegangen find. 
Unter folchen Ermunterungen durften wir mit Muth diefe 
Arbeit der Liebe unter dem Gegen des Herrn fort. 
feßen, und mit ungetrübter Harmonie nene Maasregeln 
zur Förderung dieſes heiligen Werkes Chriſti ergreifen, 


Es wurden im verflofienen Fahre im Verlage us- 
ferer Bibelgeſellſchaft gedrudt: 


Englifche Bibeln. . .: 15,625 &, 
——— N. Teflamente . i . 17,500 - 
Spanifche R. Tehamene . . 3,250 » 
Deutſche Bibeln wurden angelauft . 250. 
BZufammen 36,625 Er. 


Diefe zu der Summe der früher verbreiteten von 
231,552 Exemplaren gerechnet macht eine Gefammtzabl 
von 268,177 Bibeln und N. Teftamente, welche unfere 
Geſellſchaft in den 6 Fahren ihrer Wirkſamkeit auf dem 
amerifanifchen Kontinente in Umlauf geiegt bat. Die 
Anforderungen an die chriſtliche Wohlthätigfeitsliehe an. 
ferer Geſellſchaft find im verfloffenen Fahre mannigfaltig, 
laut und dringend gewefen, und es wurden in demfelben 
nicht weniger als: 


Ensliihe Bibeln. . . 2. 28,910 &. 
—— R. Tetamentee 24,506. 
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Das Evangelium Johannis in der Mohawk 


Sprache. 
Die Briefe Johannet in der Dalawaren 
Sprache. . 5. 


und alfo zuſammen 53, 470 Etemplar an Bibeln und N. 
Teſtamenten ausgetheilt. 

Die Teſtamente in der ſpaniſchen Sprache wurden 
nach Buenos Ayres verſendet, von dem Cabildo dieſer 
Stadt freundlich aufgenommen und auf ihren Befehl dem 
Oberaufſeher über die Schulen zum vertheilen zugeſtellt. 
Eben ſo wurden nach andern Theilen von Südamerika 
beträchtliche Verſendungen an ſpaniſchen NR. Teſtamen⸗ 
ten gemacht. Unſere Commitee hat die erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß der Zutritt des Wortes Gottes 
zu den Bewohnern von Südamerika immermehr erleich⸗ 
tert wird, und daß die Anzahl der thätigen Beförderer 
der Bibelverbreitung daſelbſt zunimmt Wir wurden 
verfichert, daß an einer Stelle ein Fatholifcher Geift- 
licher diefe göttliche Babe mit der gröften Freude auf. 
nahm, fie auf eine ungemein verfländige Weife in feinem 
Kirchfprengel vertbeilte, und in diefem beilfamen Ge- 
fchäfte den thätigſten Antheil nahm. Unſere Commitee, 
zum Preiſe Gottes durch diefe Erfahrungen mächtig er» 
muntert, ſteht bereit, um jede Gelegenbeit zur Aus 
breitung des Wortes Gottes im fpanifchen Amerifa wahr- 
zunehmen. Wir freuen und der lieblichen Ausficht, 
Werkzeuge zu immer allgemeinerer Berberrlichung des 
Namens unſers Gottes und zur Beförderung der wahren 
Wohlfahrt von Taufenden unferer Brüder ſeyn zu dürfen, 
weiche bis jet in gänzlicher Unbekanntſchaft mit dem 
Worte des ewigen Lebens dahingewandelt haben, und 
unter denen kaum cin einziges Exemplar des theuern 
BSibelbuches anzutreften war. SE wie die Wahrheiten 
der chriftlichen Religion befannter werden, fo nimmt 
auch das Berlangen der dortigen Einwohner zu, in ei- 
genem Berge des Wortes Gottes fich zu befinden, und 
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wir dürfen mit getroiter Zuverficht hoffen, daß innerhalb 
weniger Fahre im fpanifchen Amerika fo wie in dem 
fpanifchen Weſtindien die Bibel einen allgemeinen Un 
Lauf finden wird. Mis dieſem Werke der Menfchentiche 
iſt die brittifche Bibelgefellfchaft aufs eifriafte befchär 
tigt, und es werden gegenwärtig zahlreiche Ausgaben 
der b. Schriften für die fpanifchen und portueiefifchen 
Katholiken zugerichtet. 

Nicht weniger freut fich die Commitee der Tichlichen 

Hoffnung, dag im nächften Fahre im Staate Loniſtana 
viel Gutes für die Bibelverbreitung gefcheben wird, 
ie dortige Bibelgefellfchaft it unter vielveriprechend:n 
Umftänden in ein neues Leben ‚getretten „ ımd die dom 
tigen Freunde der Vibelfache legen viel Eifer und Thä— 
tigkeit zu Tage, Es find Maasregeln getroffen worden , 
um dieſe Gefellfchaft zugleich mit den erforderlichen Vor⸗ 
rärben von franzöſiſchen und fpanifchen N. Teſtamenten 
zu verfeben. 

Ein Geſchenk von Bibeln und N. Teſtamenten in 
verfchiedenen Sprachen iſt kürzlich nach dem fernen 
Sandwichs⸗Inſeln für die vielen Schiffe verfehiedener 
Nationen, welche in jene Seebäfen einlaufen , verfendet 
worden. Diefed Geſchenk wird um fo willfommener 
ſeyn, da unfere Schiffe oft auf Fabrelange Scereifen 
antlaufen, ohne eine Bibel mit fich zu nehmen, und fie 
ort höher als im Vaterlande werthſchätzen, wenn fie 
diefelbe befonders in Zeiten der Noth und Drangfal an 
fernen Ufern finden. 

Die Bibeln, welche zur Vertheilung nach Canada 
geſchickt wurden, find dort aufs Tiebevollte aufgenommen 
worden. Dort war der Mangel an Bibeln ungemein 
groß. Auch ein Vorrath franzöfifcher Bibeln it eben 
dorthin für die franzöfffchen Einwohner und Einwanderer 
fürzlich abgegangen. 

Was den Drud einzelner Theile des Wortes Gotteg 
in Indianer, Dialekten betrift, fo bedaurt unfere Commitee 
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fehr , daß im diefem Fache bis jetzt noch nicht mehr ge- 
leiftet werden fonnte.- Die Vertheifung des Evangeliums 
Johannis in der Mobawk Sprache gieng fehr Tangfam 
vor ih, und unfere Commitee hat diefelbe nunmehr ganz 
eingeftellt, da fie vernabm, daß die Ueberſetzung deffelben 
nicht ganz richtig if. 

In hohem Grade erfreulich waren uns die neuen 
Bemweife einer unermüdeten Sorgfalt. und Liebe, womit 
die edle brittifche Bibelgeſellſchaft auch im verfloffenen 
Jahre auf die Bibelverbreitung in Amerika bedacht 
mar. Der mürdige Herr Doktor Pinkerton baite 
während feines Testen Aufenthaltes in Paris, in einer 
Bibliothek diefer Hauptſtadt, ein Manufeript in der 
Illinois (Illinoa) Sprache entdeckt, das in einem 
großen Folio Bande beſteht umd eine vollſtändige Ueber— 
fegung des erſten Buches Moſes, mehrere Palmen , die 
Evangelien auf alle Eonntage im Jabr nebſt einer 
Brammatif und einem wortreichen Wörterbuche in diefer 
Sprache enthält. Diefes Manufeript foll das Werk ei. 
ned (farholifchen) Miffionars fenn, der es für feinen 
eigenen und feiner Brüder Gehrauch verfertigte. Die 
brittiſche Geſellſchaft war in edler Eorgfalt bereit, das 
Brauchbare ans diefem Vianuferipte abdruden zu laſſen. 
Allein bei genauen Nachforfchungen , welche unfere 
Commitee Über diefen Gegenſtand anftellte, zeigte fich, 
daß eine Illinois-Nation unter den Indianifchen Volks— 
ftämmen Amerikas ehemals mag vorhanden gemefen feyn, 
daß fie aber nunmehr entweder ausgeftorben ift, oder 
unter einem andern Namen fortiebt, nnd nicht mebr 
aufgefunden werden fann. 

Bei dem fleigenden Bedürfniffe an Bibeln, die in 
den verfchiedenen Staaten mit jedem Fahre immer mäch. 
tiger heranwachſen, gereicht es unſerer Commitce zu 
befonderem Dank gegen Gott, daß auch die Zahl der 
Hülfsvereine, weiche ſch an unfere Geſellſchaft zu freu. 
diger Mithülfe anſchlieſſen, mit jedem Jahre zunimmt. 
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Die Zahl derfeiben beftebt nunmehr in 301 Vereinen, 
welche über das weite Gebiet der nordamerifanifcdhen 
Staaten hin zeritreus in brüderlicher Vereinigung den 
- felben großen Endzweck der Ausbreitung des Wortes 
Gottes thätig befördern. 

Da an einer gründlichen Bekanntſchaft mit dem 
- wahren Bibelbedürfniffe und an einem geregelten Zu. 
fammenwirfen für die Befriedigung deffeiben fo Vieles 
gelegen if, fo bat unfere Commitee für zweckmaͤßig er- 
achtet , einige würdige Männer auszufenden, um bier- 
über die erforderlichen Nachforfchungen zu halten. Diefe 
befinden fich nun anf dem Wege, um befonders die füd- 
lichen und weſtlichen Provinzen unferer Staaten zu be 
fuchen , und wir find der getroften Zuverficht , daß unter 
dem Gegen Gottes da, wo bereits Hülfsvereine beſtehen, 
die Wirkſamkeit derfelben durch ihren Beſuch angefrifche 
und geregelt, und in den Gegenden, wo dergleichen noch 
feine ſtatt finden, Gefellfchaften zur Ausbreitung des 
Wortes Gottes werden gefliftet werden, 

Unfere Commitee kann nicht umbin, ihren Bericht 
mit folgenden kurzen Bemerkungen zu fchließen. ur 
wenige Fahre find verfloffen, feit eine Fluth des Us 
glaubens fich über die Welt ausgegofien hat. Um bie 
Wahrheit der göttlichen Oftenbarungen zu verdächtigen 
und berabzumürdigen, wurden alle Künfte eitler Trug— 
fchlüffe in Bewegung gefebt, die unwürdigften Schmä- 
bungen über fie- verbreitet, und die elendeiten Lügen 
erfonnen und befannt gemacht, damit die Bibel ibren 
Einfluß auf die Völker für immer verlichren möge. Diefe 
Bibelverfolgung war furchibarer und gefahrvoller als 
die Ehriftenverfolgungen der eriten Jahrhunderte geweien 
waren , denn obfchon damals die Ehriften zum Marter- 
tode bingefchleppt wurden, fo Tich man fie doch mit der 
Hoffnung ſterben, die ihr Herz beieligte. Aber der Um 
glaube der Zeit hatte den fchändlichen Berfuch gewagt, 
das edelſte Kleinod, das ein Meuſchenherz betzen Fann, 
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ihm durch Lug und Trug zu verdächtigen, nnd Ihn bülf- 
und troflios an dem Abgrunde der Verzweiflung fieben 
zu laſſen, den er der Menichheit unter dem falfchgerübm- 
ten Schimmer doher Willenichaft und Kunſt gegraben 
batte. 

Aber der Geift des HErrn hat ein Panier gegen die 
Widerfacher aufgerichtet. Die chriſtliche Welt wurde zu 
Tharen begeifterr, die ihres Glaubens würdig find, und 
zu einer Wirkfamkeit emporgeboben , welche in diefem 
Umfang die Geſchichte der Kirche Chriſti bis jetzt nicht 
gekannt bat, Millionen haben fich zur Förderung der 
edelften Endzwede vereinigt, und faft in allen Gegenden 
der Erde werden neue Vereine von Chriften angerroffen ‚ 
denen es wichtige Angelegenheit des Lebens geworden 
if, den beiligen Schriften die Wege zu den Völkern 
der Erde zu babnen. 

Wer muß bei diefem Allem nicht mit gerührter 
Seele ausrufen: dad hat der HErr gethan! Ihm ge 
bührt dafür die Ehre. Wer wollte Ihn nicht .preifen 
für feine Liebe, die Er Durch diefes Werk an feinen 
Menſchenkindern erzeigt. Iſt es nicht eine hohe Würde, 
Mitarbeiter Gottes an demfelbigen zu fenn und fich von 
Ihm ald Werkzeug gebrauchen zu laſſen, unfern Mit 
menfchen den edelſten Schas, das Wort vom ewigen 
Leben in die Hände zu geben? Das Bewußtfenn an den 
Arbeiten der Bibelgefellfchaften Theil genommen zu ba» 
ben, wird Feine Lebensfreude fiören; vielmehr diefelbe 
veredeln und verfüfen, und und auch im Sterben noch 
ein Gefühl der Wonne bereiten, das ung Fein vorüber. 
gebender Erdengewinn zu geben vermag. 





In einem im Anhang beigefügten Berichte der 
Louiſiana Bibelgefelifchaft werden folgende kurze Be 
merkungen gemacht, die einen Ueberblick über deu un- 
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ermeßlichen Wirkungskreis der Bibelgefellfchaften ge 
währen. | 

1. Nach einem allgemeinen ftatififchen Ueberſchlage 
leben immer 1000 Millionen Denfchen zu gleicher Zeit 
auf der Erde. 

2. Nach allgemeinen Berechnungen find feit der Er- 
findung der Buchdrucderfunf Bid zur Einrichtung der 
- Bibelgefellfchaften nicht über 25 Millionen Bibeln ge— 
druckt worden. 

3. Wie aroß auch feit 18 Fahren die Anitrengun- 
gen waren, mit denen unter Gottes Beifland am Werfe 
der Bibelverbreitung von den Bibelgefellfchaften gearbei- 
tet wurde, fo find von denfelben doch böchiiens 6 
Millionen Bibeln weiter zu Tage gefördert worden. 

4 Wollte man annehmen, daß von allen feit 300 
Jahren gedructen Bibeln noch die Hälfte vorhanden 
fey, fo befist eine" Weltbevölferung von 1000 Millionen 
unfterblicher Seelen dennoch nicht weiter ald 16 Millionen 
- Bibeln. 

5. Es if ein fchmerzlicher Gedanke, daß don den 
410 Millionen Bewohnern der vereinigten Staaten mehr 
als 5 Minionen derfelben big auf diefe Stunde noch feine 
Bibel befist. u 

6. Welch’ ein weites Feld ſteht demnach noch für 
die Arbeiten der Bibelfreunde offen! Hier gilts nicht 
die Hände in den Schooß zu legen, fo lange auf dem 
Ader der Welt noch fo große Streden zum Anbau ge- 
fundın werden. | 


—— name nenne mn — 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gedruckt 


in der Schweighauſerſchen Buchdruckerei. 


.°, VII. Auguſt 1823, 
Monatliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechſel und den Berichten 
der 
brittifchen und anderer Bibel, Gefellfchaften. 





Frankreich. 


Aus einem Schreiben des Herrn Profeſſor Kiefer. 
Paris den 23. April 1323, 


Heute wurde das vierte Jahresfeſt unferer Bibelge⸗ 
fenfchaft gefeyert, an dem Theilnehmer aus allen Stän- 
den zahlreich Theil genommen haben, Mit dem lebhaf⸗ 
teften Intereſſe wurden der Bericht und die Reden von dem 
Anmefenden angehört, Der verehrte Präfident der Ge— 
fellfchaft, Marquis de Jaucourt, bemerkte unter anderm 
in feiner Anfprache an die VBerfammlung : „Wir dürfen 
ed mit Freude öffentlich erffären, daß von allen Seiten 
die Stimme der Freunde des Evangeliums mit dem heili— 
gen Zwecke unferer Geſellſchaft übereinſtimmt. Die Zahl 
unferer Hülfsvereine hat fich bedeutend vermehrt , meh— 
rere derfelben find fchon mit thätigen Zweigvereinen um— 
geben, und felbit die Nermern unter dem Volke bringen 
am Ende jeder Woche ihre Schärflein herbei , die fie im 
Laufe derjelben mit Mühe erübrigt haben, Dabei find wir 
weit entfernt unfere Yortfchritte mit dem fegensvollen 
Gang mancher andern Bibelgefellfchaft zu vergleichen , 
welche fchon Länger errichter find als die unfrige , und 
befonders in folchen Ländern wirken, im denen die Ru 
gierung fich öffentlich für das Werk der Bibelverbrei- 
tung günftig andgefprochen hat, Deffen ungeachtet haben 
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wir hohe Urſache die Vorſehung unfers Gottes dafür zu 
preifen , daß fie uns auf diefen Punkt gebracht bat, auf 
dem wir uns befinden, Wir dürfen mit frober Zuverficht 
auf die künftige Erweiterung unferer Arbeit hoffen, drum 

wie follten unfere Glaubensbrüder ein Bedenken tragm. 

Theil zu nehmen an einem Werfe, dad mit ihren from- 

men Weberzeugungen fo fehr übereinſtimmt; wie follte ir- 
gend ein Freund der Religion und der bürgerlichen DOrb- 

nung, wie verfchieden auch feine Anfichten über andere 
Gegenſtände ſeyn mögen demſelben feine Billigung ver- 
fagen. 

Unfere Geſellſchaft fieht fich noch immer in die Notbh- 
wendigfeit verfegt, zu den Drucdprefien im Auslande Zu⸗ 
flucht zu nehmen, um den erforderlichen Vorrath von Bi- 
bein, den alle unfere Brüder bedürfen, in den verfchicdenen 
Sprachen und Ausgaben zu erhalten; allein wir hoffen bald 
im Stande zu feyn, unfere Bibelbedürfnifie eheitens mit 
den in unferm eigenen Baterlande befindlichen Breiten be- 
friedigen zu können. Schon find drei verfchiedene Bibel⸗ 
auflagen in Touloufe, Montauban und Paris erichienen, 
und zwei andere Ausgaben des N. Teflamentes, dir in 
Gtereotyp- Platten in Paris und Mömpelgard beransge- 
geben wurden, werden uns reichliche Vorräthe deſſelben 
liefern. 

Allen unfern Familien ein Buch in die Hürde zu le 
gen, das und beſſer ald irgend ein anderes die Anweiſung 
ertheilt , wie wir Bott fürchten, den König chren , nnd 
um des Herrn willen jeder menfchlichen Ordnung uns un- 
terwerfen follen, ein folches Buch , das die Grundlage 
aller Ordnung, aller Tügend und aller Wohlfahrt in fich 
ſchließt, allgemein verbreiten, beißt doch wohl nichts an. 
deres, als unfrer öffentlichen und häuslichen Gittlichkeit, 
dem Staat und der Kirche einen Dienft leilten, der auf 
feinerlei Weife irgend einem Zweifel oder einer Mifden- 
tung unterworfen feyn kann. 

Die Geſellſchaft hat im verfloffenen Fahre , tbeils 
umſonſt, theils um herabgeſetzte Preiſe 4,627 Bibeln und 
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5,196 N. Teftamente verbreitet. Am Siften März 4628. 
zählte fie 23 Hülfs⸗, 21 Zmweig-Gefellichaften und 12 Ver 
eine, wozu feit einigen Wochen noch mehrere hinzugerre- 
ten find, fo daß fie bei der Feier ihres Jahresfeſtes 104 
Bibelvereine in Franfreich zählte. 


Sonifhe Bibelgeſellſchaft. 
Corfu den 10, April 1823, 


In einem Briefe diefer Gefellfchaft vom 8. Decemb. 
1822. wird bemerkt, daß fie die Abficht hatte, fo bald 
wie möglich ihren zweiten Jahresbericht dem Druck zu 
übergeben, 

„Wir haben nun das DBergnügen, melden die Glieder 
derfelben nun in diefem neuen Briefe, Ihnen zu melden, 
daß der Druck deffelben in griechifcher und italienischer 
Sprache nunmehr vollendet iſt. Die Joniſche Bibelge— 
ſellſchaft hat zwar im verfloffenen Jahre nur wenige Ge— 
Tegenheit gehabt, das Wort Gottes auf dem Veſtlande 
von Griechenland auszubreiten , aber die Zahl von Bi— 
bein, die theils umfonit, theild durch Verkauf auf den 
Inſeln in Umlauf gefegt wurden iſt ſehr beträchtlich 
geweſen, und wir vertrauen der Verheißung des HEren, 
dag Er felbit fein Werk fördern wird, 


Inſel der Südfee. 


Aus einem Schreiben bes Miſſionars Orsmond auf den Ge 
fellfchafts Inſeln. 


Borabora den 6. Zuli 1822, 

Mit dem Gefühl berzlicher Freude benachrichtige ich 
Sie, dag die Kiften mir Bibeln richtig angefommen find, 
welche die verehrte brittiſche Gefellfchaft fo menfchen- 
freundlich ung zugefender hat. Sch werde alle Gorafalt 
darauf verwenden, daß fie nach den heilfamen Abfichten 
der Gefellfchaft und zum Beften derer vertheilt werden, 
welchen diefe Babe beſtimmt ift. Sch wohne jet auf der 
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Inſel Borabora, und habe nicht felten Gelegenheit eng- 
Vifche Bibeln unter englifche Dratrofen zweckmäßig zu ver- 
theilen. Ein Drittheil diefes köſtlichen Vorrathes bin ic 
Willens den Miffionarien auf Najaten, und ein antıra 
Drittbeil derfelben nach Huaheine zu fenden, damit mus 
auf jeder diefer Inſeln Gelegenheit haben möge, de 
armen Matrofen,, welche fo oft Bott und feinen Sohn 
Jeſum nicht Fennen, mit dem Worte des ewigen LZebens 
beisufpringen. Eine diefer Bibeln haben wir unferer Kir— 
» henfanzel geweiht, deren Errichtung im dieſen Tagen 
vollendet wurde, 

Das Drudpapier, das Ihre Befellichaft zum Druck 
unferer Dtabeitifchen Bibel ung zugefendet bat, wird von 
uns aufs forgfältigtte zu dDiefem Zweck verwendet werden. 
Es ſchmerzt mich fehr, daß es mit dem Druck derfelben 
fo fangfam vor fich geht. Die Inſulaner fchmachten nach 
dem Worte des Lebens; aber ach! wie langfam und fchwer 
bewegen fich die Räder. Wann wird die frohe Stunde 
erfcheinen , wo wir den ſchwarzen Händen der Juſula— 
ner die fich von allen Seiten nach und ausftrecken , diefe 
herrliche Gabe vollitändig übergeben Fönnen, um mit dem 
Beiſtand der Gnade Gottes einige derfelben retten zu kon— 
nen, 

Wir preifen den Namen unferd Gottes, dag nun ci. 
ige von und, nachdem wir Tag und Nacht gearbeitet ba, 
ben, die erforderliche Leichtigkeit im Ausdrucke der Dta- 
heiten Sprache erlangt haben; aber mehr als dich wird 
dazu erfordert, um dem Weberfeßungswerke der Biber 
den nöthigen Umfchwung zu geben. Beifolgend erhalten 
Sie das Evangelium Johannis in dieſer Sprache, das 
‚Herr Note überfest hat. Wir dürfen mit Zuverficht fa- 
gen, daß das Werk Gottes und der Wahrheit auf den 
GSüdſee Inſeln Fieblich vorwärts fchreiter, . 
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Unter Mfien, 
us dem zweiten Bericht der Hülfsbibelgefellfchaft zu Mabdras, 


Auſſer denjenigen Büchern des tamulifchen Tefta- 
mentes, die Mifionar Rhenius fchon im Jahr 1819, 
überfesste, hat unſere Commitree von demfelben noch die 
tamuliſche Ueberfeung der beiden Evangelien Matthäus 
und Marfus, fo wie von Mifionar Hough das Evange- 
lium Lucä erhalten, Wir dürfen hoffen, daß dieſes wich- 
tige Werf unter dem Beiftande des HErrn feinen unun— 
terbrochenen Fortgang haben werde, Neben neuern Bibel» 
Ueberſetzungen in die Sanarefifche Sprache , Tiegt eine 
zweite durchgängig verbefierte Ausgabe der vier Evange— 
lien und der Apoflelgefchichte unter den Händen , welche 
bereits in der Revifion weit vorwärts gefchritten ift. 

Eben fo angenehm iſt unferer Committee, berichten zu 
dürfen, daß die von dem würdigen Caplan Spring zu- 
Tellitfchren übernommene Leberfesung des N. Teftaments 
in die Malayalim Sprache anfehnlich vorgerüdt it. Die 
beiden eriten Evangelien liegen nach forgfältiger Revifion 
zum Druck fertig, und der Brief an die Römer ift gegen- 
wärtig in der Durchficht. 

Da der Malayalim Dialekt, welcher im Reiche Tras 
vancore gefprochen wird, von dem reinen Mayalim im 
nördlichen Malabar fo fehr verfchieden iſt, fo iſt für 
zweckmäßig erachtet worden, in diefer abweichenden Mund— 
art eine Bibelüberfegung zu veranitalten, welche bereits 
von Mifionar Bailey im ſyriſchen Collegium zu Catym 
begonnen wurde, Diefer ift in den Büchern des N. Tefta- 
mentes bis zum Briefe an die Eorinther fortgefchritten, 
auch hat derfelbe die 5 Bücher Mofis und die Bfalmen in 
Diefer Sprache vollendet. 

Die Freunde der Bibelfache werden ohne Zweifel die- 
fe beiden Lieberfeßungen in die Malayalim Sprache mit 
befonderm Intereſſe bemerfen, da fie das- willfommene 
Mittel herbeifchaffen, durch die ganze Altfyrifche Kirche 
das Wort Gottes zu verbreiten. Es war nicht anders zu 
erwarten, als dag unter fo manchen äuffern Hinderniffen 


dieſe ehrwürdige Kirchenzemeinfchaft im dem tiefen Ba 
fall hineingerathen music, in welcher Be ſich ın usien 
Tagen befinder, da dem Bolke das Wort Gottes nicht u 
feiner Mutterſprache gegeben worden war, Lie es dodbs 
kein verücht. Bei den heiliamen Anſtalten, die zu ız 
Wiedergeburt in uniern Tagen getroffen worden find, bc 
fe auch bereits begonnen aus dem Fläglichen Todesichlen 
mer der Unwiſſenheit fich zu erheben, in weichen ſie be 
abgeſunken war. Ein merfwürdiger Zug ihres firchlides 
Lebens iſt die tiefe Hochachtung, die das Bolf für di 
Wort Gottes heat, worauf die freudige Hoffnung =4 
gründet, daß die Bibel, wenn fie einmal dieicm Baife 
gegeben werden kann, mit großem Segen von demieikı 
wird gebraucht werden. Wir hätten fehr gewünict ſa 
gen zu können, daß die Veberfesung des A. Teſtamcutes 
in die Telugu Sprache, welche der felige Miffionar Far 
bett fo eifrig begonnen hatte, ihrer Bollendung nahe ze⸗ 
rüdt fey. Allein dieß it nicht der Fall, da der mwürdir 
Miffionar Nicholfon durch Krankheiten fo oft im der jun 
feßung dieſes heilſamen Gefchäftes unterbrochen zırk. 

Wir Hoffen indes unter dem Beiltande des Heim: 
bald die Revifion des Ueberfenten beginnen zu für. 
Schlieglich- freut es uns, unfrer Committee die Ben 
fung zu machen, daß das Volk im allgemeinen aenciat 
if, das Wort Gottes anzunehmen, und dag auch unter 
den Europäern, welche in diefem Theile Afiens wohnen, 
ein immer größerer Eifer rege wird, das Brod des & 
bens allen mirzucheifen , welche nach demfelben ein Ber- 
langen tragen. 


England. 


Bekanntlich ift bis jebt das Werf der Bibelverbrei- 
tung unter den Taufenden von Seeleuten Groß.-Briran- 
niens mit den fegensreichiten Erfolgen begleitet gemefen, 
und wenn unter irgend einer Volksklaſſe Englands, ii 
bat unter den fo lange unverantwortlich verfäunten Mu 


63 


trofen, das Wort Gottes die herrlichiten Siege davon getra⸗ 
gen, Es beiteht eine eigene Bibelgefellfchaft für Geelente, 
die es fich zum ausichlieffenden Gefchäffte macht, die Mas 
trojen zur Theilnahme an den Segnungen ded Wortes 
Gottes einzuladen, und die Bibel unter denfelben zu ver- 
breiten. Diefe Gefellichaft hat auf der Themfe ſowohl als 
in jedem Sechafen Englands ihre eigenen Agenten, wel- 
che jedes ein- oder auslaufende Schiff befuchen , fich un- 
ter den Seeleuten nach dem Bibelbedürfniffe erkundigen , 
und um herabgeſetzte Breife dieſelbe an die Matrofen vers 
faufen, welche ihrer begehren. 

Die monatlichen Berichte diefer Agenten, welche fie 
über den Erfolg ihrer Arbeiten an die Gefellfchaft einfen- 
den, find voll der erfreulichiten Thatfachen und Beweiſe, 
das das Wort Gottes auch in diefer Volksklaſſe eine Kraft 
Gottes beweißt, felig zu machen, alle die daran glauben, 


Hier einige kurze Auszüge bievon: 

Schiff Num.9. „ Gut, fagte der Steuermann des 
Schiffes, als er mich hineintreten fah, fchon Lange habe 
ich mich nach Ihnen umgeſehen, und ich mollte mein 
Geld für nichts als für eine Bibel hingeben.” Als ich 
ihm diefes heilige Buch einhändigte, war er fehr dank. 
bar, und äuſſerte gegen mich: Er fey von Jugend an 
im Befig einer Bibel gewefen , und babe bis auf Furze 
Zeit eine folche gehabt: cr habe aber kürzlich im Schiff- 
bruch alle feine Habjfeligfeiten und auch feine Bibel ver- 
loren. Er fey nun froh diefen empfindlichen Verluſt wie- 
der erfest zu haben. 

Schiff Num. 11. Der Steuermann gab fich alle Mü⸗ 
be unter den Matrofen Erfundigungen einzuzichen , ob 
Bibeln fehlen, und er munterte fie auf, fich eine folche 
anzufchaffen. Einige Matrofen hätten es gerne gethan, 
aber. fie hatten Fein Seid. Nun Faufte der Steuermann 
ein Exemplar für ſich, und fagte mir , vor 2 Fahren 
babe er auf einem Schiffe gedient, das ich damals mit 
Bibeln verfehen hätte, und er babe fich wundern müffen, 
was für gute Wirkungen diefes Buch unter den Matrofen 
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bervorgebracht habe. Sie haben daſſelbe nicht nur fleißig 
gelefen, fondern auch regelmäßig ihre Morgen- und Abend. 
andachten gehalten. ! 

Auf einem andern Schiffe erzählte mir ein Matrofe: 
Als ich im Dienfte des Capitains E. auf dem Schiffe dei 
ſelben war, fegte fich ein Matroſe, der gut leſen konnte 
jeden Sonntag auf dem Verdeck nieder, und alle Matro— 
fen um ihn her, um die Bibel vorlefen zu hören, und jo 
machten wir’s immer. Ich muß num eine eigene Bibel 
haben, denn ich habe fie fehr nöthig. Als ich das Schiff 
verlieh, fah mich freundlich ein Neger-Datrofe, der eine 
Bibel gekauft hatte, an, und rief mir zu : Ich wünsche 
Ihnen Glück und diefen lieben Büchern auch. 

Auf dem Schiffe Num. 50, gab der Steuermann feis 
nen Matrofen eine ernite Ermahnung, die Bibel, die fe 
nun gekauft haben, auch gut zu gebrauchen, Wie würde 
ed gehen, fragte er fie, wenn wir Compaß und Steuerru- 
der nicht im Schiffe gebrauchen wollten? — Wir würden 
Schiffbruch leiden, gaben fie zur Antwort. Gut verſeßte 
er, fo merkt es euch : was Compaß und Ruder für das 
Schiff it, das iſt die Bibel für das Leben des Menſchw. 


— —————————————— — 
Herausgegeben von der Bibelgefeltfchaft in Baſel 
und gedrudt . 
in der Schweighauſerſchen Buchdruckeret. 


NIX. September 1823; 


Monatliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechſel und den Derihich 
der 
brittifchen und anderer Bibel » Gefellfchaften. 





Suͤd⸗Afrika. 


Don Herrn Prediger Dr, Philip, Sekretair der Sübd⸗Afrikani⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft. 
Capſtadt den 3. Febr. 1323; 


Indem ich das Vergnügen habe, Ihnen zu melden , 
daß der willfommene Vorrath von Bibeln und N. Teita- 
menten, welche die verehrte brittifche Bibelgefellfchaft 
ung zufandte, glücklich bei ung angekommen find, freut 
es mich von Herzen, Ihnen zugleich von unferer Tebten 
Jahresverſammlung einige Nächrichten mittheilen zu kön— 
nen. 
Als wir vor einigen Fahren anfiengen, die erfor- 
derlichen Erfundigungen über den beſtehenden Mangel an 
Bibeln einzuziehen, und den Bedanfen an Errichtung 
einer Bibelgefellfchaft in Umlauf zu ſetzen, fo hieß eg 
von allen Seiten ber : Wir haben Ueberfluß an Bibeln 
in der Capſtadt! Bon einem Mangel daran kann bier 
sicht die Rede feyn! Oft fprach ich über diefen Gegen- 
ftand mit Männern, welche der Verbreitung des Wortes. 
Gottes auf der Erde fehr geivogen waren, aber fich der 
Errichtung einer Bibelgefellfchaft in der Capitadt gerade 
zu widerfenten, weil fie behaupteten, daß bier das Wort 
Gottes nicht gebreche; Wie weit dieß wahr geweſen iſt/ 
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werden Sie aus diefem Jahresberichte erfchen, von dem 
ich Ihnen Hier einige Auszüge mirtheile: 

„ Seitdem die füd-afrifanifche Bibelgefellichaft Ihre 
Arbeiten begonnen hat, heißt es bier, bat fie die Entde- 
kung gemacht, daß unter allen Claſſen der Einwohner 
ein folcher Mangel an Bibeln anzutreffen ift, daß unfere 
Geſellſchaft alle ihre Kräfte anftrengen mußte, um den, 
felben auch nur einigermaßen zu befriedigen. Gegenwär- 
tig ift die Nachfrage nach Bibeln und N. Teftamenten fo 
groß, daß der bedeutende Vorrath, den wir daran haben, 
kaum auf 14 Tage zureicht , wenn nicht unter den Nach- 
fragenden die ftrengite Auswahl getroffen wird. Go wie 
unfere Committee ihre Anftrengungen vermehrt, und täg- 
Lich mit den Bedürfniffen des Volkes befannter wird, fo 
erweitert fich auch der Kreis ihrer Wirkfamfeit. Viele un- 
ferer holländifchen und englifchen Einwohner, und eben 
fo viele Sklaven und Hottentotten Teben ohne das Wort 
Gottes, und verlangen nach dem Beſitz deffelben. Unfere 
Committee glaubt den chriftlichen Bewohnern der Colonie 
nichts weiter fagen zu dürfen, um jie zur eifrigiten Theil- 
nabme am Gefchäftte der Bibelverbreitung zu ermuntern, 

Auf meiner Testen Neife in das Innere haben über- 
all die Bibeln und N. Teitamente, die ich bei mir hatte, 
eine günftige Aufnahme gefunden, und ich bedauerte ſehr 
feinen zureichenden Vorrath derfelben bei mir zu haben, 
um alle Nachfragen befriedigen zu Finnen, Wenn ich 
vor einem Bauernhofe Halt machte, und eine Bibel bei 
mir gefeben wurde, fo entftand immer das gröfte Berlan- 
gen darnach, und ich ſah nicht felten die rührenditen Auf- 
tritte bei diefer Veranlaſſung. 

In dieſem Lande find gewöhnlich die Familien fehr 
zahlreich, die einen Bauernhof bewohnen. Großeltern, 
Eltern, Kinder und Enkel, alle wohnen unter einem Da- 
che. Der Charakter der Bauern in Süd-Afrifa hat viel 
Eigenthümliches. Als ich in einer Nacht auf einem fol- 
chen Hofe übernachtete, fand ich die ganze Familie in 
tiefer Trauer über einen Sohn, dem fie kürzlich verloren 
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hatte, Er hätte bei feinen Eltern, die noch am Leben 
waren, eine junge Wittwe mit einem Kinde zurüdgelaf- 
fen. Als ich des Morgens die Familie verlieh, machte 
ich der Mutter des Verſtorbenen ein Geſchenk mit einer 
Bibel. Sie nahm diefelbe mit einer Falten Gleichgültig- 
feit an, die mir Mühe machte, ich wurde aber fogleich 
gewahr, daß fie noch nicht wußte, was für ein Buch fie 
erhalten hatte, Als fie nun fand, daß es die Bibel war, 
Fatfchte fie vor Freuden die Hände zuſammen, rief ihre 
Kinder zufammen, und fagte ihnen : Sehet da das Buch, 
das wir fchon fo lange mangeln. 


Auf den verfchiedenen Miſſions⸗Stationen ift eine be- 
ftändige Nachfrage nach dem Worte Gottes, und ich brau— 
che nicht erft zu fagen, daß die Hottentotten daffelbe ſtets 
mit dem Tebhafteiten Ausdruck der Dankbarkeit aufneh- 
men. Seit meiner Rückkehr aus dem Innern Ffommen 
häufig 10— 12 junge Leute auf einmal, welche Bibeln 
und N. Teftamente begehren, und es it höchſt erfreulich 
die Begierde wahrzunehmen, mit der nach dem Worte 
Gottes gefragt wird, da befonders vorher fo laut behaup- 
tet warde, daß es an Bibeln nicht mangle. Als ich einft 
in einer Familie, die ihren Vater verloren hatte, der äl— 
teten Tochter eine Bibel gab, Fam auch ihr Bruder, ein 
Knabe von 10 Fahren herbei, der dringend für fich felbft 
eine Bibel verlangte. Da nach einer Regel, die wir ge- 
nau befolgen, immer nur eine Bibel. unentgeltlich in ci- 
ne arme Familie gegeben wird, fo mußte ich dem Knaben 
feine Bitte abfchlagen. Er gieng nun bin und holte ein 
Dreigrofchenitücf herbei, das er erfpart hatte. Da die 
nicht zureichte,, fo brachte er ein zweites und fodann ein 
drittes Stück. Als ed noch immer nicht zureichen wollte, 
und fein ganzer Vorrath erfchöpft war, fo fieng er an 
laut zu weinen und zu jammern, daß ihm das Glück cine 
Bibel zu haben, verfagt werde. Ich Eonnte feinen TIhrä- 
nen umd feinem Bitten nicht wiederſtehen, und gab ihm 
eine Bibel und feine Groſchenſtücke dazu; und er hätte 
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num feine Freude darüber nicht ftärfer haben ausdräcken 
können, wenn ihm eine Krone aufs Haups gefegt worden 
wäre, 


England. 


Aus dem fünften Yahresbericht der Bibelgeſellſchaft für Seelen 
te, London, 


Unfere Eommitee kann nicht umhin, ein paar Beob- 
achtungen beizufügen, welche unfer Agent bei feinen Be- 
fuchen auf den vor Gravefend gelegenen Schiffen unter 
den Eceleuten gemacht hat. Beobachtungen, welche für 
die Verbreitung des Wortes Gottes unter den Seeleuten 
fräftiger fprechen,, als irgend ein anderer Beweiß. 


Schiff Num. 2. Der Eapitain machte mir eine fehr 
erfreuliche Erzählung von feiner letzten Neife nach Port 
Jakſon, und von der großen Aufmerffamfeit, womit die 
Bibel anf ihrer Seereife fowohl von den Matroſen als 
bon den Berbrechern gelefen wurde, die er nach Botamm 
Bay führte, 


Schiff Num.5. „Das ift herrlich, bewillfommte mich 
der obere Schiffö-Eapitain, ich muß heute noch meinen 
Freunden fchreiben und ihnen erzählen, was ich geſehen 
babe, und wie begierig meine Matroſen auf das Wort 
Gottes find; das wird Fhnen große Freude machen. ”— 
Der zweite Offizier des Schiffes bemerfte: „ Es macht mir 
die gröſte Freude zu ſehen, wie glücklich fich diefe Leute 
im Befise des Wortes Gottes fühlen, und ich darf wobl 
fagen, es hat auch auf mein Herz gut gewirkt, Was für 
eine Ehre it es doch, auf irgend eine Weife ein Werk. 
zeug in der Hand der Vorſehung zu feyn, den Scelen 
der Menfchen wohl zu thun.” 


Schiff Num. 8. „Ihre Gefelifchaft bat unter den 
Masrofen viel Gutes gefliftet, fagte der Steuermann zu 
mir, da iſt nichts mehr von der Schlechtigkeit die zuvor 
unter ihnen herrſchend war, nicht ein Viertheil mehr 
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von dem Fluchen und Schwören, das fie ſonſt trichen, 
Die Matroſen Leben jet friedlich zufammen, und vorber 
war lauter Unordnung und Unruhe; und diefe VBerände- 
rung habe ich auf allen Schiffen angetroffen, auf denen 
ich kürzlich Lotſe war, | 


Num. 14. Der Eapitain fagte mir : Wir haben ei- 
nen recht folgfamen und braven Schlag von Matrofen 
auf dem Schiffe. Am Sonntag leſen fie ihre Bibel oder 
ein anderes gutes Buch, und laufen nicht mehr nach 
fchlechten Belegenheiten hinaus wie zuvor, | 


Num. 16. Die Matrofen diefes Schiff waren reich“ 
lich mit Bibeln verfehen. Der Capitain verficherte mich : 
»Es iſt ein mächtiger Unterſchied zwifchen unfern Matro— 
fen, mie fie jet find, und wie fie noch vor wenigen Jah— 
ren waren; es ift ein Unterſchied wie zwischen Licht und 
Finſterniß. Die Matrofen verrichten ihre Pflichten im 
allgemeinen viel beffer als zuvor, 


Num. 18. Der Capitain fagte: Ich habe die Bibel, 
die ich von Ihnen faufte, einem Gizilianer zu Palermo 
gegeben , der mir fagte, feine bisherige Religion Leite 
ihm fein Genüge. Er war äußerſt danfbar für dieſes 
Geſchenk und veriprach mir fleißig darinn zu leſen, und 
auch feine Landsleute mit dem Inhalt der Bibel befannt 
zu machen, 


Num, 21. Der Steuermann that alles was er font. 
te, um die Matrofen zu ermuntern eine Bibel zu fau- 
fen. „Als ich noch auf dem Schiffe N. RN. war, Faufte 
ih eine von Ihnen, fagte er, und nie habe ich mein 
Geld beffer angewendet, denn in diefem Buch habe ich 
die Berle vom böchiten Preis gefunden. Zwar lebte ich 
nie in groben Laſtern, und hatte eine gute Erziehung, 
aber eins fehlte mir; erſt Fürglich lernte ich dad Wort 
Gottes werthſchätzen, umd jest its mein gröſtes Vergnüs 
gen, an den Mitteln der Gnade Chriſti Theil zu haben, 
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Num. 22. Der Douanen-Dfficier , der gerade diefes 
Schiff durchfuchte, fagte mir: „ Schon oft war ich Zeu- 
ge von den guten Wirkungen, welche die Ausbreitung 
des Worteg Gottes auf den Schiffen hervorbringt. Fe 
nenne Ihre Gefellfchaft eine Friedensfifterinn, denn ſcit 
fie arbeiter, ijt weit mehr Ordnung und Friede auf da 
Schiffen, welche ich beiuche, ’ 


Num. 45. Bier Matrofen eilten herbei, Bibeln zu 
faufen. „Wir fönnen nichts Beſſeres thun, Cameraden, 
fagte einer derfelben zu dem andern,”— „Das if gera. 
de, was ich fchon lange wünfchte” gab einer derfelben 
zur Antwort, 


Nun. 68. Ich fragte einen Dlatrofen, ob er eine 
Bibel babe? Auf einmal ſtürzte ihm ein Thränenſtrom 
ind Auge, und nur flotternd Fonnte er jagen: „Fa, mein 
Herr, und ich gebe fie nicht um 1000 Pfund, denn mei- 
ne Mutter hat fie mir auf dem Todtenbette gegeben, ” 


Spyanien. 


Fin frommer und gelehrter Biſchoff hat fich auf aus- 
drüclichen Befehl des Königs von Spanien, und unter 
der Mitwirkung anderer hoben Beiftlichen mehrere Jahre 
mit Ueberſetzung der Bibel in die Spanifche Sprache be- 
fchäftigt. 

Er hat eine neue Ueberſetzung zu Stande gebracht, und 
fie ift von dem Brimas der fpanifchen Kirche durchacichen 
und approbirt worden, Aber der verarmte Zuſtand des 
Volkes und insbeſondere der Geiftlichfeit it von der Art, 
daß fie ohne die Unterſtützung mwohlhabenderer Chriſten 
nicht gedrudt werden Fonnte, und ihr Drud wurde da 
ber von einigen Freunden in England unterſtützt. 


Diefer fpanifche Biſchoff ſchrieb Fürzlich an eina 
Prediger in England folgenden Brief: 
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Mein fehr werther Freund und hochgefchäßter Bruder 
in Jeſu Ehriito ! 


„Der Friede, der da fommt von dem Herrn Jeſu Chrifto 
fliege über in Ihrem Herzen, und in den Herzen Ihrer 
Heerde. Amen! Mit wie viefem Vergnügen ich Ihren 
Brief vom 19, April empfangen habe, ift nicht Teicht aus. 
zudrücken. Ungeachtet der politifchen Unruhen hoffe ich, 
daß unſre brieflichen Mittheilungen fortfahren werden, Ach, 
theurer Freund, bald werden fie feinen Unterbrechungen 
mehr ausgefegt feyn, und follten fie auch jet verloren ge- 
ben, fo werden wir doch, ift nur einmal die Beflimmung 
dieſes fterblichen Lebens erfüllt, von Angeficht zu Ange- 
ſicht und einander mittheilen — dort im jener gefegneten 
Wohnung des Friedens und der Liebe, — Diefe im An- 
blick vor und, laſſen Eie und der Wahrheit in Liebe 
nachgeben, und hinanwachfen in Chriftum, der unfer 
Haupt if. 

Der Drud des N. Teitaments geht im Gedeihen fort, 
Ich hoffe, es wird ohne Irrthümmer oder wefentliche 
Drudfehler herausfommen ; bis Pag. 240, mo wir jegt 
find, baben fih (Dank Gott) Feine vorgefunden. Ich 
babe Ihnen fchon gefagt, daß es die Approbation des 
Cardinald Bourbon, Erzbifchofs von Toledo, Brimas von 
Spanien, erlangt, und der König von Spanien meine 
Zueignung genehmigt bat. Alles diefes iſt nothwendig, 
und jest mehr als chedem, daß das göttliche Wort in ca- 
ftilifcher Sprache in dieſem Reiche, freien, von Menfchen 
ungebinderten Zauf habe. 

Uud was foll ich nun fagen, um dem eifrigen und wohlthä- 
tigen catholiſchen Priefler von Knaresborough zu dan- 
fen für die Hoffnung einer neuen Unterflüßung, die Sie 
mir geben? Sch will blos fagen, und ich fage es mit aller 
Deftimmtheit und Wahrheit, daß Spanien die Herand- 
gabe diefer neuen Bibelüberfegung in einer (nach dem 
Ausdrude der Eenforen) verftändlichern und fließendern 
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Schreibart, ald Sciot's, der wohltbätigen und frommen 
Hülfe aus England verdanfen wird. Darım denfe ih 
daran, wie ich mit Schonung, fowohl mit chriftlicher Be. 
fcheidenheit, als auch für die Schwachheit unfrer Brikr 

(denn fchwach find fie), es ausdrüden möge, daß ein &u:- 

liſcher Beiftlicher die Geldmittel zu diefem frommen Wern 

berbeigefchafft hat, das ich nicht hätte unternehmen fir- 
nen mitten in der unglücklichen Lage diefid Landes, undver | 
allem feiner Kirche, einer Kirche, welcher der Herr binfort 
einen größern Reichthum an Tugenden verleihen möge, da 
fie num der urfprünglichen Kirche zu Ferufalem ähnlicher 
geworden ift. Ach jest, mein Freund, jest vielleicht werden 
unfre Opfer dem Herrn angenehm werden! Ich fage Bott 
Dank ohne Aufhören für den Verluſt der zeitlichen Ge— 
mächlichfeiten, die wir befeffen haben — wir, die Diener 
des gefreuzigten Chriſti; und es bat mich feinen Augen- 
blick des Schmerzens gefoftet, die Einfünfte zu verlieren. 

welche ich gehabt habe, und gleichſam von Allmoſen leben 
zu müſſen. 

Sch hoffe, es wird mir vergönnt ſeyn, um meiner 
Bibel willen, die mir zu einem Anfer dient, zu cinem ac 
weihten Nettungstau, dag ich mitten in diefem wütben- 
den Sturme ergreife, noch einige Zeit in der. Hauptitadt 
zu bleiben. — Der HErr hat die Herzen großmüthiger 
Freunde angeregt, daß Sie beitragen diefes Unternehmen 
fortzuführen, von welchem klar der Heerde Chrifti viel 
Gutes zumachen wird. — Und zu diefem Unternehmen 
wächſt mein Bertrauen auf den Herrn täglich, und wenn 
ich von Ihrem Vorſatze Tefe, im diefem guten, in des 
Herren Namen angefangenen Werfe, ferner mit mir zu 
arbeiten, fo rufe ich aus mit überflichender Dankbarkeit 
und feſter Hoffnung : Er wird es durchführen und befe 
ſtigen! | 





Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel, 
( und gedrudt 


in der Schweighauſerſchen Buchdruderei; 


N. X. | Oktober 1823. 
Monatliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und anderer Bibel + Geſellſchaften. 





Jeruſalem. 


Aus einem Schreiben der Miſſionarien daſelbſt, 
vom 9, Mai 1323, 


„Als wir von Ober⸗Egypten nach Cairo zurückkehr⸗ 
ten, fchrieben wir Ihnen einen großen Brief, mworinn 
wir Ihnen meldeten, daß ed uns der Herr gelingen Lie, 
auf unferer Wandırung durch Eaypten 900 Bibeln in 
verfchicdenen Sprachen in Umlauf zu fegen. 


Am 7. April verließen wir Cairo, um unfere Reife 
nach Canaan fortzufesen. Unfere Bibeln wurden auf 
einem Kameele uns nachgetragen, da wir es für beffer 
bielten , fie auf unferm Weg durch die Wüſte bei uns zu 
haben, als daß wir Gefahr Taufen wollten, dieſelben im 
Jeruſalem entbebren zu müfen. Schr wenige Berfonen 
in unferer Carawane fonnten leſen; und nur ein Arme— 
nier kaufte fich ein N. Teſtament von uns, 

Nach 13 Tagen Famen wir in Gaza, der Hauptſtadt 
im Lande der alten PRhiliiter an, wo wir einen Tag aus« 
rubten, Es war unfer erfter Sabath im Lande der Ber- 
heißung. Am Abend befuchten mir die Griechen diefer 
Stadt in ihrer Kirche, Etwa dreißig derfelben, Alte 
und Zunge horchten ihrem Priefter zu, der ihnen aus 
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den Werfen des Chryſoſtomus, die aus dem Griechiſchen 
ins Arabifche überfegt find, eine Homilie vorlas. Er er. 
zählte uns, er fen der einzige Priefter an diefem Orte, 
und es befinden fich etwa 40 griechifche Familien neck 
einer Schule bier, Dem Brieiter, dem Schullebrer md 
einigen Andern gaben wir Bücher, Als wir am andern 
Morgen Gaza verlaffen wollten, famen viele berbei uns 
um Bücher zu bitten. In kurzer Zeit verfauften wir 35 
N. Teftamente um 98 Piafter, und verfchenften 13 an 
Arme, Drei derjelben gaben wir dem türfifchen Duanen- 
Dffizier, feinem Sohne und feinem Schreiber. &ie fa 
men in unfere Hütten, und baten uns dringend um diefel. 
ben. Zu Zaffa und Ram (dem alten Nrimatbia ) hatten 
wir Gelegenheit fieben N, Teſtamente mit Nusen an Dürf- 
tige zu geben, unter denen auch ein Mufelmann war. 


- Am 25, April erreichten wir die, Thore der Stadt 
Serufalem, wo unfer Erlöfer fein Leben für uns in den 
Tod gegeben bat, Seit unferer Ankunft allhier , battee 
wir das Vergnügen unter Griechen and Armeniern eine 
böchft erfreuliche Begierde nach dem Beſitze der beiligen 
Schrift wahrzunehmen. In zmei oder drei Tagen harten 
Mir bereits alle unfere griechifchen und arabifchen Schrü⸗ 
ten, die wir mitgebracht hatten, an Gchriftbegierige, 
die fich in unfere Wohnung drängten, abgeſetzt. 

Wir brauchten daher nicht erft auf den Strafen der 
Stadt den Leuten das Wort Gottes anzubieten, denn fie 
kamen alle freiwillig za uns, um eine Bibel einzukaufen. 
Wir hatten 25 armenifche und türfifch-armenifche N. Te 
ftamente bei uns, Zwei derfelben fandten wir dem Su— 
perior eines armenifchen Klofters zu Rama, den wir auf 
unſerer Reife nach Jeruſalem kennen gelernt hatten, Be 
fonders begierig fanden wir auch die Armenier nach dem 
Beſitze des Wortes Gottes. Nicht blos in ihren Klöſtern, 
fondern auch auf den Straßen griffen fie begierig nad 
demfelben, und auch dieſen kleinen Vorrath hatten mir 
in kurzer Zeit verkauft, Wir find erſt 2 Wochen in Zern. 
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fafem , und fchon hatten wir die Freunde dem Worte Got⸗ 
tes neue Zugänge geöffnet zu fehen. Möge daffelbe über- 
all, wo es ausgeftreut wird, ein Saatkorn feyn, das da 
Früchte trägt für das ewige Leben. Wir erfuchen Sie ung 
fo bald möglich neue Vorräthe in verfchiedenen Sprachen 
zuzuſenden. 


Aus dem Tagehuch des Herrn Barkers von einer Reiſe nach 
Adrianopel. im April und Mai 1823. 


Vor etwa 12 Jahren wurden die Häuſer der Grie— 
chen zu Adrianopel gezählt, wobei ſich ergab, daß dieſe 
Stadt etwa 5:00 Häuſer derſelben in ſich faßte. Geit- 
dem haben fie ſich auf wenigſtens 6,000 vermehrt. Nech- 
nen wir auch nur 7 Seelen auf jedes Haus, was bier 
ſehr wenig iſt, fo beſteht die biefige griechifche Bevölfe, 
rung in 42,000 Seelen, eine Zahl die noch weit unter dem 
allgemeinen Anschlag it; die biefigen Briechen haben einen 
Erzbifchof Namens Nicephorus, 10 Kirchen, eine Schu, 
le für das Alt-griechifche mit etwa 50 Schülern, und 3 
Schulen für das Neu» griechifche mit 200 Schülern. Das 
Heu»griechifche fo wie das DBulgarifche find die beiden 
Sprachen, welche die Bricchen zu Adrianopel fprechen. 
In den Dörfern auf der Strafe nach Pbilippopoli iſt das 
Bulgariſche herrſchend. 


Die H. Schrift iſt hier äuſſerſt ſelten, und unter den 
niedern Volksklaſſen der Chriſten gänzlich unbekannt. Vor 
etwa 3 Jatren wurden einige griechiſche N. Teſtamente, 
welche die Bibelgeſellſchaft drucken ließ, von Enos hieher 
geſendet, welche ſogleich aufgekauft worden find. Seitdem 
find feine mehr zum Vorſchein gekomen, obgleich von Smyr⸗ 
na ber einige Eremptar nach Enos gefande worden find, 

Ein Freund begfeitere mich bin zu dem armenifchen 
Bifchoff, an den ich einen Empfehlungsbrief von dem ar- 
menifchen Barriarchen hatte, Ich fand in ihm einen fehr 
gefälligen Mann, der gerne alles that, was er vermochte, 
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um mir bei der Verbreitung der göttlichen Schriften un. 
ter feiner Heerde an die Hand zu geben. Ich überreichte 
ibm verfchiedene Ausgaben des armenifchen N. Teitamen 
tes und des Pfalters, die er sehr -billigte. Ich eröfrete 
ibm nun, dag ich innerhalb weniger Tage einen Fieisen 
Vorrath diefer Bücher für die Armenier in Mdrianom| 
erhalten würde. Der Gedanfe fchien ihm Freude zu ma. 
chen , daß chriftliche Menfchenfreunde ibr Talent und 
Geld darauf verwendeten, um die 9. Echrift in fo vielen 
Sprachen auszubreiten , und unter den Dölfern der Er. 
de in Umlauf zu ſetzen. 


Die Armenier zu Mdrianopel werden auf etwa 500 
Familien angefchlagen. Sie haben einen Biichoff , eine 
Kirche, und eine Schule von etwa 100 Kindern, Mon 
Juden leben zwifchen 40,000 bis 12,000 Eeelen in dieſer 
Stadt, fie haben bier 12 Synagogen und eine Schule von 
etiva 500 Schülern, Gie fprechen fpanifch , aber beim 
Lefen urd Schreiben gebrauchen fie auch das Hebräiſche 
mit rabbinifchen Buchftaben. 


Adrianopel iſt ganz dazu geeignet, ein Stappelplatz 
für die Verbreitung der H. Schriften zu werden. Ein 
Vorrath von Bibeln und N, Teſtamenten in ariechijcher , 
bulgarijcher , armenifcher , türkischer , bebräifcher, und 
fpanifcher Sprache würde in ciner Gtadt, wo das Wort 
Bottes fo felten ift, großen Abfas finden, Diefe Stadt 
gewährt auch den Vortheil, daß fie zwei großen Marftie- 
fen, Uzunziova und Gelimnos nahe liegt, wo eine große 
Bolfsmenge aus allen Brovinzen der europäifchen Türkei 
zuſammenſtrömt, um ihre Bedürfniffe einzukaufen. 


Ortaku it cin anfebnliches griechifches Dorf am Fu— 
Be des Gebürges, welches das öſtliche Thrazien von dem 
weftlichen trennt, Zu demfelben geboren noch 10 andere 
griechifche Dörfer, welche umber liegen. Einer der arie- 
hifchen Beiftlichen dieſes Dorfes war von Herzen bereit die 
Bibelſache zu fordern, Er war voll Freude und Bewun— 
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derung über die Verrichtungen der Bibelgeſellſchaften, 

und erſuchte mich dringend, ihn ſobald wie möglich, 
riechifche Bibeln zum Vertheilen unter die Armen des 
Biasthums zuzufenden. 

In den wenigen Tagen, die ich zu Adrianopel ver 
weilte, verfaufte ich 70 armenifche Bibeln, welche ich 
von Conjtantinopel ber erhalten hatte; und würde alle 
griechischen N. Teitamente, wie viele ich deren auch ge- 
habt hätte, leicht abgefest haben, wenn nicht unier Vor— 
rath zu Eonftantinopel vergriffen wäre. Zu Demotifa 
ging ich zu dem Biichoff, an den ich einen Empfehlungs— 
brief batte. Ich fand in ihm einen verändigen und 
gutgefinnten Mann, der über die Arbeiten und Zwecke der 
Bibelgeſellſchaft hocherfreut war, Er führte mich in ein 
Zimmer feines Haufen, mo die angeſehenſten Griechen die- 
fer Stadt verfammelt waren, und bier theilte er ihnen im 
einer beredten Anfprache alles mit, was ich ibm aus der 
Geſchichte der Bibelgefellichaft erzählt hatte. Er fchloß 
feine Anfprache mit folgenden Worten: „Den Engländern, 
meine Brüder, die fich durch ihre Menſchenliebe -fo ſehr 
auszeichnen, iſt der ehrenvolle Beruf zu Theil geworden, 
das edelite Gefchäft der Menſchenliebe nicht blos aufzu— 
finden, fondern auch ins Werf zu feßen, welches darinn 
beſteht, durch die allgemeine Verbreitung des Wortes 
Gottes auf Erden alle Völker in ihren Sprachen mit dem 
Weg zur wahren Glückfeligfeit befannt zu machen. Ja, 
dieſe Denfchenfreunde haben unſern feligen Biſchoff Hila— 
tion") dafür bezahlt daß er die heiligen Schriften, wel— 
ehe fe für uns drucken laſſen, in das Neu. griechiiche 
überfeste, Diele Freunde haben felbit dem Worte Got— 
tes gehuldigt; und wünſchen, daß alle ihre Mitchriſten 
es auch alfo machen mögen, ” Nun laser der Verſamm— 


*, Anmerk. Derfelbe edle Biſchof, der am Dfterfeite 
1821, von den blutdürſtigen Türfen zu Conſtantino— 
pel aemartert, und an feiner eigenen Kirche aufge- 
hängt wurde. 
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fung zwei Kapitel aug einem Briefe an die Korinthiet 
"vor. Ich fragte den Biſchoff, woher er das Buch ie 
fommen babe, und er fagte mir, er babe vernommen, 
ein Engländer habe zu Adrianopel einige griechifche N. T. 
zurückgelaſſen. Er babe nun fogleich einen Boten dorthu 
gefendet, und ſich ein Eremplar zum Durchlefen dringen 
ausbitten laſſen. — Sein Frennd dafelbit babe ihm nun 
dieſes Buch mit der Bemerfung gejender dag er es all 
bald, wenner es gelefen habe, wieder zurüdfchicken folk, 
Ich öffnete das Buch, und fand zu meinem Erjtaunen, 
Daß ich dieſes N. Teſtament im Fahr 1520 zu Aleppo 
verfaufte, und daß es feinen Weg nach-Adrianopel ge 
funden hatte. Glücklicher Weife Hatte ich och ein Erem- 
plar von diefer Ausgabe bei mir, mit welchem ich dem | 
Bifchoff ein Geſchenk machte, der ungemein dankbar 
dafür war, 

Es wurde mir zu Mdrianopel erzählt , daß eine au. 
gefehene griechische Wittwe dafelbit, deren Wann im An- 
fang der gegemvärtigen Revolution enthauptet worden war, 
geänffere babe: „Ich fühle in meinem gegenwärtigen 
Unglüd einen hoben Troft im Lefen des Neuen Teftamen⸗ 
tes.“ — 


Nord-Amerika. 
Aus einem Briefe des Predigers Maclean aus Neu Dorf. 


Letzte Woche (Mai 1823.) bot unfere Stadt eine 
große anzichende Aehnlichkeit mit Ihrer großen Haupt- 
ftadt (London) dar, Am 7. Mai wurde im Hotel der 
Stadt das Jahresfeſt der Miffionsgefellichaft gehalten. 
Der Bericht war hocherfreulich, und die Ausfichten der 
Geſellſchaft ermunternd. Tags darauf den 8. Mai wurde 
der Jahrestag der amerifanifchen Bibelgeſellſchaft fener- 
lich begangen. General Clarkſon hatte in der großen Ber 
ſammlung den Borfig. Nach einem inbrünitigen Gebet: 
su dem Vater der Barmherzigkeit wurde von dem würdi 
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gen Doktor Woodhull der Fahresbericht vorgelefen, der 
viele anziehende Thatfachen im fich fchloß. Es ergab fich 
Daraus, daß die Geſellſchaft im verflognen Jahr 54,305 
Bibeln und N. Teftamente in Umlauf feste, unter denen 
7000 fpanifhe NR. T. waren, und daß durch fie ſeit ih— 
rer Entftehung 323,777 Bibeln verbreitet worden find. Eine 
fpanifche Bibel in einer großer Auflage ift gegenwärtig 
im Drud, und die Thüren zur Verbreitung des Wortes 
Gottes öffnen fich täglich weiter in Süd-Amerifa. Ein 
Eingeborner aus. Bern, der in der Verſammlung gegen- 
wärtig war, begeifterte diefelbe durch feine herrliche Nede, 
die feinen frommen Eifer für die Sache des Weltheilan- 
bes beurfundere, Dieß war ein wahrer Feſttag für Geiſt 
und Herz. Obgleich die VBerfammlung fünf Stunden 
dauerte, fo war-doch an eine Ermüdung nicht zu denken, 
denn der Beift des HErru fchien über diefelbe ausgegof- 
fen zu ſeyn. Möge das Werk unfers HErrn immer herr⸗ 
Ficher gedeihen, und von einem Ende der Erde zu dem 
andern fein Name gepriefen werden. er 


Aus einem Schreiben des Miffionars Heren 3. King aus Des 
eufalem vom 30. Mai 1823. 


Bon Egypten Famen wir durch die große und fürch- 
terliche Wüſte in das verheißene Land, wo wir big jebt 
fchon bald 200 Exemplare der heiligen Schrift, und ohn⸗ 
gefähr 700 Traktätchen ausgetheilt haben. Der größefte 
Theil wurde unter Ehriften vertheilt. Einige jedoch un— 
ter Juden, Türken und arabıfche Mufelmänner, 

Wo mir nur immer Gelegenheit dazu fanden, pre 
digten wir dag Evangelium, und wir genoffen die Gna- 
de, dieſes im fieben verfchiedenen Sprachen thun zu Fün- 
fen. Manchmal waren wir mit Furcht und Angft umge 
ben, aber der HErr hat uns aus dem: allem befrent , und 
nun fiehen unfere Füße in den Mauern der geliebten 
Stadt, dem Orte, wo David dem Bott Iſraels feine 
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Loblieder fang, mo das unfchuldige Blut des Lammes 
Gottes floh, und auf dem der Fluch Gottes zu ruben 
fcheint. Seder Gegenstand, den ich am mich febe , läst‘ 
mich fühlen, daß es der Herr iſt, der die Schönheit Iſraels 
vom Himmel zur Erde niedergeworfen hat! Das Kein 
Born fich noch nicht gewandt, und Seine Hand noch im- 
mer ausgeitredt it! Dieß muß durch brünftiges „ Gebe 
mit ſtarkem Gefchrei und Thränen” weggefleber werden! 
Dieß iſt eine der ſtärkſten Zeitungen Satans, und 
oft kommt mir der Gedanke, daß das Evangelium bier 
nie Eingang finden werde, ausgenommen in ſo feurigen 
Trübfalen , wie viele, deren die Welt nicht werth war, 
vor achtzehn hundert Jahren auszultehen hatten. Ber 
bieher fommt, um dad Evangelium zu predigen, mus 
mit apoftolifchem Glauben und Eifer gewafnet, und ge 
faßt ſeyn einen bittern Kelch voll Verleugnung zu trin- 
fen, Wenn fie aber einen oder einige junge Männer von 
diefen Eigenfchaften finden könnten, fo würden ihre Füße 
Tieblich feyn auf den Bergen Judäas! — 


— en 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baikk, 
und gedruckt 
in der Schweigbanuferfchen Buchdruckerei. 
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Hrittifhen und anderer Bibels Gefellfchaften. 





Eeylon. 


Schreiben der amerifanifchen Miſſionarien auf der Infel Ceylon 
an die Bibelgefelfchaft in Nordamerika. 
Saffna den 9. Nov. 1821, 


| As mir in diefem fernen Theile der Welt von ber 
Entſtehung der amerifanischen Bibelgefellfchaft hörten , 
fo wurden unfere Herzen mit Freude und unfer Mund mit 
Dank und Breid gegen unfern Gott erfüllt. Wir wünfch- 
ten derfelben als einem erfreultchen Zeichen unferer Zeit 
von Herzen Glück, und fanden in ihr den Fieblichen VBorboten 
neuer bimmlischer Segnungen nicht nur für das vater, 
ländiſche Zion, fondern auch für die große Heidenwelt, 
welche noch in Finſterniß und in Todeöfchatten fich befin- 
det. Unſere Hände fühlten fich geftärft und unfere Herzen 
ermuntert, um mit neuem Muth dasschwere Werk zu trei- 
ben, die Reichthümer Chriſti den Heiden anzubieten. Wir 
baben von Zeit zu Zeit die Berichte der Befellfchaft ge- 
leſen. Wir haben dabei mit ungeheucheltem Vergnügen 
wahrgenommen, wie der fichtbare Segen unſeres Got- 
tes anf den Arbeiten der Gefellichaft ruhte, indem 
‚ brüderliches Einverftändnig, eine lebendige Gottesfurcht, 
und ein frommer Eifer die Glieder derfelben in einen 
Bund der Bruderliche vereinigte und der muntern- Thä— 
10 
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tigkeit dieſes Bundes täglich neue Wirfungsfreife öffnet. 
Wir zweifeln auch nicht daran, daß die Segnungen un- 
ferd Gottes fih immer reichlicher über die Geſellſchaft 
ausgießen werden, fo Tange fie ihren einfachen Grund. 
fäten getreu bleibt, und Ddiefelbe mit chriftlicher Irew 
im Kreife ihrer Brüder in der Welt zu fördern fucht. 

Wir fühlen uns verpflichtet, Ihrer Gefellfchaft den 
wärmften Dank für die drei Kilten englifcher Bibeln und 
N. Teitamente auszudrüden, welche fie und zur Ber. 
theilung auf diefer Inſel zu fenden die Güte hatten. Schon 
baben Viele derfelben ihren Zutritt in unfere Schule 
gefunden, und werden täglich gelefen; auch hoffen wir, 
manchem der Einwohner diefer Diftrifte, der das Eng- 
liſche verfieht, mit diefer Bibel einen köſtlichen Schatz 
für feinen Lebensweg mitzugeben. Erlauben Sie, das 
wir bei diefer Gelegenheit Ihrer Gefellichaft eine Bitte 
vorlegen, welche nicht uns, fondern der großen Heiden- 
welt gilt, in welcher wir zu arbeiten von dem HErrs 
berufen find. , 

Im Norden diefer großen Inſel wird Bis much 
Battifaloe hinab, das von bier 100 Stunden entfernt 
it, das Tamulifche oder Malabarifche gefprochen. Dies 
ift auch auf dem benachbarten Feſtlande Aſiens vom 
Cap Eomorin an bis nach Madras hinauf derfelbe Fall 
unter einer Bevölkerung, welche zwifchen 8 und 9 Mil. 
lionen Seelen in fich faßt. Unſer Diſtrikt Jaffna allein, 
in dem wir arbeiien,, begreift nach einer vollfommen glaub- 
würdigen Regierungsangabe nicht weniger ald 200,000 
Einwohner in fih, die das Tamulifche ald Mutter. 
fprache reden. 

Was die Benölferung der Diftrifte Manar, Cal— 
pentyn, Wanni, Trinfomali und Battifaloe betrift, in 
denen das Tamulifche gleichfalls einheimifch iſt, fo 
dürfte fich diefelbe auf nicht weniger als 75,000 Seelen be- 
laufen, Eben fo wird diefe Sprache von vielen Tanfen- 
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den in Colombo gefprochen, auch ift fie die Mutter. 
fprache aller Mahomedaner auf diefer Inſel. Welch 
ein weites Feld öffnet fich demnach für die Ausbreitung 
der tammlifchen Bibel in diefen Ländergebieten ! 

Zwar läßt fich durchaus nicht behaupten, daß diefe 
ungeheure Maſſe von Tamulen leſen kann; und es ift 
unmöglich, mit einiger Genauigkeit zu beftimmen, wie 
Viele von ihnen ihre gedrudte Schrift zu Yefen verfte- 
ben, welche von der gefchriebenen einigermangen ab⸗ 
weicht, Aber nach der Beobachtung die wir felbit ge- 
macht haben, ift die Zahl der Lefenden keineswegs ge- 
ring. Auch nimmt diefelbe mit jedem Tage anfehnlich 
zu, da in den zahlreichen Schulen, welche unter ihnen 
errichtet worden find, alle jungen Leute im Lefen des 
Gedruckten unterrichtet werden. In jedem einzelnen 
Gebiet laſſen ſich Leute finden , die fließend leſen kön— 
nen, und Taufende um fie herum, die mit Vergnügen 
denfelben zuhören. Much iſt die Anzahl der römifch- 
katholiſchen Tamulen ſehr beträchtlich , und das Wort 
Gottes iſt faſt gar nicht unter denfelben anzutreffen. 
Und dennoch find Viele von ihnen von Herzen bereit , 
die heilige Schrift anzunehmen, und fehnen fich nach 
dem Beſitze derfelben. Sie kommen zu und, und fleben 
um dieſes Wort des Heild, und wir können ihnen daffel- 
bige nicht geben. 

Bir haben 24 Freifchulen unter unferer Leitung , 
die von 1150 Kindern befucht werden, und für alle 
diefe haben wir die tammlifche Bibel zum täglichen 
Gebrauche nöthig. Faſſen wir nun diefe mächtige Be- 
völferung um und ber ind Auge, die täglich das Wort 
Gottes Tefen würde, wenn fie im Beſitze deſſelben fich 
befände,, fo ift unlängbar, daß der Mangel au tamuli— 
fhen Bibeln fehr groß if. Sezt man noch hinzu, daß 
in unfern obern Diftriften fieben Miffionarien fich be- 
finden, welche von 3 Nationalgehülfen und manchen 
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madern Jünglingen unſerer Schulen unterſtũtzt werte. 
und die ſtets unter die Volksmaſſe hineingehen, um m 
Lenten Abfchnitte aus dem Worte Gottes vorzuleſct 
fo iſt chen fo flar, daß bier vielfache trefrliche Geleur- 
beiten fich darbieten, um das Wort Gottes auf 
zweckmäßige Art unter denjenigen Inſulanern auszubt 
ten, die einen heilfamen Gebrauch von demielben = 
machen vermögen. Wir fprechen damit keineswegs m 
unbefonnenen Bertbeilung der Bibel unter dem Bel 
das Wort; vielmehr glauben wir, es fen viel beſſer mr 
erft den Vleiften nur ein einziges Evangelium oder cm 
fleine Sammlung fernhafter Bibelfprüche in die Hi 
zn geben, und dann erſt größere Theile der Bibel u 
der rechten Stelle darauf folgen zu laſſen. Aber dei 
Mt es beffagenswerth, daß die Seltenheit tamuliſce 
Bibeln fo groß if, das mir bei unferer Mifion in 
Ganzen nicht über 42 ganze Bibeln und nicht über 3 
N. Teftamente zum Gebrauch befiten. So bleitt zu 

nichts übrig, als bie und da ein Exemplar a 

zulehnen. 


Wir dürfen hoffen, daß eine kurze Ueber ſicht WIR: 
was für das ganze tamuliſche Volk feit einem Ja 
bundert im Sache des tamulifchen Bibeldruckes geltite 
worden ift, Ihnen nicht unwillkommen feyn dürfte. 


Es find bisher im Ganzen vom tammulifchen N. 
Teftamente acht Auflagen gemacht worden, nemlid 5 
zu Tranquebar von den deutfchen Miffionarien , cine 
Madrad, eine zu Serampore, und eine zu Colombo ar 
Ceylon. Die erfte Herausgabe des tamulifchen N. Te 
flaments war eine Lcberfegung der feligen Miffionane 
Ziegenbalg und Brundfer, die im Jahr 1713 zu Tram 
quebar gedruckt wurde. Die zweite Auflage davon folst 
Im Jahr 1724, die dritte 1739, die vierte 1758 nnd de 
fünfte und letzte im Jahr 1810. 
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Anch anf Eenlon murde von einigen holländiſchen 
Beiftlichen eine Ueberſetzung des N. Teftaments ins 
Tamuliſche, veranftaltet, und im Fahr 1759 zu Colombo 
gedruckt. Diefe Ueberſetzung ift weſentlich verfchieden von 
der Ausgabe zu Tranquebar. Die zu Madras im Fahr 1772 
gedruckte Auflage des malenifchen N. Teftaments beitand blog 
in dem verbefferten Texte der Tranguebarer Ausgabe; eben fo 
die Edition deffelben, welche im Jahr 1813 zu Geranı- 
pore erfchienen. Diefe letztere Auflage wird meiſt jet 
von den Miffionarien gebraucht, ift aber auch nunmehr 
ganz vergriffen. 

Der ehrwürdige Ziegenbalg hatte noch vor feinem 
Tode, welcher den 23. Febr. 1719 erfolgte, den gröften 
Theil des alten Teftaments in das Tamuliſche überſetzt. 
In diefer Arbeit hatte ihn der felige Mifionar Grundler 
unterſtützt, der ihn nur ein Jahr überlebte. Nach dem 
Hinfcheiden diefer beiden trefflichen Männer gieng die 
Arbeit auf den fel. Benjamin Schulze über, der fie auch 
glücklich vollendete. Im Jahr 1724 erfchien die erite 
tamufifche Ausgabe der Pfalmen Davids, Drei Fahre 
darauf (1727) war das ganze tamuliſche A. Teitament 
im Drud vollendet. Die Ueberſetzung war fchlichter 
und wurde allgemeiner verflanden; aber fie bedurfte man- 
“nigfaltiger Verbefferungen. Etwa 50 Jahre fpäter be- 
forgten die deutfchen Miffionarien eine verbeflerte Heraus. 
gabe deffelben, von melcher im Jahr 1777 eine zweite 
Auflage zu Tranquebar erfchien. 

Etwa um das Fahr 1786 ward diefelbe von den 
Miffionarien Schwarz, Fabrizius und Breithaupt einer 
neuen Nevifion unterzogen, und abermals zum Druck 
gefördert. Bon diefer Zeit an hat diefe Ueberſetzung 
feine weientliche Veränderung weiter erfahren. Sie ver- 
dient unfireitig gut genannt zu werden, ob fie gleich 
noch bie und da einer Verbefierung bedürftig iſt. 

Das ganze alte Teftament ift, auffer zu Trangue- 
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bar, fonft nirgends gedrudt worden. Nur die 5 Bücher 
Mofis find zu Colombo im Jahr 1790 von einem ge 
lehrten tamulifchen Brediger zum Drud befördert wor- 
den. Da es aber der hochtamuliſche Styl tft, fo taugt 
es zur Berbreitung unter dem Volke nicht. Auch die 
Pſalmen Davids haben mehrere Auflagen erhalten. Die 
eine wurde nebft dem tamulifchen Gebertbuche zu Seram- 
pore im Fahr 1818, eine Andere zu Madras 1819 
ausgefertigt. 

Alle obengenannten Auflagen find, das Pſalmbuch 
allein ausgenommen , gänzlich vergriffen, während von 
allen Seiten das Verlangen nach tamulifchen Bibeln 
wächst. Um demfelben einigermaßen zu begegnen , wird 
von der Bibelgefellfchaft zu Madras eine Auflage von 
41000 Exemplaren der tammlifchen Bibel gedruckt. Als 
wir nach Ceylon kamen, bofften wir unfere Druder- 
preffe bald in voller Thätigfeit gu fehen. Wir ver 
ſchrieben uns einen vollftändigen Guß tammulifcher 
Schriften von Serampore ber, allein wir haben fie nie 
erhalten, und mwadrfcheinlich find fie im Deere veriai 
ren gegangen. Während wir täglich dringender das 
Bedürfnig empfinden, tamnlifche Bibeln für unfer Bolf 
zu haben, und befonders für unfere Schulen, müſſen 
wir es von Herzen beflagen, daß noch Feine Preſſe in 
volle Thätigkeit gefegt worden ift, um für mehr als 8 
Millionen Tamulen dad Wort des Lebens zu druden. 
Dabei macht ed unfern Herzen Freude, dag wenigitens 
die Bibelgefellichaft zu Madras einen Anfang biezu ge- 
macht hat. Aber was ift eine Auflage von 1000 Erem- 
plaren für diefe Menfchenmenge, und dennoch fehben wir 
derielben fehnfuchtsvoll entgegen. Die Druckerpreſſen 
zu Colombo haben mit dem Druck der fingalefifchen Bi- 
bei im Vollauf zu thun. Auf diefe müſſen die dortigen 
Freunde die ganze Kraft ihrer Liebesgaben verwenden , 
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und fo ift von diefer Geite ber für die tamuliſche Bibel 
nichts zu hoffen. 

Oft will uns das Herz bluten, wenn wir Tauſende 
um uns her erblicken, welche ſich nach dem Worte 
Gottes ſehnen, und wir können ihnen daſſelbige auch 
nicht einmal lehnungsweiſe geben. So ſehen wir ſie 
aus Mangel an Erkenntniß der geoffenbarten Wahrheit 
auf dem Irrwege des Verderbens unglücklich werden. 
Und doch find dieſe armen Seelen unſerer Pflege an⸗ 
vertraut. Wir haben zuerft die Sorge auf uns, ihnen 
Das Wort Gottes in die Hand zu geben. Aber wo ift 
daffelbe anzutreffen? und wenn es auch früher oder 
fpäter zu Madras gedrucdt werden follte, wo werden 
wir das erforderliche Geld finden, um einen Fleinen 
Vorrath von Bibeln anzufaufen, In diefer peinlichen 
Lage richten wir fehnfuchtsvoll unfer Auge nach den 
Chriften in Amerifa und Europa bin, Und welche Ge— 
gend der Erde liegt unfern Blicken näher als unfer 
tbeures amerifanifches Vaterland. Ihnen theure Väter 
‚Hagen wir unfere Noth, und glauben getroft in dem 
Namen des HErrn, das Sie unfer Flehen für unfere 
fingafefifhe Tamulen nicht unerhört laſſen werden, 


Ein Wort der Beherzigung für deutſche Bibelgeſell⸗ 
fchaften. 


41.) Die tamuliſche Nation auf der weiten Küfte des 
füdlichen Aſiens war das erfte Heidenvolk, dem fchon vor 
mehr als 100 Fahren zuerft dentfche Diffionarien zu- 
gefender wurden. Die Tamulen haben dadurch ein eige⸗ 


ned Recht der Freundfchaft an unfer deutfches Vaterland 
gewonnen, 


88 


2) Es waren ehrwürdige deutſche Mifionarien, 
welche die erite afiatifche Bibelüberfegung in der tamuli. 
fchen Sprache ausgearbeitet haben, Diefe it Dadurch cin 
Werk deurfcher Chriſtenliebe geworden. 


3.) Noch leben wadere deutfche Mifionarien ar 
der Küfte Coromandel, und noch fteht dort in Trangur 
bar eine anfehnliche Miſſionsdruckerei, welche Leichter 
als jede andere ihr eigenes Werk in neuen Auflagen für 
die tamuliſche Nation vervielfältigen Tann, 


4,) Alle verehrte deutiche Bibelgeſellſchaften können 
den Zutritt zur Forderung diefes heilfamen Werfes unge 
mein leicht durch die ehrwürdige Direktion des hallifchen 
Waifenhaufes finden, 

5.) Wäre es nicht eine preiswürdige Aufgabe für die 
thätigen Bibelfreunde unſers gelichten VBaterlandes, Theil 
an einem folchen Werke der Chriftenliebe zu nehmen? 


— — — —— 
Serausgegeben von der Bibelgeſ ellſchaft in Baſelh, 
und gedruckt 


in der Schweighaufer'ſchen Buchdruckerei. 


| N. XII. | December 1823; 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel » Sefellfchaften. 





Gefchichte der Lutherfchen Bibelüberfekung. 


Die preußifche Hauprbibelgefellfchaft zu Berlin, 
bat ihrem am Sten Dftober diefes Jahres gefeierten 
Jahresfeſte eine, von Herrn Paſtor Küfter dafelbft ver 
fertigte Einladungsfchrift vorausgefandt , welche eine 
ſehr lehrreiche Geſchichte der Verdeutfchung des gött- 
lichen Wortes durch Dr. Martin Luther in ſich enthält, 
aus welcher wir einen kurzen Auszug unſern Leſern 
in dieſen Blättern mit Vergnügen mittheilen. 

„Wann die Bibel zum erſtenmal ins Deutſche über⸗ 
ſetzt worden ſey, wird von dem würdigen Verfaſſer in 
der Einleitung dieſer Schrift bemerkt, wird ſchwerlich 
jemals mit Sicherheit nachgewieſen werden können. 
Aber es betrachten einige die gothiſche Ueberſetzung 


des Bifchoffs Ulphilas, der im vierten Jahrhundert 
lebte, und wo nicht als die älteſte, doch als eine der 


erſten DVerdeutichungen, Diele it aber nur noch in 
einzelnen Bruchilücden vorhanden. Daß fich von eigent- 


Jich deutſchen Weberfegungen ichon vor den Zeiten 
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Karls des Großen, der 814 ſtarb, Spuren gefum- 
den haben , ift gewiß; aber es läßt fich nicht mit Si⸗ 
cherbeit beſtimmen, ob zu feiner Zeit fchon die ganze 
Bibel, oder nur das N. Teſtament überfept gemein 
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ſey. So viel iſt indeſſen entſchieden, daß auf ſeinen 
Befehl im Jahr 813 ein jeder Biſchoff in den Ländern 
wo die altdeutihe Sprache geredet wurde, Homilien 
in diefer Sprache bar beforgen müflen, und biedurd 
erhält die Behauptung, daß Karl die fonntäglichen Bi- 
beiterte , als auch das N, Teſtament ins Deutſche habe 
übertragen laſſen, einen gewiffen Grad von Wahr 
ſcheinlichkeit. 

Nach einer alten Sage ſoll auf Befehl Ludwigs 
des Frommen, der Erzhiſchoff zu Mainz Nabanus, der 
856 ſtarb, die ganze Bibel ins Deutſche überſetzt haben. 
Iſt dieß zwar durchaus nicht erwieſen, fo iſt «6 
dagegen entichieden, dag im Jahr S60 ein gewißer 
Benediftinermönch Dttfried die Bibel in deutſche Verſe 
gebracht hat, wovon fein Evangelienbuch 1571 zu Bafel 
gedruckt wurde, Gegen das Ende des zehnten Fahr- 
hunderts überfegte Notfar, Abt zu St. Gallen, den 
Pfalter, dem er das Vater Unſer und das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß anbieng, Das Erſte ſtehe bier als 
Probe feiner Weberfegung : Fatter unfrer thu pi in 
bimelen,. Wihi namun dinan, Chumena ribi din, Werde 
wille din, fo in bimmele, fo fa in Erdu. Brooth 
unfrer emezbie fipuns hiutu. Oblaz uns fouldi unfrere, 
fo wir oblazen uns fchuldifen, En ti ni unfih firlette 
in kharunka, uzzerloſi unſih fona ubile, 

Aus dem cilften Jahrhundert it eine Ueberſetzung 
des Salomoniſchen hoben Liedes von einem Abt in 
Baiern, Willeram , vorbanden, Das zwölfte Zabr- 
hundert bat uns feinen Theil der Bibel in einer deut- 
ſchen Ueberfegung binterlaffen , aber dagegen finden fich 
‚mehrere dergleichen aus dem dreisehnten Jahrhundert. 
So it eine Handfchrift von 1210 vorhanden, welche 
die fonntäglichen Epiſteln und andere Terre enthält, 
welche an den Sonntagen pflegten geleſen su werden. 
So bat Rudolph von hoben Ems im Jahr 1268 das 
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ganze alte Teſtament in deutſche Verſe gebracht, und 
in dieſe Zeit ſetzt man auch des Konrad von Helmsdorf 
verdeutſchte und in die Kürze gezogene Bibel. In 
mehreren Bibliotheken finden ſich aus dem 14ten und 
15ten Jahrhundert zum Theil fehr prächtige Handfchrif« 
ten deutfcher Weberfegungen theils der ganzen Bibel 
theils einzelner Theile derſelben. Ale dieſe Schätze 
waren indeß vor Erfindung der Buchdruckerkunſt nur 
weniger zugänglich, denn es gehörte ein ‚bedeutender 
Koftenaufwand dazu, fich eine volltändige gefchriebene 
Bibel zu verichafften. Der große Haufen mußte fich da, 
ber mie dem Wenigen begnügen, was ihm in der Kirche. 
aus Gottes Wort mitgetbeilt wurde, 

Als nun Gott im fünfzehnten Jahrhundert dem 
menfchlichen Gefchlechte eines feiner ſegensvollſten Ge 
fchente, die Buchdrucderfunit, verlieben hatte, fo er 
fchienen fchnell hintereinander mehrere deutiche Bibeln 
im Druck, unter denen die von 1462 wahrfcheinlich die 
ältefte it. Man zäblt der von diefem Zeitraum an bie 
zu Luther an das Licht getrerenen, und zwar nur der 
bochdeutfchen Bibeln , vierzehn  verfchiedene deutiche 
Bibelüberfegungen. Warum gab nun Luther fih die 
unnüge Mühe, ihnen noch die fünfzehnte zuzufügen? 
Hatte das deurfche Volk an diefen nicht genug, oder 
glaubte Luther alle feine Vorgänger zu übertreffen? 
Dieß Letzte war wirklich feine Abficht, und daß hiezu 
ihn fein eitler Ehrgeiz vermocht habe, ergibt fich aus 
einem Blick auf die vor Luther vorhandenen Bibelüber- 
fegungen. Welche enricheidende Vorzüge die Seinige vor 
den. bereitd vorhandenen hatte, wird und heil entgegen- 
feuchten, fobald wir nur einige Stellen der frühern 
Weberfegungen mit der feinigen vergleichen; denn dabei 
muß ein jeder fühlen, in welcher dunkeln, rauhen und 
fraftlofen Sprache iene die hohen Worte der Bibel 
Dem deutfchen Volke darlegten, und in welches würdige 
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Gewand Luther dagegen fie einhällte. Zur Vergleichung 
bier nur einige Ueberſetzungsproben. 

In einer der älteften auf der Berliner königl. 
Bibliorhek befindlichen deutfchen Bibel ohne Titel und 
Jahreszahl lauter der erfte Pfalm alfo: 

Gelig iſt der Dan, der nicht abgieng in den rat ber 
unmilten. unnd miche jtünd in dem weg der fünder. 
unnd nicht ſaß in dem ſtull der peitilenz. Aber fein will 
iſt der geſatz des herren, und in feiner geſatz wirt er bu 
trachten tag und nacht, Und er wirt als das bolg das 
da iſt gepflanger, bei dem ablauff der waßer das fein 
frucht wirdt gaben in feinem zeit. und fein laub wirbt 
nicht abfließen. und alle ding, die er wirdt thun die 
mwerdent geludfam. O ir unmilten nic alfo nit alfo. aber 
als. der taub den der wind verwurft von dem amelig der 
erde. Darum die unmilten die eriteend. nit in dem vrterl 
noch die. fünder in dem rat der gerechten. Wenn ber 
berre bar erfannt den weg der gerechtigkeit. und der 
feige der unmilten wirdt verderben. 

Far chen fo gibt diefen Palm die. Nürnberger 
Ueber ſetzung von 1483, nur daß diefe flatt „ unmilten 
fagt ungürigen.” Aus ihr flehe hier der erhabene zweite 
Pfalm : Br Ä 
Barum griigrammeten dy heyden. und dy völfer 
haben berracht entele ding. Die fünig der erden ſtunden 
einander bei und dy fürften fanmelten fich zueinander. 
wider dem herren. und wider fein geſalbten. Wir fullen 
zerbrechen ire band, und werfen von uns ire joch. Der da 
wonet in den hymeln wirdt fy verfporten und. der herr 
wirde ſy verfrummen. denn er wirde reden zu in im 
feinem zorn und betruben fy in feinem grimmen. Aber 
ich bin ein funig von ibm über fyon feinen heiligen berge 
predigend fein gebot. Der berre fprach zu mir du biſt 
mein fun. ich gepare dich. haeut. Eyjche von mir und ich 
will dir geben die völfee der erde, und dein befigung 
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Dieende der erde. Megiere ſy in einer eyſernen rut, und 
zerbriche ſy als cin vaß des hafners. Und nun ir künig 
vernehmer und werdet gelert, die ir urtenlet die erde, 
Dienet dem herren in der vorcht. und froloffer in mit 
zitter. Begkeyfft die zucht. das der herre etwan nicht 
werde erzurnet. und ir vergeet in dem rechten weg. Go 
brenner in kürze fein zorn fy fein all felig. die fich 
verfchen an in, 

Mehr als diefe Fleinen Broben braucht man nicht 
zu leſen, um einzuſehen, daß Luthers großer und fprach“ 
fchöpferifcher Geiſt fich gedrungen fühlen mußte, das 
Buch der Bücher , ohne welches vornehmlich fein Wider- 
herſtellungswerk nicht gefördert, geſchützt und erbalten 
werden fonnte, feinem Volke in einer reinen , verftänd- 
lichen , edlen und fräftigen Sprache zu geben, 

- Man würde irren, wenn man glauben mollte, der 
Borfag, die nanze Bibel gu überfegen, fen in Luther 
plötzlich aufgewacht und dann auch fogleich hintereinau⸗ 
der ausgeführt worden. Er fieng vielmehr mit einzelnen 
Heinen Stüden der Bibel an, wozu er ganz beitimmte 
Beranlafiungen hatte, und glaubte bei diefen geringen 
Anfängen nichts weniger, als daß er der deutfchen Kir- 
che einmal eine Ueberſetzung der ganzen Bibel geben 
würde, durch welche alle fchon vorhandenen in gänzliche 
Vergeſſenheit gebracht und die nach ihr entiichenden nur 
auf einen Eleinen, die Gelchrten vornehmlich, nicht 
aber .das Volk umfaßenden Wirfungsfreis beſchrantt 
werden ſollten. 

Zum erſtenmal trat er als Ueberſetzer der beiligen 
Schrift in dem Jahr 1517 hervor, und die Erſtlinge, 
die er als folcher feinem Volke und der Kirche dar- 
brachte , waren : die fieben Bußpſalm mit deutfcher Aus- 
legung nach dem fchriftlichen funne zu Ebrifti und gottes- 
gnaden, gedruft zu Wittenbergk in der Churfürfilichen 
ſtad durch Joannem Grünebergk. Nach Chriſti geburt 
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tauſend fünfhundert und im ſiebentzen jar. Bei den 
Auguftinern A. 45 DI. 

Nachdem Luther von 1518 bis 1522 eilf Feine ein. 
zeine Stücke der Bibel überfegt hatte, in denen fich 
fenn Talent übte und bewährte, trat num auch feine 
volltändige Ueberfesung des neuen Teſtaments ans Licht. 
Die nächtte Veranlagung dazu war, daß fchon fruber eine 
Ueberſetzung des N. Teitaments von ihm gefordert war und 
was für bedeutende Männer fie gefordert haben, fagt Zu- 
ther ſelbſt, indem er ftatt aller übrigen nur einen nennet, und 
geradesu geiteht, daß P. Melanchton ihn gesmungen 
habe, das neue Teftament zu überfegen. Wen ein folcher 
Mann zwingt, der muß gewiß tüchtig zu dem ibm auf. 
gezwungenen Werfe fern. Die feinem Freunde Ans. 
dorff gemachte Neußerung: ich babe ein Werf unter. 
nommen, dag meine Kräfte überfteigt, mußte fo anf. 
richtig fie auch war, bei jedem SFortfchreiten in dem 
angefangenen Werk fallen, weil er immer mehr Ber- 
trauen zu fich, und insbefondere durch fein Geber zu 
dem gewann, defien Befehl, fein Wort zu überfegen, 
er im Innern fchon vernommen hatte, 

Daß Luther die Ueberſetzung auf der Wartburg 
begonnen babe, Teidet feinen Zweifel, aber es iſt ver- 
gebliche Mühe, die Zeit des Beginnens und der Bollen- 
dung genau erforichen zu wollen. Ein gewiffer Num- 
päus behauptet, daß Luther die Ueberſetzung in drei 
Monaten vollendet babe, und wenn wir bedenken, daf 
er nur zeben Monate auf der Wartburg geweſen it, 
und in diefer Zeit noch fo viel anders gefchrieben, be 
fonders ſehr fleißig an feiner Boftille gearbeitet bat, 
und daß. er dabei öfters von Krankheiten und Anfech— 
tungen beimgefucht ward, fo kann er, zumal bei der 
großen Leichtigkeit, mit der er arbeitete, in jener fur- 
sen Zeit wohl ein fo wichtiges Werk vollbracht haben, 
Zu Anfang des Jahrs 1522 war er fchon mit einem 
bedeutenden Theil feiner Verdeutfchung fertig, wie fich 
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dorff gefchricbenen Brief ergiebt, worinn er fagt: wann 
es ſeyn könnte, daß ich bei euch im geheim ein Zimmer 
haben möchte, fo füme ich gleich, und überſetzte es 
wieder aufs neue ganz mit eurer Beihülfe, Hieraus 
erfichet man zugleich, wie ungegründet das Vorgeben ei» 
iger feiner Verkleinerer fen, die da behaupten, er 
babe die erſte Ueberſetzung des N. Teſtaments mit An- 
derer Beihülfe gemacht. Auch die Verläumdung, er 
babe feine Ueberſetzung blos aus der Vulgata gemacht, 
widerlegt fich durch feine gänzliche Abweichung von 
derfeiben befonders in Stellen wo fie den Sinn verdreht. 
Er überfesste alfo nicht aus einer Ueberfegung, fondern 
aus dem Original. 

Nun wünschte Luther fein Werk fo bald ald mög. 
lich in die Hände des Volks zu bringen, und diefer 
Wunfch war außer den von Dr, Carlsſtadt erregten 
Unruden, eine Urſach, die ihm unwiderfteblich von der 
Wartburg nach Wittenberg zurüdtrieb. Nachdem cr 
nun bier die forgfamie und bewährteite Durchficht fei- 
ner Veberfegung vorgenommen harte, begann fogleich in 
Wittenberg der Drud des N. Teſtaments, und zwar 
mit folcher Emfigkeit, daß drei Preſſen damit befchäf- 
tigt waren. Gleichwohl gieng es dem Mann Gottes, 
der Gottes Wort fo bald als möglich in den Händen 
des Volks wiffen wollte, damit nicht rasch genug. Er 
klagt darüber in einem Echreiben an Spalatin und 
meinet, der Druck würde vor Michaelis nicht fertig 
werden, ungeachtet täglich durch drei Prefien zehntan- 
fend Bögen abgefegt würden, Die erfte Auflage muß 
alfo wenigſtens dreitaufend Exemplar ftarf geweſen ſeyn. 
Wahrſcheinlich ward am 2iten September der Drud 
vollendet.» denn Luther verfichert Spalatin in einem 
Briefe: das N. Teſtament wird auf den Mattheustag 
fertig werden. | 
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Der Drud ward fertig, und des reifenden Abgangs 
wegen mußte fogleich zum zweiten Drud gefchritren 
werden, welcher noch im December deſſelben Fabrs 
vollender ward. Bon diefer Ueberſetzung erfchienen auch 
fogleich mehrere Nachdrüde, und das Wort des HErrn 
Tief fchnell durch das deutfche Volk, fo dag Ungelehrte 
und Weiber, deren Augen dadurch geöffnet waren, auf- 
sraten, und mit gelchrien Gegnern der von neuem 
bervorftrablenden Wahrheit, die aber der Schrift: un- 
fundig, difputirten und fie befiegten, Ein ehrwürdiges 
Beifpiel der durch Luthers Weberfegung befonders in 
dem weiblichen Gefchlecht ausgebildeten Difputirfraft ik 
uns anfbehalten. Eine Frau von Grumbadh, ein g% 
bornes Fräulein Argula von Staufen, batte durd 
Luthers Weberfegung fo viel Einfiht in das wahre 
Weſen des Chriſtenthums erhalten, daß fie 1523 den 
Achaz Seehofer von München , der zu Ingolſtadt als 
ein Anhänger Luthers verfolgt ward, in Briefen am die 
Herzoge von Baiern vertheidigte und die Ilniverfität zu 
Ingolſtadt aufforderte, mit ibr aus der Schrift zu 
difputiren. So viel vermag das unbefangene Lefen des 
göttlichen Worts; die erleuchtete Fran konnte dieß thun, 
weil fie mußte, daß die Ingolſtädter Theologen die 
Schrift nicht fannten, oder nach ihrem wahren Sinn 
nicht kennen wollten, Aber auch von den Gelehrten 
wurde Luthers Weberfegung anerfannt, Go war es 
der Erfurthiſche Senior, Johann Lange, der ung« 
achter er felbit einzelne Bücher des N. Teitaments üben 
feste, aber fein Ganzes ausführte, Luthers Ueberſetzung 
in feinen Predigten benüzte, und alle Stellen aus ihr 
anführte, und auf diefe Weife zuerſt anfleng fie zu einer 
Kirchlichen zu erheben. 

Zu den gröften Feinden der Intherifchen Ueberſetzung 
gehörte Hieronimus Emſer. Es hatte nemlich Herzog 
Georg von Sachfen veranlaßt durch Heinrich VELL Mö- 
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nig von England, der mit Luther in theologische Ttrei⸗ 
tigfeiten verwidelt war, das lutheriſche Teitament ver 
boten. Darauf gab Emfer feine befannten Anmerkungen 
über letzteres, mworinn er, „bey vierken hundert Tcher- 
Ficher yrthumb und liegen gefuaden babe,” heraus, unter 
dem Titel: And was grund vnd urjach Luthers doll 
metfchung , vber das newe teſtament dem gemeinen man 
billich verboten worden ſeye. Hiergegen fchrieb Luther 
nichts, weil die Angriffe Feine Widerlegung verdienten. 
Aber jenes Unverfchämtheit gieng noch weiter, er aab 
ungeachtet er nach Erasmus Zeugniß Fein Gricchifch 
verftand, dennoch von Herzog Georg dazu vermocht, 
1527 fein N. Teftament heraus, weiches dem Lutheri- 
ſchen entgegengefest feyn follte, aber nichts anders war- 
als gerade dieſes nur mit Nenderung einiger Stellen, 
. von der Bulgata abwichen, und die er mit die- 
fer übereinftimmend machte. — Luther erflärt fich über 
Emfers Linverfchämtheit in feiner Schrift vom Doll 
metfchen folgendermaßen: „Wir haben ja gefeben den 
Sudler in Drefen, der mein neu Teftament gemeiftert, 
der befennet, daß mein Deutfch ſüße und gut ſey, und 
ſahe wohl, daß ers nicht beffer machen fonnte, und 
wollte ed doch zu Schanden machen, fuhr zu und nahm 
vor fich mein neu Teftament , fat von Wort zu Wort 
wie ichs gemacht habe, und that mein Vorrede, Gloß 
und Namen davon, fchrieb feinen Namen, Vorrede und 
Gloßen dazu, verkaufte alfo mein Teſtament unter fei- 
nem Namen. Und daß nicht jemand bier denke, ich 
Lüge, fo nimm beide Teitament vor dich, des Luthers 
und des Sudlers: halte fie gegeneinander, fo wirt du 
feben, wer in allen beiden der Dollmerfcher ſey. — 
Gegen die Befchuldigungen, daß er den Sinn des N. 
Teſtaments verdreht babe, rechtfertigt er fich mit den 
Borten fchliegend: welcher nun des lautern Brunneng 
nicht mag, der trinfe aus der Kothlachen, wirt doch 
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doch niemand nenöthigt, daß er diefe Translation Fanfe, 
wer nichts wißen will, der laſſe doch andere leute Lernen. 
Iſt aber anders einer fo gelert, das ers kann beffer 
machen, der fpare feinen Dienjt nicht, ‚verberge fein 
Pfund nicht, tret herfür, wir wollen ibn loben. Es 
ift Teicht eine fremde arbeyt zu fchelten und verwerfen, 
aber nicht leicht fie zu beffern. 

Kaum war Luthers N. Teftament im Druck er 
fchienen, fo begaun er fogleich die Ueberſetzung der 
Bücher. Mofis, und er fchrich fchon am 2. November 
1522 an Spalatin : meine Weberfegung des N. Teſta— 
ments it num erft bis zum dritten Buch Mofis vorge- 
rüdt, denn es it unglaublich, wie mich Arbeiten, 
Geſchäfte und vielerley Abhaltungen fören. Aber ich 
babe mir vorgenommen, mich einzufchließen und zu eilen 
damit Mofes fchon im Januar gedrudt werden könne. 
Er vollendete auch wirklich noch in demfelben Fahr 
die Veberfegung der fünf Bücher Mofis, und bediente 
fih dabei des Raths feiner gelehrten Freunde, wic er 
feld deren in einem Briefe an Amsdorff ermwähnet. 
Das U. Teitament kann ich nicht ohne euere Gegenwart 
und Beihülfe anfangen. Diefe Ueberfegung erichien 
1523 unter dem allgemeinen, und nachher, bis die 
ganze Bibel 1534 zufammengedrudt ward, beibehalte- 
ven Titel: das Alte Teſtament deutſch. M. Luther. 
Wittenberg. In Folio. Wie ſchnell der Abſatz dieſer 
erſten Auflage geweſen ſein muß erhellt daraus, daß noch 
in demſelben Jahre zu Wittenberg zwei verſchicdene 
Ausgaben, desgleichen auch in Baſel zwei Nachdrücke 
erſchienen, nicht zu gedenken der vielen in den nächſten 
Jahren von mehrern Orten erſchienenen Ausgaben und 
Nachdrücke. Merkwürdig fällt hier auf, daß Luther 
in den zwiſchen 1523 und 1534 herausgekommenen Aus“ 
gaben des A, Teſtaments nur wenig verändert. bat, ba 
er hingegen an feinem N. Teftament unaufpörlich beſſerte. 


99 


Mit welcher ungemeinen Thätigkeit Luther Das 
Werk ſeiner Bibelüberſetzung betrieb, gehet widerum 
daraus hervor, daß er in demſelben Jahre, in welchem 
der erſte Theil des A Teſtaments von ihm erſchien 
1523, noch den zweiten, die hiſtoriſchen Schriften vom 
Buche Joſua an, bis zum Buch Eſther enthaltenden 
Theil vollſtändig überſetzt hat, und daß auch der Druck 
deſſelben fogleich begonnen, jedoch erſt im Anfang des 
darauf folgenden Jahres 1524 vollendet ward. 

Nach Luthers eigenem Geſtändniß bat er fich aleich 
nach vollenderem zweiten Theil des A. Teflaments an 
den. dritten gemacht, denn er fchrieb unter dem Aten 
December 1523 an Nic. Hausmann: da ich den andern 
Theil vollendet babe, der bis auf das nächte Felt aus 
der Preſſe fommen wird, fo fange ich num an den drit- 
ten, als den fchwerften und gröften anzugreifen. Wie 
fchnel und unaufhaltſam er feine Verdeurfchung gefür- 
dert haben mußte, ergiebt fih aus. einem Brief an 
Spalatin vom 25ten Februar 1524, worinw er fagt, 
DaB der Anfang des dritten Theils fchon im Monat 
Februar unter die Preſſe gegeben fen: aber der Druck 
gieng nicht rafch vorwärts, weil Luther bei Weberfeßung 
der darinn enthaltenen Bücher mir viel Schwierigkeiten 
an kämpfen hatte, jedoch iſt ſoviel erifchieden , daß der 
Druck vor dem Geptember 1524 vollender geweſen iſt. 
Diefer dritte Theil des A. Teſtaments umfaßt den Hiod, 
die Pſalmen, die Sprichwörter, den Prediger und das 
hohe Lied Salomo. — Den Grad der Borzüglichken ſei— 
ner Pſalmenüberſetzung, der folche zur Krone feines 9, 
Teſtaments macht, erftaren wir uns wohl daraus, daß 
er mit frommer Borliebe an dieſes Werk gieng, das 
ibm feine Arbeit -fondern mehr Genuß war, denn vor 
allen Büchern des A. Tellaments, hatte fich ibm der 
Pſalter aleichfam ans Herz gefchmiegt, und fchon im 
feinem Mönchsitande trug er ihn überall mit fich in 


feinem Innern berum, Auch war er auf Feine Lieber 
fegung der altteſtamentlichen Schriften fo vorbereiter 
als auf diefe, weil er früher fchon viele derſelben la— 
geinifch bearbeitere und mit reichen Gloßen verfab, und 
eine nicht geringe Anzahl von Pfalmen fchon einzeln 
verdeusfcht und mit Anmerkungen herausgegeben barte. 
Diefes Meiſterſtück erfchien nicht nur in dem dritten 
Theile des N. Teitaments, fondern er lieh es auch noch 
gleich darauf im Jahr 1524 als ein Kandbüchlein für 
fromme Gemürber zu Wittenberg in Fleinerm Format 
befonders abdruden. 

Im Sabre 1525 machten gelchrte und politifche 
Hinderungen einen Stilltand in feinem Ueberſetzungs- 
werk, das im Jahr 15256 weiter der Vollendung ficb 
nahte, denn er lieferte gleich zu Anfang des Jahres cin 
Bleines Bruchſtück des Jeſaias, K. 9, 2—7. Nach die 
fer Kleinigkeit gab er bald die Vcherfeung der Propheten 
Jonas und Habakuk heraus. Warum er jenen zwerit er- 
fcheinen ließ, darüber erflärt er fich folgendermaßen in 
feiner Borrede: Jonas ſchicke fich auf die jeßigen Hm- 
fände der vielen Wiederwärtigkeiten wohl, denn es 
würde darinn ein tröſtliches Erempel des Glaubens und 
ein. grogmächtiges Wunderzeichen göttlicher Güre aller 
Welt vorgetragen, daraus man lernen könne Gott zu 
vertrauen und wider alle Tenfel und Welt hochmüthig 
lich zu trogen und fol zu ſeyn auf Gottes Güte. 
Auch fey darinn ein befonderer Troft enthalten, für 
Diejeuigen die Gottes Wort führen follten, damit ft 
nicht verzweifelten an der Frucht des Evanaelii, Pie 
weil man bie fiebt, daß Fonas ein einziger Mann , die 
Stadt Ninive mit einer Predigt befehrt hätte, welches 
under fo groß und noch größer wäre, als daß er am 
des Walfiiches Bauch erlöfet worden fen. — Ein meb- 
rere Bücher des N. Teſtaments umfaßender Theil des 
%. Teſtaments erſchien num wicht weiter, fondern Die 
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Bropbeten uud apofrnphifchen Schriften traten allmäh⸗ 
ig bis zum Jahr 1534 hervor, bei deren Ueberſetzung 
r manche Störungen fowohl durch Krankheiten, in 
beren einer er das Buch der Weisheit 1529 überfekte, 
218 auch durch die Reichdtäge zu Speyer und Augsburg 
erlitt. Im Jahre 1528 erfchien der Prophet Sacharia 
und Jeſaias und 1530 der Prophet Daniel. In Eoburg, 
wo er fich des Reichstag zu Augsburg wegen aufhielt, 
machte er fich an die Ueberfekung des 38 und 39 Ra 
pitels des Propheten Hezechiel, und arbeitete überhaupt 
Hier viel, denn die Ausführung feines Vorſatzes, die 
noch übrigen Bropheren zu überfegen rückte bier weit 
vor. Der Prophet Feremias war fertig und er wollte ſich 
nun zum SHezechiel wenden, allein eine Kopfkrankheit 
nörhigte ihn , Dielen fchweren Propheten vor der Hand 
Liegen zu laſſen und zu den fleinern überzugehen. Bor 
dieſen überfepte er vom Juni bis zum 15. Auguſt 1530 
den Hofeas, Joel, Amos, Obadja, Micha, Nahum und 
Zephanja, worauf alsdann Haggai und Maleachi un—⸗ 
mittelbar folgten. 

Die fhon angefangene ueberſebung des Hezechiel 
vollendete er höchſtwahrſcheinlich erſt 1534. In dieſem 
Jahre ward der Druck ſämmtlicher Propheten angefan⸗ 
gen, der Luthern auch noch viele Arbeit machte; denn 
er ſchrieb unter dem 10. Oktober an Spalatin, daß er 
täglich zwei Stunden mit der Correktur der Propheten 
zubrächte, aber vollendet ward der Druck erſt im Jahr 
1532 unter dem Titel: Die Propheten alle Deutſch. 
Dr, Martin Luther. Ä 

- Go war nun das ganze A. Teſtament verdentfcht , 
aber es fehlten noch die demfelben angehängten apofry- 
phifchen Bücher, Das Gebet Manaffe war fchon 1519 
erfchienen, und das Buch der Weisheit, wie wir gefeben 
haben 15295 von. den Übrigen läßt fich nur einigermaßen 
beſtimmen, daß Luther in dem Jahr 1533 den Jeſus 





ach, das erſte Buch — 
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| Suſanna und Daniel/ 
achen zu Babel, und im. Fahre 1534 
Tobias, Baruch, weite Such. der 
ah in; Eſther und den Grfüng — 
—* —— Bücher der b. Sch 
r in ‚einzelnen Ausgaben — 
annehmen müßen, daß ſie im 
erbreiter waren; ſo hatten doch an 
eBibel vollſtändig beiſammen. 
Mannes Sorge dahin, eine gan 
iner Verdeutſchung drucken zu Id 
2. im Jahr 1534, welches. d 
e Zapı zu ‚betrachten ul, im we 
Bolt durch Gottes Gnade ein untsebihes, 
vor dem. ſich auch die. gröflen IE NER 
gen. müßen. Dieſes Werk erſchieun a 
Sam; das iſt, die ganze ‚heilige E 
tim Luther. Wittenberg, Dean Da mit 
zu Eachjen Freiheit. Gedruckt durg 
Wir haben nun mit Bewund an 
Luther „mitten unter ſeinen ungeheuren nike 
und überpänfuen. Arbeiten-das. Werk.der, 
ruhen ließ; aber wir würden irren ‚cm 
‚daß er nunmehr, nachdem di 
erjchienen warn. ſich aller fernern S 
agen hätte, Nein, er, der ſich als D 
göttlichen Worts nicht für unübert 
* für untrüglich hielt, beſſerte fi 
feinem. Werkes, In jeder. neuen Auflage änd 
berichtigte er mehreres / aber die Hauptd ch r 
* Bibel begann er in dem Fahte1689. 
 Erverfammelte nemlich zu dieſem Geſchäft 
lich. einiges Stunden ‚vor dem Abendeſ * 
Freunde, um mit ihnen die ganze Biber urch 
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und gemeinschaftlich zu erwägen, was geändert werben 
müße, und was bleiben könne. In diefem frommen ge 
lehrten Verein ſaßen Luther, feine deutiche Biber nebit 
dem Grundtert vor fich haltend, Melanchton, Juſtus 
Jonas, Bugenhagen, Eruziger, Aurogallus mit dem 
bebräifchen und griechifchen Text und der chaldaifchen 
und lateinifchen Ueberſetzung, nebft den NRabbinen in 
ihrer Hand, um alled zu prüfen, und das Beſte zu be— 
halten. Wer blicket ohne tiefe Ehrfurcht in diefen hei- 
ligen Verein, und fegnet nicht die Männer , welche bier 
ihrem hoben Namen; Doctoren der h. Schrift, auf die 
würdevollſte und fegensreichite Art entfprachen? Alles, 
was geändert und verbefert ward, zeichnete Luther. mit 
eigener Hand auf, bis auf einiges in den Propheten, 
weil Schwachheit ihn verhinderte, die Feder zu führen, 
Diefes nun mit dem gröſten Fleiß und mit frommem 
Ernit durchgefehene und von allen genchmigte Exemplar 
übergab Luther dem Magiſter Georg Nörer, Prediger 
in Wittenberg , der erfie, welchen Luther zum Bredigt- 
amte geweihet hatte, und der zu den Zeit der oberſte 
Eorrector in Hans Luffts Drucderei war, mit dem Be 
fehl, daß cr alle Bibelausgaben , fo- fortan gedrudt 
würden, nach diefem Exemplar follte laſſen drucken und 
eorrigiven. Die hiernach verbeßgerte Ueberſetzung erfchien 
im Fahre 1541 unter dem Titel: Biblia, das ift, die 
gunze heilige Schrift, deutſch. Aufs nem zugericht. 
Dr. Martin Luther. Begnadet mit Kurfürſtlicher zu 
Sachſen Freiheit. Gedrudt durch Hans Luft zu Witten. 
‚berg 1541.— Diefe Ausgabe ift diejenige, mit welcher alle 
Urberfegungen, die den Namen einer ächt Intherifchen 
führen wollen, . übereinftimmen müßen, Es erfchienen 
nun von diefer Zeit an bis zu Zuthers Tode 1546, 
fünf neue Ausgaben, aber von alten diefen und den 
ſchon früher erfchienenen hat Luther wahrfcheinfich nur 
Die erfien von 1534, und diefe letzte von 1541 ſelbſt beforgt. 
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Noch einige diefes große Werf berreffende Merk. 
würdigfeiten verdienen bier einen Plag. Luther hatte 
die Freude, dag ein aus Palältina zurüfgefommener 
Edelmann ihm eine Ueberſetzung zeigte, die er in Fe 
5 gekauft hatte. So ſchnell und weit verbreitete 

e ſich. | 

- Weil num durch Zutherd Ueberſetzung ein fo helles 
Licht im Deutfchland aufgegangen war ; fo wollten auch 
mehrere Völker, zu denen fich da$ reine Glaubens. 
licht von Deutſchland aus verbreitet hatte, das göttliche 
Wort aus Luthers Ueberſetzung in ihre Sprache über 
getragen leſen, und daher wurden verichiedene Lieber 
ſetzungen der Iutherifchen veranitaltet. Daß Bugenbagen 
für feine Platdeutſch redenden Landleute das Hochdeutſche 
der lutheriſchen Ueberſetzung in Niederdeutfch verman- 
delte, war ein rühmliches Unternehmen. Desgleichen 
Vieh Bonuslav, Herzog von Pommern, 1588 Luthers 
Ueberfegung in den pommerfchen Dialekt Übertragen und 
auf das prächtigite druden. Kerner gebrauchten die 
bofländifchen Proreitanten lange hindurch die im ibre 
Mundart übergetragene lutheriſche Verdeutſchung. Eben 
fo. tann man annehmen, daß die Wendifche, Polniſche, 
Ungarifhe und Böhmifche für die Evangeliichen be 
Aimmten Weberfegungen aus der Zutberifchen bervor 
gangen find, Sogar in das Schwedifche, Däniſche 
Finnifche » Lapplaͤndiſche, Isländiſche and Eſthniſche 
ward fie Übertragen. - 

Die Ausgaben und Abdrüde von Luthers Ucherfegung 
find nicht zu zählen, Hans Lufft allein bat fait 100,000 
Bibeln gedruckt. Am Schluße des eriten Fabrbunderts 
der Canfteinfchen Bibelanſtalt in Halle_ waren von diefer 
allein zwei Millionen Bibeln und eine Million neuer Te 
fament mit dem Pſalter gedrudt. Wer mag die übrigen 
Ausgaben und Abdrücke zählen. 
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